Sa Mei N BT 4 n vs £ 7 
* 5 \ < \ ! 9 7 1 Eu 2 er 1 7 


Denen 
| 0 Edelgebohrnen Hoch Edelen / 
| Sagen und Hoca ee | 
Edelen / Wohl⸗Ehrenveſten / Wohl⸗ 
fuüͤrſichtigen Doch: und Wohl⸗ 


a Welt⸗ e e green 


mache d Wa t 5 
Wranckfurt am May er 


Seinen Hoch⸗Ge⸗Ehrteſten / 5 . 8 ö 


. und l 
h Herren. 


W 
88 * ee 
EN Ser 
X 7 * 5 2 7 N 
’ 3 a ne ru ö 
5 4 2 Wes 7 * 
7 Kr 5 N a. 9 7 Br 
> Er 7 « 
N ee 
7 aer 
TW 
* 8 884 


F*** | 


— 


ir 


— — —ä—ᷣ 


r e ee 


£ 000 BD 


Hoch⸗Edelgebohrne / Hoch⸗ Edele / Geſtrenge 


und Hoch⸗gelahrte / auch Edele / Wohl⸗ 
Ehrenveſte / Wohl⸗Fuͤrſichtige / rd 
und Wohlweiſe RP N 


en 6 Enn ich der kentgen mey⸗ 
ä 0 x nung / welche davor halten / 
Y daß buͤcher⸗ſchreiben wenig 
5 kunſt und geſchicklichkeit erfor⸗ 
95 dere / und ein ſolcher alles aus 
85 7 00 48 andeꝛn buͤchern ausſchreibe / ge⸗ R 
ſcheuet hartes würde mich 
ſchwerlich haben bereden laſſen / mir durch dieſe 
angewandte mühe ſolche blaſme auffs neue uͤber 


den halß zu ziehen: wellen ich aber verſichert bin / 
daß gelehrte verſtaͤndige Männer ſich finden / 
welche ein vernunfftigeres ſentiment von der⸗ 


5 wet hen und zum aber k 
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fleiß eines ehrlichen mannes nicht ſchelten / ob 

ſchon in der arbeit ſonderliche kuͤnſte nicht ſtecken; 

ſo habe mich nicht abſchrecken laſſen / ey meinen 
mußigen winter⸗ naͤchten / durch dieſe noch 
mahlige arbeit meinem nechſten zu dienen. 
Denn nachdem ich gefunden / daß durch aller⸗ 
hand ans tages⸗ licht gebrachte Teutſche artzney⸗ 
buͤcher / welche auff falſche gruͤnde gebauet / 
auch verſtaͤndige leute auff ſchaͤdliche irrwege gez 
leitet / und wohl gar um geſundheit und leben ge⸗ 
bracht werden; habe billich dahin geſtrebet / die 
jenige / welchen ihre geſundheit angelegen / 
durch dieſe wenige arbeit dahin zu informiren / 
daß ſie ſich / wo fie anderſt der warheit mehr / als 
irrigen meynungen glauben zuſtellen wollen / von 
alter weiber und marck⸗ſchreyer raiſon und 
rath / in artzney⸗ſachen / warnen / und fo leicht 


nicht verfuͤhren laſſen. Ze 
Es iſt zu verwundern / daß ſonſten verſtaͤndige 
leute / in dingen / welche geſundheit und leben be⸗ 
treffen / ſich fo leicht / und zwar von ſolchen / deren 
profeſſion es nicht gemaͤß / mögen rathen laſſen 
wenn man aber betrachtet / daß mehrmahlen ent⸗ 
weder eine fatalitaͤt oder fatualitaͤt mit unter⸗ 
laufft / muß man es babey bewenden laſſen / in 
dem weder dieſes noch jenes zu aͤndern ſtehet; 
quoniam mundus regitur opinionibus, & deci- 
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Damit aber ich mein gewiſſen frey zehle / und 
meinen nechſten auff beſſere gedancken bringe / ha⸗ 
be nicht ermangeln wollen / durch das wunder⸗ 
bare gebaͤu des menſchlichen coͤrpers / und 
ſeiner faſt unzehlichen theilen ſo wohl geſun⸗ 
den als krancken ſtand / anzudeuten / wie gefaͤhr⸗ 
lich es ſeye / in fo ſchweren und verborgenen din⸗ 
gen ſich ſolchen vertrauen / welche keine or⸗ 
dentliche profeſſion davon machen / zu geſchwei⸗ 
gen vor andern excelliren / angeſehen es auch 
den geſchickteſten offt fehlet. N 
Es ſind bereits verſchiedene jahre verfloſſen / 


haben ſie mich (quia plerumque Medicus Medi- 
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cum, ut figulus figulum) in vulgus ausgeſchry⸗ 
en / ich gehe mit gefährlichen chymiſchen medi- 
camenten um / da doch dem Hoͤchſten bekant / wie 
ſorgfaͤltig ich mit dergleichen dingen umge⸗ 
he / deren præparation mir unbekandt. Ich 
getraue wohl oͤffters auch der geringſten tinctur 
nicht / bey deren elaboration ich nicht geweſen; 
welches dennoch andere wenig achten / in dem ih⸗ 
nen gnug / wenn ſie nur den nahmen hat / die vires 
moͤgen ſeyn / wie ſie wollen. Was iſt die urſach? 
Ihre unwiſſenheit und ſchlechte erkaͤntniß in der 
chymie. N . 5 
Es veꝛſchreibet mancher eine duꝛch die chymie 
bereitete elſentz oder tinctur, als worinn der 
vornehmſte apparatus pharmaceuticus anitzo 
mehrentheils beſtehet / da weder krafft noch 
ſafft in iſt / welches er ſicher nicht thaͤte / wenn er 
des inneren halt ex arte chymiea verſichert waͤ⸗ 
re z aber wer leydet darunter? Niemand als der 
arme patient. | 8 | 
Zum wenigſten hat mich die chymie fo viel ge⸗ 
lehrt / daß ich weiß eine gute wohl⸗elaborirte chy⸗ 
miſche artzney von einer ſchlechten zu unterſchei⸗ 
den: Daß aber unſere beſte / ietzt gebraͤuchliche 
artzneyen / chymiſche artzneyen ſeyn / hoffe nicht / 
daß ein rechtſchaffener erfahrner Medicus laͤug⸗ 
nen werde; und alſo nicht ich allein / ſondern 
a. „ alle / 
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= apwiſcher artzneyen bedienen und an 5 


Ihren patienten verordnen. 


Was iſt die faſt allen fragen bekandte e 2 
tinctur ? Iſt ſie uicht eine allgemeine chymiſche 
artzney ? ſie wird täglich ja ſtuͤndlich berſchrieben / 


da ſie doch faſt in keiner apothecken bereitet zu ſin⸗ \ 


den / wie in der andern; und dennoch wird ſie von 
allen verſchrieben / aber! mit was für effect, erfah⸗ 


ren die jenige au heiten / welche fi deren bedienen 
muͤſſen. 


Wenn iemand fragen würde / was ich | 


| lich mit dieſem diſcurs ſagen wolle / iſt es dieſe⸗ 
daß / da man mich ausgeſchryen / ich bediene 


meine patienten mit chymiſchen artzneyen; 


ich beweiſen kan / daß alle meine Herren mit⸗Col⸗ | 
legæ, ſo viel deren ſind / ſich eben derjenigen chy⸗ 
miſchen medicamenten bedienen; und ſolcher 


| geſtalten ich / per modum blaſphemiæ, bey denen 
jenigen in miß⸗ credit geſetzet worden / denen von 


dem unterſcheid der medicamenten wenig be⸗ 
kandt / und faͤlſchlich beredet worden / daß alle 


| chymiſche medicamenten hitzige gifftige din⸗ 


ge ſeyn. 


Es iſt zwar nicht zu laͤugnen / daß chymiſche i 


wegicamenten gefährlich ſeyn können aber nicht 
ex ſuo, ſondern male elaborantis, & peſſimè ap- 


5 Wesen culpa. Es ſaͤufft ſich hi mancher im 


bran⸗ 
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brantewein todt / und dennoch iſt niemand der feiz 
nen rechten gebrauch / als ein hitziges gifftiges we⸗ 
fen, ausſchreye oder ſcheue. 


Es koͤnnen auch die einfaͤltigen Galenica ex 


accidenti gefährlich ſeyn / denn wo waren da⸗ 


mahlen die fo genannte Chymica, da es hieffe/ 


Medicamenta eſſe in manu ignorantis, ut gla· 


dius in manu furieſi; und / data tempore pro- 


ſunt; & data non apto tempore, ſæpè nocent, 


| wie der Poet ſagt. Und wie GALENVs ſelbſten 


* 
* 


| geſtanden / auch SEN NER TVs ihm beyfall giebt / 
omnia purgantia eſſe venenata; ſo iſt zu ver⸗ 


wundern / daß ſolche ferupulofe leute ſich mögen 
purgiren laſſen. 


Und wenn die gefahr der chymifiben me- 
dicamenten auff die hitze ſoll ankommen / ſo 
ift ja pfeffer / ingber und ander gewuͤrtz / wie 
nicht weniger fcammonium , diacrydium &c. 


auch hitzig gnug / und dennoch werden ſie auch von 
| var einfältigen Galenicis täglich gebraucht. 


Zu dem hat man ja nunmehr weder der ſcharf⸗ | 
fen mercurialien / noch der corroſiven ſpirituum 


noͤthig / in dem man fo viel vortreffliche chymiſche 


fpiritus, elixiria, tincturas, eſſentias, olea de- 


iat und balſama hat / welche kein rechtſchaf⸗ 
fener Medicusſchelten / noch deren entbehꝛen kan; 


wenn fie nur iederzeit fo bereitet wären / wie ſie 
| „ DR 
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pſolten; doch hat mir G Ott die gnade gethan / und 
mich durch die chymie zu ſolcher wiſſenſchafft ge⸗ 


fuͤhret / daß ich den unterſcheid wohl finden kan / 


und weiß was vor ein unterſcheid ſen / unter 
einer ſolchen artzney / wi der Medicus, um 
r 


ſeines patienten wohlfarth zu befoͤrdern / 
und ehre einzulegen / ſelbſten bereitet: und un: 
ter der jenigen / welche ein anderer gleichſam auff 
den kauff macht / zu geſchweigen von der interna 


proprietate bonitatis nichts weiß / als daß eine 


ſolche dem aͤuſerlichen anſehen nach / roth / gruͤn / 
blau ꝛc. ſeyn muͤſſe / und was dergleichen mehr iſt. 
Daß aber ich mich erkuͤhnet / dieſe meine weni⸗ 


5 ge arbeit / Euer Hoch⸗Edelgebohrnen / Ge⸗ 
fſtrengen Herrligkeiten auch Hoch⸗ und 


Wohlfuͤrſichtigen Weiß heiten / unterthaͤnigſt 


zu dediciren / hat mich veranlaſſet / theils meine 


unterthaͤnigſt⸗gehorſamſte ſchuldigkeit / da Euer 


g Hoch⸗Edelgebohrne / Geſtrenge Herrligkei⸗ 


ten / auch. Hoch⸗ und Wohlfuͤrſichtige Weiß⸗ 


heiten mich nicht nur vor geraumer zeit / zu Dero 


guarniſon und hoſpital Medico, beſondern auch 


nach dem / unter andern / zu Dero ſtadt⸗Phyſica 


großguͤnſtig auff und angenommen / und mich 
ſolcher geſtalten mit ſo vielen unverdienten gna⸗ 
den uͤberhaͤufft; zum theil hat die materie dieſes 
wercks mein erfühnen ſecundiret / denn er 
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ich aller parthien des menſchlichen leibes ſo wohl 
geſunden / als krancken ſtand / auff eine ſondere art 
durchgangen / und alle kranckheiten nach den 
warhafften grund⸗ regeln deutlich erklaͤret; 
lebe der hoffnung / es werde zu ſeiner zeit nicht oh⸗ 


ne nutzen ſeyn; und da ich zu bezeugung meiner 


unterthaͤnigſten ſchuldigkeit / anders nichts weiß / 
als zu Dero allerſeitigen geſundheit fo wohl / als 
ausbꝛeitung Dero hohen ruhms / alle meine ſtudia 


zu widmen / lebe der zuverſichtlichen hoffnung / es 


mercket werden. 
Der Allerhoͤchſte begluͤcke Euer Hoch⸗Edel⸗ 
gebohrne / Geſtrenge Herrligkeiten / auch 
Hoch⸗ und Wohl⸗fuͤrſichtige Weißheiten / zu 
ſamt Ders Hoch Adelichen Hochanſehnlichen 
Familien / daß Sie das fuͤrnehmſte unter allen 
zeitlichen guͤtern / die erwuͤnſchte geſundheit / 
zeit lebens bey vergnuͤgter zufriedenheit ge⸗ 
nieſſen / und ich mich Dero beharrlichen gna⸗ 
de und patrocinii zugleich iederzeit möge unter⸗ 
thaͤnigſt zu getroͤſten haben / als der ich bin 

Euer Hoch⸗Edel⸗gebohrnen / Geſtrengen 

Herrligkeiten / auch Hoch⸗Edlen / Asche 

und Wohl⸗fuͤrſichtigen Weißheiten 
e menſe | | | 


werde dieſes mein erkuͤhnen nicht ungnaͤdig ver⸗ 


Joh. Helfrich Jüngken,M.D. 


Stadt⸗Phyſicus. 


Unterthaͤnigſter 


Ten 


pit heile / fectionen und an 
dieſes buche, 


2Ingang 
Sg; Theil / aus was für theilen das haupt beſtche/ | 
was für kranckhetten daſſelbe unterworffen / und wie 
ſolchen am kuͤrzeſten und f ala zu begegnen und 
Albzuhelffen | ö 9 
Sectio J. von dem hirn ke 1 


Cap. I. von den „ dem hirn begegnen und be. 


zugeſchrieben werden / als da ſind deſſen hitzige intem. 
N eries | ; 25 
Cap. II. von der kalten i intemperie des hirns 22 
2 Cap. III. von des hirns zu engen gaͤngen oder roͤhrgen 34 
Cap. IV. von denen kranckheiten / welche die vernunfft verle⸗ 


1 tzen / als von der phrenitide oder hirn⸗wuth 35 
Cap V. von der melaucholiſchen thorheit DE X 
Cap VI, von der mania oder unſinnigkeit 48 
Cap. VII. von der rabie oder tollen⸗hunds⸗wuth / da iemand 
von einem wütenden hunde gebiſſen 54 
Cap. VIII. von dem ſchwachen gedaͤchtniß 8 
Cap. IX. von der ſchlaf⸗ ſucht oder lethargo 8 62 
Cap. X. von dem ſchlage / apoplexia „ 
up. XI. von der paralyſt, oder lahme NN N 
Cop. XII. von dem ſchwindel e 
Cap. XIII. von convulſionibus, oder ſtaupen 88 
Cap. XIV. von der fallenden ſuchet RE 
Cap. XV. von dem kopff⸗wehe oder beupt cherten 998 
Sectio II. von den augen 107. 
Sectio III. von den ohren 133 
Cap. I. von entzuͤndung und geſchwärn mit baraufffolgenden 
ſchmertzen der ohren 139 
Cap. H. von dem klingen oder brauſ en in n den ohren 143 
Cap. III. von gaͤntzlicher raum des gehoͤrs 145 


n IV. von der naſe 12 


— . — — 
Cap. L. bon entzündung naſe 156 
Cap: II. von der hæmorrhagia narium, ober baſeß⸗ Alen 161 
Cap. III. von dem ſchnuppen 168 
Cap. IV. von dem vielen nieſen 173 

Sectio V. von dem mund und deffeh theilen | 175 


Cap. I. von den kranckheiten und zufällen der zunge 185 
Cap. II. von der ranula, oder froͤſchlein der zungen 188 
Cap. III. von der paralyſi, oder lahme der zungen 192 

Cap. IV. von der trockene der zungen 199 
Cap. V. von den zufällen/ welche N an den lezen begeben 


200 
ö Cap. VI. von ben unnatürlichen ſpeyen oder geifern / ptya- 
lüſmus genannt 206 


Cap. VII. von den fehlern / welche ſich an den zaͤhnen Secben 


209 
Eap. VIII. von dem zaͤpfflein faint feihen zufallen 211 
Cap. IX. von entzuͤndung der mandeln 223 
Oap. X. von der haut des gefichts und von den haaren auff | 
dem kop er 
Cap: XI. von der heßligkeit der haare 235 
Anderer Theil / Sectio I. von dem mitlern leibe / nemlich der 
bruſt und ihren theilen / wie ſolche in ihrem fo wohl 
natuͤrlichen oder geſunden / a eee ſtande 
beſchaffen Nie 147 
u 1 von der bräune Br 
Cap. II. von den rauhen halß oder Berbeifeeheit | 
Cap. III. von denen zufaͤllen des magen⸗ſchlundes 263 
Sectio Il von der lungen und ihren gebrechen 266 
Cap. I. von dem huſten 


Cap. II. von verſtopffender entzündung der lungen 276 
Cap. III. von dem ſeiten⸗ ſtechen. 


278 

Cap. IV. von dem geſchwuͤr der lungen 284 
Cap. V. von der lungen⸗ſuchet 205091 
Cap. VI. von dem althmate, oder kurtzem athem 30 
Cap. VII. von dem blut⸗aushuſten 310 
Cap. VIII. von der bruſt⸗waſſerſuchht 317 
Sectio Ill. von dem hergen und deſſen gebrechen 319 
Cap. I. von dem hertz fopffen eee 2 


BR PR . 


an — — — — 3 \ 
Cap. II. von den ohnmachten N 85 3 
Cap. II. von dem wäffer in dem hertz⸗ſaͤcklein u BERN 
Cap. IV. von den rippen oder wirbel⸗beinen 342 
Cap. V. von dem hoger oder hohen ruͤcken 34 
Cap. VI. von den mit⸗eſſern N 
Sesli IV. von den bruͤſten der weiber 3 5 355 
Cap. I. von entzuͤndung der bruͤſte | 50 


Cap. II. von dem krebs an den bruͤ 11 5 
Cap. III. von der milch in den bruͤſten / wenn ache zu viel 
oder zu wenig / oder auff andere weife nicht / wie ſie 95 


ſll / beſchaffen iſt 
Der dritte Theil / von dem untern leibe / ſeiner theilen 985 
1775 ſchaffenheit und kranckheiten I 
Sectio I. von dem magen und ſeinen kranckheiten e 
Cap. I. von entzuͤndung des magens 77 Ir 396 
Cap. II. von den magen⸗ſchmertzen 40¹ 


Cap. III. von dem ardore ventriculi, oder de o 405 
A Cap. IV. von dem ſchlucken 407 
Cap. V. von dem auffſteigen oder uͤber ſich ſtoſſen der winde 


n Sn 3 4¹⁰ 
Cap. VI. von bem eckel oder erbrechen wer‘ 
Cap. VII. von der cholerä r 

Cup. VIII. von dem verlohrnen appetit 44126 
Cap. IX. von dem hunds⸗hunger ante 
Cap. X. von dem uͤbermaͤßigen durſt 438 

*Sedioll. von der beſchaffenheit der daͤrmen und leren jiflande 
444 

Cup. I. von der entzuͤndung der daͤrmen 453, 
Cap. II. von verſtopffung der därmien — ———  ._ 105 f 


Cap. III. von den wuͤrmen in den daͤrmen 3 
Cap. IV. von dem afftern / wie ihm zu helfen / wenn er ex 


hervor gehet 469 

Cap. V. von der colic oder reiſſen im leide 471 
Cap. VI. von ber pallione iliaca, oder miferere mei 487 
Cap. VII. von der lienteria oder caliaca paſſione N 488 
Cap. VIII. von dem durchbruch 3 495 
Cap. IX. von der rothen ruhr 502 


Cap. X. von der 1 ER 518 
75 5 Cap. 


ER 


Pe 


"Cap XL. von den blut⸗fluß an der guͤlden ader 519 
Cap. XII. von der blinden gülden ader | 522 

Cap. XIII. von den en des meſenterii oder gekroͤſes 
329 

Seckio III. von dem panerente 1 538 
Sectio IV. von dem netz / oder ſchmer⸗ſack 9 734% 

Sectio V. von der leber und deren zuſtaͤnden By 7 


Cap. I. von verſtopffung der leber 
Cap. IL. von verftopffung der galerähnge nd drüßgen 


5 558 
Cap. III. von der gelbſucht Rn 308 
Cap. IV. von der ſchwartzen gelbſucheiiai 570 
Cap. V. von dem uͤberfluß der galle a END, v3 Aliens 
Sedio VI. von dem milgen | | EDEN 


Cap. I. von verſtopffung des milgen 


N 
Se&tio VII. von derer nieren fo wohl geſunden als trancken Bons A 


| 585 
Cap. I. von entzuͤndung oder vrrfopſſung der nieren 593 
6 


Cap. II. von dem nieren⸗ſtein 5985 
bectio VIII. von der harn⸗blaſe r 508 
Cap. I. von dem blaſen⸗ſtein 2 8 613 
Cap. II. von entzündung der blaſen 65256 
Cap. III. wenn die blaſe den urin heel b 620 
Cap. IV. von gaͤntzlicher verſtopffung des arlus e 
Cap. V. von der harn⸗ruhr 628 
Cap. VI. von der ſtrangurie 632 
sectio IX. von denen zur kinder⸗zeugung biönlichen u der 
männer 642 
Cap. I. von entzuͤndung der teſtium 650 5 
Cap. I. von dem ſcirrho teſtium oder hernia carnoſa ä 
Sectio X. von der männlichen ruthen BEI 
"Cap. I. von der ſterilitate oder keene generandi 661 
Cap. II. von dem ſaamen⸗ fluß 667 
Sectio XI. von denen zum kinder geugen dienlichen theifen der 
| meiber 673 
Cap. I. von denen gebrechen und kranckheiten der mutter 683 
Cap. II. von dem vorfall der mutter EB 


Gap.IIL. von A en Et „ 


Cap. f 


A 
55 IV. den bekftabffang der mönat zelt 70 
ö 1 v. von dem allzu ſtarcken und überäßigen de 


Cap vi. von dem weiſſen fuß der weiber 355 
Der pierdte Theil / von den morbis unirerkalib 7¹⁰ 
Cap. I. von den kalten und unterlaſſenden fiebern 726 
Cap. II. von den ſtets⸗ währenden oder fü genannten 6035 
fiebern | % 


Sep. Il von dem podagra 780 
Cap. IV. von der fo genañten bag e bey vi manns⸗ 
perſonen affectio „ bey von tweibg-bils 


dern hyſterita· genannt 308 
Cap. V. von der waſſer⸗ſucht AR 831 
Cap. VI. von dem ſchar bock 1 a 9 50 
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Poole jahre geführten Prasi 
Medica unter den meiſten leu⸗ 
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I ſonſten keine Profeflion ma 
15 ja noch wohl unter mei⸗ 
nen Profeſſions- verwandten 
ſabſten el eine 2 ges ignoran oder unwiſſenheit 
gefunden / ſo daß fie das Nofce Te ipſum nicht 
einmahl verſtanden / zu groͤſtem ſchaden ihrer ar⸗ 
men patienten / und aber / auff ſolche art dieſelbe 
mit ſo irrigen meynungen præoccupiret / daß fie 
ſich mit groſſer muͤhe / oder wohl gar nicht darein 
inden koͤnnen: Dannenhero habe nicht unter⸗ 
laſſen ſollen / (nachdem ſo viele Teutſche artz⸗ 
ney⸗ bucher an das tages⸗licht kommen / wel 
che dieſe allernoͤthigſte dinge mit ſtillſchwei⸗ 
gen uͤbergehen / und zu nichts nutzen / als daß 
ſie der deetæ Empiricæ ie langer ie mehr vor⸗ 
8 taub thun ) dieſe . in der Me⸗ 
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ten / welche von der Medicin 
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| dich: von nern al alten vorfahren auff! ieige we 
ge gebracht worden / oder fonften anfänglich ſich 
wenig darum bekuͤmmert / etivas deutlicher / und 


nach den wahren kundamenten der Anatomie, 


ſondern als eine machine, welche nid 


und natürlichen Philoſophie vor augen a le⸗ 
gen. | 

Wir wollen zu folge deſſen den menschlichen | 
sörper anſehen / nicht als ein confuſum chaos, 
a 1 alte 

ders / als eine wohlgemachte uhr (diem 5 fo. | 
vielen kuͤnſtlich an einander gefuͤgten raͤdlein zu⸗ 
ſammen geſetzt / ihre ordentliche bewegung thut / 
auff monate / tag und ſtunde) nach ihren wun⸗ 
derbar aneinander gehengten beinen / fleiſch / 
haut / adern / druͤſen / nerven / ꝛc. ſonderbare 


und verwunderliche bewegung thut ohne 


unterlaß / ſo lange dieſe theile ihre ordentli⸗ 
che ſigur / gröͤſſe⸗ offnung und kuͤnſtliche! na⸗ 
kuͤrliche zuſammenfligung, behalten. 
Werrx nun dieſe fo kuͤnſtliche und wunderbare 
ſtructur des menſchlichen cörpers nicht aus dem 
fundament verſtehen lernet / weiß ſo viel warhaff⸗ 
tes davon zu ſagen / als der blinde von der farbe; 
daher kommt alsdann / daß / was man felbften | 
nicht recht verſtehet / auch andern falſch beybrin⸗ 
get; als unſere vorfahren / da fie der leber 
das 2 eee und die du 55 


| gang a | 3 
ein giff giftiges in conſiderirten / welche man auff 


allerhand art zu verderben trachten muͤſte / wie 


davon bey der beſchreibung einer ieden parthey 
deutlich ſoll abgehandelt werden. Das funda⸗ 
ment un ſeres leibes beruhet auff 2. genera- 
len oder haupt⸗ſeulen. Nemlich er beſtehet in 
genere aus feſten ſolidis, und liquiden oder 
flieſſenden theilen. N | 
Diefe nach ſonderbarer proportion zuſam⸗ 
men gefuͤgete theile formiren eine machine, 
welche wir nicht anders begreiffen / als ei⸗ 
ne waſſer⸗kunſt mit ſonderbaren pompen 
zugerichtet / durch deren ordentliche zuſam⸗ 
menfuͤgung mit ihren canaͤlen und roͤhren das 
5 auff hohe berge getrieben und gepreſſet | 


Ynfere fefte theile beſtehen / an ſtatt hoͤltzer⸗ 
nen oder metallenen pompen und roͤhren / aus 
beinernen / fleiſchichten / nervoſen / haͤutigen 
und dergleichen roͤhren und canaͤlen. Dieſe 
ſind von dem Allerhoͤchſten ſolcher geſtalt kuͤnſt⸗ 

lich an einander gefuͤget / daß das behörige waſ⸗ 
ſer / nemlich ein geſundes oder wohl dilponir⸗ 
tes blut / c. darinnen nothwendig umlauf⸗ 
fen / nemlich auff⸗ und abgetrieben werden 
muß durch huͤlffe der ae om lufft / an 
Er ſtatt anderer u em. ua 
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von dem fortpreffenden waffee den trieb beton 
mer. i 
Bey dieſen wercken bedarff es keiner sun | 
täten noch facuſtaͤten / ſondern aller der effect, 
welcher hier geſchicht / ruͤhret von ordentlicher zu⸗ 
ſammenfuͤgung und bewegung verſchiedener 
fludbſtantien / nemlich feſten und liquiden oder 
flieſſenden materien her / wie das im folgenden 


deüutlich / doch kurtz / ſoll abgehandelt werden. 


Beneben beyden obgedachten lubſtantien / 
beſtehet zwar der menſch noch aus einer an 
dern ſubſtantz / nemlich der ſeelen; es wird a⸗ 
ber dieſe in unſerer Medicin nicht confideritet/ 

weilen unſeres leibes und feiner theilen bewe⸗ 
gung auch ohne derſelben direction geſchehen 
kan; fü viel nemlich die circulation unſerer 
humoren und flieſſenden theilen / und deren 
unterhaltung betrifft / dieſe geſchicht dennoch / 
obſchon die ſeele darzu nichts beytraͤgt / wie wir 
ſchlaffend gewahr werden. 

Die ſeele iſt zwar das vornehmſte heit ’ 
13 derentwegen der menſch menſch iſt / es be⸗ 
rrifft aber dieſes allein die vernunfft deſſel⸗ 
ben / uber welche fie præles iſt / und das dire- 
ctorium fuhrel; doch bedarff ſie / um ihre a 
ctiones zu. berr ſchten / abermahl keiner qualitaͤ⸗ 
den / noch von Eee, vorfahren „ 

acu. * 
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25 acultäten / fı ſondern ſie bedarff einig und ak 
lein gute organa, nemlich wohlgewachſene 
und nach gehoͤriger proportion ausgearbei⸗ 
tete obgedachte feſte und flieſſende theile 
unſeres leibes; als in deren guten beſchaffen⸗ 
heit unſere geſundheit / in deren uͤbelen beſchaf⸗ 
fenheit aber unſexe krauckheiten und verderben 
ruhen. 
5 Nachdem wir dann in gegenwaͤrtigem werck 
nur kuͤrtzlich beſehen wollen / was fuͤr arten 
der kranckheiten ein ieder theil unſeres lei⸗ 
bes unterworffen ſey; fo iſt uberhaupt zu wiſ⸗ 
ſen / daß ſolche alle / fie haben nahmen / wie fie wol⸗ 
len / beſtehen in denen feſten oder flieſſenden 
theilen unſeres leibes. Dieſe beyde ſind das 
gemeine ſubjectum aller unſerer baufaͤlligkeit 
und kranckheit. 

Obwohl aber deren feſten theilen in unſerem 
leibe viel und mancherley ſich befinden / ſo ſind 
dennoch von keinen andern / als den flieſſen⸗ 
den oder circulirenden theilen / dieſelbige er 
wachſen; ſo daß alles / was unſere feſte theile / 
als knochen / fleiſch / adern / nerven / haut und 
innere viſcera geſundes oder kranckes haben / 
den flieſſenden oder circulirenden thellen / nem: 
lich dem blut und ſeinen vielen theilen zu dan⸗ 
den: ; indem jene aus . nicht nur ihr 005 

AS kom⸗ 
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men ſondern a auch wachstum und und amchen bar | 

| ben muͤſſen. 

Gleichwie nun der feen theilen pielerien art / 8 
da je eines von des andern lubſtantz unter⸗ 
ſchieden iſt / wie twir ſehen an den unterſchied⸗ 
lichen viſceribus, da die leber von dem miltz / 
dieſer von der lungen / von dem hertzen / 
von den nieren / von dem hirn; die knochen 

von dem knorbel / dieſe von dem fleiſch / a⸗ 
dern / nerven / haͤuten / . differiren; in finden 
wir / daß ein iedes feine nahrung / wachsthum und 
fortkommen aus dem einigen N hernehme/ 
welches wir blut nennen. 
Aus dieſem kommt dann einig und allein / 
. Ke das auffkommen⸗ alſo auch das verder⸗ 
ben her. | 
% Und beftehet ſolcher geſtalt unſer blut Ana 
a ferien ſubſtantien oder theilen; als einem groſ⸗ 
ſen theil waͤſſerigen / gelatinoſen oder gal⸗ 
kxedhafftigen / oͤhlichten / ſaltzigen / ſpirituo⸗ 
ſen und irrdiſchen; Alle dieſe dinge / nach ſon⸗ 

derbarer proportion zuſammen gefuͤget / ma⸗ 

chen einen rothen liquorem, welchen wir in 
a unſerem leibe blut nennen. Scheinet alſo die 
roͤthe ein ſonderbar accidens derer theile vermi⸗ 
ſchung zu ſeyn; weiln auff eben ſolcher theilen 
N en fie farbe ‚öffters mae 


4 


3 5 „ 


ie wiel dann mit augen geſehen / das das blut a8 eb 
ner ader eines / ſo am ſeiten⸗ſtechen darnieder la⸗ 
ge / in feiner roͤthe auslauffen / nachdem es aber 
elne zeitlang geffänden / ſolche gantze mafla 
durchaus weiß / einem geſtandenen unſchlit gleich 
| faher am boden mit roͤthe uͤberſtrichen. ; 
Es iſt alſo die vermiſchung verſchiedener | 
ſubſtantien oder theilen urſach alles ſolchen 
unterſchieds / und hat darbey weder qualitaͤt 
noch facultaͤt ſtatt; es hat weder eine facultas 
retentrix ode: expultrix, noch attractrix was dar⸗ 


bey zu ſchaffen: Sondern indem unſer blut im 


leibe / organis ritè diſpoſitis, durch das hertz / als 
das vornehmſte theil unſeres pompen⸗ 
‚werds oder waſſer⸗kunſt / fortgepreſſet und 
getrieben wird / ſo kan nichts anders folgen / als 
daß alle die theile / welche von ſolchem trieb an⸗ 
faͤnglich fortgebracht worden / von eben dem trieb 
ſtetig muͤſſen unterhalten werden. So fern 
nun unſere feſte theile das gluͤck gehabt / durch 
den ſegen GOttes / bey ihrem erſten wachs⸗ 
thum / wohl proportionirt / von den fließigen 


theilen fortgebracht zu werden / und ihre de- 


ftinirte groͤſſe mit huͤlffe der zeit erlanget; ſo koͤn⸗ 
nen wir ja / ſo fern die geringſte unordnung ein⸗ 
reiſſen will / ein ſolches nirgends anders / als 
in pp efenden oder circulirenden theilen uns 
i A4 ſeres 
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ſeres des leibes und deren abelen b beſhaffenhel f fir | 


chen. | 
Nachdem nun auff kurhe begreiffl iche dinge 
unſere heutige gautze Mediein ankommet; fo 
habe ich mir vorgenommen / erſtlich derer fe⸗ 
ſten theilen beſchaffenheit kuͤrtzlich durchzu⸗ 
gehen / bey einem jeden aber zu zeigen / woher de⸗ 
ren uͤbele diſpoſition und kranckheit herruͤhre / 
und wie ſolchem / ſo viel in des Medici gewalt vu 
het / moͤge gerathen werden 
15 Hier nun ſolten wir zwar den anfang bey 00 
hertzen / als dem vornehmſten ſtuͤck unſeres 
pvompen⸗wercks / machen; Nachdem aber die 
ſes ohne der anderen theilen anhang vor ſich die⸗ 
ſe machine nicht treibet / ſondern des gantzen 
leibes alle theile darzu gehoͤren / ſo wollen wir 
den anfang 95 dem hate e % 


Ber ch von de den chellen des 1 3 | 


Der erſte Theil / 


Aus was für theilen das haupt beſtehe / wa 
fuüuuͤr kranckheiten daſſelbe unterworffen / 


und wie ſolchen am kuͤrtzeſten und ſi cher⸗ . 


ſten zu begegnen und abzuhelffen. 


S iſt kein theil des leibes / welches aus 
mehr ſtuͤcken beſtehet / als das haupt / dann 
es hat in ſeinem begriff aller ſinnen orga- 
| | na oder werckzeuge; als die augen / die 
a den mund / die naſe / und das vornehmſte 
dieſer ſtüͤcken allen / den urſprung der nerven aus 
dem hirn. 

Beneben dieſen theilen wird das Haul getheilet 
in haarichte und die fo ohne haare find; jenes iſt der 
haupt⸗ſchedel; dieſes das angeſiche. 

Der haupt⸗ſchedel beſtehet aus dem vor“ und 
he haupt / dem banpeswirbel und ſchlaͤf⸗ 

en. 
Dieſe aber beſtehen wiederum aus zweyerley ſtuͤ⸗ 
cken / nemlich aus wendigen / als welche die anderen 
umgeben und einſchlieſſen / und inwendigen / wel⸗ 
9 von den aͤuſeren umgeben und beſchloſſen wer⸗ | 
bin ai 
Jene / die auswendigen heile ſud die obere haut 
mit ihren haaren / das obere haͤutlein / das fett / 
das fleiſchichte pergaments⸗ haͤutlein / nemlich 
der hirn⸗ſchalen oberes bein⸗haͤutlein / und unterſtes 
| bein-haulein a und Perieranium genannt / 
2 5 wel 
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5 welche die hirn⸗ſchale umfaſſen / die m e und En 
zwey hirn⸗haͤutlein / dura und pia mater genannt. 
Die von dieſen umſchloſſene inneren theile ſind / 
das hirn / das hirnlein / cerebel lum, und das marck / 
medulla cerebri; woraus die nerven ihren anfang 
nehmen und ſich von dar austheilen / theils durch die 
hirn⸗ſchale unten / wo das hirn aufflieget/ theils durch 
den ruͤckgrad. Ä 
Hergegen bekommt das haupt von dem unteren 1 
leib mitgetheilet einige groſſe aͤſte der arterien und 
blut⸗adern / welche ſich überall in obige aͤuſere und in⸗ 
nere theile vielfaͤltig austheilen; auch dem ange⸗ 
ſicht / als dem theil des baupts ohne lange haar / = 
viele afte zuſchicken. | 
Das obere theil dieſes glatten oder kahlen teile 
des haupts / nennet man die ffirn. 6 
In dem unteren befinden ſich die augen / die oh⸗ 
ren / die naſe / der mund / welcher die zunge ⸗ das 
Zaͤpfflein / die zaͤhne und eine menge ſpeichel⸗ druͤ⸗ 
fen beſchlieſſet. 
Alle dieſe ſtuͤcke / gleichwie ſie viele und mancher? 
ley ſind / fo find fie auch vielem gebrauch gewidmet / 
ein iedes nach ſeiner mechaniſchen ſtructur dieſem 
oder jenem: ſind auch aus eben dem fundament vie⸗ 5 
klerley gebrechen und maͤngeln unterworffen. 
Weilen aber das hirn das vornehmſte cheil 
des haupts iſt / als wollen wir in Ipecie und vor al⸗ 
len andern deſſen beſchaffenheit in feinem gefunden? / 
und endlich in feinem krancken oder übel N ; 
en rn ß 
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"2 Von dem hirn. 
. beſtehet das hirn aus zwey heilen, dem 


ans wendigen und inwendigen / cortice, me · 
Aula, Bes: 

Das aus wendige cheil wird eigentlich das hirn 
genennet / iſt etwas grau⸗gelblichter farbe / welches 
das inwendige theil / nemlich das ſo genannte 
marck / worinnen die hirn⸗cammern ſich befinden / 
umfaſſet. 

Es werden aber dieſe beyden theile des hirns nicht 
unbillich unterſchieden. Dann vor das erſte iſt 

deren lager⸗ ſtatt oder ſitus nicht eins; vor das an⸗ 

dere / ſind ſie an der farben unterſchieden; Wie 

auch zum dritten an deren conſiſtentz / da eines di⸗ 

cker / das andere duͤnner oder weicher; vierdtens / 

ſind ſie unterſchieden an den ſtrichen; fuͤnfftens / 

an der groͤſſe; ſechſtens / an den hoͤhlen und cam⸗ 

mern, 1 wi 

Das hirn⸗marck wird abermahl getheileti in das 

+ unbe Sande kugel fontige⸗ und in das lang⸗ run⸗ 
e thei | 

Das runde eheil ift das haupt und ein groſſer 
klumpen des hirn⸗ marcks / begreifft i in fi ich die drey 
hirn⸗cammern. 

Das lang runde theil cauda 5 cen 
entſpringet unmittelbar von dem runden kugel⸗for⸗ 
migen theil des hirn⸗marcks / und enthalt eine ablan⸗ 
ge hoͤle oder cammer / welche davor gehalten wird / 
daß darin die ge er die ſpiritus aasee 
8 l iE it er⸗ 
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1 875 oder abgeſondert werden 7 ſintemahl alle 
ſpann⸗adern oder nerven davon ihren anfang neh⸗ 
men; auch von dar ſich auſſer der hirn⸗ſchalen in 
den rüͤckgrad lencken / fo auch noch den nahmen des 
ruͤcken⸗ ⸗marcks behalt. 

Des hirns ſein ternet ment wollen unſere vor ⸗ | 
fahren aus feiner weiſſen farbe und weiche vor kalt 
und feucht gehalten haben / welches aber keinen geund 
hat. Es ft. das hirn an und vor ſich weder kaͤl⸗ 
ter noch waͤrmer als ein ander theil unſeres lei⸗ 
bes; ſondern / daß es etwan nicht fo warm / als das 
here iſt in feinem gefunden ſtande / iſt die uefad daß 
die preſſung oder circulatio darinn nicht fo hefftig iſt 
als in dem hertzen. Zu dem iſt es eine ſonderbare 
art von einer druͤſen / eſt glandula ſui generis, worin⸗ 
nen viele lympha enthalten / welche / weil ſie etwas 
llangſamer circuliret / vielleicht ſolche hitzige empfin⸗ 
dung nicht imprimiret: Doch ſolte rations der ſpiri⸗ 
tuum animalium, als welcher ofieina oder werck⸗ 
ſtatt das hirn iſt / dieſes billich wärmer ſeyn. Und 
wofern das hirn ja ſolte kalt und feuchte genennet 
werden / waͤre es der traͤgheit der lymph, un ſchlecht 
beſchaffenen ſpiritibus animalibus zuzuſchreiben / als 


den beweglichen / mit nichten aber der fubftang des 


hirns / als einem feſten unbeweglichen theil / wie von 
dieſem zu reden / mehrere gelegenheit vorfallen wird 
hey den kranckheiten des hirns. 
Dieſes waͤre alſo die generale beſchreibung des 
haupts. Wir wollen aber etwas ſpecialer von dem 
hirn und feinen theilen handeln / in was vor geſtalt 
es ſich unſern augen vorſtellet / wenn wir die hiru⸗ 
| ſchale hilf einen fese 19 Es 
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von dem hirn. 9 
s praͤſentiret ſich alsdann das hirn mit feinen 
zweyen haͤuten umgeben / deren die aͤuſere dura, die 
innere pia mater genennet wird. Dieſe haute / in⸗ 
ſonderheit die aͤuſere iſt mit einer groſſen menge pulß⸗ 
adeꝛn durchwebet / uñ umfaſſet das gantze gehirn. Es 
| Bars et aber auch zugleich fehr feſte an der hirn⸗ 
(be e an / nemlich oben um die ſuturas und naͤthe 

r hirn⸗ſchale / ſo daß man die hirn⸗ſchale / wenn ſie 
abgeſeeget / mit gewalt davon abreiſſen muß. Unten 
am boden oder grund des hirns iſt die haut ſo feſt 
an das bein angehefft / daß es unzerriſſen davon eben 
ſo wenig loß zu bringen. Sie umgiebt auch von dar 
die nerven und gehet mit denſelben auſſer dem hirne 
fort / und iſt aller anderer nervoſen theilen oder haͤn⸗ | 
ten urſprung. 

Durch dieſe haut wird das hirn gleichſami in zwey 
theil getheilet / und zwar mit einer verdoppelung der 
haut; machet mit ihrer runden umgebung die figur 
einer ſichel / und faſſet das hirn überall ſo wohl und 


d dee e 


feſt zuſammen / haͤnget es auch an die hirn⸗ſchale ſo 


wohl an / daß das hirn gleichſam ſchwebend in 
der hirn⸗ſchale davon gehalten wird; und mag 
man ſich legen / drehen und wenden / wie man wil / ſo 
bleibt der gantze klumpe des hirns ſchwebend in der 
mitten: Wo dieſes nicht waͤre / waͤren wir gar ge⸗ 
fahrlich daran / indem das hirn als eine ſchwere maſ⸗ 
fa, durch leichtes fallen oder erſchuͤttelung / von einem 
ort zum andern fallen / und durch zuſammenpreſſung ‘ 
der nerven und hirn⸗cammern / den ſchlag und e⸗ 
Ak ſchwinden tod verurſachen koͤnte. 5 
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ter genannt / formiret einige hoͤlen oder Anus, welche 

an ſtatt der adern allhier ſind / um das blut wieder 
zuruck zu fuhren / wie ſolches weitlaͤufftig bey unſern 
neuen Anatomieis zu finden. 

Es hat auch ietzt gemeldtes dicke hirn⸗haͤutlein / 
dura mater, auff beyden ſeiten ſeine aͤſte und pulff⸗ 
adern / durch welche ihr der von unten auffgepreſſe⸗ 
te lebens⸗ſafft / das blut / zugefuͤhret wird. 1725 

Unter dieſem dicken hirn⸗haͤutlein lieget das duͤn⸗ 
ne hirn⸗haͤutgen / pia mater oder tenuis meninx ge⸗ 

nannt / weilen fie viel zaͤrter und dünner iſt / als die 
Aura mater, iſt aber mit dem hirn feſter verknuͤpffet / 
und haͤnget ſo feſte daran / daß fie nicht leicht davon 
zu ſepariren iſt / indem ſie alle antractus und gruben 
des hirns bekleidet. ö 
Es iſt auch dieſes haͤutgen mit einer menge zarter 
4 pulß⸗ und blut⸗adern durchwebet. Mankan dieſes 
haͤutgen mit allen feinen gefüffen nicht beſſer zu ge⸗ 
| ft bekommen / als bey denen / welche an der waſſer⸗ 
ſucht geſtorben. Denn wenn auch das hirn mit ſo 
vielem waſſer angefüllet wird / ſo wird das haͤutlein 
von dem hirn gleichſam loß / und kommt ſehr wohl zu 
geſichte mit feinem kleinen geaͤder: da es ſonſten bey 
einem geſunden oder trockenen hirn fo feſte anhaͤn⸗ 
get / daß es kaum an einem oder andern ort mit dem 
RR s.meller mag ſepariret werden. 
Sein vornehmſter dienſt / den dieſes haͤutgen thut / 
2 if daß es das hirn überall in allen feinen anfractibus 
f 55 hoͤlen und gruben feſte nicht nicht nur umgebe / um 
die ſpiritus animales in ihren ſchrancken zu behalten / 
en den vielen ee gleichſam eine * 
en 


von dem m hirn. ne 3 


| a, ſey / Indem dieſe iefe ſolches ! haͤutlein autlein über ⸗ 
all bedecken und umgeben / und von dieſem in alle 
1 hoͤlen und anfractus hinein geführet wer⸗ 


U achdem man dieſe beyde hirn⸗haͤute kurzlich 


betrachtet / und nun ferner den gantzen klumpen des 


gehirns aus der. hirn⸗ſchale nehmen will / ſchneidet 
man das dicke hirn⸗haͤutgen mit einer ſcheere um 
und um loß / und von dem hirn ab; dann hebt man 
das fordere theil ſacht in die hoͤhe / ſo kommen die 
| proceſſus mammillares mit denen daran hangenden 

nerven / fo dem geruch dienen / denen nervis olfacto · 


riis, zu geſichte: wann man gedachte proceſſus mam 15 


millares auffſchneidet / findet fich eine hoͤle darinn / 
von welcher / ſo man mit einem tubulo hinein blaͤſt / 
ſich das gantze gehirn auffſpannet. 

Wenn man dieſe nervos abgeſchnitten / kommen 
die nervi optici, oder; geſichts⸗ nerven hervyr / und 
nachdem man dieſe auch abgeſchnitten / prafentiret 
ſich Fuge wenig hinunter der trichter oder infundibu- 
lum, und an deſſen beyden ſeiten ſiehet man die arte 
tias carotides aus dem oſſe cunei formi hervorkom⸗ 


men. Wenn auch dieſes alles abgeſchnitten / unnd 
das hirn beſſer in die hoͤhe gehoben wird, folgen die 
nervi, welche die augen bewegen / indem ſie in derſel⸗ 


ben muſculos hinein lauffen / und das dritte paar 5 

genennet werden. 5 

Nach dieſen folgen die übrigen paare der nerven / 
daß / wenn man ein paar derſelben abſchneidet / und 


das hirn alsdann beſſer auffhebet / folget immer ein 


ander e biß man alſo nach einander alle ner⸗ 5 
"ri | | ven / Ä 


. Then / Secie1. 1 


7 r 
. 


— 


ven / = aus dem hirn entſpringen / beneben den uns | 
riis carotidibus und vertebralibus abgeſchnitten / und 
alſo was in dem hirn⸗haͤutgen enthalten / mit einan⸗ | 
der aus der hirn⸗ſchale heraus genommen. 84 

Es ſind aber unter den nerven / ſo abgeſchnitten 
worden / neben denen ſo bereits oben genennet wor⸗ 
den / die nervi gußtatorii, die geſchmack⸗ und zungen⸗ 


nerven; die nervi auditorii, die nerven / ſo zu dem 


hoͤren dienen; „ nervi vagi, die zerſtreueten; nervi lin 


gu motorii, die nerven / ſo die zunge bewegen / und 


andere mehr; welche man alle ſehr wohl zu geſichte 


bekommt / wenn man deren ende in dem herausneh⸗ 
men des hirn / ſo viel moͤglich / lang abſchneidet / und 


laͤſt ſie in den loͤchern der hirn⸗ſchale hangen / ſo ſie⸗ 
het man / wo ſie durch und hinlauffen. | 
Das alsdann aus der hirnſchale heraus genom⸗ 


mene hirn betreffend / iſt ſolches mit einander ein runs 
der klumpen / da das ober⸗theil des cerebrum und ce* 


rreaebellum; das untere auff dem grund die medul- 


lam oblongatam, neben dem aͤuſeren rand des cere 
bri und cerebelli, ſo alle auswendig mit der pia ma- 


tte umgeben ſind / 1 mit vielen‘ en: 


oder hoͤlen. 
Fig, . .. Tabula } 1. 


iR | Beige! wie das hirn unten / wo es auff liegt / mit 


ſeinen vielen davon ende Here | 
ven anzuſehen. | 


* 
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ws a ‚Das erſte paar der nerven / nemlich die gerüch⸗ 
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c. Sind gleichſam dr 
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aus der hirn⸗ſchale zu dem ruͤck⸗grad begiebt. 


VVoi.illis das ring⸗formige nennet. 
EE. Iſt die tunica arachnoides genannt. 
aa. Iſt ein inwendiger aſt von der carotide. 
b. Wird der trichter / inkundibulum, geheiſſen. 
digte theilgen / ſo um das in. 
fundibulum liegen. 5 


d. Eine zuſammenfüuͤgung der rarisılortii earoti: 


dum cum cervicalibus, 
e. Die arteria cervicalis. 


5 Ein . von der gasatnmenflügung der ar⸗ 


teriafum cervicalium durch die ſpinalem me⸗ 
dullam hinab laͤufft. 


nerven. 
2. 2. Das andere paar / die augen⸗netvet. 


3.4.6. 5. 9.9.10. Sind die ubrigen paar der nerven / 


wo ſie von dem e Al N die e 
le be 1 7 | 


* 525 ene Ya’ Ar 177 17 ige 0 
| wo und welcher geſtalten die Sefäft e des 


su 858 ſich durch die hirn ſcha 110 den 


arunter liegenden parthten / und dem 


„ganzen leib herab lencken. 


N 4 Die glandula pitulkaria. et 
. n inwendiger aſt von der 8 euroide A 


. 1 
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3 Iſt die protuberahtia des hirn⸗marcks / welche 


1 


* 1. Theil / Sectio I. 
b. d. Der ihre oder ee | 
c. Ein nerve / welcher ſich nach dem perumfteihen 
den nerven⸗paar lencket. | 
1.2.3.4 6.78. 9.10. Iſt die continuatio der r ner⸗ 
ven⸗ paar wie fie u der ben fgur ether in ; 


ſehen 8 . 
Fig 


Zeiget / wie die aber 155 BR Such bas | 
mieroſeopium anzuſehen. 
AA. Sind die haͤute / ſo das hirn umgeben. 
BB. Die druͤſigte aͤuſere ſubſtantz des hirns. 
C. Die roͤ hrgen der marckichten Were ad 
Fi ig. 4. 
Ein ſtuͤck u. 2 15 wie ſolches durch ein mi- 
1 eroſcopium ſcheinet: Als ob es 
X. Aus witlenklemnen Fügeeinyufarmmen gefeht id 


N * 
\ 


105 


8 B. Ein ſtücklein haut / ſo noch daran haͤngt. 
C. Die wurtzel des haars. f 
dd. 9 zaͤſerlein oder geichſam aſtgen des haa⸗ 


Nach kurtzer beſchreibung der Aufern geſtalt des 
gehirns waͤre noͤthig / auch deſſen innere beſchaffen ( 
heit zu beſehen / nachdem aber hier die intention nicht 
it / eine voͤlige Anatomie zu ſchreiben; ſondern nur 

kuͤrtzlich un obenhin die ſtruckur eines ieden theils un⸗ 

ſeres leibes zu beſehen; Auch bereits oben der pe | 


is ven theilen Des gehirns als deſſen verſchiedenen e 


% meren und anfang der nerven e laſſe tw 1 
1 Wagen, 1 Kap! 


von dem hn. 


Und fahren fort kuͤrtzlich zu betrachten die verrich⸗ 
tung des hirns; Und ob ſchon hiervon verſchiedene 
meynungen; So bleiben wir aber mit den vornehm⸗ 
ſten unſerer heutigen Medicorum darbey / daß das 
hirn zu keinem andern dienſte gemacht ſey / als daß 
durch feine ſtructur und textur die ſpiritus anima- 
les aus dem zugepreſten geblůt abgeſondert / 
und in die nerven getrieben werden / um ſolche in 
ſteter ſteiffe geſpannet zu erhalten / damit durch 
deren huͤlff der ſeelen alle objedta legitime vorgetra⸗ 
gen und præſentiret werden moͤgen. 
Wie wir denn ſehen / daß nach abgeſchnittenen / 
oder verdorbenen verſtopfften nerven eines glieds / 
die ſeele daſelbſt keine einpfindung mehr ſpuͤret / oder 
keine bewegung mehr empfindet. | 1 
Wioir halten auch davor / daß die ſeele mehren⸗ 
theils ihren ſitz in dem hirn habe bey den fpiritibus 
animalibus, als wo auch alle Be finnen ihren | 
ſitz und platz haben. Daß auch dieſes obere gebaͤu 
des menſchlichen leibes fo fefte gebguet / und durch ein 
ſo dickes hartes bein das hirn mit ſeinen dicken zaͤhen 
haͤuten eingeſchloſſen worden / macht uns wiſſen / daß 
darin eine gewaltige preſſung muͤſſe vorgehen. 
Denn nachdem aus dem zugepreſten blut eine men⸗ 
ge ſehr ſubtiler und penetranter ſpirituum oder luͤffti⸗ 
gen geiſter abgeſondert wird / ſo muſte nothwen⸗ 
di das hirn feſt eingeſchloſſen ſeyn / damit ſol⸗ 
che abgeſonderte ſpiritus zurůck gehalten / und in 
ſolchen feſten ſchrancken eingeſch loſſen / mit 
ſonderbarer force in die nerven möchten gepreſ 
ſet werden / um die nerven ſters aus geſpannet zu 


| 2° r Ray bed! 1 3 5 


Daß a ET auch das blut 5 blut durche e Ine gewaltige pre ſung 
in das hirn und alle theile des haupts me gebracht 
werden /fehen wir deutlich inwendig in dem harten 
Pat beine der hirn⸗ſchale / worin die durchgehende puls⸗ 
adern mit W preſſung und ſteten bewegung tſeffe 
gruben bey deſſen wachsthum eingepreſſet und mit 
der zeit eingepraͤget. 
Es werden aber die lpiritus: änimales ve 
abgeſondert in der aͤuſeren drüͤſigten grauen 'fub: 
ftang des hirns / in cortice cerebri; als deren ruͤſen 
eee die vergröſſerungs⸗glaſer ſehrs accurat fer 
en Fan 
Ron dieſen drüſen werden dieſe abgeee 15 
es weiter fortgepreſſet durch die fibras medullæ c. 
rebri, zu der gc oblongata und in die daran . 
hangende nerven. | 
Was die ventriculos oder kammern des hirns be⸗ 
trifft / haben zwar die alten geglaͤubet / 905 darinn 
die ſpiritus animales generirt würden: Hergegen 
behaupten unſere heutige beſten Medici, daß ſolche 
hoͤlen zu nichts anders dienen / als zum ſammel⸗ 
platz derer ſeroſen feuchtinketten / welche wie⸗ 19 
derum aus dem haupt ſollen weggebracht wer⸗ | 
den; Inſonderheit da ſolche hoͤlen oder ventriculi 
cCeerebri nur zufälliger weiſe von de: zuſammenfalkung 5 
des hirns entſtanden / und in den verſtorbenen meh⸗ 
15 en voll ferofer Feuchtigkeit und waß er gefun⸗ 
Er den werden. 
Es kommt aber diefe ſerbſe füchtioket her aus 
dem blut / durch deffen ſtarcke preſſung in den adern 
Durch dieſer poros ſach ſubtiles waſſer Bin f | 
SR 0 


von dem 1 2 ar, 
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dawpff verwandelt / durchdringet / und entweder 
durch andere poros zum theil ausdaͤmpfft / zum theil 

allhier in dieſen hoͤlen des hirns ſich ſammlet / und 


durch die adern wieder zuruͤck fate oder 5 


gepreſſet wird. 

Es iſt zwar der alten 1 meynung gewe⸗ 
N ſen / und haben ſie dieſen irrthum auch auf den gemei⸗ 
nen mann fortgepflantzet /e s falle die ſe feuchtigkeit 
aus den hirn⸗hoͤlen herab in den 1050 ah 

Es beweiſen aber dargegen unſere heutige Ana- 
tomiei, daß dieſes nicht moͤglich ſey / ſondern noth⸗ 
wendig durch andere vala und adern muͤſſe zurück zu 
dem hertzen gebracht werden. Iſt dannenhero eine 
einfaͤltige ja albere unverſtaͤndige rede / welche gleich⸗ 
wol von verſtaͤndigen oͤffters gehoͤret wird / es fälle 
mir dieſe feuchtigkeit oder fluß vom haupt / aus 
dem hirn / und dergleichen. 

Es waͤre manchem ſeht gut / wenn dem aſo waͤ⸗ 
re / denn auf ſolche weiſe wuͤrde mancher vom ſchlag / 
laͤhme und dergleichen nicht ſo leicht angefochten 
werden. 

Noch eines von unſeren ſpiritibus animalibus zu 
| gedenken ſo ſind bißhero davon verſchiedene mey⸗ 
nungen an tag kommen / indem einige darvor gehal⸗ 
ten / es beſtehen dieſe ſpiritus in einem duͤnnen ſubtilen 
liquore; haben fie dannenhero einen nerven⸗ſafft 
genennet. Ich bin auch eine zeitlang der meynung 

geweſen / nachdem ich aber betrachtet die geſchwin⸗ 
digkeit und groſſe gewalt des ſubtilen beweglichen 


dinges in den nerven / welchen effect wir in den con . 


| vulſiven kranckheiten gewahr Pr So kan nicht 


244 
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convulſionen und ſtaͤupen ſehen. 
Daß die lufft / wenn ſie zuſamm 


55 


eee 


begrelffen/ daß ein foleher geſchwinder gewaltiger 


trieb von einem ob ſchon noch ſubtilen liquore ſolle 


herruͤhren; ſondern daß weit ein ſtaͤrckeres luftiges 
weſen in den nerven ſolchen effeet thun muͤſſe; und 


halte gaͤntlich davor / begreiffe es auch nicht 
anders / als eine zuſammen gepreſte lufft in den 
5 We geſunden ſtand leicht ver⸗ 


ieget und dannenhero iederzeit durch eſſen 


und trincken muß erferget werden: In dem kran⸗ 
cken ſtand aber ſolcher lüfftigen ſpirituum dieſe nicht 


ſo leicht durchzutreiben / ſondern uberall in den ner? 
ven ſtecken bleiben / da denn der nachpreſſende theil 
eines auff das andere ſetzet und preſſet / ſo daß als⸗ 
dann eine ſolche gewalt von den nerven gethan wird / 


welche menſchliche vernunfft uͤbertrifft / wie wir bey 


uſammen gepreſſet wird / 
e gewalt zu thun vermoͤge / ſehen wiꝛ an den luft⸗ 
ſen / da man mit zuſammen gepreſter lufft eine 


klägel ſo weit und ſtarck fortſchieſſen kan / als ob fie 


mit pulver geladen geweſen. „ 
Will zwar nicht leugnen / daß auch einiger liquor 


bes feuchtigkeit in den nerven zu finden / ja auch noth⸗ 


wendig darinn ſeyn muͤſſe / nicht aber um ſolche ackio. 
nes zu verrichten / als die Spiritus animales thun / ſon⸗ 


| 925 daß ſie die nerven befeuchten / nehren und 


tets biegſam erhalten: Diefer nahrungs⸗ſafft 


der nerven glaube ſicher / daß er zu unferer nerven 
wohlſtand ſo wohl / als krancken⸗ ſtand / das meifte 
beytrage / inſonderheit bey ſchmertzhafften kranckhei⸗ 
ten / als welche mehr dieſem nerven⸗ſafft / als irn 


* 1 5 
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bus Ahimalibns zuzuſchreiben / wenn dieſer ſafft zu 
dick / zu ſcharff und dergleichen art befthaffen die 
ſubtile poros der nerven verſtopfft / und den nachpreſ⸗ 
ſenden theilgen nicht weichen kan / da denn aus ſol⸗ 
cher preſſung nothwendig ein gantz frembdes 
ſchmertzhafftes gefuͤhlz die ſeele empfinden muß. 

Den effect dieſes übel diſponirten nerven⸗ ſaffts 
ſehen wir am allergewiſſeſten bey denen / ſo am poda⸗ 
gra leiden; denn weil die nervoſen tendines um die 
gewerbe ſehr feſt anhangen / auch an denſelben gar zu 
einem knorbel ausenden / und daſelbſten vielengere 

poros bekommen / ſo ſtecket ſich der uͤbel diſpomirte 
nerven: ſafft daſelbſten mehr / als ſonſten an anderen 


theilen des leibes / gerinnet auch oͤffters gar / und er⸗ 9 


haͤrtet in eine kreide⸗ formige maſſe. Bey dieſen 
ſchmertzen zwar liegen die fpiritus animales oder ſub⸗ 
tile nerven⸗geiſter nicht ſtill / ſondern weil ihnen ihr 
durchgang an den ausendungen ſolcher geſtalt zu⸗ 
gleich ehemmet wird / machen fie den tumult noch 
Anger, lffen die umliegenden theile noch mehr aus⸗ 
dehnen; da denn die pori ſolcher geſtalt erweitert / 
durch die ausdaͤmpffung den auff einander gepreſten 
theilgen nach und nach raum machen / wovon der 
ſchmertzen endlich wieder weichet. 
Dieſer nerven⸗ſafft iſt mit unſerer übrigen Iym- 
pha eins / und nicht anders unterſchieden / als daß die⸗ 
ſe partes lymphæ ſubtiliſſimæ in dem hirn eben ſo 
wohl als die fpiritus ſeparixet / und zu den nerven 
fortgepreſſet werden: Jad das hirn ſelbſten hat ſein 
wachsthum und auffkommen ſo wol dieſer e 
| als die nerven u dancken. 5 | 
5 ' >. 13 E. 
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Es ſind aber die nerven ennichts anders als eine zu⸗ 
1 ſammenfaſſung vieler zarten roͤhrgen / die da zum 
theil aus dem marck des vorder und hinter⸗hirns / 
und zum theil aus dem ruͤcken⸗marck / medulla ſpina- 

li, ihren anfang nehmen: Bey welchem anfang ſie 
weich ſind / nach und nach aber / je laͤnger ſie werden 
uch weiter fie gehen / haͤrter und feſter werden. 
ieſes werden wir gewahr an den geruch ⸗ ge⸗ 

ſicht⸗ und gehoͤr⸗ nerven / welche / weil ſie nicht weit 

zu lauffen haben / weich bleiben. Sie werden alle 
mit dem dicken und zarten hirn⸗haͤutlein umgeben 
And bekleidet / dangenhero ſie zaͤhe und feſt werden/ 

als ſtarcke chorden oder ſeile. 

Ihre ſubtile tubuli oder roͤhren koͤnnen mit dem 

N langen durchgehenden loͤchlein der Indianiſchen 
1 söhr verglichen werden / wiewohl ſie viel ſubtiler / und 
kaum durch das vergroͤſſerungs⸗glaß zu erkennen 
ſind; Doch bedurffen auch die fo ſubtile nerven⸗ſpi⸗ 
f 5 kitus keiner weiten roͤhren / ſondern ſie koͤnnen ſolche 


ſubtile tubulos, als eine in die enge gebrachte luff / 
leicht durchdringen ’ 
Aus dem hirn⸗marck haben 1 Page e, 
ven ihr auskommen und urſprung / welche alle durch 
die hirn⸗ſchale durchgehen / und hin und wieder aus⸗ 
getheilet werden und ſich zerſtreuen. Aus dem ruͤ⸗ 
cken⸗amarck kommen auf beyden ſeiten / biß gegen das 
Aa 05 ſaerum, bey die zo. paar hervor. 
Sie ſind die vornehmſten inſtzumenten und weꝛck⸗ 
* zeuge unſerer bewegung und empfindung la ale fine, | 
gen. 
"Raten wir dem uch das deen mit "ne 
15 
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Ba und ebenen daͤrchgang e e hen wir 


ferner / was fuͤr kranckheiten und e Plates 
e 


. Cap. 1 102 
vn denen krancrheiten ſicelche dem bünbe⸗ 


gegnen und zuge ſchrieben werden / als da | 


ſind deſſen hitzige intemperies. 


mi das hirn wol das vornehmſte theil des 


haupts iſt ſo iſt billich ihme der vorzug Vor an⸗ 
dern zu goͤnnen. 

Es beſtehen aber ſeine zufalle 05 kranckheltel 
zum . in deſſen guten oder übelen beſchaffenheſt; Da 
es nach der alten meynung entweder zu kalt / 3 
warm / zu feucht / zu trocken. Zum 2. feine, vala, 
tubuli, zu enge oder zu weit. Zum z. entzuͤnde Vi 
oder verſtopfft; zerſchellert / zerſtoſſen / zerriſſe 
zer hauen und dergleichen. Aus welchen viele 
und ſchwere sufälle ihren anfang und urſprung neh⸗ 

men 


Was des hirns ſeine infemperiem belanget / da 
es entweder su warm oder hitzig / zu kalt / Aa 
oder trocken von den alten gehalt worden; for 
dieſes mit nichten von dem hirn oder fetter ſub⸗ 


ſt antz zu verſtehen / ſondern dieſer unterſcheid komt 


einig und allein von denen eireulirenden und in das 
hirn gepreſten humoribus hex / un fallt: zu mahlen der 
alten naͤrriſche ! eynung / wenn fie eine ſolche intem- 
periem ohne materie entſtehen zu koͤnnen geglaubet. 
Es iſt zwar nicht ohne / daß die beſchaffenheit des 
| bins RBB e 8 aber; A 


alt / 


8 


20 I. Theil / Sectio I. Cap. I. 
kalt / zu feucht 28. befunden werde / und einer eorre · 
ction heduͤrffe; Es muß aber dieſe correction, wie 
gedacht / in den circulirenden humoribus und nicht 
in den feſten theilen geſucht werden. 
Zum exempel: Es klagte ein patient / der kopff ſey 
ihm ſehr heiß / die pulß ſchlage hart an den ſchlaͤffen / 
er habe keinen ſchlaff; So fraget man billich nach 
deſſen urſachen: Da findet ſich / daß entweder ein 
heiſſer tag / hitziges getraͤnck und gewuͤrtzte 
ſpeiſe / vieles wachen / oder ein uͤbermaͤßiger zorn / 
darzu occaſion gegeben; Aber welcher geſtalt? 
Nicht / daß dieſe oder dergleichen urſachen das hirn 
ſelbſten afieiret / ſondern daß ſie die kumores alteri⸗ 
ret / zu unordentlicher bewegung gebracht / und ſol⸗ 
cher geſtalt dieſe alteration und uͤbermaͤßige hitze 
verurſachet. | Cmm ME 
Eime ſolche hitzige intemperiem pflegten unſere 
vorfahren zu curiren per contraria, nemlich durch 
ſolche / welche fie kalt oder kuͤhlend genennet / und von 


den heutigen Medicis davor gehalten werden / daß ſie 


wenig fubtiles bey ſich füͤhren / und alſo wenig veꝛmoͤ⸗ 


gen haben / einen erwaͤrmenden effect zu geben. 


Und zwar / wenn eine ſolche uͤbezmaͤßige hitze in ei⸗ 
nem ſonſt gefunden menſchen entſtanden / fo mochte 


leicht was ſeyn / welches die ebullirende und gleich? 


ſam erhitzte humores wiederum beſaͤnfftigte. Dar⸗ 


uu hatten ſie vor andern folgende dinge nicht undien⸗ 


lich gefunden: Nemlich die wurtzeln der endi⸗ 
vien / unter den Frautern / lattich / endivien / por⸗ 
tulagen / wegerich / ſauer⸗ampffer / ſte⸗ blumen / 


bilſen / kraut. Unter den blumen / die e 


1 5 
bi 


. 
. 


— 


von der hitzigen intemperie des hirns. 7 


— — 


Lenſſee blumen / magſaamen⸗ blumen ac. Von 


den früchten / die cucumern / citronen: die kuͤh⸗ 
lende ſaamen und dergleichen: Von den ſaͤfften den 
citronen⸗ und granaten⸗ſafft / beneben dem eßig. 
Wie auch aus dieſen und andern bereitete oder de⸗ 
ſtilürte waſſer und dergleichen. 


Beneben dieſen und andern dingen / welche ſie / 


10 ſolche hitzige intemperiem in dem hirn (und nicht 
des hiens) zu demulciren / eingaben / bedienten fie ſich 


auch aͤuſerlicher medieamenten / welche ſie aͤuſerlich 


applicirten. f | 
Nemlich / fie namen lattich ſee⸗ blumen /roſen / | 


nacht ſchatten oder dergleichen gebrandte waſſer; 


thaten darzu roſen⸗ eßig / etwas roſen⸗qvitten oder 


ſee⸗blumen⸗aͤl / mit dem weiſſen eines eyes / und 
iefes alles unter einander gemiſcht / ſchlugen ſie mit 
darein genetzten tuͤchlein um den kopff / oder appli⸗ 
eirten das alabaſter⸗ populeon-weiß- campher⸗ 


oder roſen ſelblein welche alle keinen üben effect 


thaten. u: 
Der effect aber dieſer ſledleamenten beſtunde 


darinn / neinlich / nachdem durch obgedachte urſache 


dem geblüͤt / und conſequenter den davon dependiren⸗ 


den ſpiritibus in dem hirn / ſolche dinge beygebracht 


waren / welche ſie in noch gröffere inn erliche bewe⸗ 


gung gebracht / als ſie ſonſten in der fortpreſſung al⸗ 
lein ohne dieſen zuſatz waͤren gekommen / ſo muſte die⸗ 
fer tumult entweder durch die zeit / oder demulciren; S. 
de medicamenten geſtillet werden; dergleichen denn 
waren jetzt bedeutete dinge deren effect / ob er ſo 
groß rd dennoch den e zur gedult brin⸗ 
e 0 


—— 


e und acht gert ang name en; 
| ine 
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gen / und 5 . remedia men Wage ge⸗ | 


braucht werden. Dieſes alles aber iſt von einer 
ſimplici interaperie calida des hirns / oder vielmehr 
ſeiner liquoren zu verſtehen / wenn nemlich dieſe ſon⸗ 


ſten wohl difponirt / von einer aͤuſerlichen urſache 
5 zu mehrer bewegung oder hitze gebracht worden. 


Denn eine gantz andere beſchaffenheit hat dieſe 
incommoditaͤt und intemperies s dys hirns bey hitzi⸗ 

gen fiebern / da manchem der kopff voll ſchmertzen 
und gewaltiger brennender hitze iſt. Dieſe intem- 
peries, welche von einer ganzen beständigen 
veränderten textur des bluts und ſeiner theilen 
herruͤhret / muß gantz aus einem andern Fundament | 
corrigiret und beſaͤnfftiget werden. Wiewohl auch 
unſere herren Medici darneben ſich obgedachter 1 
wohl innerlicher als auferticher Medicamenten / bez 
dienen / damit ja der patient dem medico nichts im⸗ 
putire / als ob etwas zu wenig geſchehen: Wie 


denn vieler naͤrriſchen leuten aberſinniger wahn den 
Medicum / inſonderheit bey uns / dahin gleichſam for⸗ 


ciret / daß er mehr verſchreiben muß / als er ſelbſten in 


ſeinem e bean weiß noͤthig / z hen 1925 
wohl ſchaͤdl 1 0 85 ann 5 | 


Henk. 


Von der Tr 8 de bene. 5 
S wird allhier / gleich wie droben / nicht 


var 


das hirn ſelbſten / ſondern feine humores 
Kine fpiritus verſtanden / als welche eine kalte em⸗ 


pfindung der ſeelen zubꝛingen / oder welche in ihrer be⸗ 


. 


2 5 99 Wh, 


— 


ER von oder kalten intemnperi des birne Pr 
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Eine ſolche he art und diſpoſition der humorum und fpi- 
rituum zeiget ſich an folgenden merckzeichen: Solche 
menſchẽ find ſchlaͤfferiger art / ſchlaffen viel / koͤn⸗ 
nen die koͤlte nicht wohl vertꝛagẽ / ſind den fluͤſ⸗ 
ſen ſehr unterworffen / haben i ins gemein ſtarck 
haar / ſind bleicher farben / . in allen 
ihren actionen langſam. 

Wenn wir alle dieſen effect anſehen / fo hat das 
arme hirn wohl ſolches nicht von ſich ſelbſt / ſondern 
dieſes leidet es von dem üͤbel⸗diſponirten blut und ſei⸗ 

! nen contentis, da die humores zu dick / zu ſcharff / 
Und daraus der ſpirituum animaliumzu wenig ge⸗ 
nerirt werden. Von jenen werden viele tubuli ver⸗ 
ſtopffet / und von diefer geringen guantität werden 
die nervi nicht vigoreus genug ausgeſpannet. 

Es muß alſo diefer fehler nicht in dem hirn / ſon⸗ 
dern! in Denen humoribus und fpiritibus geſucht wer⸗ 
den: Jene muͤſſen dünne gemacht werden / ſo werden 
alsdenn daraus ſpiritus gnug abgeſondert. 

Hierzu gehoͤren alle die medicamenten / welche 
insgemein davor gehalten werden / daß ſie das haupt 
ſtärcken in ſpecie alle circulirende humotes dun- 

e machen / mit vielen ſubtilen / lichten und 

17 ichtigen ſaltzigen heilen anfuͤllen z und ſol⸗ 
55 Alan mehrere empfindung der waͤrme geben. 
Solche find folgende: 

Unter den wurtzeln: poͤonien⸗ wurtz / fenchel⸗ 
Wale e dp nta alfa aögelken ee | 
wurtz / meiſter⸗ wuetz / e 1 und 
eigheiche 9 55 


Nn 
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Unter ER Eräutern: Roßn \ Non 
0 gentroſt majoran / ſalbey/ op doſten / qvendel / bal⸗ 
ſamethymian(bergmuͤntze / ſtabwurtz / eiſenkraut / roͤ⸗ 


miſche chamillen / und dergleichen. 


Von den blumen: Roßmarin⸗bluͤth lavendel / | 
mäpblumensfalbeybtüch/felüfel-blumenipsonien? | 
roſen / graß⸗blumen und andere. a 
Unter den ſaamen: Anis / fenchel kümmel / co⸗ 
Ä Sandersmajovan-faamen/Billfaamenibafiliensfaas 
men / wacholder⸗beer /e. 

Unter dem gewürg: Cubeben / cardamomen / 
Sn ne e und andere 
mehr. 

Aus dieſen fimplicibus werden allerhand: aquz, der 
ſtillatæ und ſpiritus, ole / eſentien / conſerven / ſyrupen / 
1 kraͤuter⸗ wein und dergleichen gemacht / ſo wol inner⸗ 

lich als aͤuſſerlich zu gebrauchen. 
| ‚Alle diefelpecies imprimiren unſeren humoribus 
viele ſubtile ade dardurch deren content 
mehr beweget werden / und bey der cireulirenden 
preſſung mehrere empfindung geben / nemlich groͤſſe⸗ 
re waͤrme / nicht nur in dem kopff allein / ſondern 
auch in dem gantzen leibe. Kan alſo keinem parti⸗ 
culier theil unſeres leibes etwas applieirt wer⸗ 
den / das den andern nicht auch communiciret 


werde / durch huͤlffe der cireulirenden humoren / als 


welche allen feſten theilen ihren unterhalt zufuͤhren / 

und ſo wohl deren geſunden als uͤbelen beſchaffenheit | 

autores und urſprung find. 

| Eben ſolche beſchaffenheit hat! es auch mit de 

i wu feuchten oder zu trockenen intemperie zu 
\ A, 2 


von der kalten intemperie des hirn. 2 


hirns. Dieſe haben ihren urſprung / ſo wol als die vo⸗ 
rige aus den circulirenden humoribus; nachdem bey 
dieſen die waͤſſerig⸗lymphatiſ. theile die andere übers 
treffen / oder dieſer zu wenig ſind. Hat alſo das ar⸗ 
me hirn nichts von ſich ſelbſten / ſondern alles das / 
was es iſt / hat es mit andern theilen des leibes ge⸗ 
mein; Nemlich ſeinen anfang / wachsthum und er⸗ 
haltung / von den ihm zugepreſten humoribus. 
Aus dieſer urſachen findet ſich freylich ein 

froſſer unterſcheid unter dieſes und ienes men⸗ 
ſchen temperament: Und hat ein menſch vor dem 
andern freylich ein hitzigeres / Eälteres / mehr 


feuchtes / trockenes / ec. aber dieſes kommt allein auf 


die activen partes, nemlich des circulirenden gebluͤts 
und feiner theilen / an: find dieſe ſubtil / duͤnne und 
ſpirituoͤs / ſo richten ſich die feſten theile auch darnach / 


und hat aus ſolchem fundament dieſer vor jenem ein 


hirn / darinn mehr hitze / mehr kaͤlte / ꝛc. das gefühl mo⸗ 
deriret. | | | 


2 
. 


\ 
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chen / bewegung oder ruhe und W 1 
gungen c. 7 x 
Don dieſen dingen wird die natur oder diſpoſt ti⸗ 
on des menſchen / ſo wohl nach ſeinen circulirenden 
und flieſſe enden / als feſten theilen oͤffters vlelfaͤltig 
deraͤndert, doch haben die feſten theile nichts / 
als was ſie von den flieſſenden und zugepreſten 
empfangen. Und iſt der jenige ſehr gluͤcklich / wel⸗ 
cher von geſunden humoribus und einem reinen ſaa⸗ 
men feine feftgn theile wohl formiret bekommen. | 
Tie mane cher bekommt in mutter⸗leibe einen ſol⸗ 


| chen fehler an dieſem oder ſenem heil des leibes / 


welcher ihn hernach zeit feinen“ lebens ungluͤcklich 


macht: Denn was einmahl feſt gewachſen / laſt ſich 


hernach / ſonderlich wo es die inneren theile des leibes 
betrifft / nicht wieder ſo leicht andern: Daher komt 
es / daß mancher ein ſolch gewaͤchs vom hirn 
bekommt / wodurch er dem ungluͤck der fallen⸗ 
den ſucht hernach muß unterworffen ſeyn: 

Oder bekommt eine ſonderbare art von nerven / da⸗ 

durch er das podagra nothwendig 31 ſeiner 

zeit bekommen muß; Oder mit dieſer oder an⸗ 
dern nerven 7 krankheit zeit lebens geqbaͤlet 

wird. K 

Es ja ein jeder theil He bare Ric Fender, 


| Pat eld Nach diefer dec en ehr 1800 


das jenige / welches davon waͤchſt⸗ 


Son erempel: Es iſt ein vater oder mutker mit 
Der lungen ⸗ſucht m? generiren ns Pa | 


von der kalten intempetie des hirns. 33 | 

deſſen kinder: So finden wir / daß ſolche kinder e: 
ben von ſolcher kranckheit leichter werden angefoch⸗ ö 
ten werden / als von einer anderen. Was iſt die 
urſach? Weilen zu der zeit des vaters oder deer 
mutter humores ſo beſchaffen waren / daß ſie die lun 
ge verſtopfften und zur corruption brachten; So 
konten ſie in einem anfangenden nenen leib eines kin⸗ 
des nichts anders und beſſeres machen / als eine lun⸗ 
ge nach ihrer art bey dem kinde; welche ob ſie wohl 
in ſolcher beſchaffenheit eine zeitlang fortgebracht 
worden / und keinen ſchaden genommen; fo hat fie} 
dennoch eine ſolche configuration: oder gewaͤchs be⸗ 
kommen / welches mit der zeit (wenn die humores in 
ſtand kommen / als fie bey vater oder mutter waren? 
iche kranckheit behafft und angefochten 
Hb ſchon die humores offt aͤndern / und nach dem 

ein kind auff die welt kommen / durch andere milch 

und ſpeiſe / als in mutter⸗leibe genehret / und dadurch 

um ein groſſes geaͤndert werden / ſo daß eine in mut⸗ 
ter⸗leib contrahirte übele beſchaffenheit einer par⸗ 

thie offt geaͤndert / oder doch fo bald ſich nicht ſpuͤren 

laͤſt / ſo kommt es doch / weilen unſere humores offt 

nach ſpeiß und tranck aͤndern / mit der zeit einmahl 
dahin / daß ſolche mit den zarten tubulis dieſes oder 
jenes theil nicht mehr correſpdndiren / ſondern in 
denſelben ſtecken bleiben / und ſolche verſtopffen; da 

fangt alsdenn das angeerbte malum an / nach feiner 
art; In der lungen / die lungen⸗ ſucht / in dem 

hirn ein flag Fluß) nee Fe und gelei e 
chen das podagra und dergleichen. 


. 
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* tr. chelsea 1. nn, A 
Wo Wo bleibet nun ei eine de intechperies del der feen 
cheilen / es ſey dann / daß ich ſeine textur und 3 
be / wenn es nicht nach ſeiner art wohl beſchaf en! / 
entweder zu enge / zu weite und dergleichen tubulos 
und durchgaͤnge bekommen / dadurch verſtehen wol⸗ 
te. Weilen es aber dieſes gewebe und textur 
nicht von ſich / ſondern von den flieſſenden 
theilen bekommen / und von ſolchen gewach⸗ 
ſen / ſo muß ich den urſprung / anfang und ende bey 
lu in ſolchen fleſſenden theilen oder . 
u en. Ken VEN 5 

Dieſes ſey alfo: genug von ſolcher intemperle Fr . 
hirns / als welche / nach der difpofition der circuliren⸗ 
den / oder ihm zugepreſten humoren / vielfältig kan 
verändert werden / und confequenter vielen ſchwe⸗ 

ren gebrechen accidentaliter kan unterworffen ſeyn: 

Es ſey denn / daß es in mutter⸗ leib übel gewachſen / 
und ſeine feſte ſtructur übel beſchaffen / da kan es vor 
ſich oder eſſentialiter an dieſem oder jenem ſchweren 

gebrechen urſach ſeyn / wie wir denn viele exempel 

haben / daß fremde dinge in dem hirn gewachſen / wo⸗ 
durch dieſes oder jenes malum Rothwendig hat Tor | 
gen muͤſſenn. | 

Nach der verſchiedenen itanpe te des bins 
pflegten unſere alten / als eine ee übele 1 f 
| 14 8970 zugehlent 5 ne ” 

Kain 

Dos birns: sn engen gaͤnge oder 5 iR 

an befehaffenheit laſſe ich ehe paßiren als ob⸗ 
e eee e 9 75 


von — also sent eöbegen. 35. 


natur natur alſo gewachſen: Denn wahr iſt / t / daß des 
hirns ſeine ſubſtantz aus unzehlichen filamentis und 
ʒzuͤſergen / ſo feſt an einander geleget und gewachſen 
beſtehe / wie ſolche der beruͤhmte Anatomicus Mal- 
pighius an Fracaſſatum augenſcheinlich zeiget und 
5 dem vergroͤſſerungs⸗glaß darthut. 
85 Dieſe des hirns filamenta und fibren gehen von 
dem aͤuſeren theil des hirns / ex cortice eerebri, durch 
die medullam oder das hirn⸗marck recta zu dem an⸗ 
fang aller nerven aus / welche dahero / ſo wohl als 
das hirn ſelbſten / von nichts als kauter fi olchen fibren 
oder zaͤſergen beſtehen / und mit eben der haut gleich 
dem hirn / umgeben werden. 
Wann dieſe fibren und zaͤſergen des hirns in 
Mutes leb entweder zu enge oder zu weit gewach⸗ 
ſen / fo macht es bey einem ſolchen menſchen freylich 
einen ſonderbaren effect. Sind die tubuli von 
den neben einander liegenden ſibren zu enge / ſo moͤ⸗ 
gen die humores leicht zu dick ſeyn / machen verſtopf⸗ 
fung ſchlag⸗fluß und dergleichen. Sind ſie zu 
weit / ſo penetriren viel theilgen mit in die nerven / 
und machen darinn ſchmertzen / gicht / laͤhme / ſtaube / 
. Puder und dergleichen. Bi 
Doch geſchicht auch dieſes nicht ratione des übel 
| gewachſenen hirns allein / ſondern die zugepreſte hu- 
5 mores 8 die vornehmſte urſach eines ſolchen ek⸗ 
fects. Dieſe 5 corrigirt werden / damit deren 
| ſubtile  theilgen deſto leichter durch die corticem cere· 
bri mögen filtrirt und in ihrer behoͤrigen quantitat 
zu den nerven fortgetrieben werden. 5 
Es m eee ſehr wih 
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beſchaͤffen ſeyn / inſonderheit deren ſubtile theil- 
gen; denn weilen dieſe abſonderung per corti⸗ 
dem cerebri in die tubulos medullæ mit einer ges 
wale durch die fortpreſſende circulation ge⸗ 
ſchicht; ſo koͤnnen leicht auch einige groͤbere theil⸗ 
gen mit durchgetrieben werden / welche / weilen fig 
uͤberall hernach fo leicht nicht durchkoͤnnen / hier und 
dar in dem hirn / oder wenn ſie bereits in die nerven 
getrieben worden / darinn nicht fort wollen / noch 
koͤnnen / ſondern verurſachen darinn allerhand ger. 
brechen und ungemach / wie wir ferner in denen par 
ticuliren kranckheiten des hirns bald vernehmen 
werde. mm !; 
Nach ietzt gedachter enge oder unnatuͤrlicher wei⸗ 
te der ſubtilen tubulen des hirns / welche ein menſch 
aus mutter⸗leib mitgebracht / kan ſich auch leicht zu⸗ 
tragen / daß ſolche von aͤuſerlichen urſachen entſte⸗ 
het: als von ſchlagen und fallen / wenn dadurch 
die hirn⸗ſchale ſamt ſemen und des hirns haͤu⸗ 
teen zerriſſen und das hirn ſelbſten verletzet / und 
die durchflieſſenden humores in ihrem durch⸗ 
dringen verhindert und zuruck gehalten wer⸗ 
den; da folgen eben fo ſchwere zufaͤlle / als ob ſolche 
zuruͤckhaltung der eirculirenden humoren innerlich 
durch ihre ⸗ eigene verſtopffung ware zu wegen ge⸗ 
bracht worden. e een eee 
Aus allen dieſen ſehen wir / daß alle die gebrechen / 
ſo an dem haupt / in fpecie an dem hirn entſtehen / 
von einer verſtopffung mehrentheils herruͤhren / und 
nachdem ſolche an dieſem oder jenem theil anſetzet / 
dieſes oder jenes accidens erreget: Hat be | 


— 


2% 


len und dergleichen verletzet worden; oder / wo fie 
ſelber uͤbel beſchaffen die verſtopffung verurſachet / 
dieſe uͤbele dilpoſition corrigire und beſſere. Je⸗ 


nes verrichtet die Chirurgie, dieſes unſere Melt f 


ein. 


bewegung / als da ſind: der ſchwindef deefalende 


ſucht / der ſchlag / die laͤhme / convulſiones und ders. 


gleichen; oder entſtehen in den hirn⸗haͤuten / als 


das kopff⸗wehe / die hemicran; oder in den orga- 
nis der ſinnen / als augen / ohren / naſen / mund; o⸗ 
der den 3 en 1755 an De bau und 25 


den haaren. 


. En IV. 8 
von 455 kranckheiten / welche die vernunffe 


| Ph von der Bhaenitide oder birm | 
go m 1 eine ſchwere und gefährliche kranck⸗ Re 


heit / welche nicht leicht zu curiren ſtehet / indem 


die urſache fo beſchaffen / daß nicht moglich iſt der⸗ 


ſelben beyzukommen. Denn ſie ruͤhret insgemein 


her von einer ſtarcken verſtopffung oder entzuͤndung 
der binmahlken: wie N en 9 Ara 


ez : 
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allemahl auff nichts ar anders als auff die ie.cireuliren- 
den humores zu reflectiren / daß man denen ihre wege 
wiederum zurichte / wenn ſolche durch ſchlagen / fal⸗ 


Wir wenden uns dannenhero zu den partieuli- 
ren kranckheiten des haupts: dieſe betreffen entwe⸗ 
der das hirn ſelbſten / und verletzen die vernunfft / 
als da thut phrenitis, melancholia, mania und affe 
ctus ſoporoſi; oder verletzen das tefühl und 


9 


\ 


„ chelsea c 
dus beweiſet. Er erzehlet in ſe 


7 ae > 9 18 — - — | 
E II) JELLAFe MNCEDIDSEDENT 7 
Kica rationali es habe eine gewiſſe perfon bey wen 


Jaht fang groffes kopff⸗wehe erlitten / darzu ſey end ⸗ 
lich das hirn⸗wuͤthen kommen / und der tod gefolget? 
Nachdem ſie nun den kopff geoͤffnet / und die abge⸗ 


ſaͤgete hirnſchale abgenommen / haͤtten ſie gefunden / 


daß die äuſere hien ſchale an verſchledenen orten 
durchloͤchert geweſen / woraus ein geronnenes ſtin 


ckendes blut gefloſſen / in dem die blut⸗gefaͤß in den 
hirn⸗haͤuten zugleich voll geſtockten bluts geweſen; 


zudem ſeye in dem cerebello zugleich ein abſeeſſus 


— 


A accidentien ſich darbey einfinden. Denn ein ſol⸗ 
cher patient wird darbey feiner ſinnen beraubet / wei ⸗ 


| na ae voller gelben materi gefunden wor⸗ 


T 


alſo nicht zu verwundern / daß ſolche ſchwere 


len keine ſpiritus animales ſolcher geſtalt koͤnnen 


durchkommen; darzu iſt ein ſtets waͤhrend fieber 


dabey / weilen zugleich die eireulation des gebluͤtrs 


unterbrochen / und ſonderlich in den hirn⸗haͤuten 
nicht durch ka. m i 
„Der grauſame ſchmertzen wird / weilen die ſpiri⸗ 


tus animales nicht / wie fie ſollen / beſchaffen / ſondern 

von dem ſtillſtehenden blut entweder gar nicht / oder 
durch die gewaltige nachpreſſung des noch eirculi- 
renden bluts / dennoch gantz uͤbel beſchaffen abgeſchie⸗ 

den in das hirh getrieben werden / nicht gefuͤhlet / wei⸗ 
len der ſeelen von einer ſolchen confufion der ſpiritu⸗ 


um gantz andere ider vorgeſtellet werden. 


„Sonften pfleyet lich dieler ae Teiche 


h einzufinden bey hitzigen kranckheite . | 
. e | wo 


et 
} N 5 2 


—— 
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zum verderben gehet / da die gantze umgekehrte tex- 

tur des circulirenden bluts eine ſolche verſtopffun⸗ 
oder entzuͤndung in dem Eopff verurſachet. Doch | 

koͤnnen auch aͤuſerliche zufälle / als ſchwere ſchlaͤge 

und falle auff den kopff / urſach zu ſolchen ſchweren 


5 * 


gebrechen gebe. 


Es iſt alſo dieſes eine kranckheit / welche in we⸗ 


nig tagen zum verderben bringet / inſonderheit 
wenn die gantze malla des bluts ſo uͤbel beſchaffen 
und umgekehret / daß der urin wie waſſer weiß 
und hell gelaſſen wird / und das ſtete wachen 
darzu koͤmmt; auch der patient eine boͤſe gelbe / 
gruͤne / oder ſchwartze matert von ſich bricht; 
der ein froſt und ſchauer den krancken anfaͤllt / da 
iſt insgemein der tod vor der thuͤr. EEE. 
Weil dennoch dieſe kranckheit nicht iederzeit und 
bey allen ſo geſchwind gefaͤhrlich wird / inſonderheit / 
da der wein und zorn gelegenheit und urſach darzu 
gegeben / oder auch bey obigen fallen anfaͤnglich eine 
ſolche verſtopffung noch nicht ſo hart ſich geſtecket; 
da iſt es zeit / daß man nicht verweile / ſondern ſo bald 
widerſtehe. } RR Re 10 5 2 e 
Das erſte / welches am meiſten pfleget linde⸗ 
rung zu geben / iſt das aderlaffen, inſonderheit 
ſo man es an dem kopff ſelbſten / an der ſtirn / den 
ſchlaͤffen ꝛc. anſtellet / und darzu etwan gar eine 
kleine arterie offnet: Nicht / daß man das bereits 
ſtillſtehende blut in den hirn⸗haͤuten dadurch zuruͤck 
ziehe / welches unmoͤglich / ſondern damit das nach⸗ 
preſſende blut etwas gelinder treiben moͤge / und das 
beꝛseits ſtillſtehende ſich e Wa . 
. e Ä 4 U RUE ! 
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ben laſſe. Denn wo viele auf c 50 | 


15 da ſind die ſo genannte kůhlende ſaam 


g loch hindurch wollen / pi ei ieder den ‚andern! | 


und kan keiner fort. DL 
Es thun auch die blutägel an bie ſchlaffe an⸗ 
gehaͤngt ſehr guten effect, aus ietzt gedachten urſa⸗ 
chen; wie nicht weniger das blaſen ziehen“ als 
wordurch das ſtharffe lerum filtrirt und gleichſam 
abgezapffet e welches zugleich den: fü hmertzen 
und verſtopffung heget. Dieſes alles abe ſeye zu 
verſtehen / wenn das malum erſt anfaͤnget / denn wo 
es ſich einmahl feſt geſetzet / da iſt alle huͤlffe aus. 
Zu demende ſind auch gleich anfaͤnglich alle ſolche 


| 275 ſehr gut / welche die ſcharffe dinge in dem eir⸗ 


‚gulirenden gebluͤt befanfftigen oder alteriren; als f 


ch / 
beneben denen zugleich duͤnne machenden dingen / 


dergleichen find: inſonderheit der alcaliſirte ſalpeter / 


1 das opium ꝛc. zum exempel / man nehme 


18 ein en NUR 
Weiß mohnſaamen z. both. „ 
Endivien / unn road i 

Lattich und ce 


ER 


Prunellen⸗waſſer / iedes fo viel nöthig. 
‚Mit diefen waſſern ſtoſſe man die ſaamen in einem 


moͤrſel zu einer milch an: von dieſer gebe man fleiſ⸗ 


ſig zu trincken; dabeneben gebe man oft mit dieſer 


N 15 folgendes pulver: 1 291911 
Fe. Präparirten ſabeter Is 10 st 1 

CME ee 1% e e d 
e Nee opii gr. Be mit ane 
ei Mie e Bun. 


„ Eu 


von der bz ug! ta 


8 e zu bekommen / o man 

pfirſich⸗kern / ſee⸗ blumen und weiſſen mohn⸗ 
ſaamen mit campher⸗brandtewein zu einem muß 
auff ſeuchee ui den kopff bindet / oder auch leben⸗ 
dige ſchwalben von einander reiſt und auff den 
ge ornen kopff appliciret / auch auff die fuß⸗ ſohlen 
ſauerteig und rauten leget. Oder man ſtoſſe kreb⸗ 
P zu einem muß / preſſe den ſafft daraus und ip 

re ſolchen uͤber die ſchlaffe. 

In ſumma / es muͤſſen alle ſolche dinge f obeſchaf⸗ 5 
fen ſeyn / daß ſie der verſtopffung wehren / und das 
gebluͤt vom ſtillſtehen abhalten; dannenhero muß 
man alle kalte und kůhlende artzneyen meiden / 
oder ſie muͤſſen mit eroͤffnenden und ren ver⸗ 12 
zu 1 7 75 ee es 
enen e 7 — 

| Von Ba melancholiſchen erde. 205 
1 D Je vorhergehende ſchwere kranckheit / gleich⸗ 
wie ſie mit einem fieber vergeſellſchafftet war / 


| fo iſt dieſe art kranckheit ohne ſieber / darbey aber der 
patient ſeiner vernunfft nicht allerdings maͤchtig iſt / 


ſondern iſt ohne urſache traurig und furchtſam / 5 5 


1 und redet offt ſeltzame dinge. 
Die urſachen werden ins gemein dem miltz; zu⸗ 
| geſchtieben / doch ohne grund / ſondern daß um die 
gegend des miltzes in den druͤſen verſtopffung / in den 
8 viel blehung und winde ſich c 7 55 
aecidentale urſachen oder producta. 
Die vornehmſte urſache kommt auff die ſpirleh 
animales an / welche nuch ſo / als bey e | 
den 
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den menſchen zu geſchehen pfleget / in dem hirn abge / 


ſondert werden / ſondern mit diſproportionirten 
kheilgen vermiſcht durch das hirn dringen; und wet⸗ 
len der vigor aller viſeerum auff ſolche ſpiritus an⸗ 


kommt / ſo folget / daß auff eine uͤbele diſpoſition 


derſelben die dauung uͤbel verrichtet / die gall⸗ 
machung oder deren abſonderung in der leber uͤbel 
adminiſtriret / in ſumma aller viſcerum actiones nicht 
wie ſie ſollen gethan werden. 
Daß das fundament in den uͤbel diſponirten ſpiri⸗ 
tibus animalibus zu ſuchen / koͤnnen wir leicht abneh⸗ 
men an trunckenen oder wein⸗vollen menſchen / da 
die Spiritus des weins zu zeiten unfere ſpiritus anima 
les ſolcher geſtalt in confuſion bringen / und durch 
deren vermiſchung dieſe fo von ihrer natuͤrlichen dis- 
poſition abbringen / 5 mancher von verſtand 
kommt und naͤrriſcheke dinge verrichtet / als mans 
cher melancholicus / da dieſer ſtets lachet / jener 
traurig wird / ein ander zu ſchlagen und 47 7 5 
ſuchet / ꝛc. ſind lauter effecten uͤbel diſponirter / un 
den hiꝛn⸗tubulis diſproportionirter ſpitituum anima- 
r use Dit 
Dieſe uͤbele difpofition entſtehet von verſchiede⸗ 
nen urſachen / und ſind theils denen von natur engen 
hirn⸗tubulis, theils denen zu groben und dicken ſpi 
ritibus animalibus zuzuſchreiben; welche auch em⸗ 
weder von dem erſten wachsthum an fo gemacht 
worden / oder mit der zeit durch unordentliche lebens⸗ 
art ſolcher geſtalt von ihrem guten und geſunden 
Gar einfaͤltig und irrig haben . 
„ 1 2 5 | Be 
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die die urſac chen dieſer kranckheid beſchrteben: 
Nemlich / ſie ſchreiben ſolche einer ſchwartzen galle 
| * welche ſie glaͤubten von der miltze generirt zu wer⸗ 
den / und von welcher dicke duͤnſte in das hirn ſtiegen / 
und Die ſpirikus animales gleichſam benebelten. 

Sie glaubten auch / das blut ſey bey ſolchen men⸗ 
ſchen gleichſam als verbrannt bey welcher verbren⸗ 
nung zugleich ſolche duͤnſte entſtuͤnden / und die ſpiri⸗ 
tus verdunckelten. Sind wohl albere meynun⸗ 
| Beer der vernunfft und warheit gaͤntz⸗ 

widerſtreiten. Denn vors erſte wird von 
dem miltz weder gelbe noch ſchwartze galle ge⸗ 
macht / wie uns die anatomie gelehret; vors ander / 
iſt kein ſolch feuer in unſerem leib / dadurch das blut 
gleichſam verbrennet und trocken wird; ſondern es 
ruͤhret dieſe trockne her / weilen alle Sunne ses elke 
lantes mit vielen dicken uñ zaͤhen particulen vermiſcht 
ſind / oder aus lauter dicken und zaͤhen dingen beſte⸗ 
hen / welche nicht nur die in dem hirn ſo ſubtile tubu· 
los enge machen / ſondern auch nicht viel fpiritus von 
ſich geben koͤnnen. 

Weilen denn ſolche Spiritus entweder zu wenig / 
oder doch zu grob und dick abgeſondert werden / ſo 
daß dieſe viele ſubtile tubulos des hirn⸗marcks 
verſtopffen / oder langſam durchdringen; ſo 
kommt / daß ſie der ſeelen ſtets einerley empfindung 
zubringen; wie wir denn ſehen / daß ſolche melan⸗ 
| ger öffters an einem objecto lange zeit hangen 
bleiben / und man ihnen ſolche phantaſie nicht ad 
pen! ymen kan. 


Ken iſt alfo dieſe range gar danginig und und 


— 
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übel zu curiren / inſonderheit / wo etwas davon ange⸗ 
erbet / entweder eine uͤbele difpohtion des hirns 
ſelbſten / oder eine dicke art der ſpirituum animaljum 
sieich von dem erſten wachsthum an ſo fortgebracht 
worden. 

Sonſten koͤnnen auch einige ‚gemüthgrbewegun- 
gen dieſes malum wohl erregen / inſonderheit hart 
zuſetzende ſchwermuth und traurigkeit; oder da 
man einem dinge zu lange nachſinnet / nd ſich es zu 
hart annimt; worbey die ſpiritus aus ihrer ordnung | 
gebracht werden / oder von andern actionen abge⸗ 
halten / verurſachen / daß auch ſolche in contulion ge⸗ 
rathen / und ſolcher geſtalt die circulirende humores 
unordentlich beweget / allerhand verſtopffungen ur⸗ 
fach geben / indem dieſelbige derer ſpirituum 1 0 


ö beraubet dick und zaͤhe werden muͤſſen. 
Das acidum oder ſaure / welchem insgemein eine 
| groſſe urſach zu dieſem malo beygeleget wird / iſt 


mehrentheils ein accidens und productum, web 


ches pfleget generiret zu werden / wenn der vigor 
ſpirituum nachlaͤſſet / und auch die erſte dauung 


nur unterbrochen wird / indem durch ſtetes nachden⸗ 


cken an ein ding man eſſen und trincken vergiſſet / 
weilen die ſpiritus anderswo occupirt, bey den dau⸗ 
ungs⸗gliedern keinen ſtimulum machen; viel weni⸗ 


ger was in gedancken geſſen wird / von ſolchen / wie 
es ſeyn ſoll / angegriffen wird; daher nichts anders 


folgen kan / als daß ſolcher geſtalt nach und nach eru · 
| 2 acidæ in primis viis generirt werden / wodurch 


0 llerhand verſtopffung / drucken / blehung 


1 . e eee i 
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a Und. ob ſchon die die lympha das menſtruum oder 
folvens dargiebt / wodurch die ſolutio der ſpeiſen in 
dem magen geſchicht / fo muß aber dieſe von dem vi⸗ 
gore ſpirituum unterftüget werden / anders wird ſol⸗ 
che dillolution oder dauung imperfect ſeyn / und 
mehr theile unauffgeloͤſet laſſen / als duͤnner machen! 
e chylum auffloͤſen. 163) 
Daß unſere ſpiritus bey der Action der dau⸗ 
l ung vieles beytragen / koͤnnen wir nur an dem 
leicht abnehmen / wenn uns / indem wir mit gutem 
appetit zu tiſche ſitzen / und aber eine unverhoffte boͤſe 
zeitung zu ohren kommt / ſo bald aller appetit verge⸗ 
het / und weder eſſen noch trincken mehr ſchmecken 
will / biß wir unſere ſpiritus nach und nach wieder 
befanfftiget. ur: 

Es ſind alſo unfere ſpiritus, wenn ſolche übel dis- 
ponict durch die zarte hirn⸗ tubulos ihren ordentli⸗ 
chen durchgang nicht haben koͤnnen / die vornehm 
ſte urſach dieſer kranckheit / alle andere find zufaͤllig 
und rühren von ſolcher übelen beſchaffenheit her: 

Daher es auch kommt / daß / wann dieſes malum 
de melancholiſchen thorheit von hefftiger einbil⸗ 
dung ihren anfang genommen / ſolche auch durch 

contraire perſuaſion zu zeiten curiret wird; Wie 

jener / welcher ſich einbildete / er habe keinen kopff / 

eurirt ward / als man ihm einen ſchweren huth von 

bley auffſetzte / und ihm ſolcher geſtalt ſeine naͤrriſche 
einbildung benahm. 

Weilen aber langſam geſchicht / daß bey ſo ver⸗ 

wirrten ſpiritibus unſere dauungs⸗inſtrumenta und 

e in n ſtand bleiben es . 13 | 


Hr 
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Er in unordnung und eo e { 
then / und uͤbel diſponirt werden; fo pfleget man vor 
allen dingen ſolche erſt wieder zu beſſern: Und wei⸗ 
den mehrentheils das viſeldum oder eine ſchlei⸗ 
elympha in primis viis ſich geſtecket / alle glan- 
aud und poros gleichſam verſtopffet / und ſol⸗ 
cher geſtalten die cauſam heget; ſo muß dieſe vor 
allen dingen beſtritten / duͤnne gemacht und han 
woegen ſtand gebracht werden. 
Iſt das malum A nicht ſtarck eingewurtelt 
und auſſer den primis viis, daß das viſcidum die cir⸗ 
culirende humores noch nicht ſonderlich eingenom⸗ 
men; ſo hat bey manchem ein gutes ra en 8 
das malum gehoben. x 
Wie denn Grammannus in den Mileellaneis eur. 4 
ziofis verſchiedene eyempel ſolcher patienten erzehlet / { 
/ welche er euriret. Er referirt, es ſey eine jungfrau 
bey einem jahr lang mit einer ſolchen melancholie be⸗ 
hafft geweſen / daß fie nichts geredet; dieſer habe er 
von dem coloquinten extract in querſchen⸗ brüb zer: 
laſſen eingegeben / wodurch ein gewaltiger zaͤher 
ſchleim von ihr kommen / und fi olcher geſtalt wider al⸗ 
les werhoffen curiret worden. 5 
Item / er habe eine melancholiſche frau / welche 
in ſteten gedancken geweſen / ietzt kommen die haͤſcher 
und hencker / welche ſie binden wollen / auch auff ſol⸗ 
che weiſe durch das coloquinten extract purgiret 
und curiret. Und dergleichen exempel erzehlen an⸗ 
dere mehrt. 
Auff eben ſolchem fundament beruhen die jeni⸗ 5 
\ ge kuren / Weich in dieſem malo durch die Deu | 
runs 


von der melancholiſchen th het es 


nnen und warme bade waſſer gerruncken / 


1 


5 han werden. Denn durch diefe wird das zaͤhe 
hleimi 


ige weſen aus dem magen und därmen des. 
Walti dusgeſphet nach dem man das giob⸗ 
ſte vorher durch eln gutes purgans weggeruͤu⸗ 
met. “u e Fan da ere . 
N lewohl auch die vomitoria zu ſolcher intention 
1 Wann aber das purgiren nicht ſulf. 
sient, in dem au die circulirende humores bereits 
‚ vom fehleitn und vifeiditäf angeftillet/ müffen folche, 
dinge gegeben werden / welche dorthin nicht nur pe- 
netrigen/ ſondern auch / das vilcidum in den kumo⸗ 
ribus duͤnne zu machen / vermoͤgen genug haben; 
ſolches verrichtet inſonderheit und vor andern wohl 
die eſſentz von myrrhen / von dem gummi ammo⸗ 
niacos ſaffran und dergleichen; als da iſt mein eli 
zit polychreftum oder proprietatis, welches ohne 
fauer mit einem alcalino menſtruo gemacht iſt; und 
zwar / ſo es mit einem guten fpiritu falis armoniaci 
vermiſcht / oder auch dieſer ſelbſten allein gegeben 
wird; Inſonderheit ſo auch dieſer per le, mit blut⸗ 
| 0. oder eiſen⸗roſt / getrieben und deſtilliret wor, i 
Aan ee ene, 


A 
4 


Es iſt auch zu ſolcher intention ein vortrefflich 
mittel eine gemeine eſſentz oder ſolution von 
weinſtein⸗ ſaltz / mit einem nicht gar ſtarcken 

brandre; wein gemacht / davon man aber einen 

gantzen loͤffel voll zu zeiten eingiebt in wein oder an⸗ 
derem liquore. Solcher geſtalt werden nicht nur 
die products morbofa corrigirt und gebeſſert / ſon⸗ 
dern es kommen auch die verwitrete und übel aildo⸗ 


nir 
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nirte ſpititus dadurch nach und nach wieder zuſich 

ſilber / und der menſch zu ſeinem verſtaͤnd. 

Auch werden als ſonderbare Ipecifica in dieſem 

zufal geruͤhmet die tinckur von Jene ut 
ud borragen⸗blumen mit einem ſpiritu vers 

volatili oder ſtriato gemacht: Item die tinctur 

vom lapide Lazuli, wie nicht weniger eine gute 

fabl-uindur mit borsdorffer Apifel faffe bes. 
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Und wenn der patient groſſen durſt leidet und viel 
trincken muß; giebt man ihm waſſer gnug mit 
ſalpeter temperirt. Und wenn iemand durch bey⸗ 
ebrachtes philtrum oder liebes⸗tranck in dieſe 
ſchwermuh oder melancholiſche thorheit gerathen / 
recommendiren vornehme Practiei den pulyerem ſe⸗ 
cundinæ humanæ mit der aqua theriacali zu geben. 
Auch ſoll der pulveriſirte calculus humanus gegeben / 
in dieſem Fall ſonderbare wuͤrckung thun / wie Ken 


ricus ab Heer ſolches bezeuget. 


un e p 
Von der Mania oder unſinnigkeit. ö 1 
Wenn das vorige malum uͤberhand nimmt / ſo 
e kan Diefer ſchwere zufall leicht entſtehen / in⸗ 
dem ſie ohne dem einen urſprung haben / und nur 
gradu differiren / denn dieſes malum iſt eine verwir⸗ 
rung der vernunfft ohne fieber / ſo wohl als me⸗ 
lancholiſche narrheit / doch mit wüten und toben / 
da die ſpiritus gantz und gar von ihrer ordentlichen 
bewegung verändert werden / und die hirn⸗ tubuli 
ſolcher geſtalt verſtopffet ſind / daß 1 an 
a. | | groſ⸗ 


4 
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groſſer gewalt muͤſſen durchgepreſſet werden. Das 
5 auch kommt / daß ſolche leute groſſe ſtaͤrcke har 
ben. Den anfang machen mehrentheils die ſpiri⸗ 
tus animales, wenn ſolche geaͤngſtiget und durch ſtar⸗ 
cke gemüths⸗bewegung zu hefftig alteriret werden / 
als durch liebe / durch hochmuth / durch gaͤhlin⸗ 
ge armuch / da man vorher in allem uͤberfluß gele⸗ 
N ᷣͤ ͤ PM 2 
Waas die innerliche eur dieſes gebrechens betrifft / 
ſolche kommt mit der vorigen überein in allen ſtuͤ⸗ 
cken / auſſer daß man bey dieſem zuſtand offt mit 
vielem und wiederholten ader⸗laſſen / bald am 
arm / bald am fuß oder anderswo / dem ftärcken 
krieb abbruch thut / und ſolcher geſtalt die hefftige 
| preſſung in dem kopff und hirn lindert und mindert 
Zu ſolcher intention dienen auch die cauteria, 9 _ 
wohl durch gluͤhende eiſen / als blaſen⸗ ziehende 
i dingepertichte, an den armen / an den ſchenckeln / 
im nacken oder auff dem kopff ſeloſten; wordurch 
denen durch die ſtarcke preſſung abgeſonderten au ⸗ 
daͤmoffungen lufft gemacht und die ſpiritus davon 
erleichtert werden. | . 
Z3u ſolcher oͤffnung der potorum ſo wohl als den 
ſubtilen tubulorum in dem hirn werden auch einige 
Auſerllche dinge über das haupt appliciret / derglei⸗ 
chen iſt folgendes cataplaſma, weiches mir von einem 
gewiſſen von adel als ein arcanum bereits vor vielen 
jahren communiciret worden / als folge: 
Man nehme angelie⸗wurtz 2. lot h. 
„% STBRRRER, 5... 
Rich Rosen 
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„*. * 1 8 € 
* a * 5 4 
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so | J. Theil Sedio), ‚ap Na 
3 gavendel dich / e ces: band ur b i 
% met, 19 10 
Muſcaten⸗blüth / e 
Naͤgelgen / iedes 2 Au, 2 
e 
„ eis ae 
N RRDIBSFOCHERZN / 
Saffran / iedes guint. Mau 
Wieiſſen weyrauch / 
Campher/ iedes ı unt. A 
Nothe myrrhen / 1 
Benzoi / ber anten eee hr 
Weiſſen mag⸗ſamen / Ex 5 5 
i Pferſich⸗kern / e 
Wacholder⸗ beer / iedes ı loth. 1 
Alle dieſe ſachen pulveriſiret man / und fe Pr 
mit ey⸗weiß und roſen⸗waſſer zu einem brey oder 
cataplaſma. Denn nimmt man ein duͤnnes leder / 
daß es den gantzen kopff / welcher kahl muß geſcho⸗ 
ren ſeyn / ſo weit als die haare gegangen / bedecke / 
doch muß das leder in zwey theil getheilt und mit 
dem brey uͤberſtrichen ſolcher geſtalt applieiret wer⸗ 
den / daß die hirn⸗ſchalen⸗nath / ſo mitten von der 
ſtirn zu dem hinter⸗haupt lauffet / lufft behalte; 
ſolchen uͤberſchlag befeſtiget man wohl mit binden / 
N‘ rel: er halten moͤge / oder der patient ihn nicht ab⸗ 5 
Es muß aber dieſer überſchlag alſo 9 tage auff 
dem kopff gelaſſen werden; denn nimmt man ihn ab / 
be die trockene malla von dem leder / vermiſcht 
ie mit N cataplaſma und 1 die 0 
ip 
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Darbey muß man den patienten alle tage mahl 
bela e mit folgenden fpeciebus: 
770 Weiſſen weyrauch / | 
Weiſſen agtſtein aa 5 
4 Alant⸗wurtz. 
Angelic⸗wurtz. 
8 Campher. 
au Muyrrhen / aa 8]. 
Von diem pulper wirfft man ein paar Finder voll 
auff kohlen und laͤſt der patient den dampff den kopff 
durch naſen und mund wohl penetriven. 
Man haͤugt auch dem patient folgende dinge an 
den halß / daß er ſtets den geruch davon Raum, 8 0 
h * a ; 5 Angelic⸗ wurtz | 
gen Weprauch !; KR | 
Benzoi / | A 
3 Camypher / jedes tach beleben, 
in ein intüchleig gebunden / an halß gehaͤnget. 
enn nun die zeit herbey koͤmmt / daß man das 
paßte oder cataplaſma ſoll abnehmen / macht man 
. eine lauge von roßmarien⸗ aſchen / darein leget man 
5 eamillen⸗blumen / maſoran / lavendel / balſam / 


Johannes blumen und dergleichen; wenn > N 


dieſe etliche tage bey einander gebeitzet / thut man 
er 155 . oder das en von dem 9 5 


1 


an 


Le 
Y 0 — 7 
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und waͤſchet daſſelbe wohl n mit jetzt gedachter Fe 
ter⸗lauge / und trocknet es wohl ab / mit von obge⸗ 0 
SR dachtem raͤucher⸗pulver beraͤucherten tuͤchern. 


Im ubrigen wird auch in dieſen ſchweren gebre⸗ | 
chen ſonderlich gelobet / wenn man zu rechter zeit ei⸗ 
nem eſel hinter den ohren eine ader geoͤffnet / und in 
dem blut tuͤchlein netzet / nachdem dieſe tuͤchlein 


in einer aqua anagallidis und florum hyperisi infun- 


dirt, und biß dieſe waſſer wohl davon tingirt wor⸗ 
den ſtehen laͤſt; alsdenn ſolch tingirtes waſſer zu 
trincken giebt / und einmahl oder drey wiederholet / 
ſoll einen trefflichen ſchweiß treiben / und ruͤhmet 
Herr D. Michael, daß er am Fuͤrſtlichen Altenbur⸗ 


giſchen hoff / mit dieſem einigen weder een 


ſicheren maniacum curiret gehabt. 
Auch hat ein gewiſſer geiſtlicher herr dem b. Mi- 
chael erzehlt / daß in feinem ort innerhalb 3. lagen 
ein unſinniger menſch curiret worden / nachdem man 
ihm das hirn von einem hund gekocht zu eſſen gege⸗ 
ben; hat auch darbey verſichert / daß ihm noch drey 
ſolcher leute bekant / welche durch eben dieſes mittel 


zurecht gebracht worden: Es muͤſſe aber das hirn 


von einem hunde genommen werden / welcher nur ei⸗ 


ne farbe habe. 1 A 


Ein ficherer vornehmer practicus rühmt paß e 
auff folgende art verſchiedene maniacos glücklich cu⸗ 


riret. Memlich / er habe alle acht tage ein pur 
Sier-traͤncklein gegeben / wenn dieſes nichts operi⸗ 


8 habe er zu nacht ein elyſtir Rn laſſen. 


Darauff habe er ein fuß⸗ bad laſſen machen e ex 
- fol, malvæ, meliloti und Jen lini, darein er die 


125 fuſſe 


8 


von der unſinnigkeit. 53 
fuͤſſe geſetzt / aber nicht langer als eine halbe ſtunde / 
und zwar ſo / daß kein ſchweiß folgen koͤnnen. Den 

tag nach dem purgiren habe er auff dem lincken 
fuß die ſaphenam öffnen laſſen. Und eine ſtun⸗ 
de nach dieſem ein pulyerem ſpecificum contra ma- 
niam gegeben; nachdem denn taͤglich morgens 
und mittags eine emulſion laſſen machen aus 
mag⸗ſamen. Biß acht tage umkommen / da er 
de novo den purgier⸗ tranck gegeben / und den 
tag darnach auff dem arm die median ader 
ſchlagen laſſen. Die dritte woche abermahl 


purgiert / und nach dem unter der zungen die ran 


nam geöffnet. Denn ferner in der vierdten woche 
purgiert / und den tag darnach auff der ſtirn zur a⸗ 
der gelaſſen / ſo daß er nach und nach bey zwoͤlff 
pfund blut abgezapfft / quo peracto habe er den Da 
tienten alle tage baden laſſen / da er zu dem bad / lat⸗ 
tich / weiden⸗blaͤtter / pappeln und magſamen⸗ 
haͤupter genommen. Unterdeſſen aber dem patien⸗ 
ee gewuͤrtz / zwiebeln und dergleichen verꝰ 
8 . 
Im eſſen muß der patient meiden ſchweinen⸗ und 
ander geſaltzen und geraͤuchert fleiſch / zwiebeln / 
ruůben und huͤlſen⸗fruͤ chte. 
Der kranck ſoll ſeyn ein gerſten⸗waſſer mit rau⸗ 
ken und Joh. blumen imprzgniretz aller wein 


muß gemeſdet werden. N | 
Auch dienet hier vor andern / wenn man pur waſ⸗ 
ſer / entweder mit ſalpeter wohl temperiret / oder 
mit dem ſpir. vitrioliepileptico Hartmanni in gehoͤ. 
riger doſi hinein getropfft zu teincken giebt. 
EV 


N 


5 | BE | | 1.Cheilyse8. 10 — VII. 


ihnen nn en 5 tt⁊•B½̃̃ . —-ᷣ 


3 
Beneben dieſem muß man dem patienten hart 
. Hi 1 weich! mit ihm verfahren. Gr 


* gr ir 


A ee 


Von der Rabie öder Ellen N Se le⸗ 


mand von einem wůtenden Hund Ae 
S Jeſes ift auch ein schwerer gebtechen da durch 
J eines wuͤtenden thieres biß der giftige pelt 
95 durch die wunde den humoribus communicirt 
und beygebracht / die ſpiritus animales in fol, ever⸗ 


wirrung bringt⸗ daß ſich die ſeele derſel ben / ihre a. 
&iones vernünfftig zu verify niche mehr Dede | 


nen kan. 


Dieſe unglöckſelige patienten fangen lach 0 


kur ter zeit an zu raſen⸗ bekommen gewaltigen 
durſt / find traurig / ſtill und zornig / und haben 
einen gewaltigen abſcheu vor dem waſſer. 
Bey einigen bricht dieſer zuſtand bald / bey andern 


langſamer als in ellſchen Wen oder monaten her⸗ i 
vor. 101 
at geſchwindeſte cur iſt daß / wo man eier | 


daß iemand von einem tollen. hund e 

man ſolchen menſchẽ ſo baldi ins w ae 
Es erzehlet Tulpius, daß dieſes bey ihnen e 

land das einige mittel ſey / ſolche patientẽ zu el en 

habe auch keinen vernommen / welcher nicht ole 


geſtalt curiret worden / wofern er nur bey zeiten 115 
meer getaucht worden; da hergegen andere welche 5 
dieſes nicht geachtet / oderzu ſpaͤt damit 9 


ut ſchaden und Wale des lebens ee ob 25 


| 


rr 


von tollen hunds⸗wuth. N 


— 
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a Tabriclus Hilde recommendiret folgende Me- 
thode, dieſem ſchweren zufall vorzukommen: Nem⸗ 
lch / man ſolle den ort / wo der patient gebiſ⸗ 
ſen worden / um und um mit einer flieten 
wohl zerhacken oder picken laſſen / alsdenn 

ſchroͤpff⸗koͤpff mit viel flamme auffſetzen / und 
Eine, geftalt fo viel blut heraus ziehen als ſeyn 
oͤnne. 

Nachdem ſolle man den ort wohl laſſen abwa⸗ 
| ſchen mit waſſer und eßig / darinn theriac und ein 
wenig ſaltz zerlaſſen worden / damit der vielleicht 
ankledende ſpeichel wohl aus den poris der haut moͤ. 
ge abgerieben werden. Nach dieſem befiehlt er / 

ſolle man auch den gebiſſenen und verwundeten ort 
wohl und tieff / und eher mehr als weniger bren⸗ 

nen / oder cauteriſiren / wofern es der ort leiden koͤn⸗ 
ne; auff den gebrandten ort alsdenn keine fette din⸗ 

ge/ ſondern theriae mit brandtewein uͤberſchla⸗ 
5 und folgendes cataplafma überlegen: 

pe. Gebratene . | 


ons 3 er 

Lachen⸗ sbtauch iedes eine halbe hand 
13 voll / und ein wenig honig. | 

a Dieke zu einem teig geftoffen und uͤbergeleget / 
wann das tag und nacht gelegen / ſoll man die ge⸗ 
brandte vuffe mit einem meſſer zerſchneiden / und 
denn ietzt gedachte dinge wieder uͤberlegen / und da⸗ 
1 a fortfahren biß die 5 ſich abgeſondert; n 
| D 4 denn 


i 


% 


85 Date, ſol man offt chertae / bezo ar / kr 
5 gen und dergleichen eingeben: Und damit 
nach Erttmuͤllers meynung / einige monat anhal⸗ j 


2 
————ů— 


| denn eine erbſe hinein legen / und die wunde ande etlſche 
monat lang gane Ai ene ee wer. i 


plaſma, 


* Y 
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und wren we inet einen 
Aerea 


2 


be au⸗ 


ten / und offt ſchwitzen. Nach dem ſich eineaeitlang 
ARReHlen, pulvers bedienen; Kai 1 e 
ar Rad. gentian. 


Ca Fe 
tel contrajerv. un. un 20 u; 5 
Gel eee mar atdei e 71 
Salvi, 49 bir gu 0 
Arthemis. i ** 
Beton, ee a eh 
Ent ni en an ee 
For Hyperici 4454. „1 
155 Gent, n RR 
99 5 5 Mandib, lucii Bin 5 
Camphore 9j. 5 


* han giebt an zu zeiten Aue ein. 
ben PR N. Ciner, 1 Aluviat, uſtor. A 
gut „Radic, gentian, dale pi nge 
r 1 ee pe. en Gr 70 1 . 
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Davengieht man alle tage e einen Löffel voll 40 ta⸗ 
ge lang: Oder wofern der Medicus zu ſpaͤt geruf⸗ 
fen waͤre / giebt man z loͤffel voll auff einmahl! in 

5 . 

Galenus und Dioſcorides rathen / man folle dem | 
patienten die leber von einem tollen hund ge- 
raten zu eſſen geben. Es ſol abergeſchehenſche N 

4 unden nach dem biß verfloffen ſind. ihr 


ö; je ad 1 Pe 
Don dem eher gedacheniß. 
N vorfahꝛen pflegten dieſen fehler gantz ein⸗ 

e 


von dem ſchwachen gedächeniß. 47 
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faͤltig / entweder einem zu feuchten oder zutro⸗ 

nen hirn zuzuſchreiben; weilen aber das gedaͤcht⸗ 
niß ein actus der ſeelen ſt/ dadurch ſie die objecta der 
ſinnen annimmt / und aber die fpiritus animales der 
ſeelen vornehmſte inſtrumenten ſind / wodurch ſie 
der ſinnen objecka empfaͤngt; fo iſt vielmehr die 
vornehmſte urſach in den übel diſponirten ſpiri: 
f — animalibus zu ſuchen / wann dieſe zu dick / zu 
| len langſam find / und die objecta nicht 


lannehmen und faſſen; wie wir bey den fol? 


N 4 zufallen vernehmen werden / 1 zu⸗ 
gleich das gedaͤchtniß entweder ganz cgehet / oder 
| doch ſehr geſchwaͤcht wird. 
Es heweiſen dieſes alle dinge / welche unſere fpisi- 
dus gleichſam unempfindlich machen / als der taback / 
das opium, vieles schlaff ffen und dergleichen; Diefe 
0 Bert ten Ba effect nicht daß ſie das hirn zu 
trocken oder zu feuchte machen / ſondern daß ſie 
8 u la einſchlaffern / Bat ihrer eh bes 


„ 


— 1 
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wegung langſam und traͤge machen / ſo daß ſie der 
ſeelen alle objecta nur gleichſam traͤumend vor⸗ 


kragen / dannenhero dieſelbe ſich ſolcher auch nicht 
„Jaltg exinn ett, AEIREeN DEE, 
Es iſt zwar nicht ohne / daß auch die ſubtile rubuli 
des hirns / wenn ſolche zu enge / entweder von natur / 
oder durch eine verſtopffung / urſach an ſolchem ges 
brechen ſind; Es iſt aber doch hierbey auch das 
vornehmſte den ſpiritibus beyzulegen / denn wo 
dieſe vigoteus und ſubtil gnug ſind / wird nicht leicht 
eine ſolche verſtopffung anſetzen; wenn wir auch die 
jenige medicamenten betrachten / welche insgemein 
bey dieſem zuſtand pflegen gebraucht zu werden / ſind 
es lauter aromatica und ſolche / welche die Ypiritus 
vermehren / oder zu mehrer bewegung bringen. 
„Wie denn auch Auferliche obſecta, wodurch die 
Spiritus in ſteter bewegung gehalten werden / viel dar⸗ 
zu contribuiren; als ſo man ſich bemuͤhet / viele din⸗ 
ge auswendig zu lernen und zu behalten / da man 
ſtets an denckt / biß es die ſeele dem gedaͤchtniß einver⸗ 
leibet; da hergegen die jenigen / welche niemahlen 
viel auswendig lernen und behalten / ihre ſpiritus 
traͤge laſſen ſeyn / ſo daß es hernach ſehr ſchwer faͤlt / 
etwas lang zu behalten / ſondern / weilen die ſpiritus 
in ſteter ruhe gelaſſen worden / werden ſie gleichſam 
unempfindlich / ſo wohl / als ob ihre organa ſelbſten 
ſchaden hatten / von verſtopffung und dergleichen. 
Nachdem denn die groͤſte urſerch einer ſchwa⸗ 
cher memorie auff die ſpiritus vornemlich an⸗ 


— 


kot / wenn ſolche zu träge ihre adiones und bewe⸗ 


gung verrichten / ſo dienen eee 0 


7 
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11 5 dinge / welche ſonſten zu ſtaͤrckung des haupts 


pflegen recommendiret zu werden. Als da ſind alle 


aromatica, wie ſie droben bey der kalten intemperie 


des hirns beſchrieben worden / worunter inſonder⸗ 
heit die cubeben / das bibergeil und ambra den 
vorzug bey dieſem zuſtand haben. 

Und inſonderheit wird allhier des Trithemii pul⸗ 
ver vor ein ſpecificum BRAUN: ! welches auff fol⸗ 
gende weiſe bereitet wird: 

he. Cubebarum, 
Macis, ISO 
| lan aa 0 


1 ve 11 5 Zingib, albi, 


Chamæpyth. 
i l Fol, Sen. G 16 70 
ne ital. Pi aa zy. nnn 
Rad. calami arom. ER 
Gentian. 
Spicæ Indic. 
SR cumini, 
Sileris mont. 
39 15 Aniſi, 
he Petroſel, aa 30. | 
Magiſter. corallor. 
Perlen aa die 8 5 
NI. fiat pulvis. 
Der gebrauch dieſes pulvers iſt folgender: Nem⸗ 


lich / anfangs nimmt man von dieſem Bü San 


und morgends ein quintlein in wein o 
F abends 3 ſtunden vor dem eſſen / 


| 


bruͤh / und 
nen monat 
durch; den ya monat num mans nur mars 


ene W “ nnd 79 0 
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gends gends früh ein; - den dritten monat t nim̃t mans dreß⸗ 
mahl in der wochen; und den vierdten monat nur 
zwepmal und ſo Führer man noch etliche monat fort. 
Folgendes iſt auch nicht das geringſte; n ö 
he. Thuris si. 
Paiperis, 
Zingiberis, = 
Caubebar. aa 1. f 2 n 
Caſtorei, 38. EEE 
Moſchi, er. ne 
Ambræ, aa gr. v. x 
Cum melle anacardino fiant gäste majores. 
Davon gebe man zwey ein / nachts beym ſchlaffen 
gehen / lange zeit. 
Man kan rauch folgender geſtalt einen hierzu dien⸗ 
lichen gewuͤrtzten wein zurichten. Bungee. 
Re. Radic. Acori, 
Galange: aa Z6. 
Zingib. Zig. ER, 
Herb. Majoran. ö 5 
Salviæ, wart 
Flor. Lavendul, | 
Stœchad. e 
Roſar. e 
Anthos aa Züj. meer 
Piperis, 2 
Ceryophyll. u * 
Cubebar. aa 3. 75 | 
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3 Narr 10 ent in vino. 
Don dieſem wein trincke on nme morgens 
5 „ N vr 
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Wem die ambra- eſſentz nicht zu Kerne 7 =. Ay 
0 8 ein vortrefflich mittel. Oder eee DM | 
1 85 tͤffelein machen: 1 te 

he. Confect. Alkerm. . * 
Ambræ gryſ. gr. v. 120 N 
1 gr. vij. „ eee 
Ol. einamomi, 1 05 ö i 
Sachar. albiſſ. Zij. 
| Elxoſach. citri. 3ij. | 
cum mucilagine Tragacanth.; in einamom. ſolut. 
fannt Trochiſci parvi. 8 
Die jenigen / welche des thee trinckens gewohnt / 
koͤnnen ſolches mit folgenden legten dee En 
he. Salbey / 8 
NRNRoßmarin / 1755 
e Vethonien / 
Roßmarinbluͤth / aa p. i ij 
Räaſur. L. ſaſſafr. 3f5. 
CLCinamomi, 3ij. 
Herb. thee, 2ij. 17 
Mila & inciſa incidenda dentu. | 
In form des thees, wie gebräuchlich, u infundi- | 
ren und zu trincken. 
Man macht auch zu dem baupt-fi acklein oder N 
bela wohleriechenden Peeicbe Karteltten 
.. gefüllet, | | 
So bedienet man fi ch auch oßßters Peter ane 7 
Sean und wohne balſam / ſtets dran zu 
riechen, Dergleichen find 
ngariſche waſſer und lavendel⸗eſſentz mit bie 
bertel und ein e A ei vermiſcht. e | 
5 * 9 5 E 


Wi, 


as ietzt uͤberalbbekante 


gi. ni I Chell/ sec. 55 VIII. nn 


Res 
der der ſchlag, False m mit ſalbey / roßmarin / and 
lavendel⸗oͤl angemacht. I 

Wenn aber auch zugleich das hirn einiger WN 


15 verſtopfft waͤre / und urſach zu einer ſchwachen me- 


Th 


morie geben ſolte / koͤnten zu zeitẽ folgende pillen nicht 
ohne nutzen ſeyn. Be. M. Pilul. de fuccino. Ziß. 2 
Extr. caftorei, gt. i 
Refin. jalapp. gr. xv. 
Pi Olati. O. 
| Ol. Salv.deft. gtt. ij. 
fiant pilulæ no. G %“6ß. 
Davon gebe man 2 oder; tage vor und art De: 
neuen licht oder i ein / gegen die nacht. Darzui⸗ 
ſchen koͤnten auch folgende pillen / oͤffters gebraucht / 
groſſe huͤlffe DR N. Brass alcis præpar. 
C. C. Phil. præpar. aa. Sij. 
Cinab, nativ. præpar. ziß. 
O vol. C. C. vel cran. H. ih 
Suceini albi præpar. 31. 
Ambre gryſ. gr. vj. | 
Ex omnibus pulveriſatis fiant a ul 5 
Tragacanth. pilulæ no. 40. ex 35. 


Davon gebe man morgends früh 6 oder y. l * 


Was ſonſten die jenige kranckheiten des haupts 
betrifft / wobey zugleich das a lc iu 1 
1 ſolche vornemlich RN 


ra IX. ut 
Die ſchlaff ſucht / oder Lethargus. 


aut iſt eine ſchwere und gefährliche Mn 


heit / worbey man den patienten von ka | 
ar⸗ 
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barten Fedder ſteten fehlaffen gar übel bel auffwecken kan / 
vergiſt darbey alles / und weiß ſich nichts zu erinnern; 
oder ob man ſolchen patienten ſchon durch ſtechen / 
durch ſchůtteln und rütteln fo weit bringt / daß er die 
augen auffthut / fallt er doch ſo bald wieder in ſeinen 
ſchlaff. Sie holen auch zu zeiten langſam athem / 
mit zittern / mit fiebriſcher langſamer hitze / trüben 
urinund dergleichen. En 

Es iſt alſd dieſer zuſtand einem anfangenden 
ſchlag⸗ fluß nicht ungleich. Doch hat er Vn 
gradus und iſt ſchwaͤcher oder ſtaͤrccker. 

Wenn ein menſch zu vielem ſchlaffen geneigt / o⸗ 
der ſtets fi chlaffen muß / dennoch aber / wenn man ihn 
auffweckt / mit wenigen worten antwortet / fo bald 
aber wieder in ſchlaff fallt und ſolches lange zeit conz, 
tinuiret / ſo kan aus dieſem vielen ſchlaffen leicht eine 
ſchlaff⸗ ſucht / oder gar der ewige zeitliche ſchlaff mit 
Lineleichen. 

Dieſen zuſtaͤnden iſt gantz entgegen das ſtete 
wachen / coma vigil genant / worbey die patienten 
ſehr phantaſiren; es pfleget aber dieſer zuſtand nie⸗ 
mahls allein / ſondern mehrentheils bey dem hirn⸗ 
wuͤthen / bey der Phrenitide und hitzigen fiebern z 
entſtehen. 3 

„Die urſach aber der ſchlaff ſucht/ von welcher 
wir allhier handeln / beſtehet in einer ſonderbaren 
verſtopffung der ſubtilen hirn⸗tubulen / ſo daß 

N die ſpiritus unless mit der feelen keine communica- 
tion mehr haben / und die organa der ſinnen alteiren 
konnen. 


Es wird aber ſoche verfupfung mehrenthele 425 | 
g . eli⸗ I 
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auſſenher er verurſachet/ da die a die auſern hirn⸗hoͤlen 17 
falten / von einem ſtillſtehenden und extravaſirten 


fero angefüllet/ die gange mafam des hirns zufaitten. 


er zu excitiren. 


preſſen / alſo die durchgehende ſubtile roͤhrgen noch 
enger machen / und den fpiritibus animalibus den 
freyen duechgaug ſperren. f 
Daß ſich die ſes alſo verhalte / bewelſet Blancare 
dus mit verſchiedenen exempeln / da er / nach eroͤffne⸗ 
ter hien⸗ſchale / bey denen / ſo an dieſer kranckheit ver⸗ 
ſtorben / gefunden / daß gedachte hirn⸗hoͤlen von 
waſſer gantz angefüllt geweſen. Nachdem nun 
die menge dieſes extravaſirten ſeri zu⸗oder abnimmt / 
nach dem wird dieſer zuſtand geringer oder groͤſſer; 
und wo zugleich auch die von ihrer rechten conſiſtentz 
abgekommene lympha nervorum nuttitia die ſubtile 
roͤhrgen des hirns ſelber verſtopffet / ſo folget darau 
der ſchlag; wie denn oͤffters eine ſolche ſchlaf ; | 
| ſucht des ſchlags vorläuffer iſt. 
Gleichwie nun die urſach dieſer kranckheit hatt 
und groß / fo ift auch deren cur öffters vergeb 7000 
Man muß derohalben hierbey nicht lange seh a 
ſondern den patienten auff allerhand ae 15 gu 
ermuntern: Man ſchreyet und ruffet ih nen ff 
in die ohren; vor die naſe haͤlr man ihnen einen 
ſtarcken ſpiritum ſalis armoniaci, mit bibergeil⸗ 
eſſentz Aen. t / um fer ſpiritus animales dadurch 
nd wofern das e ſerum, 
auch die in den hirn⸗tubulis oder roͤhrgen ſtill boch 
de lympha nuttitia zu dick; braucht man au 
volatiliſche oder füͤchtige ful erh innerlich / 
a wenipel; 
r skin, 


be  Spir. Mei fuccinati. | 

ria caltorei , a3, „ 
N. Davon gibt man oͤffters ein tropffen 30 biß 
40 ein in lindenbluͤth⸗waſſer. 

Wofern aber das ſerum exundans ohne das duͤn⸗ 
ne genug / ſo richt man mit dergleichen dingen wenig 
aus: ſondern da hat man zu thun / wie man ſolcher 
qvantitaͤt abbruch thue / ſolches geſchicht mit guten 
purgirenden artzneyen / dergleichen eine ſolche ſeyn 
koͤnte; Ee. Tinctur. Jalappx 36. 

N 1 N N Caſtorei. 38. 

N S Suceini volat. gr. iij. 
ran Spir. ceraſ. nigr. 3ij | 
N. Dieſes gebe man auff einmahl und wieder⸗ 
hole es zu zeiten. e 
Man kan auch oͤffters ſtarcke elyſtir beybringen / 


indem man zu ſolchen nimmt / rauten / eine oder zwey 


VvVluon der ſchlaff⸗ſucht. 6; 


Unter den aͤuſerlichen dingen ift blaſen ziehen 


min 


* 
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Ale che patienten / fo an dieſer kranckheit hart darnieder 
gelegen / und das gedaͤchtniß gaͤntzlich verlohren / 


gluͤcklich reſtituiret / da durch ſolche wunden der haut 


kuaͤglich ein halb pfund ſcharffes waſſer ausgefloſſen. 


Wen man muthmaſſete / daß das ſerum von einer 


reſolution herruͤhrete / ſo daß die lympha von ihrer 


gelatinoſen art gantz abkommen und gleichſam 


zerſchmoeltzen / oder in ein duͤnnes ſerum verwan⸗ 


delt / urſach zu dieſer kranckheit und ſtillſtand in 


dem hirn gegeben; ſo muß man ſich vor fluͤchtigen 


> gehenden hin und wieder W ya e 


dingen hüten / ſondern an deren ſtatt ſaͤuerliche medi⸗ 


camenten brauchen / dergleichen iſt ein guter bezoar⸗ 


oder rauten⸗eßig / das ſaͤuerliche ſchwalben⸗waſ⸗ 
fer und dergleichen; nemlich ein loͤffel voll Writuß f 


mit etlich loͤffel bezoardiſchem eßig eingegeben. 


Wofern zugleich eine vorhergehende traͤgheit der 
ſpirituum animalium verſpuͤret worden / muß man 


auch ſolche ſuchen zu ermuntern mit obgedachten din⸗ 


gen / durch ſtarcke ſo wohl / als wohlriechende eſſen⸗ 
tzen / ſpiritus und balſam / wie dergleichen im ch 


‚aD. Min Tin 4 0 5 


Der ſchlag / 15911 a. e x 


0 Melon die ſchlaff⸗ ſucht mehrmahlen ie pro- 


dromus oder vorläuffer eines ſchlag⸗ fluſſes 
iſt / ſo ſetze ich dieſen harten ſtoß jenem zur ſeiten / in⸗ 
ſonderheit / da ſie zu zeiten aus einem fundament 
herruͤhren / nemlich aus einer verſtopffung des hirns 


und feinen ſubtilen roͤhrgen; doch iſt bey dem ſchlag 
| ai veꝛſtopffung viel guoffi Nals bey de Im 1 


7 „ 
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| 585 ſeinen conſorten /e denn es werden bey dem 


ſchlag alle gaͤnge verſtopfft / ſo daß den fpiriti- 


bus animalibus alle wege verſperret ſind. Da 
fallen ſobald alle funckiones fo wohl der ſeelen als 
des leibes hin; ein ſolcher patient faͤlltigleichſam 


in einen toͤdtlichen ſchlaff / mit rocheln und 


ſchaumendem munde. Darzu wird das athem⸗ 


holen endlich ſchwer / und das geſichte wird 
roth / der pulß aber / ob er ſchon anfangs ſtarck ſchei⸗ 


net / ſo nimmt er doch allgemach ab / und bleibt end ⸗ 
lich gar mit dem leben aus in wenig ſtunden. 


Es hat alſo dieſe toͤdtliche kranckheit ihre vorlaͤuf⸗ 


11 fer / auff welche man wohl acht zu geben / als nem lich 


die jenige / welche oͤffters oder ſtets mit kopff⸗ 
wehe geplaget ſind / auch ſehr ſchwindel haben / 


| dumm und ſtets ſchlaͤffrich kalt ſind / ſolche moͤ⸗ 


gen ſich bey zeiten vorſehen / und dienliche mittel ſu⸗ 


chen ehe fie hernach in einem augenblick gleichſam zu 


boden ſchlagen und das leben verlieren: doch pfle⸗ 


get auch wohl der ſchlag ohne ſolche vorlaͤuffer man⸗ 


chen nieder zu werffen / da die ſpiritus animales durch 


ihnen gantz uͤberlegene dinge / als narcotica / oder 
ſtarcken brand tewein / gleichſam umgebracht und 


vertilget werde / ode: durch ſtarckes fallẽ und ſchla⸗ 


geen auf den kopff die hirngefaͤſſe zerſchmettert weꝛ⸗ 
den / ſo daß die darinn eirculirende und gepreſte ligvo⸗ 


res / auſſer ſolchen ihren wegen getrieben / til ſtehen / 
verſtopffen / odeꝛ andere wege neben ihnen zuſammen 


8 pꝛeſſen / fo daß den ſpiritibus animalibus allgemach 
ühre durchgaͤnge verfchloffen werden / wie dergleiche 


5 es ſchlaͤgereyen nei Al 4 | 
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ER Theil / ec. 1 28 x. 
cher von einem äuſerlichen ſchlag zu einem innert 
chen gar bald wird geſchickt gemacht. 

Sonſten ſind die jenigen dinge / welche! in dem hirn 
den ſpiritibus animalibus ihre ſubtile roͤhrgen und 
durchgaͤnge verſperren / verſchledener art. 
Derr alte beruͤhmte Wepfer und andere haben 
bey deren oͤffnung / ſo an dieſem zuſtande geſtorben / 
jederzeit die hirn⸗hoͤlen mit einem fero angefuͤllet ges 
funden; und iſt zu vermuthen / daß / gleichwie ſolche 
| umgekehrte lympha aͤuſerlich fich fo haͤuffig auffge⸗ 

halten / ſolche auch die innerliche ſubtile Hin röhrgen 
muͤſſe nach und nach verſtopfft haben. 3% 
Diooch iſt auch bey manchem coꝛpulenten menſchen 
die dicke des bluts urſach an dieſer kranckheit und 
des todes / wenn ſolches von ſtarcker ſaͤure zu zaͤ⸗ 


he und ſchleimig wird / und nicht mehr 9 5 der 


dem kopff an / und zwar von dem ſtillſtand der ſpiri ⸗ 


lufft durch das hertz ſich durchpreſſen ale 
Wir nehmen dieſes oͤffters in acht bey corpulen⸗ 
ten menſchen / welche den athem ſchwer holen / oder 
kurtz von athem ſind / bey ſolchen mag das gebluͤt 
leicht zu einer coagulation geneigt ſeyn /o ſind ſie dem 
ſchlag⸗ oder ſteck⸗fluß unterworffen; faͤngt die cir⸗ 
culation und das blut ſtill zu ſtehen in dem her 
tzen / und er die lufft nicht mehr durch die lunge 
fortpreſſen kan / ſo nennet man es einen erſticken⸗ 
den oder ſteck⸗fluß; fängt aber folcher ſtillſtand in 


tuum und des blutes / ſo iſt es ein ſchlag. Es iſt alſt 
ein unterſcheid des ſchlags / nachdem feine urſach iſt. 
Iſt er von ſtillſtehender eirculation desbluts / ſo muß 


sans anders mit ihm verfahren werden ⸗ als er er 
| von 
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von einer er verſtopffung der hirn⸗gefaͤſſen von ſeroſer 
oder dicker lympha herruͤhret. 


Was die cur dieſes ſchweren gebrechens betrifft / 
iſt ſolche bey einem harten ſchlag mehrentheils ums 


ſonſt; und hat zu ſchaffen / daß ein leichter ſchlag⸗ 
fluß kan curiret werden: Oder laͤufft leicht auff ei⸗ 


ne lähme einer oder andern ſeiten aus. | 
Iſt bey corpulenten leuten das ftillfiebende ger. 
blut urſach / ſo muß man ſolche menſchen nicht ftillfies 


gen laſſen / ſond ern ſo viel ee bewegen und 
herum ziehen / aderlaſſen / und ſolches daß etliche 
mahl wiederholen / ſubtile ſtarckriechende {; ge 
vor die naſe halten / deꝛgleichen find ein ſtar 


er ſpi 
ritus von ſalmiac / das fluͤchtige hirſch/horn ſaltz. 
Man bringt dem patienten zugleich ein ſcharff es 


cklyſtir bey / oder giebt ihm nach dem aderlaſſen ein 


ſtarckes vomitorium, damit durch ſolche bewegung 
die verſtopffende materie zertheilet und beweget auf: 


hoͤre ſtill zu ſtehen / und den ſpiritibus animalibus der 
durchgang allgemach wieder geoͤffnet werde. 


Es hat mich vor dieſem ein gewiſſer alter pra 
ctieus zu Freyburg im Schwertzerland / mit nah⸗ 


men herr Hopp / vor gewiß verſichert / daß er ver⸗ 


ſchiedene an dieſem zuſtand gleichſam vom tod er⸗ 
weckt / nachdem er ihnen einen ſchoppen oder halbe 


7 


maß ſaltz⸗waſſer / /(nemlich waſſer / worinn ſo viel 
ſaltz / als dar inn zerſchmeltzen wollen / zerlaſſen wor⸗ 
den) eingeſchuͤttet / worauff ſie ſich gewaltig erbro⸗ 


chen und wieder zu ſich kommen. 
Sonſten laͤſt man auch ſobald blaſen ziehen in? 


bende wo die Derfonmtunn in dem hirn = 
— 3 N ei? 


ö 
. — ar . 9 Ei 
F 2 


5 e I chel / Seck. ce. Rt 
einem 8 oder abesſtäßigen 920 herruͤhrete / 


ln Aue 


im nacken / auff dem kopff ſelbſten oder an den * 


armen und ſchenckeln. 


In die naſe blaͤſet man ſtarcke nieß / pulver / und 
unterlaͤſt alſo nichts / was den patienten auff eine 
oder andere weiſe auffwecken mag / ſo wohl fette N 
als innerlich / nemlich wenn ietzt beſagte dinge vorher 
verrichtet worden / ſo ſchuͤttet man auch oͤffters einige 


‚Löffel voll gutes ſchlag⸗ waſſer mit bibergeil⸗ eſa 


feng / fpiritu falis armoniaci fuccinati ee 
970 ein. Zum exempel: e ie 
H. Ag. Epilept. vel Apopleck. t 107 At 
Flor. chili. Nennen 

0 Lavendul. aa 3. | 

Spir. kei fuccinati, 


1 I 
+ 


u " Elfenti:caftor. aaa. ee di 


* 
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Syr. flor. tunic. 3ij. eee 
ae Davon gebe man oft ein oder andern löffel ü 
5 3 
Wenn der paroxyſmus fperkit, und der patient ; 


kommt wieder zu fich ſelber / ſo richt fich der Medieus 


nach der urſache der kranckheit / und wofern das ſtill⸗ 


ſtehende ſerum oder coagulum haͤuffig / faͤhret man 


weiter fort mit moviren oder purgiren / da unter a an⸗ 5 


dern folgende pillen guten effect thun: 


N. Gummi ammon. Jj. 
Extr. colocynth. 38. 
ceaſtorel, gr. vij. 
Reſin. e gr. xv. } 
Qaduleis, . | 


kb Olli, gt. xij. BER 
M. fiant 
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N. flant pilulx. Davon oon gebe m man eine gute do⸗ 
ſin / und wiederhole ſolches nach wöcpdurfftf im herbſt 
und fruͤhling. 


oben gedacht / zu ſtaͤrcken / und zu ihrer ordentlichen 


Man ſetʒe fontanellen am arm und heit | 
ckel / und thue alles / was zu eroͤffnung der ſubtilen 
hirn⸗gefaͤſſen und roͤhrgen dienen kan Warder | 
geſſe man nicht / zugleich die (piritus ‚angmales,i wie 


bewegung wiederum zu bringen / mit ſubtilen / are 
matiſchen und dergleichen dingen. Unter wel⸗ 


chen ich mein Sal Volatile Oleoſo- Bal ſamicum als 


ein univerſal præſervativum wider alle gerinnung 
und dicke des blut / mit effect rühmen kan. 
e ce e e 
Paralyſis , lahme. 


f en: ein ſchlag fluß nicht aum gebe 


erichtet iſt / ſondern es werden die ver⸗ 


| ſtopffte roͤhrgen in dem hirn von der ſtarcken 


nachpreſſung wieder geoͤffnet / und die verſtopf⸗ 
ſende theilgen duꝛchgetꝛieben / ſo folget zum wenigſten 
eine paralyſis oder laͤhme einer oder andern ſeiten 


lahm und unbeweglich; oder zum wenigſten wird 5 


ein oder ander! glied unbrauchbar oder unempfnd⸗ 5 
lich und lahm. 5 
—.— wird paralyſis pärtieularis genennet/und | 


90 derer Ren 5 
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che bey 5 dem ſchlag ſtarck iſt / iſt / und zwar ſo / daß fie N 
durch die ſubtile hirn⸗roͤhrgen nicht kan durchge⸗ 
preſſet werden / gleichwie bey der paraſyſi / da ſolche 
perſtopffende waͤſſerige / ſeroſe oder zu dicke l'ympha 
aus den hirn⸗roͤhrgen weiter fort in ein oder ander 
theil der nerven ⸗voͤhrgen fortgepreſſet und getrieben 
wird / und darinn eine unbewegligkeit . gr 
weilen alsdenn die ſpiritus animales nicht mehr 
durchkoͤnnen / und das glied bewegen helffen und 
gusſpannen. | 
Die glieder / ſo von dieſem zuſtande angegriffen 
werden / verlieren ſo gleich die bewegung und 
das gefuͤhl; werden ſchlaff / kalt und ſchwer / 
und Bel ein ſolches glied von den ſpiritibus ani · 
‚ malibus nicht mehr gleichſam auffgeblaſen oder 
ausgeſpannet wird / ſcheinets / als ob es zugleich 
darbey abnehme und ſchwinde. e 
Die vornehmſte urfach dieſes zuſtandes iſt 
elle eine verſtopffung der ſubtilen ner ven⸗ 
roͤhrgen; ſolche verſtopffende materie aber iſt 
nichts anders als ipfa lympha degenerans à fuai, 
ordinaria tenuitate, da ſolche entweder zu dick oder 
0 Wege und zu N geschickt eee 


ſeolche entweder von natur mit ra, Br 
ſchwach und fo Fräfftig nicht mehr generirt wer⸗ 
Fa alſo auch ihre ſubtile roͤhrgen nicht mehr ſo 
ayck penetriren koͤnnen / da mag leicht eine geringe 
perſtopffung anſetzen / ſo bleibt ſie und nimmt zu 
dſenderhel 1 die e 1 35 a 


von der lahm. 73 


| als wordurch auch die in den nerven ſelbſten 
ſich befindende lympha leicht gerinnen und er⸗ 


ſtarren kan. Ja / ich wolte wohl ſagen / daß eine ſol⸗ 
che verſtopffung allezeit von der die nerven neh⸗ 


renden und befeuchtenden lympha / wann ſolche zu 
dick / oder auff eine andere art übel diſponirt / die ſub⸗ 


tile tubulos oder hirn⸗ und nerven ⸗roͤhrgen mehr 


oder weniger eng macht / oder verſtopfft / herruͤhre. 

Es iſt ja nicht zu glauben / und beweiſet es auch 
die erfahrung nicht / daß / ob bey einem menſchen 
noch ſo viel hin und wieder ſtillſtehenden und 
extravaſirten ſeri gefunden wird / auch in dem hirn 
ſelbſten / ſolches jederzeit ſich auch alſo in den nerven 
befinde. Es kan ein ſolches hauffiges ſerum in dem 
hirn wohl von auſſen her das hirn zuſammen preſ⸗ 


ſen / und die ſubtile röhrgen enge machen / und ſolcher 


geſtalt den fpiritibus animalibus ihren durchgang 
hemmen; Es verurſachet aber dieſes nicht ſo leicht 
paralyſes oder laͤhme / als ſchlaff⸗ſucht / ſchlag⸗fluͤſſe 


* 


und dergleichen. Doch ſchlieſſe ich eine ſolche zu⸗ 


ſammenpreſſung der hirn⸗roͤhrgen nicht gaͤntz⸗ 


lich aus / ſondern glaube / daß ſolches die ſache 17 | 
ſchwerer machen koͤnne / indem denn fo wohl aͤuſer⸗ 


lich als innerlich den ſpiritibus animalibus der freye 
durchgang gediſputiret wird. | 


Dennoch wenn eine paralyſisſoll generirt wer⸗ 
den / muß die verſtopffende ſubtile materie 


ſelbſten in die nerven getrieben / den ſpiritibus ani 
malibus ihren durchgang oder ſtete bewegung 
und undulation darinnen verhindern / ſo daß 


ws 


keine objetnfenfaun donf chen orten der 5 N 
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len mehr koͤnnen communiciret werden. Zum 
exempel: Wird eine ſolche verſtopffende materie in 
die geſichts⸗nerven getrieben / giebt es guttam ſere⸗ 
nam, oder den ſchwartzen ſtaar; indem auff ſolche 
wieiſe keine aͤuſerliche objecta mehr die ſpiritus, als 
welche ihre bewegung nicht mehr darinnen haben / 
afficiren / und durch dieſe der feelen koͤnnen vorgetra⸗ 
gen werden. Wird aber eine ſolche verſtopf⸗ 
fende materie in die ʒungen nerven getrieben / ſo 


wird ſolche unbeweglich / und kan ihren dienſt nicht 


mehr ausrichten / worte zu machen / ꝛc. Andere ur⸗ 


fach der loͤhme / als da ein nervus durch hauen / oder 


andere ſolche äuſerliche force gantz abgefchnitten 


lahm macht / wollen wir hier nicht melden. 


Was die cur der lahme betriffe / iſt ſolche 


ſchwer / nachdem die verſtopffung ſtarck / welches 
abzunehmen / wenn ein ſolches glied oder theil 
des leibes gantz keine empfindung mehr hat / 
abnim̃t / und dem aͤuſerlichen gefuͤhl nach ſtets 
kalt iſt / und alſo anzeigung giebt / daß keine ſpiritus 


mehr penetriren koͤnnen; wenn ein ſolcher patient 


Aa, 


aaa, ‘ 


viel jahre auff fich hat / da ohne dem die Spiritus fü. 


kraͤfftig nicht mehr werden koͤnnen / ſolche verſtopf⸗ 
fungen zu removiren; inſonderheit da eine laͤhme 
auff einen ſchlag⸗fluß gefolget / und zwar mehr als 
ein theil gelaͤhmet worden. 


Doch muß man nicht gaͤntzlich verzagen / fi ondern g 


die kraͤfftigſten refolventia zur hand ſuchen / vor al⸗ 


len dingen aber occafionales cauſas removiren / welche 5 
die cur hindern oder ſchwer machen koͤnten / als wo 
der magen vieles unverdauliches weſen enthiel⸗ 


a te. : 
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5 re ſolches durch ein dienliches vomitiv remo⸗ 


\ 


virt werden; ; oder / ſo man ſpuͤrete / daß ſich bey einem 


ſolchen patienten viel überflüßiges leram oder ver⸗ 


dorbene lympha geſtecket / koͤnte folches nach und 


nach durch ein gutes purgans gemindert werden. 
achdem koͤnte man weiter gehen / und die ver⸗ 


5 ſtopffung ferner aus den nerven ſuchen heraus 


zu bringen; damit den fpiritibus animalibus der 


einfluß wiederum frey gemacht wuͤrde. 


Zu ſolcheꝛ intention weꝛden die veficatoria von vie⸗ 


! len ſehr recommendiret / und koͤnnen auch guten e ect 


thun / ſo fern das uͤberfluͤßige ſerum in den hirn⸗hoͤlen 
etwas contribuiret / daß ſie aber die verſtopffen⸗ 
de lympham auch aus den nerven ſelbſten ſollen 
heraus flieffen machen / beweiſet der effect nicht. 

Das kraͤfftigſte / welches hier ellect thun koͤnte / 
glaube ich mit Willis, daß es die falivation ſey / wenn 
anders das alter es nicht hindert; oder eine ordent⸗ 
liche ſchrwitz⸗ cur / als durch welche dinge die inner⸗ 


g ſte verborgenſte roͤhrgen der nerven und nervoſen 


theilen koͤnnen penetriret werden / beſſer als mit allen 4 


andern dingen. Wiewohl auch viele den vola- 
tilibus ein gro ſſes zuſchreiben / welche ich aber dar⸗ 


vor halte / daß ſie die ſpiritus zwar mehr bewegen und 
zu penetriren inſtigiren / als daß ſie die verſtopffung 
ſelbſten ſollen angreiffen. Zu dem wird deren 


ſtaͤrcke mehrentheils in primis viis invertirt, oder 
kommt was davon ad ſaogninem, macht es wohl 
darinn einige veraͤnderung; ob aber zum vor⸗ 


f zung 955 an 


theil der n nerven wee die erfah⸗ | 
| A 
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Aus der urſach hilfft auch kein aderlaſſen / 
weilen die nerven⸗verſtopffung keine gemeinſchafft 
hat mit den blut⸗gefaͤſ en. 
Was aͤuſerliche dinge betrifft / unter ſolchen wird 
den warmen baͤdern eine groſſe huͤlffe bey dieſen 
zuſtaͤnden beygeleget; doch werden ſie auch oͤffters 
ohne huͤlffe gebraucht / wenn nemlich die verſtopf⸗ 
fung zu hart / oder durch die waͤrme der baͤder an⸗ 
dere duͤnne gemachte theilgen / ſo unterwegen 
geſtocken / weiter fortgepreſſet / den bereits verſtoͤpf⸗ 
| fade zu huͤlffe kommen / und mit ſolchen ſtecken blei⸗ 
Dieſem vorzukommen / halte ich davor / wuͤrde 
ſehr dienlich ſeyn / wenn man bey ſolchen warmen 
baͤdeꝛn zugleich das waꝛme waſſer trincken thaͤ⸗ 
te / damit durch urin / ſchweiß und ſtuhlgang allerfeits 


die verſtopffende dinge excludirt würden. 


Andere aͤuſerliche dinge betreffend / als ſalbe / oͤl / 
ſpiritus und dergleichen / ob ſie wohl durch die poros 
der aͤuſeren decke der haut dringen / und den circuli⸗ 
renden humoribus communieirt werden / kommen ſie 
doch nicht ſo gleich zu den verſtopfften nerven / denn 
auſſen her penetriren ſolche dinge nicht leicht 
die poros der nerven / zu dem liegen ſolche ſo tieff 
unter den muſculis verborgen / daß unmoͤglich ſo 
leicht was kan beygebracht werden / es ſey denn / daß 
dietendines der müſculen / wenn fie auch verſtopft 

ſind / zu einer laͤhme oder unbewegligkeit eines glie⸗ 
des urſach geben / da thun ſolche auferfiche ſchmi⸗ 
kalien zu zeiten guten effect; aber bey tieffliegen⸗ 
den verſtopffungen der nerven mit nichten: 3 9 7 | 
1 1 . IR ſol⸗ 


> „ 


A 


von der Ubme. ee 


———ů—ů— —ðę 


des mit re verdruß der patienten öfters ge⸗ 
wahr werden / ſonderlich wenn ſolche lahme nach ei⸗ 
nem ſchlag⸗ fluß zuruͤck blieben. | 
Hat dennoch jemand zu ſolchen aͤuſerlichen din⸗ 
gen groſſe einbildung und verlangen / dem recommen⸗ 
dire ich folgende: | ke! 
R. Axung. Taxi. 
e gay. aa. 5. 
FSapon. veneti, 5j. 
Spir. vini rectif. 3 ij. 
Olei petræ, 
Juniperi, 
Spicæ, aa 50. 
g Camphoræ, Zij. 
MI. wenn alles zerlaſſen und wohl unter einan⸗ 
der gemiſcht / ſo veibe man es oͤffters wohl ein. 
Oder Dr Sapon. veneti, | 
Reſinæ pini, aa BU. 
Axung. human, Bj. 
Oſſium humanorum contuſ. ad pon. | 
02 dus omnium. 
| Diefes alles thue man in eine retorte und deſtilire 
das oͤl hierüber; alsdenn redificire man es noch 
einmahl uͤber lebendigen kacck / fo giebte es ein neff i 
lich penetrantes oͤl. 
Oder he. Axung. humanzy 
Taxi; Ni 
| Catti ſylv. 
Therebint. dar. aa Züp 
Olei Spicæ, 7 


7 


Lauti aa 36. 86 
Spir. vi rectif. iR 8 
M. de- 


PTT 
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hergegen ſehr ur als welche die e gezo⸗ 
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M. NI. deſtilla per detrtem Leni igne, ‚pp giebts is 


| 8 nen herrlichen balfam. 


Wenn man die lahme glieder vorher wohl bähet 


oder badet in einem waſſer / darinn wacholder⸗ 


ſchoß / doſten / ſ⸗ albey / lavendel / ſtabwurtz / roß⸗ 
marin / die gipffel von den fichten / mit amey⸗ 


ſen⸗eyer geſotten worden; fo bekommt das ſchmie⸗ 


ren hernach deſto beſſer / und kriechet beſſer ein. 
Alle dieſe dinge bekommen inſonderheit wohl bey 


lahmen / welche von aͤuſerlichen urſachen / als zerqvet⸗ 
ſchungen der nervoſen theilen / verurſachet worden / 
oder wo die verſtopffung mehr die aͤuſere / als tieff⸗ 


liegende nervoſe theile betroffen. 

Es pfleget auch Sffters eine laͤhme zu folgen 
nach hefftigen leibes⸗ſchmertzen / oder colic/in⸗ 
ſonderheit nach einer convulſiven colie; nicht / 


Daß die gal / als wovon unſere vorfahren dieſe colic 
herzuruͤhren glaubten / zuruͤck in die glieder getrieben / 
lahm mache; ſondern weil die ſpiritus mit hetero- 


geneis particulis vermiſcht / die weit entlegene ner⸗ 
voſe theile des unteren leibes nicht penetriren koͤn⸗ 


nen / ſondern in denſelben durch die preſſung ſolchen 


ſchmertzen machen / wie vielmehr kan zugleich eine 
laͤhme verurſachet werden / wenn ſolche verſtopffen⸗ 
de theilgen unterwege in den nerven der glieder ſte⸗ 
cken bleiben / unde ſpiritus animales nicht mehr 
durchlaſſen. | 

Bey einer folchen lahme muß man ſtarcke 
purgantia meiden / als wovon ſie mehꝛ bey ſolcher co⸗ 
lic verurſachet / als curiret werden kan. Clyſtir thun 


ge⸗ 


1 


Ya von der hne. e 
| Wer Dame trefflich geſchmeidig m. machen v und den 
1 ſchmertzen lindern; wie auch aͤuſerliche penetrante 
oͤle wohl eingerieben / dergleichen folgendes 8 8 
galbanetum iſt? | 
19 5 Galbani ol. do. 
"he Gummi Ammoniac. 
| | Tacamahac. 
Myrrhe öl. Wi 
. MN.aſtich. ol. k 
a Ladani, 
Beni, 
Storac. calam. 
Olibani, | 
Storac. liquid. aa 26. 
Dilei lauri, Zij. 5 
| Spicæ , 
. Buccini aa Zij. 
N Spir. therebint. Bij. 
V Aka per retortam, . 
Due oͤl reibet man um den nabel nicht „ 
auch in die gelaͤhmte glieder wohl ein. Worbey 
auch die warme baͤdeꝛ und das ſchwitzen durch die 
holtz⸗traͤncke / ſo inſonderheit von ſaſſafraß⸗ holt 
bereitet ſind / ſehr guten effect thun. | | 
Nachdem wir nun die jenigen zufaͤlle Fürst. durch⸗ | 
eiche in und durch das verſtopffte hirn ver⸗ 
urſachet worden / fo daß die ‚fpiritus animales weder 
darinnen von andern zugefuͤhrten theilen recht abge⸗ 
ſondert / oder wo ſie ſchon ſecerniret worden / dennoch 
weder das hirn uͤberall / noch die nerven penetriren 
koͤnnen / wegen ee verſtopffenden Aeg, 


N 1. Theis Seck. . Cap XII. . 
So fehreiten wir ferner zu den jenigen kranck⸗ 
heiten / welche ins gemein auch dem hirn zuge⸗ 
ſchrieben werden / vielmehr aber den darinn ge⸗ 
nerirten oder fecernirten ſpiritibus zuzuſchreiben. 
Dabey doch nicht gaͤntzlich alle verſtopffung ausge⸗ 
sn W dieſen zufallen 


Cap. XII. | 
Der ſchwindel / n 
= einem ae deucht / es duffe alles mit 5 
ihm herum / kommt auch wohl ſo weit / daß er 
gar zu boden fälle: Vergehet ein ſolches accidens 
bald wiederum ohne weitere zufallerfo iſt es der erſte 
grad des ſchwindels; wann aber jemand duͤnckt / ob 
floͤgen vor den augen allerhand farbichte dinge her⸗ 
um neben dem ſchwindel / wird es vor den andern 
grad gehalten; und wenn endlich das malum ſol⸗ 
cher geſtalten überhand nim̃t / daß der patient 
anfaͤngt zu fallen / iſt es der hoͤchſte grad und g 
der ae g zur fallenden ſucht und ſtaͤupen. 
Die urfache wird von verſchiedenen auch einer 
verſtopffung der hirn⸗roͤhrgen zugeſchrieben. 
Ob nun wol ich dieſe nicht gaͤntzlich leugnen wil; 
ſo halte doch davor / der fehler liege mehr an ei⸗ 
ner uͤbelen beſchaffenheit der fpirituum anima. 
lium ‚als an einer verſtopffung der hirn⸗ rohr ⸗ 
gen; ich nehme es ab von orhe gebenden zufalen N 
des hirns / welche von verſtopffung deſſen röhrgen | 


— — 


berurſachet worden / da doch nicht alemahl ſchwin⸗ | 


del bey geweſen. 
Daß aber der fehler den ii animalibis zu⸗ 
As 5 


2 von der laͤ me. 81 
dulſchreiben / nehmen wir nur kuͤrtzlich wahr bey der 
hien / welche ſich iemahlen truncken getruncken; die⸗ 
ſe werden ſo daumelicht / daß ſie zu zeiten umfallen, 
und wegen ſchwindels weder 10517 noch gehen koͤn⸗ 
nen / aus keiner andern urſache / als weilen die ſub⸗ 
‚file Mh oder ſpiritus des getraͤncks mit unſern 
viel ſubtilern ſpiritibus animalibus haͤuffig vers. 
miſcht werden; in dem aber jene dieſen unſeren 
fpiritibus gantz an ſubtilitaͤt nicht gleichen / und 
in ihrer bewegung viel langſamer find / weilen 
ſie die ſubtile hiꝛn⸗roͤhrgen nicht fo erpedit mit durch⸗ 
dringen koͤnnen / bringen fie unſere ſpiritus animales 
Au einer gantz anderen bewegung / wovon wir ſchwin⸗ 


e 


del fuͤhlen. 


Gleichwie nun dieſes von ſolchen unfern ſpiriti. 
bus nicht proportionirten ſubtilen dingen /taͤglich / 
7 wollen / kan zu wege gebracht werden; 

gleicher geſtalt kan auch aus anderen dergleichen 

. urſachen / o in unſeren humoribus zu zeiten gene⸗ 
rirt werden / ein ſolcher ſchwindel entſtehen / da 

den ſpiritibus animalibus ſolche contraire ſubtile 

dinge beygemiſcht werden / mit welchen ſie ih⸗ 
re ſubtile hirn ⸗ roͤhrgen nicht ſo leicht durch⸗ 
dringen koͤnnen; Ja / es kan auch eine einfaͤlti⸗ 

0 9 bewegung unſere ſpiritus zu ſolcher unordentli⸗ 
chen bewegung bringen / und ſchwindel verurſachen / 
wenn nemlich wir uns lang umdrehen / oder in 
ein geſchtwind lauffendes waſſer von oben tieff her⸗ 
ab ſehen / fo werden zugleich unſere ſubtile fpiritus 
animales zu ſolcher bewegung gebracht / ſo daß man 

ſchwindelicht wird / und ſich 2 e en 5 
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Falk tal. Te welſe alfd u 17 ere its 
min ihrem geraden durchgang oder gelinden un ul: 
tion und ſittſamen bewegung unterbrochen! werd 
Lan leicht eine ſolche ungrdenfliche bewegung unter 
| fie gebracht werden. 60 
Die jenigen dinge aber / welche in unferen Hu! 8 
„moribus den ſchwindelerkegen . Se 


vapores, důnſte oder daͤmpffe getitultret 


zwar von den einfaͤltigen geglaubet / daß 105 


che aus dem magen in den kopff ſteigend o ſol⸗ 
che wůrckung verrichtete. 

Ob nun wohl ich nicht laͤugnen wil / A ſolche 
grobe ſpiritus oder vapores die neee 


dieſes zuſtandes ſeyn: So gehet es doch Bein? 


faͤltig nicht zu / daß nein ich ſolch e aus de 
magen in das hirn ſteigen ſolten / wie gegen 


geglaubet wird; ſondern es werden ſolche „Dünfte 


vielmehr unter dem contintiirlichen ee 95 
neriret / da durch Die gewaltige preſſung und be 


gung die theile des tircufirenden bluts fett 


und ſubtiler werden / mit vermehrung 7505 


dabey das naſſe des bluts ſtets daun e 1 
rt 


giebt / welche überall’ durch die 1 0 
gebracht werden; wenn aber ſolche N 


fig durch die ſchweiß⸗locher nicht A jet? 
den / ſondern mit dem eirculireden blut in dem 5 | 


mit den fpiritibus zu haͤuffig vermiſcht die ſubtile 


birn⸗roͤhrgen durchdringen / machen ſolche daͤmpffe 
den ſpiritibus animalibus hinderung in ihrer freyen 
1 8 und BEE fe en! 
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Die vorhergehende urſach / welche zu ſolchen 
vaporibus gelegenheit pfleget zu geben / iſt wol 
öffters dem magen / oder der erſten daͤuun sr 

ei zuſchreiben / wenn ſolche die genoſſene ſpeiſe nit 

ad minima aufflöſet und dünne genug macht; 

kommt ein ſolcher ſpeiſe⸗ſafft oder chylus in das lut / 

sd můſſen denn erſt durch ſolches ſtete vemi⸗ 

ſchung und preſſung die noch zuſammerhaͤn⸗ 
gende theilgen von einander ſeparirt weren / de⸗ 
ken dann viele in daͤmpffe verwandelt / woe durch 
ausdaͤmpffung nicht fort getrieben werde / andere - 
werts ungelegenheit machen; indem find lelcht 

mit den ſpiritibus in ihre ſubtile roͤhrgen it eintrei⸗ 

ben laſſen / und ſchwindel / krampff / onvulſiones 

und dergleichen erregen. Da es vie veſſer gewe⸗ 


ſen / ſie waͤren in dem magen gnug affgeloͤſet und 
ſeparirt worden / ſo huͤtten fie durch He weite daͤrme 
viel beqvemeren ausgang gefunde. 
Aus dieſen urſachen wolte wol ſagen daß an ſtatt 
der ſubtilen ſpiritulum nur grobe daͤmpffige fla⸗ 
tulenti ſpiritus generitt, die groͤſte urſach des 
ſchwindels und ſeiner mit⸗conſorten ſeyn; wenn 
> Br durch das circufirende blut zu dem hirn ger 
bracht / durch deſſen fubtile roͤhrgen nicht ſo expedits 


durchdringen koͤnne n. 
Dieſes iſt alſo die vonehmae urſach alles ſchwin⸗ 
dels; wiewohl auch oͤffter bey manchem / wenn der 
magen leer iſt / ſich ſocher einſtellet; die urſach / glau⸗ 
bet man / ruͤhre her von einem ſonderbaren kermento 
da durch deſſen ſchaͤrffe / ſo die nerven in dem obern 
magen zugleich mit vellieirt, ein ſolches gefühl erre⸗ 
„ Bee 


r 
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E s ſcheinet aber / daß dieſes nicht ſo ſehr 


ſuntion die ſubtileſte nach und nach verſchwinden / 
An die groͤbere zuruͤck bleiben / welche alsdenn den 
ſchwodel erregen / biß fie nut friſchen copis von 
ſpeiß ind tranck geſtaͤrcket / mit folchen wie⸗ 
derunm mehrer bewegung gebracht weꝛden / 
und derchwindel alſo nachlaͤſſet. FINE 
Wein aber dennoch die urfach folcher flatu⸗ 
enten OD über diſponirten ſpirituum in der erſten 
dauung threntheils zu ſuchen / gehet faſt aller in⸗ 
kention dahn / daß man ſolche ſüche in guten ſtand 
Au bringen Hamit die dillolution oder guffloͤſung 
der ſpeiſen vukommen / und nicht unvollkommen 
verrichtet were. Zu dem ende kommt das vor⸗ 
nehmſte dieſer cur auff eine gute diaͤt an / da 
man vor allen dingen den uͤberfluß und das 
viele effen zu meiden has / in dem eine groſſe 
dpantität bey weitem nicht ſolcher geſtalt kan auf⸗ 
gelöfet werden / als eine geringere / wozu die xm 
Tha ſtemachalis inteſtinalis &c. proportionirt iſt. 
Aus ſolchen urſachen wird ſich mancher beſſer be⸗ 
finden / wenn er an ſtatt des nacht⸗eſſens mit einer 
ſchnitten 0 9 in Spaniſchen wein getun⸗ 
cket / ſchlaffen gehei / als wenn er ſich ſonſten nach 
ſeinem appetit mit an nan Peiſen füttigen wolte. 
Damit aber / wenn nun das malum vorhanden / 
und die ſpiritus bereits uͤbel diſponiret ſind / dieſe 
wiederum corrigirt werden mogen / pfleget man 
vor allen dingen den magen von feinen unauffloͤß⸗ 


N 


* 
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5 lichen oder er unverdaulichen dingen zu dürren durch 
ein gutes vomitorium, inft onderheit / wol es eine an⸗ 
| zeigung uͤbeler daͤuung einiger weiſe geben mag. 


Nach dieſem ſucht man die circulirendehumores ;. 


als weiche insgemein viele unauffgelöſete theilgen 


enthalten / und davon dick und sähe worden / wie⸗ 


derum zu ihrer natürlichen fluiditaͤt oder behoͤrigen 


dünne zu bringen mit volatilifchen ſubtilen dingen / 


als welche die grobe flatulente fpiritus zugleich cor⸗ 
rigiren / und zu ihrer ſubtilitaͤt bringen / dergleichen 


ſind der ſo genannte liquor CC. ſuceinatus, die eſꝰ 
ſentz von bibergeil / ein gutes O vol: oleoſum ſue - 


cinatum, mit der aqua epilepticaSerpilli compoſi- 


ta oder dergleichen / oͤffters genommen. 


Und damit auch der diſlolution in dem magen 


geholffen werde / acuiret man die Iympham ſtoma- 
chalem mit kraͤfftigen aromatibus, dergleichen fol⸗ 


. 


gendes pulver iſt / welches in den Ephemeridibus 8 


eurioforum Dec. 11 anno 8 F. 1 ‚ehr in DIE ta 


Fame gelobet wird. 


Eu Nucis snofchgt. no. j. 
Cubebarum, 
Cardamomi, aa j. 
| ea Er. xv. 
Cinamomi, Hr ; 
Mlacis, aa gr. wij (it 
N Diaphoret. 33. 
Ci.inab. N 36. RE. 
Eleofach. leviftici, 3j. 


| SSR M. Von dieſem pulver nimmt der patient ads 
naht 1555 dem eſſen eine gute weſſerpik. 


33 | Oder 
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1 DE I Then / seg. ue Anl. 

Oder in Cübebartım, 11: ve 7205 2 Be = 
' Galange, aa 1 ee 

Sachari 3 1 7 9900 x e 


Von dieſem trefenet nimmt man 7 halb both auff | 
einer ſchnitten brodt mit Spantſchem wein / nach 
dem eſſen / und nachts / an ſtatt des nacht⸗eſſens⸗ 
Herr D. Wepfer hat folgendes pulver in dieſem 
wf über alle andere bewaͤhrt Nefunder W al; 


Fe. Radie, Valerianc, br 

ps«œeniæ, aa 56. 1 12 Er 27465 N... 

Nue. Mofchat, 3 14 nat an ; 
Flor. Euphras. Zis. 5 ante 
Criſtallorum Præp. 3. 5 300 99 


Cinab. nativæ præp. H, Bi: 1 
Sachari ad pondus omnium. 


Die doßs iſt ein halbes und gantzes ine. er 


Wenn alle dieſe dinge nichts effectuiren und das h 
malum zu weit eingeriſſen / ſo / daß gar das fallen zu 
befahren / ſo iſt eine ordentliche cur entweder mitaci- 
dulis oder thermis anzuſtellen; als wodurch alles 
coagulirte dicke weſen! in den aner circulanti- 
bus corrigirt und gebeſſert wird: inſonderheit hut 
das warme bad ⸗ waſſer / aqua thermarum, ges 
Sr he beſſern effect / als das ſauer⸗waß⸗ 
er ſelbſten. b 

Sich vor dieſem malo zu preſerviren / dienet zu zei⸗ 
ten / daß man mit der malla pilnlarum de ſuceino 
und extract. colocynth. und dergleichen in pillen 
formirt / purgiret / oder man macht einen laxirenden 


e krinckt teen eine zeitlang. 95 
| 0 


3 * 


Fe. Stercor. pavonis in ſartagine leniter fe- 
ct ee cati & pulveriſati ij. ö 
Criſtallorum præpar. ZB. 
Ci.inab. nativæ præpar. 3ij. 
Cubebar. pulverif. 31. 
NI. flat pulvis. W | BES 
Davon nehme man denn und wenn zurpreferva 
tion, nachts beym ſchlaffen gehen / ein qvintlein ein /mPÿßx 
mit der agua cherefolii, worunter etwas von dem 
* fpiriku ci aniſato, oder ſuceinato, gemiſcht ſey . 
Zur curation dienet dieſes pulver morgends nuͤch⸗ 
fern / und abends ein paar ſtunden vor dem nacht⸗ 


Aal e 


Si 


Gleichwie aber der ſchwindel eine geringe 
epilepſie oder eine gattung einer ſtaͤupe iſt / mag. 
> fofcher leicht überhand nehmen / fo folgen enduch 


4 
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Convulſiones, oder fläupen. - 
. Sd gewaltſame bewegungen / da der 
N ganize laib / oder ein theil deſſelben / wi⸗ 


der unſern willen und widerſtreben / hin und 


wieder gedrehet / und wunderlicher weiſe mit 


groſſer force beweget wird / mehrentheils mit 
groſſen ſchmertzen und bangigkeit / es ſey denn / dag 
zugleich der verſtand vergehet / und die organs der a 


ſinnen angegriffen werden. 


Gleichwie nun bey dem ſchwindel die fpiritus ß | 


dick find / daß fie bey ihrem erſten urſprung nicht 
ſo expedit penetriren koͤnnen und ſchwindel verurſa⸗ 
chen; fo ſcheinet / daß bey dieſen zufällen die ſpiri⸗ 


tus zwar die hirn ⸗roͤhrgen unverhindert penetriren / 


aber hin und wieder in den nerven und nervo⸗ 


ſen theilen ſich ſtecken / und durch beygemiſchte 


ſcharffe theilgen zu einer ſolchen gewaltſamen be⸗ 
wegung gebracht werden / nicht anders / als wir 
durch ſcharffe dinge in die naſe gezogen / und 
nur durch eine aͤuſerli 
eine gewaltſame bewegung erregen. 
Es beweiſen es auch die verletzungen der nerven / 
da wol oͤffters durch eine verletzung / oder gerin⸗ 
gen ſtich in eine nerve / con vulſiones erreget wor⸗ 
Den /zu geſchweigen / wenn viele nervoſe theile ſol⸗ 


cher geſtalt angefochten werden; wie denn bey ver⸗ 


che irritation, das nieſen / 


letzung der hirn⸗haͤutgen mehrentheils zu geſchehen 


pfleget / wenn darinn die lympha ſtill zu ſtehen ge⸗ 


zwungen / ſcharff wird / und ſtetige irritation erre⸗ 


get. Oder / wenn bey hitzigen fiebern in vielen ner⸗ 
1 4 1 ET e vo⸗ 


N 
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convulſiones oder ſtaͤupen erreget / wenn nur dis 


ahne die haue durchdringen wollen und ſchmer⸗ 


then verurſachen. 


Wir ſehen alſo hieraus / daß fo wohl durch in⸗ 


nerliche als aͤuſerliche itritation der nerven und ner⸗ 


g 
f 


voſen theilen convulfiones oder ſtaͤupen koͤnnen er⸗ 


reget werden. Woher aber eine folche inner⸗ 


liche irrititende ſchaͤrffe generirt werde / find 


dielerlep urſachen und stvar kan eine olcheſchäef, 


5 


fe aus mutter ⸗leibe mitgebracht / oder nach dem 
durch eſſen und trincken erſt generiret werden. 

Bey denen / ſo zu jahren kommen / kan zorn 
und ſchrecken die ſpiritus animales in ſolche con 
fuſion und vehemente bewegung bringen / daß for 


bald ſtaͤupen folgen; inſonderheit / welche vorhin 
uͤbel diſponirte ſpiritus haben / dergleichen find alle 


hypochondriaci, und unter dem weiblichen geſchlecht 


alle hyſterier, als welche insgemein ſcharffe uͤbel 


— 


x 


* 
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beſchaffene humores, und oͤffters leicht beweg⸗ 
liche ſpiritus haben. 5 


Es werden aber von den ſtaͤupen oder eonvulſi⸗ 
onen ſo wohl die aͤuſere als innere theile unſers lei⸗ 
bes angefochten; als da der mund verzogen 
wird / die augen verdrehet / ein arm oder ſchen⸗ 
‚del beweget und hin und wieder gezerret wer⸗ 
den. Oder da die daͤrme gleichſam zuſammen ge⸗ 


drehet und gezogen / grauſamen ſchmertzen veruͤr⸗ 
neee e 4 


Die ireitinende, urch aber ob ſee wol manch 
mahl nur an einem orte ſtecket / verurſachet ſie den⸗ 


ghaoch wohl convulſiones qu verſchiedenen theilen des 
llelbes; weilen die nerven und nervoſen their 

le alle als ſaͤyten an einander hangen; 
da eine zu einer ſtarcken bewegung irritiret 

f mapchnmolwleke andere mit beweget. 


Was die aur dieſes ſchweren gebrechens be⸗ 


ji eifft / beſtehet dieſe vornemlich darinn / daß man 
ſuche alle ſchaͤrffe aus unſeren humoribus zu 
bringen / damit die ſpiritus und nerven davon be⸗ 
freyet / nicht zu folcher irritation und unoedentlichen. | 
a bewegung gebracht werden. . 


Weilen nun der anfang mehrenehells i in der 


erſten daͤuung zu ſuchen / faͤngt man insgemein 
mit vomtren und purgiren an / raͤumet dardurch 


das jenige weg / welches andern artzneyen Eonte 


hhinderniß bringen. 5 dem ende de macht n man e 
„ e ee eee 


Et 
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gi Diet und dergleichen giebt man A PT beym 


c ſchlaffen gehen z wer ſich leicht erbrechen kan / 


5 55 . viel ſchleim bey ſich ſpuͤret / der thut wohl / 
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. Weng a eine ſonderbare ſcharffe ſaure die 
5 Weiske irritirende urſach iſt / muß man alles ans 
wenden / um ſolche ſaͤure zu verderben: Und wei⸗ 
len die art ſolcher ſaͤure nicht allemahl kan pe⸗ 


1 e eee 5 g 


netrixet werden / indem unter den ſauren dingen 


ein groſſer unterſcheid / ſo kommt auch offt / daß 
man das fpecifichm alterans darzu manchmahl 
nicht ſo leicht ſindet⸗ und werden viel dinge ver⸗ 
gebens adhibiret. 

Zu zeiten thun die flüchtige / zu zeiten die fixe ab- 
ſorbentia oder acidum deſtruentia gut; nachdem 
das ſaure irritirende ſcharffe weſen / mehr oder we⸗ 

niger fum, oder flüchtig iſt / welches ſchwer zu 
judieiren / und mehrentheils aus dem effect dieſes 
oder jenes applieirten eblecmente muß angenom⸗ 
men werden. 
Ich vor mein theil / nachdem ich vor vielen 
jahren an einem arm wunderbare und grauſa⸗ 
me convulſivos motus ausgeſtanden / ha abe da⸗ 
mahlen nichts beſſers gefunden / als den ſpiritum 
ſäalis armoniaci, den ich cum He ohne addition eines 
liquoris gemacht hatte; dieſer thate ene 
ten effect / zu 2g. tropfen oͤffters genommen; D | 
iſt auch der Spiritus ſalis armoniaei fuccinatus > \ 
u verwerffen / beneben dem liguore C. O, duceinate 
und eflentia caſtorei mit der tinctura audi Dee 
miſcht / inſonderheit bey den ee berory duke 5 

f e colicis convulſiyis &. | 

Bey denen aber / wo diehumores mehr dünne 8 
25 nd / und die ſaͤure flüchtig / dienen ſolche 
‚ Möchtige fpiritus d falia 1 Tandem, Pr | 


92 I. Theil / Sect. Cap i 
ſubtile acidum muß mit fixeren abforbentibusinver- 
tirt werden. Dergleichen find: Cinabaris nativ, 
Cran. human. phil. calcinat. Succin. præpar. und 


dergleichen. Zum exempel: 2 55 
he. Cran. human. phil. calein. vel 
geen Rafurte lub * 
Corrallorum r. præpar. 

„ isuccint prepan . 
1 Margarit. præpar. 358. 
1, ak. ptepar. Ji. , 
M. fiat pulvis, davon gebe man oͤffters ein halb 
an mit linden » biäth / oder ſchwartz kirſchen⸗ 
Waſſr e 
Denjenigen / welche den krampff offt in den wa⸗ 
den und ſchenckeln bekommen / dienet ſehr wohl re⸗ 
gen⸗ wurm / oder ameyfen: ſpititus, mit Terpen⸗ 
kin ⸗ſpititus, lavendel ol / lohr⸗oͤl und campher 
vermiſcht / offt warm eingerieben / und mit war⸗ 
men tuͤchern um wunden. 
Den kindern / welche wegen der mutteꝛ⸗milch / 
wenn ſolche in ihrem magen ſaͤuert / leicht zu 
den ſtaͤupen ineliniren / giebt man insgemein das 
marggrafen / oder dergleichen verfüflende pulver 
an; doch muß man vorher den ſchleim / fo von 
der ſaͤure gemacht worden / durch ein geringes 
vomitiv heraus preſſeſ nach dem zu zeiten cly⸗ 
ſtir beybringen. ee 
Wenn bey erwachſenen nonſchen dieſer zuſtand 
eingewurtzelt iſt / und auff keine artzney ſich einiger 
weiſe will zwingen laſſen / iſt die ſalivation zur hand 
mu nehmen / als wodurch alles ſaure weſen in 15 
g SE BR 0 5 N } be 7 
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| 1 a 5 f 
von den ſtaͤupe. 3 


erborgeſſen meatibus duffgeſucht und auffgeloſet/ 
durch die ſpeichel⸗gefaß fortgebracht wird. 
AN Von dieſem zuſtand iſt nicht weit unterſchieden ws 
a Kae ZERV. NE ON SNEneT 


\ 


Er unterſcheid beſtehet mehrentheils darinn; 
nemlich bey den motibus conyulſiyis falt der 
menſch nicht ſo gleich hin / ſondern behaͤlt noch ei⸗ 
ne weile feine vernunfft / biß ſolche mit zunehmen⸗ 


Die ſeſtade facht. 


* 


den motibus allgemach abnimmt. Hergegen bey 


* 


der fallenden ſüͤcht / faͤlt ein ſolcher unglüͤckſeliger 


menſch in einem augenblick dahin / wo er gehet uñ ſte⸗ 


het / mit beraubung aller ſeiner ſinnen und vernunfft. 


Die urſach iſt eben diejenige / wovon die convulſi. 


ones herruͤhre n / auſſer daß ſie mehr univerſal ‚und. 
alle nerven / auch der ſinnen angreifft / ſolche zu 


einer gewalſamen bewegung bringt / und ſolcher ge⸗ 


ſtalt den gantzen leib zu boden ſtuͤrtzet mit knirſchen 


der zaͤhne / ſchaoͤumendem mund / einſchlagen der 


eee dergleichen. A 
Da alſo bey den meribus conxulſivis nur hier ode: 
dort eine ſonderbare ſaͤure oder ſchaͤrffe die ſpiritus 


acuirt, und die nervoſe theile irritiret; ſo geſchicht 


hier / daß die ſpiritus animales überall Dienervos ge⸗ 


waltſamer weiſe bewegen und erregen / und in einem 
augenblick den menſchen zu boden werffen. 


Die urſach beſtehet in einer beſonderen ſcharf⸗ 
fen art der ſpirituum animalium, wenn fölche 
entrveder angeerbet / oder mit der zeit ſolche ſchaͤrf⸗ 
fe conttakiren und beygemiſcht bekommen / von eis 


ner 


4 Ey Ihe) er NIV. 
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einer einer ſondeꝛbaren ‚aren ſcharffen art der ebe del 


che die nerven ſelbſten befeuchtet uñ nehret Ser 


5 ſchicht alſo mit einiger verſtopffüng daſele e ſcharf⸗ 


| fallenden ſucht folget 


fe lympha nicht nur die er tumultuiren macht / 
ſondern auch zugleich einiger maſſen die fubtile roͤhr⸗ 


gen der nerven verſtopffet / ſo daß eine laͤhme / 
blindheit und der ben zu zeiten nach 3 520 0 


Es wird aber der Pate erreget / wenn die 


8 dickere theilgen der lynphæ nach und nach die ſubtile 


roͤhrgen der nervoſen theilgen anfangen enge zu ma⸗ 
chen / ſo daß fie die ſpiritus nicht mehr vecht wollen 

durchlaſſen / da denn die ſcharffe Iympha von den 
ſtarck preſſenden ſpiritibus irritirt, dieſen inpetum * 


anfangen / die ſpiritus aber durch ihr gewaltiges { 


yreſſen und ſtarckes bewegen ſo lang arbeiten / biß ſie 


die verſtopffende ſcharffe theilgen zertheilet / und 
uͤberall durchgetrieben / und ſich ihre wege wiederum 


frey gemacht / da alsdenn der paroxyfmus auffhoͤret / 
biß nach und nach durch die circulation wiederum 
andere verſtopffende particulæ lymphæ craſſæ a acrio- 
ris zugefuͤhret werden / und den tumult wieder etre⸗ 5 
gen helffen. e ee 
Daher kommts daß dieſer chene gebre⸗ 
chen offt ſeine gewiſſe zeit haͤlt / gleich den unter⸗ 
laſſenen fiebern / inſonderheit um das neue und | 


volle licht. 


Dieſer ſchthere Aibeechen iſt bel / ja wohl sr 5 | 


ters gar nicht zu cusiren/twennerangeerbet. Wel⸗ 


len aber dennoch die urſach in der uͤbel diſponitten 


0 en erweum, Und denen N auimalibus 


a‘ de- 


in der feilen ſicht : 


depravatis beruhet / ſücht man alle wege und mit 


beſſern ſtand zu bringen; wenn nur das hun und 
dee ee den here niche'won. 
natur weiter oder enger gewachſen / als ſie ſeyn 
ollen; in welchem Fal untnöglich zu helfen. 
Was die ſchaͤrffe der lympher und ſpirituum ani 
malium betrifft / werden ſolche corrigirt auff eben dis 
art / wie bey den conyulſtonibus beſchrteben / da man 
Die primas vias ſuchet zu reinigen von ihren erudita⸗ 


ten. durch purgiten und vomiren. 
Nach dem ſchreitet man zu den jenigen dingen / 


tel hervor / wie ſolche beyderſeits zu corrigſren / und in 


welehe man vor andern / dieſe ſäure zu corrigtken / 
glaubet diſpontet zu ſeyn Dergleichen unter den ss 


getabilibus ſind der haſel⸗ und eichen⸗mfſpel / die 
poonien⸗wurtz im Julio / wenn die ſonne in den ls ⸗ 
wen gehet / und im abnehmenden licht iſt / oder auch 
im Mertzen im abnehmenden licht gegraben / zu 
ſcheiblein geſchnitten / gedoͤrrt und zu pulver 


«m 


emacht ; item die baldrian⸗wurtzʒ 


Nach dieſemfelge die prepare hien chalet 
nes menſchen / ſo eines gewaltſamen todes verſtor⸗ 
ben / gehenckt oder gekoͤpfft worden / die elends⸗ 

kleuen und dergtechen weraus alerhand art mes 

dieamenten bereitet werdenzitem werden als pbeil⸗ 
sa gelobet der praͤparirte einobe: aus dem antiwonie, 

oder der berg⸗ cinober / der praͤparirte ſmaragd; 

dern / ſolche art der ſaure / wovon dieſe kranckheit ver / 

Keek wude an alleen und uruakehen. 
ee aus ee e Jan N 
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. 1 chen dingen: 


Man m macht acht folgende wem zn aber aus us fi 


*. Radic. valerian. | 
4 Pœon. legitim. temp. coll. 
VLuo.iſci corylini aa ij. Er 
1 Cranii humani violenta morte perempt. 
FRaſur. ſubtiliſſ. ungul. alces. 
u Succini præpar. aa 5.0. 5 
2 Cinab. 8 præpar. 3j. 
Caſtorei j. / i 
OO vol. eranii N 50. UM 
Laud. opiat. gr. v. , 
=. 1 05 pulvis, davon gibt man ein auintfein auff 
einmahl abends und morgends / vor und nach dem 
neuem licht / in linden ⸗blůth⸗ waſſer / darinn bis 
herge il eſſentz und andere dergleichen dinge beyge⸗ 


miſcht ſind. 


In dem 378 0 ſucht man den patienten auff 


alle w zife e zu ermuntern / da man ihm ſcharffrie⸗ 


ende dinge vor die naſẽ haͤlt / dergleichen iſt ein 
arcker ſpititus ſalis armoniaci, oder das fläche | 
55 Porn ſaltz / popon man etwas in d ie naſe 
SR Man ſehuͤttet ihm ſchwartz kir kirſe newaſ⸗ 
fer mit ſpiritu ſalis armoniaci, ellentia caſtorei und 
dergleichen ein. Man bringt ihm ſcharffe clyſtir 
bey / wenn der parosylmus zu lange wolte anhalten / 
und was dergleichen mehr ift. 1 
Was obgedachte motus convulfivos belanget / 
pfleget zu zeiten ſich ein paroxyſmus mit einzumi⸗ 


ſchen / da der menſchi in einem augenblick gang 
| Re und 2 ſteiff wird / daß man 55 


LvLeon der fallenden ſucht. 86 
als ein ſtuͤck holtz wegtragen kan; dieſer paro⸗ 
xylmus wird catalepſis genennet / iſt aber kein a parte 
oder abſonderliche kranckheit / ſondern ein parory⸗ 
ſmus, der ſich oͤffters bey oder nach den motibus con⸗ 
vulſivis einſtellet / e erempel ge⸗ 
ſehen an einer jungfer aus « | 
etliche wochen mit allerhand motibus convulſivis; 
darneben mit allerhand phantaſien / als fingen / la⸗ 
chen / 36; alle tage etliche ſtunden zubrachte / endlich 
auc) in dieſen paroxyſmum verfiel / da ſie in einem 
augenblick / als ſie im reden war / auff einmahl mit 
verllerung aller ſinen fo ſteiff ward / daß man ſie we⸗ 
der biegen noch lencken konte; es daurte wol eine hate 
be viertel ſtunde / ohne athem holen und pulß⸗ ſchlag / 
da ſie mit einem gewaltigen ſchnarchen wieder er / 
wachte / als ob fie in tieffem ſchlaff gelegen / wuſte 
nach dem von nichts zu ſagen / wie Ihr geweſen. 
Es ſcheinet / daß hier bey dieſem zuſtand die 
piritus animales durch einen ſtarcken trieb das 
Banne de chlecht der nerven aus ſpannen / und 
Einen ſtillſtand machen; durch welchen conatum 
| 4 irrititt, die ihnen uberall im weg liegende 
hinderniß ſuchen auff einmahl foꝛtzupreſſen. 
Katione der cur wird dieſer paroxyſmus ttacti-⸗ 
ket als andere convulſiyi motus, von welchen ſol⸗ 
che nicht unterſchieden ſind / als ratione des diffe⸗ 
enten actus; da bey den motibus convulftvis die 
‚iritirfe Spiritus animales bald hier / bald dort ſu⸗ 
chen durchzutreiben / mit ausſpannen und hin und 
Wieder werffen eines glieds; ſo geſchicht hier eine - 
ſolche univerſale preſſung R 5 
N ei ee“ | 5 6 


olmar / welche / als ſie 
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der gantze leib mit allen feinen Ade er⸗ 
ſtarret und ausgeſpannet wird / biß ſie auff einmal 
ache wieder zurück pralen / und auszuſpannen 0 
auffhoͤren. | 
- Obgedachte jüngfer ward von ihren beſchwerli⸗ 
den zufallen liberiret durch die ſauer⸗brunnen cur. 
Es iſt noch ein zuſtand / welcher den convulſivis 
motibus zuzuſchreiben / wird ſonſten der alp genen⸗ 
net / da die jenigen / welche zu nacht damit angefochten 


werden / vermeynen / es liege ihnen etwas ſchweres 
auf dem leib / welches ihnen den athem benehme / 


glauben / es ſey von böfen menfihen oder nacht Nee 
ſpenſten. 


Es iſt aber nichts anders / als eine zuſam̃enpreſ⸗ 


| fing und krampff der jenigen theilen / ſo zu der 
kreſpiration oder athem holen gehoren. Indem 


solches im ſchlaff kommt / inſonderheit / ſo man auff 


dem ruͤcken liegt / weiß ſich ein ſolcher menſch nicht zu 
beſinnen; erwacht doch endlich bey ſolchem trieb; da 
ihm düͤnckt / das hertze thue ihm wehe / er iſt gantz Ange 
ſtiglich / ſonderlich wenn ein ſolcher in dem wahn ſte⸗ 
het / es ſey von nacht⸗geiſtern oder dergleichen / welche 
ihm ſolches beſchwerliches athem holen verurſachet. 
Weilen aber dieſer zuſtand zu den convulſionen 


gehoͤꝛet / und aus einem fundament mit ihnen herruͤ⸗ 


ret / wird er auch aus eben ſolchem fundament geho⸗ 


ben / mit denen medicamenten / welche oben zu den 


convulſionen recommendirt worden; da nach vor⸗ 
hergehendem purgiren oder vomiren wenn man 
die daͤuung nicht wohl diſponirt findet / ein wohlbe⸗ 


Veiteter ſpixitus ci concentratus , aher nicht ders 


/ f 


. wie er nach gemeiner art mit zugieſſen 


. von den haupt ⸗ſchmertzen. 99 
L 

tili oleofo balfamico die oberhand behaͤlt / innerlich 
und aͤuſerlich gebraucht. | we 
Nachdem wir hiermit kuͤrtzlich die jenige 
kranckheiten und zufaͤlle durchgangen welche 
m und durch das hirn / und deſſen liquores; ſo 
wohl ſubtile als dickere / generiret und erreget 
worden; gehen wir zu den aͤuſeren ſtuͤcken des 
haupts / infonderheit zu den integumentis des 
hirns / als da find die hirn⸗haͤute / und die haͤute 
der hirnſchalen. Wenn in einem oder andern 


waſſers gemacht wird / beneben meinem ſale vola- 


ort derſelben einige verſtopffung / inſonderheit 


von einer übel befchaffenen ſcharffen lympha 
oder flatulenten ſpiritibus anſetzet / fo wird dar⸗ 


durch erreget 


Das kopff⸗wehe oder haupt⸗ſchmertzen. 
| So dieſer ſchmertzen / er betreffe das gantze 

haupt / oder nur ein oder ander theil deſſel⸗ 
ben / wo es auch ſeye / von einer anfangenden vers 
ſtopffung herruͤhre / iſt auſſer allem zweiffel / und 


zwar daß dieſe verſtopffung in den hiꝛn⸗haͤuten 


ſolchen ſchmertzen verurſache / beweiſet deren 
ſonderbare empfindligkeit / weilen auſſer den ner⸗ 
voſen theilen die andere wenig empfindung gebe. 
Nachdem nun die verſtopffende particulæ mehr 
oder weniger dünne oder dick / mit oder ohne ſchaͤrffe 
ſich befinden / nachdem iſt folcher ſchmertzen geringer 


oder groͤſſer. e e 
a 2 Bald 0 


— 
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Bald iſt es ein ſtehender / bald klopffender 
ſchmertzen / ja zu zeiten fo empfindlich / als b 
man den kopff durchbohrete: Kommt auch wol / 
und vergehet zu gewiſſen zeiten wieder: ſetzet ſic) 
auch offt an ein plaͤtzgen / als ob daſelbſten ein 
nagel waͤre in den kopff geſchlagen worden. 
Und zwar wird eine ſolche empfindung verurſa⸗ 
chet / wenn ſich in einen oder andern ſubtilen roͤhrgen 
der hirn⸗ hausen was ſtecket / und nicht ordentlich 
fort kan / da preſſen die nachkommenden theilgen die 
jenigen / fo. ihnen im wege ſind / und weil ſie dieſelbe 
nicht fo geſchwind fortpreffen koͤnnen / ſondern ſol⸗ 
ſhe mit gewalt / und nur nach und nach fortar⸗ 
beiten muͤſſen / geſchicht waͤhrender preſſung eine 
ausdehnung der ſubtilen roͤhrgen / welche aus⸗ 
dehnung der ſeelen eine ſchmertzhaffte empfin⸗ 
dung gieb e...... 

Die verſtopffende materie betreffend / ſolche iſt 
und kan vielerley art ſeyn; als von ſcharffer lym⸗ 
pha / von waͤrmen und andern dingen / ſo von natur 

nicht im kopff ſeyn ſollen / welche die hirn⸗haͤute tru⸗ 
cken / nagen / zuſammen preſſen oder ausdehnen. 
Bey ſolchem ſchmertzen empfindet der eine hitʒz / 
der ander ſchauder und froſt / nachdem die ver⸗ 
ſtopffende materie dick oder duͤnne iſt / mehr oder 
weniger ſcharff / und zwar die circulirende humo- 
ses von art mehr duͤnne oder dick ſind / viel weniger 
ſpiritus vorhanden / und die preſſung ſtaͤrcker oder 


ſchwaͤcher iſt. 


Wie denn der jenige ſchmertzen fo von der 
Langſamen circulation herruͤhret / und doch 5 4 
1 Ra Be 


4.9 
F 


von den haupt⸗ſchmertzen. 10 
preſſung ſtarck iſt / iederzeit mit hitze vergeſellſchaff⸗ 
tet iſt / wie beyallen entzuͤndungen. 5 
Es geſchicht aber eine inflammation oder entzuͤn⸗ 
dung / nicht von einer gaͤntzlichen verſtopffung / 
ſondern / wann das blut ſtaꝛck fortgepꝛeſt wird / 
und aber etwan hier oder dort nicht ſo ge⸗ 
ſchwind durch kan kommen / ſo werden die ume 
liegende haͤute ausgedehnet / und der ort ſchwilt auff / 
und wegen der ſtarcken preſſung wird eine extra 
ordinaire hitʒ an ſolchem ort geſpuͤret 
Deieſes geſchicht nun auch zu zeiten bey dem 
haupt; ſchmertzen / daß ſolcher aus dieſer urſache er⸗ 
reget wird. i . 
Wag ſonſten die verſtopffende theilgen anlanget / 
haben ſolche ihren urſprung mehrentheils aus der 
erſten daͤuung / und den circulirenden humoribus, 
worinnen das fundament der cur alſo muß geleget 
werden. Und zwar nach art der uͤbel diſponlrten vers 
ſtopffenden dingen / da ſolche entweder von ſubtilen / 
ſcharffen / leicht fermenteſcirenden theilgen / derglei⸗ 
chen bey gall⸗ ſůchtigen temperamenten zu fin⸗ 
den / als welche leicht ůber hitze klagen / zornmuͤ⸗ 
chig find / ꝛc. herrühren / oder von dickerer verſtopf⸗ 
fender Iympha, bey fluͤßigen kalten traͤgen humori- 
bus, ihren urfprung haben da bey jenen der ſchmeꝛtz 
hefftiger / bey dieſen geringer; item / bey jenen mehr 
hitze / oͤffters mit bitterkeit im mund; bey die⸗ 
ſen mehr kaͤlte ſich einfindet / mit traͤgheit / vielem 
ſchlafflaͤffteren ſchnupffen und dergleichen. | 
Es kan auch der ſchmertz entſtehen von flatibus, 
und ſolches wird von dem ſchmertzen abgenommen, 


| 1 Thel / sec. l © 1 Cap- XV. 


wenn che tenfiyn; oder ein rein ſolch gell 190 ebt / als | 
ob die fc chmertzhaffte parthie aus einander ge⸗ | 


| e dehnet wuͤrde. 


Wenn aber der fi chmertzen gar beſtaͤndig mit 
der zeit anhaͤlt / und auff nichts geben will / darbey 


verſpuͤhret wird / als ob er von etwas beſchweren⸗ 


dem herruͤhre / kan er vom ſtein oder extravalir- 
ter coagulirten lympha herruͤhren. | 
Man hat auch gefunden / daß ein ſolcher hee 
tzen zu zeiten von wuͤrmen erreget worden / da ſich 

ſchwindel und ein gefühl eines ſolchen lebenden thiers 3 
ſpuͤren laſſen. 3 

Es haben auch viele naturen eine fi olche natürliche 
enge deren ſubtilen roͤhrgen ihrer nervoſen theilen / 
dardurch alles mit groͤſſerer gewalt muß durchge⸗ 
preſſet werden / als bey den jenigen / ſo weitere roͤhr⸗ 
gen haben / dannenhero auch dieſelbe faſt iederzeit 
kopff⸗wehe haben / dergleichen unter zarten wei⸗ 
bes ⸗bildern viele gefunden werden / darzu wenn ſol⸗ 
che ein zeitlang ſich einer uͤbelen diaͤt bedienet. 

Nach unterſchied ietzt beſagter dinge / muß 
auch die eur ver ſchiedentlich angeſtellet wer⸗ 
den: Und zwar wenn man bey gallfüchtigen tem 
peramenten ein ſolches kopff⸗wehe zu curnen bekom̃t / 
macht man reflexion auff die ebarffegalle ins 

| fonderheit wenn fich'fofche mit bitterkeit im mund / 

mit uͤbelſeyn zeiget / da man ſolche gleich in der erſten 

dauung ſucht theils zu evacuiren / kheils zu corrigiren; 
jenes geſchicht durch vomiren / dieſes durch al⸗ 
teriren / da die ſcharffe gallichte theilgen des gebluͤts 
mit temperantibus, abſorbentibus und dergleichen in 
1 er ſtand gebracht werden. Der⸗ 


N — — 2 


 aberlaffen der blur igel hinter die ohren geſegt 


Diagtid. præpar. aa JJ. 
El1!etr. troch. alhand. gr. vj. 
F daulcis, gr,, e 
e onen ie en 85 
MN. fiant pilulæ no. 6e; davon gebe man 1j auff 
fr a te 
Wer ſich leicht brechen kan / thut wohl / wenn 
er den zaͤhen ſchleim auff ſolche weiſe aus dem 
Oder / damit auch das gebluͤt allgemach von feinen 
dickeren mit⸗circulirenden theilgen liberirt werde / 
mache man einen guten laxirenden kraͤuter⸗wein / 
davon tꝛincke man ein tag 10 oder ir / ſo wird das blut 
. 8684 von 
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von vielen en zaͤhen theilgen entlaſ entlaſtet / t / ſo daß d das 18 übel 
ge duͤnn gemachte hernach beſſer chcüllren / und nicht x 
feleicht ſchmertzen verurſachen kan. | 

Wenn aber auff ſolche weiße die in die fubtite 
röhrgen den hirn⸗hautgen eingepreſte Iympha nicht 


kan heraus gebracht werden / ſtelet man eine or⸗ 


dentliche ſchwitz⸗cur an / durch ein wohlbereitetes 
decoctum lignorum; oder bedienet ſich eines guten 
ſalis volatilis oleofi anodini , und braucht ſolches lan⸗ 
ge zeit / biß die gantze maflalymphz wiederum m gu⸗ 
ten ſtand gebracht worden. u 

Benehen dieſer innerlichen cur bedienet man fich 0 


zugleich zu linderung der ſchmertzen aͤuſerlicher din⸗ 


ge. Pinter die ohren oder in den nacken ſetzet man 
blasen / oder laͤſt ſich auff einem oder andern arm | 
fogtanellen ſetzen. f 1 
Andere haben gut befunden geſtoſſenen pfeffer i 
mit ey⸗ weiß angemacht und auff die ſchlaffe ger 
bundẽ. Item / da alles andere nicht helffen wollen / ha⸗ 
ben ſie das haar laſſen abſcheren / und ein pflaſter 
von dem empl. de ranis cum F io vigonis geſtrichen / 
aufgelegt und ſtets getragen / mit erwunſchtem effect, 
Darüber koͤnte man / um das pflaſter nicht nur zu 
bedecken und ſtets warm zu halten / fi ondern auch die 
ſpiritus zu ſtaͤrcken / ein haͤublein mit dienlichen 
ſpeciebus durchnehet ſetzen. Zum exempel Mae 


65 wan datzu: Herb. verbenec e 
fi Serpilli, A RC 17 
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Flor. anethi. m. fl. Ai 
dem. coriandri, * 
* Karvi, aa 3%. 


Von den haupt ſchmertzen. 1op 


Alles klein geſchnitten und gemiſcht zu jetzt beſag⸗ 
dem gebrauch. 0 ö 
Penn der ſchmertzen von flatibus ſcheinet her⸗ 
Aurüͤhren / mit ſauſen und klingen der ohren / mit 
} Se und dergleichen / da muß man 
hitzige und flüchtige medicamenten meiden / 

ſondern mit ablorbentibus und anodinis den ſchmer⸗ 
tzen lindern. Zum exempel! 58.7% 
. Cryſtall. præpar. Zij 
bBuccini albi præpar. 3j. 
DLinab. nativ, præpar. 5. 
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M. Davon gebe man offt ein paar gute weſſer⸗ 
ſpitz / mit linden⸗bluͤth⸗waſſer. 1 
Darbey kommen auch die olyſtir ſehr wohl 
zu ſtatten. Item / blaſen hinter den ohren gezo⸗ 
gen. Ulnd weilen das vifcidum in flatus refolvirr, 
ler die melſte ſchuld hat / mache man pillen aus dem 
Fummi ammoniaco niit andern purgantibus aeuiret / 
beneben dem z dulei, damit die urſach ſolcher Aatu- 
um, nemlich dle coagulirte Iympha, re olvirt, auff⸗ 
hoͤre latus zu machen. 


Sole oder konte man einiger weiſe ſpühren / dag 


der ſchmertzen von wůͤrmen herruͤhre / gebe man 
Dergleichen artzneyen / welche ſolche zu verderben 
krafft haben. 1 


Dergleichen dieſes wohl dienen koͤnte; 
X. Elixir Propr. alcalini 
ee Eſſent. Card. Dam n si 
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Soblte der ſchmertzen fo beſchaffen uñſituirt ſeyn / 
daß ſolche animaleula durch die naſe koͤnten excernirt 
werden / ſo gebe man ein gutes nießpulver oͤffter zu 
„brauchen Nee, MEET 
Dtieergleichen exempel erzehlet noch ein neuer 
author, de MOOR, in ſeinen vortrefflichen ge⸗ 
dancken von verbeſſerung der medicin. Er ſagt; 
da er eben unter feiner arbeit geſeſſen / ſey er zu einer 
jungfer beruffen worden / welche lange zeit kopff⸗ 
wehe geklaget. Nachdem ſie aber ein tag etliche ſich 
eines nieß⸗pulvers bedient / habe ſie vorn im kopff 
uͤber der naſen einen unertraͤglichen ſchmertzen bes 
kommen / kurtz darauff aber aus der naſen zwey le⸗ 
bendige wuͤrme excernirt, welche ſich um den finger 


ER geſchlungen / haben viel fuͤſſe und zwey lange hoͤrner 


gehabt / wie er fie mit dem microſcopio examiniret; 
darauff habe ſie geduͤnckt / der kopff ſey ihr gantz 
leer / fuͤhle aber dennoch / daß es zu zeiten noch gruͤbe⸗ 
le / weßwegen er gerathen / warme milch in die na- 
ſe zu ziehen / und darbey medicamenten / zu toͤdtung 
der wuͤrme / verordnet / worauff ſie noch etliche der⸗ 
gleichen wuͤrme heraus gebracht / und von ihren 


ſchmertzen liberirt worden. 


Eos pfleget auch wohl öffters der unerträgliche 


ſchmertzen des kopffs zu entſtehen / wenn von einer 

extravaſirten lympha ſich ein geſchwuͤr for miret / 

da iſt guter rath theuer / und waͤhret offt lange zeit / 

biß ſich ſolche materie zeitiget und einen bequemen _ 
ausgang findet; wie denn zu zeiten geſchicht / daß 

ſich ein ſolch geſchwuͤr durch die naſe u 
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der rod zu hoffen. „ 
SCs recommendiret Spindler in feinen obſervati⸗ 

den folgends: Nemlich man ſolle euphorbium in 
ſtuͤcklein in einer eiſernen pfanne wohl gedoͤrret pul⸗ 


gen. 


von den augen. 10% 
fern aber eine ſolche materie ſtecken bleibt / und zu 
keinem ausgang kan gebracht werden / iſt nichts als 


x 


veriſiren / von dieſem und pulveriſirten violen⸗ 


wurtz irid. for. ſolle man nehmen eine halbe meſſer⸗ 


ſpitz / beydes mit ſpeichel anmachen / und in die naſe⸗ 
loͤcher ſtecken / ſo werde ein gewaltiger ſchleim aus 
naſen und mund flieſſen / und das kopffwehe fich le⸗ 


SECTIO Il. 


Von den augen. 


Achdem wir das hirn ſamt ſeinen kranckhei⸗ | 


1 € 


Q een kuͤrtzlich durchgangen / ſchreiten wir zu an⸗ 


‚Dein theilen des haupts / und zwar folgen von oben 
die augen. Sie ſind dem hirn ſo nahe gelegen / daß 
ſie ratione ihrer nerven gleichſam ein theil deſſen 
du ſeyn ſcheinen. Wir theilen aber das auge fůg⸗ 


lich in ſeine aͤuſere und inwendige theile. 
Die aͤuſere / auſſer der beinernen hoͤhle / find die a 
t ihren augen ⸗wimpern / augen⸗ 
braunen / druͤſen / aͤderchen und beſonderen die 


4 


augen / lieder mi 


feuchtigkeiten abfuͤhrenden gefaͤſſen. 


Die innerli 

ſelbſten: und find auch entwe 

nerliche. Jene find die muleuli, 

liegende fett ſamt ihren gefaffe 

haͤutgen und feuchtigkeiten. 
27% 
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che formi 


ren den augen ⸗ ballen 
weder aͤuſerliche oder in⸗ 
und das zwiſchen 
n. Dieſe ſind die 


Die 
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Die augen lieder betreffend / i ind ſolche! vornem⸗ 
lich gemacht / die augen vor allerhand ungemach zu 
bewahren / und nach gelegenheit aufeund zuzuſchlieſ⸗ 
ſen; daꝛbeneben die augen ſtets feucht zu eꝛhalten / da⸗ 

mit ſie von der auſerlſchen lufft nicht trocken wer⸗ 


den 

| Es ſind aber der augen ⸗ lieder zwey / das eine \ 
oben / das andere unten; das obere aber wird nur 

beweget / und das untere wenig / weilen es feat N55 


Sci das bein gehefftet iſt. 


Das obere augen ⸗ lied beſtehet aus einem einge 
formigen muſeulo, welcher das augen⸗lied bald auff 
bald zuſchlieſſet. Hat. zweyerley zarte aͤſtgen der 
nerven / nemlich vom fuͤnfften und ſiebenden paar / 

welche ratione der zugefuͤhrten ſpirituum animali- 


um die autores ſind / daß ſich das augen⸗lied auff al⸗ 
Er. sch art beweget / nach beſchaffenheit verſchlede⸗ 


ner gemuͤths⸗bewegung: oder wenn uns der fchlaff 

ankommt / ſie ſich zuſchlieſſen / und wider unferen wil⸗ ö 

len zufallen. | 
Den jetzt gedachten muſculum ‚telcjeeinigeana- 


tomiei vor zwey halten / uͤberziebet eine fleiſchichte 


haut / welche ſehr duͤnne iſt / inwendig aber ein zartes | 
haͤutgen / fo von dem pericranio herſtammet. 
An dem rand der augen⸗liedeꝛ wachſen kleine haͤꝛ⸗ 
gen / werden wimpern genennet / verhindern daß 
nichts ſchaͤdliches in die augen falt. Die haͤrgen 
am obern augen⸗ lied ſind iber ſich / und die am uns | 
teren / unter ſich gekruͤmmet. 
Die augenbraunen aber ſind die 99 an 
der ſtirn über den augen hervor achja 19 5 
haut / 


! 
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dau wo Diehärgen heraus toachfen if doi keiner 
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trieffet / um die augen zu befeuchten. 
Beneben dieſen wafferzgefäfien gehen noch zwey 
andere in die hoͤle des inneren augen⸗winckels / von 
dar ſie durch das naſen⸗bein in die naſe gehen / die 
uͤbrige feuchtigkeit / welche die augen uͤberſchwem⸗ 
men koͤnte / dardurch abzufuͤhren? Man ſpuͤret es 
bey dem weinen / oder wenn durch beiſſende dinge die 
thraͤnen aus den augen gepreſt werden / daß zugleich 
die naſe ſolche feuchtigkeit von ſich giebet. 
Die druͤſe des kleinen augen⸗winckels / welche 
ehen ſo wohl als die andere ſolche feuchtigkeit ent⸗ 
haͤlt / legt unter dem oberen augen⸗ lied / und gehet faſt 
biß an den innern augen⸗winckel: entleeret ſich gleich 
der andern / wenn ſie die augen durch ihre duckus | 
in die augen lieder N e der uͤberfluͤßigenn 


von den augen. 105 


druͤſen. 


Nach den augenbraunẽ folgen die druͤſen deꝛ au⸗ 


gen / dieſe liegen hinter den augen⸗liedern / um denen 


augen nothige feuchtigkeit mitzutheilen: J ſt ſolcher 


feuchtigkeit zu viel / fo trieffet fie wohl ohne urſach 
aus den augen / da ſie ſonſten durch betruͤbniß erſt 
aus ſolchen druͤſen ausgepreſſet wird. Dahero ſie 


auch ſonſten glandulæ lacrymales genennet werden 5 


Wiewol dieſer nahme nur derjenigen mehrentheils 


12 


gegeben wird / welche im groͤſten augen⸗winckel lie⸗ 


get / obſchon die andere eben ſolches amt verrichtet. 
Sie haben ihre pulß⸗ und blut⸗adern / nerven und 
ductus lacrymales, deren oͤffnung inwendig am aus 


gen lied iſt / aus denen immer etwas feuchtigkeit aus⸗ 


3 


feuchtigkeit durch die innere ductus lacrymales in 


die 


6 


wo che) sca II. 


— 


die naſe. Beneben jetzt befchriebenen Naſferen ba 
5 fen find noch andere kleinere! in dem seen haͤut⸗ 


| berſtreuet. e 
Beneben dieſen e das a AR j 
den druͤſen in die augen bringen / um ſolche zu befeuch⸗ 
ten / und das / was uͤberfluͤßig it / durch die naſe aus⸗ 
führen find noch andere gefaͤſſe der augen⸗ druſen / 
nemlich pulß⸗ adern und ſenn⸗ adern. 

Von der ſchlaff⸗pulß / ader / arteria etbtide erf 
ſtꝛecket ſich ein groſſer aſt / da fie in der hienſcha⸗ 
le nach dem hirnlaufft / herfůͤr i in dẽ umkꝛeiß des 
auges / uñ theilet den druͤſen etliche reiche blut zufuͤh⸗ 
rende zweige mit: Es iſt aber dieſer pulß⸗ader / welche 
über die druͤſen der augen annoch die vornehmſte 
theile des obern kinnbackens verſiehet / eine das 
blut wieder zuruck fuͤhrende ader zugeſellet / bey wel⸗ 
chen beyden ein nerven⸗aſt vom fuͤnfften paar herab 
laufft / welche mit vielen zweiglein gedachte blut⸗ge⸗ 
faͤſſe hin und wieder umſchlinget / und uͤber diß die 
druͤſen mit einigen aͤſtgen verſorget. 

Die pulß⸗adern führen alſo den augen⸗ drüſer 
das blut zu / wovon die abgeſonderte feuchtigkeit 
durch die ductus lacrymales oder waſſer⸗ gefaͤß die 

augen befeuchtet: Das uͤbrige blut führen die 
adern wieder zuruͤck. 4 
Es iſt aber ſolches zu⸗ und abführen nicht all 


5 freywilliges werck / ſondern es geſchicht durch 


einen gewaltſamen trieb und preſſung. 1 

Was nun den in der runden beinernen hoͤhle lie⸗ 

. geben PEN betrifft; fe hat W 27 
i au 


EN von den auge. au 
auſſen her s maͤußlein; 4 rechte und zwey qvere; 
ſind alle mit ihren haͤutgen umgeben / davon die ten 
Adines mit einander bey der tunica cornea zuſam⸗ 
men lauffen / und formiren ein haͤutgen / welches von 
den anatomicis mehrentheils tunica innominata, 
von andern aber tendinoſa genennet wird. 
Dieſe 6 mufculi haben nach ihren verſchiedenen 
verrichtungen oder bewegungen / da der aug⸗ apffel 
verſchiedentlich von ihnen beweget und gedreht 
wird / verſchiedene nahmen erhalten. Der eine 
muſculus ziehet das auge in die hoͤhe / daß man nur 
das weiſſe ſiehet / wird von einigen der hoffaͤrtige / 
von andern der gottsfůrchtige genennet. Der 
andere ziehet es nieder / und wird der demuͤthige 
genennet. Der dritte / welcher das auge gegen die 
naſe zu ziehet / heiſſet der ſauff⸗muſculus, weilen 
trunckene leute in die qver ſehen. Der vierdte / wel⸗ 
cher das auge von der naſen abziehet / iſt der zornige 
genannt / weilen man im zorn die augen ſo ſtellet. 
Die quer⸗muſculi haben den nah men der verlieb⸗ 
ten erhalten. Zwiſchen den muſculis der augen be⸗ 
findet ſich viel fett / durch die viele druͤßgen daſelbſt 
vom blut abgeſondert / um das augen ⸗loch oder hoͤle 
deſto beſſer auszufuͤllen / damit die augen nicht ſo tieff 
fliegen 5 
Wenn alle diefe mufeuli ſamt dem fett von dem 
auge abgeſcheelet ſind / ſo iſt das rund⸗formige auge 
beneben dem geſichts⸗ nerven / welcher an deſſen bo ⸗ 
den feſt ſist moch übrig.. 
„Dieſer geſichts⸗nerven / nervus opticus, endige: 
ſich hinten in dem mittel ⸗ punet des horn⸗ e e 
N RE ge 


* 


\ 
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,, eee 
ſo daß ſein aͤuſerſtes ende / wo er angewachſen / gerad 


Deer aug ſapffel iſt bey dem menſchen rund / 
bey manchem ſchwartz / bey andern blau oder 
au; dieſe farbe iſt nicht im horn⸗ fell / unica cornea; 
ondeꝛn in deꝛ hoͤle deꝛ tunica choroidis, welches durch 
alle feuchtigkeiten und haͤutgen hindurch ſcheinet. 
Die ſchwartze augen / weilen in ſolchen / als in ei⸗ 
ner dunckelen camera obſcuta, die von auſſen hinein⸗ 
fallende objecta ſich ſehr deutlich praͤſentiren / ſehen 
dannenhero bey tag ſchaͤrffer / als dis andern 
fo blau oder grau ſind. Hergegen ſehen dieſe bey 
nacht beſſer / weilen fie wegen ihrer lichten farbe ſtets 
etwas erleuchtet ſind / und wenig aus der finſterniß 
hineinfallende ſtrahlen haben / eines objecti biloniß 
Die inwendige ſubſtans der augen beſtehet 
aus haͤuten und feuchtigkeiten. Die haͤutgen 
ſind gleichſam die wand an der cameta obſeura z und 
ſtellen zugleich das papier vor / darauff ſich die obje+ 
da prælentiren; die feuchtigkelten aber der augen 
find an fear der darch fegen gläfer in dem 
loch der camera obſcura, durch welche die ſtbahlen 
Einige der augen⸗hautgen ſind groß daß ſie ene 


weder das gantze auge / oder zum wenigſten den mei⸗ 


ſten theil deſſelben umgeben; andere ſind etwas klei⸗ 
ai und umfaſſen nur eine beſondere feuchtig⸗ 


N 
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von den augen. nz 


Der groſſen augen⸗ haute find drey / und scheinen 


Von der dreyfachen ſubſtantz des nerri optici zu ent⸗ 
ſtehen; Da die aͤuſere von der dura matre, die an⸗ 


dere von der pia matre herruͤhret / zwiſchen denen 


viel nerven faͤſeln / gleichſam zuſammen gebun⸗ 


den / gefunden werden. Und da dieſe baute an das 


augen⸗æund gelangen / wird die aͤuſere haut ſehr er⸗ 
weitert / und formiret die aͤuſere wand des auges / 


and mwirdihrer härte wegen cornea oder das horn⸗ 
ee ER mern 


“Über dieſes horn fell iſt noch eine andere haut / 


welche von dem pericranio ihren urſprung hat / ge⸗ 


wachſen / dieſe bedeckt die tunicam corneam biß auff 


ein rundes plaͤtzgen des aug apffels / und wird wegen 


ihrer farbe die weiffe albigunea, oder die angewach⸗ 


ſene / adnata oder conjunctiva, weilen ſie zugleich das 
auge an das bein feſt anhefftet / genaũt / und uͤber die⸗ 


ſe haut liegen obgedachte muſeuli mit ihren tendini- 


ee. 
Sur 


bus und fett / ſammt den meiſten blut⸗gefaͤſſen. Die 


gur des horn⸗fells richtet fich nach der proportion 


% 


und form der augen feuchtigkeiten / und iſt bey einem 
menſchen runder oder platter als beym andern. 
Dieſe tuniea hat auch ihre adern und nerven / um⸗ 
ſchlingen mit ihren aͤſtgen den nervum opticum, und 
heilen die ſen haͤutgen vieläftgen it. 


NE In dem ausgetheilten theil des horn⸗felles iſt ein 


ander haͤutgen von der pia matre herruͤhrend / das 
wird wegen der vielen ausgebreiteten blut⸗gefaͤſſen 
tunica vaſeuloſa oder choroides genannt / und von 
hinten zu heiſt fietunica uvea; ſie haͤngt aber ver⸗ 
mittelſt etlſcher ſubtilen aͤderchen * herum an der 


aus 
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a auswendigen tunica nica feſt an; r forn / all⸗ 
wo ein loch gelaſſen worden / um daß die ſtrahlen 
9 und objecta hindurch koͤnne. 


Sie umgiebt auch den Bere eryftallinum,und 
kan fich enger oder weiter machen / nachdem es hell 
oder dunckel iſt; daher kommt / daß / wenn man 


aus einer finſtere gaͤhling in eine helle kommt / 
man nicht ſo geſchwind ſehen kan; weil die oͤff⸗ 
nung im dunckelen ſich auffgethan / und das 


licht zu haͤuffig hinein Fälle / und gleichſam 
blind macht: Und im gegentheil / wenn man aus 


dem licht geſchwind in einen finſtern ort kommt / fies 


het man auch faſt nichts / weilen der aug⸗apffel zu en⸗ 


ge geſchloſſen / daß ſolcher geſtalt im dunckeln kein | 
licht ſo bald kan hinein dringen. 


Dieſes haͤutgen macht um den aug⸗ apfel auch | 


gleichſam einen farbigen regen / bogen / wegen deren 
guff vielerley art ſituirten zaͤſergen / und find bund⸗ 
farbig / wo ſie an dem hornfell hangen: Am rand 


aber des humoris eryſtallini und der retinz: tuniceæ 
ſehen ſolche zaͤſergen allezeit ſchwart z.. 
In dieſem augen ⸗ regenbogen concentriren 
ſich gleichſam die ſpiritus animales, dardurch 
das auge nach denen verſchiedenen gemuths⸗ 
bewegungen gleichſam ſtrahlen und blitzen 
von ſich hieffe: : Und dieſe find auch die urſach / 


wann einer in ein aug geſchlagen wird / und ihm 
gleichſam feuer aus ſolchem ſpringt / iſt nichts anders / 


als eine plötzliche concentration derer 8 m 
animalium. 


Das deite sro augen; hätgen wird das nen, 


von den augen. uf 
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a n Ze a \ 5 ae) ; vi 
formige / retina tunica genannt / liegt zwiſchen der 


4 tunica choroide oder uvea, ihr umzirck iſt kleiner / 


ruͤhret am untern rand des humoris cryftallini den 
augen⸗ regenbogen von unten nur ein wenig an: Sie 
iſt weiß und weich / ſcheinet von den zaͤſergen des 


nervi optici zu entſpringen / und iſt gleichſam ei⸗ 


ne aus breitung der nerven ⸗ zaͤſergen / und die 
weiſſe wand oder papier in der camera obſcura, 
darauff ſich die aͤuſerliche objecta praͤſentiren / und 
der ſeelen vorgeſtellet werden. | N 
In dieſen dreyen haͤutgen find dreyerley humores 


5 eingeſchloſſen / nemlich der humor aqueus, eryſtallinus 
und vitreus, der humor eryſtallinus iſt gleichſam 


das geſchliffene glaß in der camera obſcura, die 


andere erfüllen den raum um ſolchen cryſtallen, da dee 


humor aqueus forn / der vitreus aber hinter demſelben 


Dei 


Die ſubſtant der cryſtalen ft gleichfatn wie ein 
hell durchſcheinend gummi / etwas weich / doch 


n 


eben / 


zerflieſt es nicht. Die ruͤnde iſt wie ein linſenformig 


geſchliffen glaß / doch daß die auswendige fläche 
ie inwendige aber erhoben rund iſt. Es iſt 


auch dieſer humor mit einem zarten haͤutgen umge⸗ 


ben / welches tunica aranea heiſſert. 1 
Der humor aqueus liegt vor dem eryſtallen / treibt 


das horn⸗ fell heraus / und macht das auge rund her⸗ 


vor ſtehen / damit die ſtrahlen und objedta von allen 


ſeiten deſto beſſer koͤnnen hinein fallen. Wenn die⸗ 
ſer humor aqueus durch eine verletzun des auges 
ausflieſt / ſo ſam̃let er ſich in wenig ſtunden wie⸗ 


der / durch feine ſonderbare ductus lymphaticos. 


2 Din, 


8 „ a chrdh u. e 


Hinter dem cryſtallino humore füge der W . 


A 


. Vuoittreus, iſt etwas dicker als der aqueus, doch zerflieſt 
eerleicht / weßwegen er auch in ein dünnes: haͤutgen 
eebingeſchloſſen iſt. Er ſitzt an der tunica retina, und 


aumfaſt gleichſam den cryſtallen⸗ſafft / als der groͤſte 
unter ſolchen dreyen humoren; ſein amt iſt / daß er 

zwiſchendem humore eryftallino und der retina, 
tunica einen zwiſẽ chen⸗ raum macht / damit durch 
ſolche gebuͤhrende weite die ſtrahlen des obje⸗ 
&i, wann ſie durch den cryſtallen durchgedrun⸗ | 
13 gen / auff d der tunica retina ſich pruͤſentiren koͤn⸗ 
nen.. ag l 

In dieſem hend liegt das fundament eines 
kurtz und weit ſehenden geſichts; denn nachdem 
der humor vitreus dicker oder platter iſt / und den 
raum zwiſchen dem humore eryſtallino; und der re⸗ 
tina tunica, enger oder weiter wach mäch den 195 109 

auge entweder kurtz oder weit ſehend. ene 


Tabula II. Figl. 


Zeiget den kopff mit verſchiedenen e N 
2 theilen / inſonderheit wie die augen anzu⸗ 
ſchen / wenn fie aus den hoͤlen hervor ge⸗ 
JZJs)ocgen werden. | 
4 Iſt der muſeulus, welcher das obere augen⸗lied | 
Wen pe doͤhe hebt über ſich gegen der ſtirnzu | 
a Ark ausgebreitet. | N 
| B B Der gantze augen? -bällen aus der böle hervor | 
gezogen 
ah der mufeulus; welcher das kechte auge in die 7 
ER 925 Mufeulus attollens ms 7 5 
BR 


c. Der mufeulus adducens à finiſtris. 


von den augen. 1 


5 2 


druͤckt. | Muſeulus deprimens 2 
d Der mufculus abducens à dextris. 

e Der muſculus trochleæ à dextris. 

Die Trochlea a ſelbſten. n 

g Der mufculus obliquus inferior afiniftris. 

hi Der kleine aug⸗apffel. 13 


er nervus opticus. \ 


0 Die glandula parotis. 
D Der ductus ſalivalis. 


E Der mufeulus maſſeter. 
F Die drüßgen der leffgen und backe. 


6 Iſt ein Stylus ductui ſalivali ee . 


H Sind glandulz jugulares. 


1 ca der rücken der 908 


ind die Pirinz narium. 


kg BEN. 
Seger die zuſere theile des engen ji 


4 15 augenbraunen. | ey 
B Das obere augen⸗lied. ii 72 


C Das untere augen⸗lied. 


. D Der! innere algen ce be etwas von der 


‚ glandula lachrymali zu ſehen. 


KE er auswendige augen⸗winckttl. 1 
F Die ſwimpern des oberen augen⸗lieds. 
8 Sr wimpern oder 3 anf 5 Baar! 


e 


» 3 m 5 


ö b Der ufeulus, welcher das lincke auge nieder 


EN 


5 > are u. 


N Die tunica adnata. 


| D Der nervus opticus. | 
ce Die haͤrgen an dem augen lid der ben 
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Das eee e Ann aus- ö 
geſpanneten muſculis. REN 
B Iris. Der vegen« bogen des augen. 2 


© Der apffel oder ſchwartze im augen. 
D Der nervus opticus. 


f 4 E Der auffhebende mufeulus, fünften fü perbus: ge⸗ 


nannt. 
F Der niederziehende muſculus z humilis genannt. 
G Muſculus adducens oder Bibitorius. 
H Der muſculus abducens oder indignatorius. 


I. K Die muſculi obliqui five amatorii. 


4 Der muſculus obliquus ſuperior ſive trochlearis- 
1 Die Trochlea mit dem muſculo ſeparirt. 


* k Der muſculus obliquus inferior. 


aaa Die die muſculos bewegende nerven. 


Fig. 4 


i Das Kane auge oder oculi 2 mit en obe⸗ 


ren augen lied / woran die glandule lachry- 
males zu ſehen. * 
A Die 1 ſo genannte aa gie | 


B Die glandula innominata, ade 5 
ccc Die ductus excretorii, wie ſie ene ſich 


155 dem rand der augen W 
en. m 


i 5 


nn pern; 
Fig. 5. 


von den augen. m? 


Wie der humor vitreus und eryſtallinus aus dem 
Aäaauge genommen anzuſ ehen. 
a Der bumor cryſtallinus. f 
bb Der humor vitreus. 
ce Die proceſſus ciliares. | Fa 
d.Die vala von der tunica retina, welche denen her? 
ausgenommenen humoribus anhaͤngen. 
wie der augen⸗ ballen anzuſehen / nachdem die 
muſculi davon ſeparirt ſind. 
A Die tunica adnata. | 
B Die tunica cornea. 45 728 
C Lris und das ſchwartze / wordurch die objecta in das 
auge dringen / oder der aug⸗apffel. 1 
D Der nervus opticus. | 
n \ 5 b Fig. 7. 
Jeiget wie die augen⸗haͤutgen anzuſehen / nach⸗ 
| dem die humores heraus genommen. 
AA Die auffeinander liegende augen⸗haͤutgen. 
B Ein theil des iridis oder aug⸗apffels. 8 | 
C Der nervus opticus. 
Deieſes alſo 5 theile der augen / welche / 
weilen fie von verſchiedenen / von dem circulirenden 
gebluͤt dahin gefuͤhrten und abgeſonderten feuch⸗ 
tigkeiten / gewachſen / genaͤhret und erhalten wer⸗ 
den / fo gehen wir nun zu denen zufaͤsen / welche ra- 
tione der humoren / wenn ſolche übel beſchaffen / ih⸗ 


nen zugefuͤhret werden / entſtehen konnen. 
er | e 


* 


augen zuglei 
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Der vornehmſte dufall welcher den den Mediie u | 
guriren, pfleget vorzukommen / iſt = 


Die inflammation oder entzůndung: de er au⸗ 1 
en / ophthalmia genannt. 


Dieſer zufal l pfleget insgemein nur die äuferfte MN 


tunicam adnatam, welche / wie droben gedacht / von 
dem pericranio ihren urſprung hat / hu reiffen / 
weilen in dieſer die meiſten biutgefäffesu A 

die humores herzu führen. - 


Es find aber in dem gefü unden fand der augen dies 13 
ſe vaſa ſanguiveha nicht leicht zu ſehen : ſo bald ih⸗ 


nen ihr freyer paß zu enge gemacht oder gleichſam 


verſchloſſen wird / dehnen fie ſich aus / und kommen 
ſtarck zu geſicht: Nemlich / wenn das blut ſeine 


zarte roͤhrgen in der adnata tunica nicht frey 


en / und | | 


durchkommen / oder durchgepreſt kan werden / 
ſondern der durchgang langſamer zugehet / ſo ge⸗ 
ſchicht / weilen das blut / ſo nachgepreßt wird / 
nicht ſo geſchwind als im geſunden ſtand der 
augen kan durchkommen daß von dem nach⸗ 


* 


preſſen die zartẽ aͤdergen ſehr ausgedehnet wer⸗ 


den / dardurch denn die augen roth ſcheinen und ſehr 
hitzen und wehe thun; Und weilen durch dieſe 
ausdehnung die umliegenden roͤhꝛgen und druůͤ⸗ 


ſen zugleich Gee werden / ſo komme daß die 


voll waſſer lauffen und rinnen / wor⸗ 


durch das ſehen verhindert wird. Und nachdem die | 
langſame durchpreſſung geringer oder ſtaͤrcker / und 
mehr oder weniger roͤhrgen behafftet ſind / nach⸗ | 


dem iſt die entzuͤndung geringer oder groͤſſer; wie 
Ach. nachdem die humores ee mehꝛ oder 
| we⸗ 


. wenig ſcharff und dicke ſind / die inflammation a 
"harter oder gelinder iſt. Ye 


aͤuſerliche urſachen / als vom ſchlagen / ſtoſſen / ꝛc. be⸗ 
trifft / wollen wir hier nicht melden / als zu der chirur⸗ 
sie geber , ðᷣ ò han ine an 
Es it aber eine ſolche inlammation bey jungen 
leuten und kindern haͤrteꝛ als bey alten / weilen ih⸗ 
ke vaſa ſich mehr laſſen ausdehnen / als bey den alten. 
Die cur betreffend / beſtehet ſolche darinn / daß 
man der ſtarcken preſſung etwas linderung ma⸗ 
che / nach dem das blut zu feiner gehörigen conſiſtentz 
bringe / damit es feinen Durchgang uͤberal unverhin⸗ 
ertvertihg , eh ee 55 
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El ke 


; „% I. Thale 
Die ſtarcke preſſung lindert man mit aderlaſſen / 
ſchroͤpffen / blut = igel / blaſen ziehen / ꝛc. damit 
denen humoribus von ihrer qvantitaͤt etwas abge⸗ 
nommen werde / und die uͤbrige deſto ſittſamer nach⸗ 
' preſſen / und alſo allgemach die gleichſam verſtopf? 
fende ihren ordentlichen Durchgang bekommen. 
Wenn eine ſolche entzuͤndung zunimt / ſagen uns 
ſere einfaͤltige / der zufluß ſey gar ſtarck; iſt gantz 
falſch und irrig geredet / es wuͤꝛden gewiß unſere hu⸗ 
mores nimmermehꝛ von fich ſelber in die hoͤhe zu 
dem kopff flieſſen / wenn ſie nicht mit gewalt 
dahin gepreßt wuͤrden. Es iſt alſo eine zupreſ⸗ 
fung und kein zuflu ß 
Daß abeg die geſchwulſt / die roͤthe / ſamt dem 
ſchmertzen zunehmen / iſt nicht der ſtarcke alſo falſch 
genannte zufluß / ſondern die allgemach mehr zuneh⸗ 
mende preſſung ſchuld / weilen ſie mehr zu und in die 


die fordere / indem ſie langſam durchdringen ⸗ 


aͤdergen hineinpreſſet / als ſo geſchwind wieder in ſol 
cher qvantitaͤt kan durch gepreſſet werden / dann 
veꝛſtopffen den nachkom̃enden gleich ſam den 
weg / daher dann die roͤhrgen oder gefaͤſſe ge⸗ 
ſchwollen / aus einander gedehnet werden / und 
ſchmertzen machen. e 
Wenn auf jetzt gedachte weiſe die pꝛeſſung etwas 
gelindert / oder zum wenigſten ſolches tentirt wor⸗ 
den / faͤhret man weiter fort / und ſucht auch / wie man 


aͤuſerlich ſolche ausdehnung der roͤhrgen zurück Halt. 


Solches geſchicht allhier mehr durch fo genannte 


kuͤhlende als hitzige dinge / und ſolche / welche eine 
zuſammen ziehende art haben / dergleichen dasje⸗ 
nige gemeine mittel iſt / da man ein ſtuͤck alaun mit 


4 
2 


Ki * von den gebrechen der augen. 9 
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ey ⸗ weiß ſo lang unter einander reibet / biß es 
gileichſam einen weiſſen brey gibt / ſolchen applie . 
eit man mit baͤuſchgen übergelegt. 
Sonſten thun auch folgende augen⸗waſſer die⸗ 
ſen effete 55 

x. Ag. Rofar. alb. 3j. 

SBachari Saturni, 38. 

e ee Tudie præpar. j. 

Traganth. pulv. ) 7. . 
N. detur S. augen⸗ waſſer über die augen zu le⸗ 
eee oe | 

Oder he. Y fperm.ranar. 5 
N Solani, in 

we Ir Rofarum a 3% 
"09 Sachar. Saturni 30. 
Oli albi, gr. vj. 

e Croci pulv. . { 

N. detut S. augenwaflet. 
Oder man mache ein ſolches augen-fälbleins 
Fe. Ung. albi camphor. 

ck 5 Nizhili aa 3iij. 
sSachari Saturni, j. 
Olli albi, gr. v. | 

nr Iutiæ præpar. JR. W e 

Nl. detur S. ſalben um die augen zu ſchmieren. 
Cs thun auch die holder⸗ſchwaͤmme allhier gu ⸗ 
ten dienſt / fo man einige deren in roſen⸗waſſer ein⸗ 
| 08 und wenn ſie weich worden uͤber die augen 
bindet. RR e Ne 

Wenn dieſer zuſtand oͤffters kommt / macht er dis 
Lkoͤhrgen ſo weit / daß fie hernach an dem ort / wo fie 
N Br Ange Ei Ar eine 


er 


a - 


24 1. pal a u. n 


einmahl e worden / vorden / fi ch gar ache Kara 
darzu beqvemen / ſo bald die circulation dafelbften in 
confuſion geraͤth; dannenhero auch die lympha zu⸗ 
gleich in ihrer ordentüchen bewegung gehemmet 
. wird / und zu zeiten ärgere verſtopffung macht / inſon⸗ 
derheit in den augen⸗druͤſen / ſo daß von ſolcher uͤbel⸗ 
biſchaffenen lympha daſelbſten ſich gewaͤchs anle⸗ 
gen / welche ſich allgemach uͤber das auge ziehen / und 
N das ſehen verhindern. Und zwar pfleget ein ſolches 
gewaͤchs oder dicke haut aus den druͤſen des inneren 
augen⸗winckels mehrentheils zu wachſen: Ja / es 
ſetzen ſich auch von der dicken lympha zu zeiten 
an dem aug⸗apffel ſelbſten flecken an. Dannen⸗ 
hero um ſolches zu hindern / iſt beneben innerlichen 
dDienlichen medicamenten nichts beſſers / als bey zei⸗ 
teen fontanellen ſich ſetzen zu kaſſen / damit da⸗ 
diurch die ſchaͤrffe oder uͤbel beſchaffene theilgen der 
lymphæ mögen gleichſam Altirt und abgeſondert 
werden. | 
Wenn eine folche haut fich Suferlich über das 
augeziehet / wird es unguis oder ungula genennet / 
oder ein aͤuſerliches augen⸗fell. Solches iſt an⸗ 
faͤnglich nicht gar ſchwer zu vertreiben / dannenhero 
muß man nicht lang mit zuſehen / ſondern ſolches mit 
etwas ſcharffen dingen ſuchen gleichſam weg zu 
etzen / dergleichen folgendes pulver e „ 
! E. Oſiis ſæpiæ pulveriſ. a 
Sachari can, a f | 
Salis armoniaci aa p. æ q.. rn 


’ Davon 5 man cen wenig auff das feld durch 
K ein 
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den gebrech ugen. in; 


ein roͤhrgen blafen, Oder man dupfft es offt mit 


wupern⸗ſchmaltz / fo vergehet es bald 


Wenn man ihm aber zeit laͤſt / und ein ſolch fell zu⸗ | 


nimmt / und ſich auff ſolche weiſe nicht will verzehren 
laſſen / muß man es ſuchen abzuloͤſen / wie ſolches in 


meiner chirurgie deutlich beſchrieben zu finden. 


Beneben dieſen zufallen / welche ſich in den aͤuſer⸗ 


lichen theilen der augen ereignen koͤnnen / geſchicht 


auch / daß durch fallen / ſtoſſen oder ſchlagen das 
auge aͤuſerlich gantz blau eee e e 
nemlich die vaſa ſanguiveha durch ſolche gewalt zer⸗ 


riſſen werden / und das blut ſich auſſer denſelben zwi⸗ 
ſchen haut und fell ſetzet und gerinnet. Nach wel⸗ 


chem ſtillſtehen / wann es ſich allgemach wieder zer 


theilet / die haut gelblicht wir. 
Ein ſolch extravaſirtes blut wird ſehr leicht zer⸗ 


theilet mit folgendem auffſchlag⸗ 
W Nh. 


R. Ceruſlæ, 


Olis fepiæ, jedes gleiche vie / 


mit ſchwartzer ſeiffen zu einem brey angeftoffen 


und uͤbergelegt. Oder man legt mit tüchlein cam⸗ 
pher⸗brandtewein uͤbeer. 


Nicht allein aber die jetzt beſagten auſere theifey 


ſondern auch die mehr innere bekommen zu zeiß 
ten ihre fehler / und zwar was die tunicam corneam 


das horn⸗ fell betrifft / kan ſolches auch verſchiedent⸗ 


duch einen nebel anſiehet. 


lich ſchadhafft werden / und das ſehen hindern. Der 
geringſte fehler unter andern iſt / wenn ſolche tunica 
zu dick wird / fo daß man die objecta gleichſam als 


es 


. 


u nen" 
Es nimmt auch dieſe dicke zu zeiten fo überhand / 
daß ſie einem weiſſen horn gleich ſiehet / und wird 


Pr \ 


albugo odeꝛ leucoma genannt. Rp ee, 
Dieſe fehler pflegen zu entſtehen / wenn die naͤh⸗ 
rende theilgen ſolches horn⸗ fells zu grob oder 


— 


dick zugeführet werden / ſo daß fie deſſen Durchs 
ſichtigkeit wegnehmen / indem die ſonſten weite pori 


dardurch verſtopfft / derer aͤuſerlichen objectorum 
radios nicht mehr durchlaſſen. 
Es geſchicht auch / daß zu zeiten ſolche dicke von 
verwundung herruͤhret / wenn ſolche haut durch⸗ 
ſchnitten wird / und in dem heilen eine narbe bekomt. 
Dieſe zufaͤlle find ſchwer zu heben / inſonderheit 
mit aͤuſerlichen medicamenten: Denn mit ſcharf⸗ 


fen dingen macht man das ůbel aͤrger / und mit 
geringen gelinden richtet man nichts aus. 


Doch ſücht man die verſtopffende Iympham in- 


ceraſſatam zu zertheilen oder Düne zu machen durch baͤ⸗ 


hung aus ehamillen / meloten⸗ blumen / augen⸗ 
troſt / fenchel und foenum græcum. Darbey braucht 

man gute purgirende und auffloͤſende pillen / man 
ziehet blaſen / ſetzet fontanellen / auch bedienet man 


ſich hauptſtaͤrckender medicamenten / dergleichen 
N folgendes Treſenet ift: f = 


He. Cubebarum, 
Cardamomi, aa Zij. 
Galang. 
Pipetis long 
Rad. irid. for. aa 30 
8 Herb. Euphras, 
W. i Flor. anthos. 
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ee den Maltichis, BE 
1 1 Som keniculi, aa 5 

Sachari, 3j. 
Re "Sat pulvis. 
Davon gebe man abende und morgens; biß asute 

meſſer⸗ſpitzen voll. 5 
Es traͤgt ſich auch zu zeiten zu / daß ſich zwi⸗ 
hen der tunies eornea und uves eine eyteuge ma⸗ 
rie ſammlet / und das gantze geſicht benimmt / wird 
von den Griechen hypopion genannt. Dieſe 
materie ſueht man durch haͤhungen und gute colly. 
ria vor alleberſt zu reſolviren / will das nicht angehen / 
muß man die materie durch eine oͤffnung heraus⸗ 
bringen: Man macht aber ſolche oͤffnung in der cor. 
nea tunica an dem regen⸗ bogen oder iride, da alle 
haͤutgen zuſammen lauffen. Das eyter muß man 
fleißig ſuchen heraus zu bringen / durch gelindes druͤ⸗ 
cken / oder mit einer ſpruͤtzen het nachdem 
durch ein gutes augen⸗ waſſer die heilung wieder 
Abedefe Zum exempel!: 

He. Aq. ex herba Kradiee ee maj. 

| deſt. 3iij. a 


15 38 Saturni, 36. 
N; Tutiæ præpar. J. 

Myrrhæ 36. 

MellisRofar, colat. 306. 
NI. e S. augen⸗waſſer. 
Es iſt auch ein gemeiner Kha rwelcer dem ſehen 
am allermeiſten abbruch thut / wenn ſich nemlich in 
wendig an der uvea tunica über den humorem 
ei Bu eine 1 ziehet / und einen ſtaar W a 
0 1 
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Eine 15 ant ſſtverſchiedener farben; wördner l 


die weiſſe am beſten zu operiren find. Es kommt 
auch dieſe haut bey einem bald / bey einem andern 
langſamer zur perfection: So lang man noch den 
geringſten ſchein in ſolchem auge ſpůret / iſt eine 
ſolche haut noch nicht feſt gnug zu operiren. 

Anfangs / wenn man eines ſolchen fehlers gewahr 


wird / ſucht man alle wege und mittel / wie man ſolche 


dicke zaͤhe lympham möge duͤnne machen und zerthei⸗ 
len / mit baͤhungen / mit collyriis mit fontanellen / 
innerlichen abſorbentibus und confortantibus. Meñ 
aber der anfang negligirt worden / und ein ſolches 


haͤutgen zu feſt angeſetzt / muß man der zeit erwarten / 


es laſſen zur perfection kommen / und durch die nadel 


removiren / wie ſolche operation in meiner chirurgie 


mit allen umſtaͤnden ordentlich beſchrieben. 
Zu einer buͤhung vor die en 2 05 foigenne 


a Eeäuter vor andern; ur 77800 


R. Flor. chamnamilie; Zt eg 
Meliloti, ze 74 1 

e Sambur ji, Sn 5 
Herb. chelidon. maj. | 
f Fœnicu l/ 
Euphras. M zer} 
Verben 
Hyſſopi aa m. j 
Sem. fœniculipßñßñ ul 

200 2 'Sileris! mont. Aue, 
* Feen. græci u ij... l IN: 
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Dieſe kocht man in wein und waſſer r / und laͤſt 


den dampff davon in die augen gehen; oder legt 
auch / nachdem die kraͤuter! in ein ſo äcklein gethan / ſol⸗ 
che warm ausgedruckt i uͤber. 


Noch eine gattung ſtaar pfleget das ſehen 


gaͤntlich hinweg zu nehmen / wenn nemlich der 
netvus opticus fd verſtopfft wird / daß keine obje- 
ta die ſpiritus animales mehr darinnen moviren / 
noch alſo der feelen koͤnnen vorgetragen werden; ein 
ſolcher ſtaar wird der ſchwartze ſtaar gena unt / 
da man an dem aͤuſerlichen anſehen des auges keinen 
fehler ſiehet / nur iſt der fehler in dem nervo ſelbſten / 


dannenhero helff en auch keine aͤuſerliche art⸗ 


neyen / ſondern es muͤſſen die verſtopffte tubuli der 
nervorum opticorum reſerirt und geoͤffnet werden. 


Weilen aber dieſes gar ſchwer zugehet / ſo ift auch 


dieſer ſtaar mehrentheils nicht zu curiren. Es ſey 
dann / daß man durch eine falivation ſolche tieff⸗gele⸗ 
gene verſtopffung tentire heraus zu bringen auſſer 
welcher nichts auszurichten. 

Dabeneben ſtaͤrcke man die ſpiritus anne ud 
thue alles / was droben zu verhütung des ſchlags / der 
lahme und dergleichen hirn⸗ und nerven⸗verſtopffun⸗ 
gen recommendiret worden. 

Occafione der entzůndung der augen find wir 


oben von den aͤuſerlichen theilen der augen ab⸗ 


gangen welche wir hier nachſetzen. 
Es pfleget aber wohl zu zeiten zu geſchehen / daß 


das ganze auge kleiner wird und ſchwindet; 


wenn deſſen e artes nutritiæ übel diſponirt ſind / oder 
ae obftru iones deren hc verhindern. 


— 
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Darzu dienen reſerantia nervina, abſorbentia, ſpiri- 


tus confortantia und dergleichen / beneben aͤuſerli⸗ 
chen befeuchtenden collyr is. 
Es traͤgt aber auch ſich im gegentheil zu / daß das 
auge zu dick wird / und gleichſam vor den kopff her⸗ 
aus dringet / entweder durch ſchlagen / ſtoſſen / oder 
durch anderwaͤrts verurſachte verſtopffung und 
haͤuffung vieler feuchtig keiten. 
Wenn durch eine gewaltſame urſach ein ſolcher 
fehler entſtanden / ſucht man durch baͤhungen der 
entzuͤndung zu ſteuren / wie bey der entzundung bes 
ſchrieben. e 
Wenn aber dusch uͤberhaͤuffte feuchtigkeit ein ſol⸗ 
cher fehler entſtehet / ſucht man derſelben abbruch zu 
thun durch dienliche purgantia, durch veſicatoria, zu⸗ 
ſammenziehende collyria und dergleichen. 
| Das ſchielen der augen ijteinfehlesswelcher ins⸗ 
gemein von convulſionibus oder ſtaͤupen pfleget 
ʒu entſtehen / wenn dadurch ein oder anderer mulcu- 
jus der augen verdrehet und verkuͤrtzet wird. Iſt ein 
fehler / welcher langſam und mehrentheils gar nicht 
zu curiren z es ſey denn durch ſonderbare maſq ven 
oder larven / dardurch die augen ſich gewehnen 
muſſen / nach einem loch oder ausgang ſtets zu 


N Moch ein mercklicher fehler pfleget bey manchem 
das auge ſehr zu ſchaͤnden / wan nemlich die druͤß⸗ 
gen in den augen⸗winckeln übel beſchaffen find. 
1 Bey manchem vergehen ſolche druͤßgen / und das au⸗ 
de trieffet ſtets / wird rhyas genennet; oder nimmt zu / 

und waͤchſt zugroß / enchantis genannt; wenn aber 
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eine ſolche druͤſe zugleich fich exulcerirt, wirds ægy⸗ 
lops; und wenn ſolche exulceration veraltet und tieff 
unteꝛ ſich friſt / wiꝛds eine augen⸗fiſtel geheiſſenzent⸗ 
ſtehet aber gemeiniglich in der druͤſen des groſſen 
oder inneren augen⸗winckels. 5 
Damit aber eine ſolche fiſtel nicht entſtehen koͤne / 
muß man der anfangenden exculceration wehren / da 
ſie noch ægylops heiſt; die feharffe verſtopffende lym- 
pham evacuirt und corrigirt man durch purgiren / 
abſorbiren / per decocta lignorum, durch fontanellen / 
inſonderheit ſetacea. Das geſchwaͤr ſelbſten muß 
man bey zeiten oͤffnen / reinigen und trucknen / 
durch das ung. de tutia oder mit roſen⸗honig / dar⸗ 
unter viel myrrhen und ein wenig wein gemiſcht 
worden. . | | 


 MWiedas geſchwaͤr zu euriren / wenn es veraltet 


und zu einer fiſtel worden / ſuche man in meiner chi⸗ 
rurgie. 8 N | Sa 
Auch die augen ⸗ braunen / und wimpern der 

augen / ſind zu zeiten nicht ohne fehler. 
An den augen⸗ braunen inwendig ſetzet fich zuwei⸗ 
len eine roͤthe an mit blaͤtergen / davon jucken und 
ſchmertzen entſtehen / und wenn man ſie reibet / lauf 
fen ſie auff / wird ſonſten Trachoma genannt / und 
entſtehet von einem ſcharffen ſero. 5 
Dieſes wird corrigiret durch innerliche fo wohl 

als aͤuſerliche medicamenten; aͤuſerlich dienen gute 
augen ⸗waſſer / welche die acrimoniam ſeri demulei- 
ren; als da find die mucilagines aus qvitten⸗ kern / 
pſyllien⸗ ſaamen / ꝛc. mit roſen⸗ und wegrich⸗ 
waſſer angemacht oder ausgezogen. 
Wenn iemand von bienen oder ſpinnen 
| | 32: auff 
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8 auff el. ein augen⸗ lied geſtochen wird / ſaufff es ge⸗ | 
wallig auff / und wird von den Griechen emphyfema | 
genannt / dieſen tumorem curetman/fo man theriac 
| appliciret / und inſonderheit mein elixir balſamicum. 
Auch thut tragant mit roſen⸗ waſſer ſolvirt, und mit 
ein wenig campher gemiſcht und uͤbergelegt / nicht ö 


geringen effect. 
du zeiten backen auch die augen⸗ lieder über 


| nacht zuſammen / daß man ſie morgends fruͤh von 


ſich ſelber nicht kan auffthun / man weiche ſie denn 
mit was auff; ruͤhret her / wenn die lympha ocula- 


ris dick und viſcida wird; wird aber vertrieben mit | 


milch und ſaffran offt genetzet; oder mit einem 


augen? zvoaffer / worunter etwas vitriolam album 


gemiſcht worden. ER 


Wenn das untere augen ⸗ lied b ur e N 


wird / daß das inwendige rothe fleiſch ven 5 


wird es ectropion geheiffenzund wo ſolches dem obe⸗ 
ren augen⸗ lied begegnet / heiſt es lagophthalmus, bar 
fen-aug/da das obere augen⸗ lied das auge nicht der 
cken kan / und ein ſolcher menſch mit offenen augen . 
ſehlaffen muß; ſind zufaͤlle / nſonderheit an dem unte⸗ 
ven augensdied/ 50 den gelen en ef 


ai ſc cher von et der augen. 


12 ſetzen auch offtermahlen an den Bine . le- f 
dern kleine geſchwaͤꝛ an / werden wegen ihreꝛ aͤuſeꝛ⸗ 
lichen figur das gerſten⸗ korn / hordeolum oder 
gtando genennet / die materi iſt mehrentheils dick in 
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weglich / einer dꝛuͤſen nicht ungleich; von dicken nah: 
hafften theilgen unnatürlich gewachſen. Wenn 

dieſe tubercula gleich im anfang ſich nicht zertheilen 
laſſen / ſondern mit der zeit zunehmen und groß wer⸗ 
den / muß man ſie oͤffnen / und die materie / wenn ſie 


nicht ſelbſt heraus flieſt / ausdruͤcken / und mit einem 


dienlichen augen⸗waſſer fleißig netzen und befeuch⸗ 


Vonden ohren. 


D andere werctseug der finnen iſt das 
| ohr / welches das gehoͤr gibt: Beſtehet auch 


aus verſchie denen ſo wohlaͤuſerüchen als innerlichen 
theilen. W ae 


Das aͤuſere / ſo weit es am kopff zu geſicht kommt / 
wird eigentlich das ohr genennet; woes aber 


Mi den kopff hinein gehet / heiſſet mans das loch des 
hrs Fun . 


Das aͤuſere des ohrs die ohr⸗ lappen / beſtehen 


aus einem ziemlich dicken mit einer dünnen haut bes 


Be 


kleidete m knorbel; welches darüber noch mit einem 


nervichten haͤutgen unmittelbar umgeben wird. 
Beneben dieſen ſtuͤcken beſtehet auch das ohr aus 
muſculen / puls⸗adern / adern und nerven. Der mu⸗ 
ſculen hat es zwey / davon der erſte an dem Theil des 
perictanii hanget / welches die ſchlaff⸗wuſeulos bede⸗ 


1 


cket / und beſtehet aus etlichen fleiſchichten Abris, die 


in einer geraden linien hinabwaͤrts gehen / und ſich in 


die andere ohren⸗falten endigen. 


[ * 
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Der zweyte muſculus beſtehet auch; aus fünf oder 
ſechs fleiſchichten fibris, dieſe haben ihren urſprung 


— en 


* in dem oberen und forderen theil des proceſſus ma- 


ſtoidis, ſteigen ohngefehr eines fingers lang ſchlims 
hinab / und endigen ſich mitten in der ſchnecken. 
Die arterien oder puls ⸗adern bekommt es 
von der auswendigen carotide, davon einer vor / 
der andere hinter dem ohr auffwarts ſteiget. Der 
aſt / ſo vor dem ohr in die hoͤhe ſteiget / iſt der jenige / 
deſſen klopffen man am ſchlaff empfindet / und wel⸗ 
cher in groſſen ſchmertzen des haupts pfleget geoͤffnet 
zu werden: Von dieſen beyden aͤſten der pulß⸗ ader 
werden viele kleine zweiglein hin und wieder in das 
ohr vertheilet. Die blut⸗adern kommen von der 
vena jugulari her / und lauffen überall 9 Den puls⸗ 
adern durch und um das ohr. 
Sonſten wird auch das ohr noch weiter in 2 theil 
getheilet / nemlich in das obere und untere; das untere 
wird auricula, lobus, oder das ohrlaͤplein genennet; 
in boͤſen fluͤßigen augen wird es zu zeiten mit 
gutem effect durchbohret. Es beftehet nicht aus 
knorpel gleichwie das obere / ſondern ſcheinetſ eine 
doppelte haut zu ſeyn / und iſt die empfindung nicht 
ſonderlich; ſo daß man ohne beſchwerde ziemlich 
ſchwere kleinodien und ohr⸗geheng daꝛan tragen kan. 
Gegen inwendig zu / formiret das ohr gleich⸗ 
ſam eine ſchnecke / welche in das ohr⸗ loch lauffet; 
und iſt die ſchnecke gleichſam ein vorhauß zu dem loch 
des ohrs / welches den klang oder ſonum zu dem trom⸗ 
mel⸗haͤutgen bringet. 
Pas N an und vor ſch if eins theils tern | 
t / 
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licht u. andeꝛn theils beinicht. Das knowlichte theil iſt 
eine vereinigung der ſchnecke mit dem ohr⸗loch; doch 
bedecket der knorpel die hoͤle nur biß um die mitten. 
Die haut / welche die hoͤle des ohrs bekleidet / um⸗ 
giebt auch das ohr von auſſen: Es iſt aber das theil 
dieſer haut / wo es die hoͤle umgiebt / mit vielen druͤß⸗ 
gen durchmenget / deꝛen iedes ein roͤhrgen hat / welches 
ſich in dem ohr ⸗ loch zwiſchen den kleinen haͤrgen oͤff⸗ 
net / und das ohr⸗ſchmaltz hergiebt. J 
Das gantze ohr⸗ loch / ſo weit es aus knorpel 
und bein beſtehet / iſt krum und gebogen; ſteiget 
im anfang zwar hinauffwaͤrts / und gehet vor ſich biß 
in die mitte; aber daſelbſt beuget es ſich wieder her⸗ 
um / und ſteiget hinabwaͤꝛts / gerade vor ſich / biß zu 
dem tympano oder trommel⸗haͤutgen. N 
Auff dem boden oder grund dieſer hoͤle lieget 
die membrana tympani, das trommel⸗haͤutgen; 
dieſe ſcheidet das auswendige ohr von dem inwen⸗ 
digen; und iſt gleich dem loch / faſt rund und duͤnne / 
doch ſtarck / trocken / durchſcheinend und ausgefpanet. 
Seointer dieſem haͤutgen iſt eine hole / welche 
man die trommel nennet; um und um mit beinen 
und hinten mit der fläche des oſſis petroſi beſchloſſen. 
Sie hat zwey hoͤlen / davon die forderſte oder aqux - 
ductus ihre oͤffnung in dem gaumen hat / die andere 
aber in den proceſſum maftoidem laufft. 
Eos ſind aber in der ganzen trommel fůnf⸗ 
ferley ſehr nothwendige dinge / nemlich zwey hoͤ⸗ 
len / zwey fenſter / vier beingen / drey muſculi, bene⸗ 
ben einem aſt des nervi. N FR 
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7 A ſe dec vr jest gedachten ho hoͤlen der trommel / vr h 
die eine in den gaumen / die andere / wie allbereit ge⸗ | 


dacht / in den proceſſum maſtoidem laufft / finden ſich 


in der oberen fläche des oflis petrofi zwey andere 5 
cher oder fenſter / ſind beyde ovalrund. 1 
Zu oberſt in der trommel aber iſt eine Andes hof / 
worinnen die haͤupteꝛ der drey beingen / ſo malleus, in 
eus & ſtapes, der hammer / der amboß und eee 
genennet werden / verborgen ſind g 
Das beingen / welches ſtapes oder der ſteigreiff ge⸗ 
nennet wird / hat einen knopff / welcher eine hole hat / 
worinnen das vierdte beingen verborgen liegt. 
Die ligamenta dieſer beingen kommen aus deren 


eigenen enden hervor / und binden ſie ſtarck zuſamen; 


5 en alſo keinen urſprung von dem enge 


. hab en. 5 


e bauer a und amboß beſtehen aus einer fe⸗ 
ſten der ſteigreiff aber aus eine: ſehr zarten ſubſtant, a 


ö 5 die voller loͤcher iſt. 
Es befinden ſich ferner i in der trommel 3 mu- 


 Seuli,davon zwey zum hammer der dritte aberzudem 


ſteigreiff gehoͤret. | 

Item ein Heiner aſt eines nervi / der bey 5 ball 
lein der trommel durch lauffet ! und von dem fünfften 
paar entſpringet. 


Auſſer dieſem ſſtnoch banden nervus, 0 855 
ius genannt / welcher aus zweyen theilen beſtehet / 
davon der eine weicher / der andere haͤrter iſt. Der 


0 weichere bleibt im werckzeug des gehoͤrs / der haͤrtere 


aber gehet auſſer der hirn⸗ ſchaale mit dem inwendi⸗ 
gen und e in einer weite und geraͤde fort / biß 
RL, „ N KR zu 
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das gehoͤr zu geben. 


Das aͤuſerliche ohr iſt einem hoͤrnlein nicht un⸗ 
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gleich / dadurch der ſchal und klang aufgefangen 
wird; das trommel⸗haͤutlein aber empfaͤngt die un: 
terſchiedene bewegung der lufft / welche es dann fer⸗ 
ner den andern inwendigen theilen des orts mitthei⸗ 

Es wird nemlich das trommel⸗haͤutlein auf 


ſo vie lerley art angeſpannet oder nachgelaſſen / | 
ſo vielerley ſonus zu finden; bey einem ſcharffen 
klang wird es angeſpanet / indem es auf ſolche weiſe 
der geſchwinden bewegung faͤhiger ift:Dergege wird 
es bey einem ſchwachen ſchall oder klang nachgelaſ⸗ 

ſen / weilen es alsdenn zu einer ſolchen langſamen bes 
wegung geſchickter wird. Wenn nun durch einen 
klang alſo das tꝛommel⸗haͤutlein beweget wird / ſo be⸗ 
weget es zugleich den hammer / der hammer den 
amboß / und der amboß den ſteigreiff / und dieſe 
bewegung wird ferner alſo der feelen mitgetheilet 
durch die gehoͤr⸗ nerven und die darinn enthaltene 
ſpiritus animales. „4 

b. II li.. RE 
Zeiget das ohr dem aͤuſerlichen anſthen 


Ala, ein fluͤgel des ohrs. . oo anlia 


EE. Concha externa 


..... Er an 25 
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„ eee, 
e Lobus das che 


C Helix. 
D. Antihelix. 


F. Tragus. 
Gee „» a 1 DE BE 
Pa ER AN Re . 
Das umgekehrt ohr. te OR 
A. Ye sr Auricule. Way en 
B. Concha externa. BT ERE ENG 
©. Ligamentum auen capiti egen f 
D. E. Meatus auditorius. Kuh 
D. D. Meatus auditorii pars cartilaginea . 
E. Glandulæ in fuperficie externa meatus auditerfl. 
F. Ruskhrım excretoriorum ofcula in internam ſu- 
perficiem meatus auditorii patentia. 


%%% , m 
Ä Der inwendige He Auditoriu KUN 
A. Pars oflea meatus auditorii. 


B. Membrana tympani. e en 
C. Cavitas tympani: N 
D. Labyrinthus. | 14% ag rk 
E.Cochlea .. RR 
a lncus. | 
b Malleus paululum extra Gtum naturalem rel 
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Ollicula a X | 5 Eher 
a Mallens. 5 * „ 
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lichſten find 
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enn | 9 
c Stapes. 797 Ne 
d Oſſiculum orbiculare. Pe 
€ Mufeulusftapedis. Fig. 4. 
f. Muſeulus internus mallei. Fig. J. % 


Nach ietzt beſchriebenen verſchiedenen parthien 


der ohren / werden ſolche auch mit allerhand kranck⸗ 


heiten angefochten / unter welchen am aller empfind⸗ 


Cap. I. 


aa zuͤndung und geſchwaͤr / mit darauff 


folgenden ſchmertzen und wehthun der 
ohren. 5 


0 Enn ſolcher zuſtand betrifft mehrentheils das 


aͤuſerliche ohr / und zwar mit weniger oder mehr 


ſchmertzen / nachdem die ausdehnung mehr in den 


| 
F 


. 


5 


A N 
’ 


 biutzgefäffen oderdrüßgen und haͤutigten theilen ges 
ſchiehet. | / 


Eine entzuͤndung nennet mans / wenn die 


blut⸗gefaͤſſe ausgedehnet und gleichſam ver: 


ſtopffet werden / fo daß das blut mit gewalt muß 


durchgepreſt / und die zarte ädergen weit aus einan⸗ 
Bremen werden. | 
Ei 


in ſolcher ſchmertzen iſt ſehr empfidlich mit hitz / 


klopffen und rothe / wird curiret nach art / wie deo ⸗ 
ben bey der entzuͤndung der augen beſchrieben. 


„Wenn aber eine gange verftopffung der blut⸗ge⸗ 
faͤſſen an dem ohr ſich zutraͤgt / und Die durehpreſſung 
in verſchiedenen gefaͤßgen gantz auffhoͤret / ſo gehen 


die ſtiüſtehende humores in ein geſchwaͤr. G5 


I. 1 che / cao ii c Cap. . 
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Es muß dannenhero mit allem fleif dahin gear⸗ 


beitet werden / daß die circulatio und durchpreſſung 
ungehindert bleibe. Dannenhero man bey einer 
anfangenden entzuͤndung / um die ausdehnung der 
gefaͤſſgen zu verhindern / mehr temperirte und etwas 
kühlende als hitzende dinge wie muß BER 
pa folgendes iſt: a 
He. Olei roſarum, i EI 
Nye me aa 5 
Ag. roſarum, 
Plantag. aa 50. 
Lacdis muliebr. S a 
Mucilag. ſem. l ee. 
| cydon. eum \/rof: a 3 
N. Von dieſer vermiſchung gießt man in die oh⸗ 
ren und applicirts zugleich aͤuſerlich mit tuͤchlein. 
Wenn aber wider allen angewandten fleiß ſich 
dennoch eine gaͤntzliche verſtopffung zutruͤge / und der 
ſchmertzen mit klopffen und hitze ſich vermehren ſolte; 
ſucht man die ſtillſtehende humores deſto eher zur ma 
turation zu bringen durch cataplafmata een | 
und anodina, dergleichen folgendes iſt: l 
| e Medulla panis alb. Bj. coque in 
Lacte caprino ad pultis colin. ad- 
de ö 
Vitell. overum, no. 5. 
Olei en 
ee So ee, Ale 
© Benndasgefihnoäafsdann oh 
be e mit einem n cto hordei. d 
i ee 


von entzuͤndung und geſch. der ohren. 141 
innen roſen⸗honig zerlaſſen / oder andere vulnera. 
kia abgekocht worden. Und wann auff ſolche art \ 
das geſchwaͤr wohl gereiniget / und nicht viel materie 
mehr ausflieſt / ſo thut man zu dem decocto hordei 
tutiam und pompholyx, damit die heilung deſto eher 
| befürdertrunddas geſchwärggeichſam ausgetrocknet 
wer era 5 W 7 5 - 
‚ FORESTVS' erzehlet von einem zehenjaͤhrigen 
knaben / welchem nach den blattern lange jahr ſtets 
materie aus dem ohr gefloſſen / den er curiret mit 
zwoiebeln⸗ ſafft und roſen⸗ honig offt in das ohr ge⸗ 0 


Ess tragt ſich auch zu / daß der ohren⸗ſchmertzen 
ohne entzuͤndung qualet / und zu entſtehen pfleget / 
wenn die zugefuͤhrte partes nutritiæ Iymphaticæ übel 
beſchaffen / verſtopffung machen / oder geſchwaͤr ver⸗ 
Peſach en. e 

Und dieſes pfleget ins gemein denen fluͤſſen zu⸗ 
geſchrieben zu werden / mit mehrerem recht aber 

dem ſtillſtand zuzuſchreiben iſt. „ 3) 
* Dieſer ſchmeꝛtzen / wellen er mehrentheils von kaͤl⸗ | 

ke pfleget verurſachet zu werden / wie faſt alle fo ge⸗ 


nannte flüͤſſe; fo gehören ſolche artzneyen darzu / wel⸗ 

che die dicke und ſchaͤrffe der lymphæ corrigiren / und 
ſolche wiederum zu ihrer bewegung und fortgang 
bringen. Diefes thun vor andern die fomentatio--— 
nes oder fotus ſehr wohl. Item / der ameiſen⸗ pi. 

. Titus, das anhaltiſche waſſer / das blaue chamil⸗ 


len ol /etliche tropffen ins ohr lauffen laſſenn. 


rs en 


Vor allen dingen aber geb man etliche mahl | 
zu purgiren ein / damit der qvantitaͤt e „ 
5 Sn 7 | 175 82 0 55 than Ku 
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than werde / und die bereits in dem ohr 0 ch geſteck⸗ 
te materie zertheilen oder ausflieſſen moͤge; infons 
derheit / ſo man verſpuͤret / daß etwas materie aus 
dem ohr kommen will. Sonſten pfleget auch das 
blaſen⸗ziehen im nacken nicht ohne effect zu ſeyn / und 
was ſonſten die lympha zu corrigiren dienen mag. 

Zu zeiten wird auch der ohren» ſchmertzen von 
wuͤrmen erreget / wann ſolche in den geſchwaͤren 
der ohren ſich hervor thun / da iſt ein juckender ſchmeꝛ⸗ 
tzen vorhanden. Wenn aber von auſſen etwan der⸗ 
gleichen wuͤrme oder infedta ins ohr kriechen / ſo ſau⸗ 
ſet es zugleich. | 

Wenn ſich in den geſchwaͤren würme finden / 


| 5 muß man ſolche ſuchen vor allen dingen abzuſondern 


und heraus zu bringen; dieſes 12 vor unde 1855 
gende dinge ſehr wohl: 1 | 
Br: R. Olei amygd. amar. 
Dia colocynth. aa }j. 
ligni buxi gtt. iij. f in 
M. inftillentur guttulæ nonnullæ in aurem. 
Es kan auch der ſuccus tanaceti und abſinthii 15 A 
coloqvinten abgekocht / mit ein wenig fpirituvinz 
gemiſcht und eingegoſſen werden. Der brandte⸗ 
wein wird inſonderheit hierzu als ein e re- 
medium geprieſen. It 
Wenn von auſſen ſolche din e in das . ge⸗ 
krochen / giebt man warme = hinein und fo 
ſets damit heraus. 
Diüieſe und dergleichen dinge / welche das äufere 
ohr betreffen / ſind zu zeiten urſach eines uͤbel hoͤren / 
ser RABEN das ohr 1 98 8 dardurch e 
| ſtopfft 


N 
da 
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ir ſtopfft wird: beneben dieſen urſachen aber wird das 


) 
1 


iſt / und ein 


‚hören verderbet / wenn das innere ohr übel diſponirt 
Cap. II. 7750 


lungen oder ſanſen und brauſen in dem 
er ohr 


Nreget wird. Dieſer zuſtand hat ſeinen groͤ⸗ 

ſten urſprung von übel beſchaffenen ſpiriti⸗ 
bus, wenn dieſen flatus untermiſcht werden / oder 
wenn ſie / gleichwie bey hitzigen kranckheiten zu ge⸗ 
ſchehen pfleget / durch die gewaltſame preſſung ſehr 
aus einander getrieben und ſtarck beweget werden. 


Oder wenn bey dem alter die ſpiritus anfangen an 


9 4 


ihrem vigore abzunehmen / und an deren ſtatt dickes 


re windichte oder daͤmpffige ſpiritus generirt werden. 


Man hat alſo bey dieſen zuſtaͤnden vor allen din⸗ 


gen auf die ſpiritus animales zu reflectiren / und deren 
uͤbele beſchaffenheit zu corrigiren. Denn gleichwie 


aller auſerlicher ſchall / die organa des gehoͤrs bewe⸗ 


gend / das hoͤren macht / ſo kan auch eben ſolcher effect 
erreget werden / wenn ſolche organa von innenher 
durch eine bewegete lufft / (dergleichen uͤbel ailponirte 
ſpiritus find) erreget werden. 5 a 


Wass das jem 
betrifft / welches 


4 


1 ſingen der ohren a 
ey waͤhrenden hitzigen fiebern 


zu entſtehen pfleget / hat es ſo viel nicht zu ſa⸗ 
gen / und pfleget mit der kranckheit wiederum zu ver⸗ 
gehen. Wofern aber ein ſolches ſauſen und klingen 
auſſer folcher kranckheit ſich ereignet / und lang dau⸗ 


ket / da hat man ſchlag / flſſe zu befürchten / oder ei? 
ne folgende taubheit und verluſt des gehöre. 


0 


Hier 
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Hier bat man ſorge zu tee zu tragen / daß die Abel ie 
nirte ſpiritus animales wiederum zu ihrem natuͤrli⸗ 
chen ſtand gebracht werden / mit innerlichen dingen / 
welche die gedachte ſpiritus von ihrer windigten art 

corrigiren: Dergleichen inſonderheit ſind die ſo ge⸗ 
nannte ſalia volatilia oleoſa, dergleichen ich ſelbſten 
eines bereite / welches nicht beſſer kan erdacht wer⸗ 
den / und in dem von mir herausgegebenem corpore 
| eee eee zum theil befi chrieben zu 
finden. 
Inſonderheit pfleget ein ſolch windicht weſen wol 
öffterer in der erſten dauung generirt zu werden; 
da ſind die jenigen dinge vor andern zu gebrauchen / 
welche darwider dienen / als da iſt unter andern der 

drey⸗ ſaat / D. WEDELS eflentia carminativa, &c. 
und weilen ein zaͤher ſchleim mehrentheils die mate⸗ 

rie zu ſolchen winden und flatulentien hergiebt; muß 
muß man ſolchen vor allen dingen ſuchen dünne zu 
machen und zu corrigiren / alsdann zu evacuiren oder 
purgiren / wie dergleichen purgantia bereits hin und 
wieder beſchrieben worden. 

Man kan auch ſolche dinge offt in dem mund hal⸗ 
ten / ſo man maſticatoria nennet / welche den ſchleim 

dünne machen / und haͤuffig aus dem mund 
flieffen machen; als da find angelickenwurtz berz 

| tram⸗wurtz / naͤgelchen / cubeben und Re 
en. 

Aeuſerlich pflegen auch viele und mancherfey din⸗ 
ge applicirt zu werden. Zu zeiten thut ein warm 
brodt / darinn lorbeer und kuͤmmel gebacken / und 
von einander eee an on ohr gehalten feht 
wohl. | > Einige 


Von dem brauſen in den ohren. 145 


Eunnge fiölfen bibergefl⸗gͤl / roßmarlır oder 


agtſtein⸗oͤl ins ohr / beſſer aber thun es ſubtile = 
er 


tuoſe liquores, als da iſt das Anhaltiſche wa 

oder bibergeil⸗eſſentz / Sungariſch waſſer / mit 
ambra⸗eſſentz und dergleichen / mit baum⸗wolle ſtets 

im ohr getragen. | 195 

Man bedeckt das haupt mit einem haͤubgen / 

darein wohlriechende dinge genehet / und wenn 
ſolche dinge ſo bald nicht nach verlangen ihren effect 

thun / laͤſſet man auch wohl blaſen hinter den oh⸗ 


ren ziehen. Wenn aber endlich wider allen ange⸗ 


wandten fleiß eine 
e Cap. III. Me 
5, Bänslicheberaubung des gehoͤrs 
Ich zutragen ſolte / und die ſpiritus animales in 
eden gehoͤr⸗nerven durch die aͤuſerliche obje da 


nicht mehr beweget wuͤrden / entweder von gaͤntzli⸗ 


cher verſtopffung der gehoͤr⸗nerven / oder uͤbel diſpo⸗ 
nirten ſpiritibus, da muß man nicht gelind ver⸗ 


fahren / wiewohl mehrentheils bey manchem der 


brauch iſt / daß man wartet und zuſiehet / biß nicht 
55 zu helffen ſtehet / ſondern man muß fleiß darzu 


un ſo wohl der patient daß er folge / als der 


Nledicus, daß er die jenigen dinge adhibire, welche 


vor andern kraͤffte gnug haben / was rechts zu prae 


Es koͤnnen aber verſchiedene urſachen eines ver⸗ 


luſts des gehoͤrs ſeyn / oder urſache geben / daß der 
menſch nichts oder gar hart hoͤret. Nemlich es kan 


dos ohraoch vaſtopffer / der das erommel 


. haͤut⸗ a 


? 


wie o 
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haͤutg n zerriſſen ſeyn. 1. Die en e aber if) 
1 5 geſagt / eine verſtopffung des gehoͤr⸗ 


nervens / nervi auditorii; wenn felbiger gäntzlich 


3 verſtopffet und gleichſam gelaͤhmt wird / ſo daß keine 


ſpiritus animales mehr durchdringen / und die zum 
f hoͤren gehörige: membranofe theile auffſpannen / und 
zum hoͤren diſponiren koͤnnen. 

Solche verſtopffung aber kan verſchiedene ur⸗ 
ſach haben / theils aus einer dicken lympha, 
theils von harten ſchlaͤgen und fallen auff den 
en von uͤbel diſpomirten ne und derglei⸗ 

. | 
Nach ſolchen umſtaͤnden iſt ein verlohrnes gehoͤr 
entweder gar nicht wieder zu bringen / oder doch ſehr 
langſam; das jenige / welches vom ſchlagen und 
fallen / oder von natur übel gewachſenen par⸗ 
thien zum hoͤren noͤthig herrůͤhret / iſt und blei⸗ 
bet incurabel, inſonderheit bey alten leuten. Es 
koͤmmt alſo die cur dem jenigen verlohrnen gehoͤr zu / 
| welches von einer annoch beweglichen verſtopffung 
des gehoͤrenerven, herruͤhret. 5 

In deſſen eröffnung beruhet die gantze eur: Die⸗ | 
fe oͤffnung wird zu wegen gebracht mit den jenigen 
medicamenten / welche zu der paralyſi recommen- 
diret worden; denn gleichwie in einer paralyſi o⸗ 
der laͤhme eines glieds / die verſtopffte nerven die ur⸗ 
ſach ſind / alſo auch hier: Oder gleich wie durch die 
. verſtopffung des nervi optici der ſchwartze ſtaar de 

der blindheit verurſachet wird / gleicher weiſe wird 
allhier durch die Waißdopffung der oehör nerven das 
hören 1 6. 


Ton beraubung des gehoͤrs. 147 
Es muß alſo ſolche verftopffuhg reſerirt werden 
durch medicamenten / welche die dicke Iympham 
zum theil evacuiren / zum theil corrigiven und duͤnne 
machen. Jenes geſchicht durch verſchiedenes vo⸗ 
mixen und purgiren; dieſes durch relolventia, abſor⸗ 


bentia, reſerantia, worunter mein O volatile oleo- ER 


fum, wie oben berüͤhret / das beſte thun kan; weil 
ein ſolches zugleich die ſpixitus der nerven ſtaͤrcket / zu 
penetrixen deſto geſchickter macht / und alles das ver⸗ 
richt / was einem guten cephalico, carminativo und 
ſplenetico zukoͤmmt; als welche inſonderheit bey 
dieſem zuſtand das beſte zu thun vermoͤgen. | 
Und wenn man von dieſen Feine huͤlffe ſpuͤret / muß 
eine ordentliche ſchwitz⸗ cur zur hand genommen 
werden / beneben den veficatoriis und maſticatorlis, 
durch welche inſonderheit viel uUnreinigkeit von den 
ohren kan abgebracht werden. 1 
Item / es können auch ſonſten andere aͤuſerliche 
mittel verſucht werden / durch kraͤfftiges baͤhen / 
da man das ohr mit folgender baͤhuͤng offt ers 
waͤrmet; zum exempel: W 
13 ‚BR. Fol. origani, 
3 Serpilli, 
Salviæ, 
Menthæ, 
Pulegii, 
Abſinth. 
. Malv. 
sKAlth a m. ſi. BR 
lor. chamomill. i 
melt e 
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dem ee ſafft etwas in das ohr. 
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Anthos aa p. . i 
Cinamomi, 8 
Caryophyllorum aa 28. 
Coquantur omnia in aquæfont. & vini albi’p p. 

q. ita E ut vinum ſub finem decoctionis adda- 
tur. In dieſer bruͤhe tuncke man einen groſſen 
ſchwamm / und baͤhe das ohr offt damit wohl warm. 

Oder man kan den warmen dampff eines ſolchen 
decocti durch einen trichter laſſen in das ohr gehen / 
wird weit beffer penetriren als das baͤhen / inſonder⸗ 
heit ſo man an ſtatt des waſſers puren! wein genom⸗ 
men. 

Nach einer ſolchen baͤhung oder ins ohr gelaſſe⸗ 
nem dampff / ſtopfft man das ohr zu mit baumwoll / 


Ddarinn biſem gelegen / nach dem man vorher etli⸗ 
che tropffen eines oͤls in das ohr lauffen laſſen. 


Ein ſolches oͤl kan am beſten ſeyn das bittere 
mandel⸗oͤl / mit ein wenig roß marin; majoran⸗ 
und naͤgelein⸗oͤl / acuiret und geſchaͤrffet; doch 
daß man das ohr ſtets mit baum⸗woll / darin ein o⸗ 
der ander gran biſem gethan / zugeſtopfft behalte. | 

Ein gewiſſer author mit nahmen Zechius ruͤhmt 
gar ſehr das fett / welches unter waͤhrendem braten 
von einem ahl tropfft / mit ein oder andern tropf⸗ 


fen anißoͤl bey ſchlaffen gehen in das ohr lauffen 


laſſen. | 

Oder man hoͤle eine zwiebel ar aus / fuͤlle dieſelbe 
mit ſolchem fett / ſo von dem ahl braͤtet / koche 
es in der warmen Aſche / und tropffe hernach von 


Oder 


7 
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| K Oder welches noch kraͤfftiger iſt / man. nehme co⸗ 
loquinten und weiſſe meßwurtz iedes einen ſeru⸗ 


pel / und Euphorbii einen halben ſerupel / daraus for⸗ 


mire man mit zwiebel⸗ ſafft oder honig ein zaͤpf⸗ 


gen / und ſtecke dieſes in das ohr uñ laſſe es etliche ta⸗ 


ge darinn ſtecken. GRULINGIUS lobet ſehr / wenn 
man den warmen dampff von gekochten boh⸗ 
nen in das ohr laͤſt gehen. 2 

Andere halten mehr auff ein gutes ſchlag⸗waſ⸗ 


ſer mit baum⸗wolle in das ohr gethan. 


Unter der rinden des eichenen holtzes findet man 


e 


wuͤrme / wenn man ſolche mit rauten⸗oͤl zerreibet / 


und in das ohr flöffet / will LTIMXEUs gar / die von 


natur taub ſind / curiren. | 
Joel haͤlt ſehr viel auff den liquorem, welchen die 


aus gedruckte ameiſen⸗eyer von ſich geben / in das 
ohr gefloͤſt; inſonderheit wenn zwiebeln ſafft dar⸗ 


zu gemiſcht wird. 


Item / die gall von einem haſen / mit ein wenig 
honig gemiſcht / in einer ausgehalten zwiebel 
warm gemacht in der warmen aſchen / und in das 


er 2 


ohr gefloſt / fol das gehoͤr wunderbar wieder brin⸗ 


gen. 


Noch hunderterley dergleichen dinge findet man 
bey verſchiedenen autoribus aufgezeichnet / unter 
welchen die ietzt angezogene die beſten ſeyn moͤgen. 

Es warnet aber unſer berühmter Herr Prof. VE. 
El, daß man mit ſcharffen und hitzigen deſtil⸗ 
lirten oͤhlen und dergleichen ſolle gemach ver⸗ 
fahren / damit man die zarte haͤutgen in dem ohr 
nicht laͤdire; oder man ſolle das bittere mandel⸗oͤl 


8 ; . 


* a 
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marek . 


— 


mit ein wenig / ohngefehr einem dritten Bei Vera 


chen oͤl / wie auch etwas bibergeil-effeng / ſchlag⸗ 


waſſer⸗ oder dergleichen unter einander miſchen / 


und mit baum⸗ wolle in das ohr applieiren / iſt der 


beſte rath. 


Oben iſt eines säpffgensins ohr zu ſtecken ge⸗ | 
dacht worden / von coloquinten / weiß nieß⸗ 


wur und euphorbio; wenn inan dieſes appliciren 
will / muß man verſuchen / ob es der patient ohne 
en leiden kan: Wofern es aber mit zwie⸗ 


beln⸗ſafft angemacht / ſolte zu ſcharff ſeyn / 


macht man es mit ein wenig honig oder feigen⸗ 


marck an / und behält es z / 4 biß 5 tage im ohr / da es 


waͤhrender zeit viel materie aus dem ohr ziehen 


Wenn endlich alle dieſe vorgeſchlagene mittel den 
erwuͤnſchten effect nicht thun ſolten / giebt ON SECA 


den rath / die falivation oder ſpeichel⸗cur zur hand 


iu nehmen / als durch welche die dicke verſtopffende 


lympha auch in den verborgenſten winckeln duͤnne 
und flieſſend gemacht werden koͤnte: welcher rath 
auch heut zu tag angenommen und raifonabel bes 


funden wird / inſonderheit wenn ſolche cur nach 


vorhergegangener rechten und tuͤchtigen rei⸗ 


nigung Sn dauungs⸗ ‚Paxebien vorgenommen | 


wird. 


Noch eine andere art des hart / oder gar 


nicht hoͤrens trägt ſich zu / wenn das aͤuſere oͤhr⸗ 
loch von zaͤhem dicken ohr⸗ſchmaltz gleichſam gantz 


zugeſtopfft wird / ſolches darinn verhaͤrtet und gleich? 


ſam petrifieirt wird. 


n VER Nx, daß er 8 wohl bey 


sehen 
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zehen perſonen alſo gefunden / auch andere Chirur- 
gos druͤber befragt / welche ihm wohl zo dergleichen 
exempel erzehlet / ſo daß er darvor halte / es ſey 
dieſes die gemeinſte art der taubheit / welche 
zugleich am leichteſten zu curiren ſtehe. Und ha⸗ 
be ein beruͤhmter Chirurgus zu Bergen in Henne⸗ 
gau keine andere taube als dergleichen zu curiren an⸗ 
genommen; um ſolches aber zu erkennen / habe er 
das ohr dem patienten gegen die ſonne kehren heiſ⸗ 
ſen / und wenn er etwas dergleichen verſtopffendes 
in dem ohr wahrgenommen / habe er es mit einem be⸗ 
ſonderen inſtrument ausgeraͤumet / und ſolcher ges 
ſtalt nicht wenig taube curiret. } 
Sonſten aber muß man ein ſolches erhaͤrtetes 
ohren⸗ſchmaltz mit oͤffterem und fleißigem eingieſſen 
eines erweichend en decodi, oder mit warmen 
waſſer / darunter ein wenig brandtewein ge⸗ 
miſcht und eingegoſſen / duͤnne machen; welcher 
bey einigen innerhalb tagen / bey andern aber erſt 
in iq tagen zu wegen gebracht wird / da man dennoch 
| dich abkallen mich nik ige eingieſſen gedachter 
dinge. FÄ | | 
Das bittere mandel⸗oͤl mit dem oleo trifolii o- 
dorati veriiſcht / thut auch hierinn guten effect. 
Wenn das trommel⸗haͤutlein / membrana tym- 
pani, von fluͤſſen und vieler feuchtigkeit ſchlaff 
gemacht wird / und das gehoͤr benimmt / iſt nichts 
beſſers als das decoctum ligni ſancti getruncken / 
und das emplaſtrum vigonis hinter die ohren und 
um den nacken applicirt. A in 
Und wenn materie aus dem ohr flieſt / trage man 
| | 84 ſtets 


— 
N. 


Sr) 


ie. I cheil Sate „ 


— 


ſtets Daune mit bieſem darin / man purgi⸗ 
re etlich mahl / und thue alles / was zu fluͤſſen erfoͤr⸗ 


dert wird / und bereits oben recommendiret worden. 


Es pfleget bey kindern / fd noch in der wiegen 
liegen / gar gemein zu ſeyn / daß ihnen ſtets ma⸗ 
terie aus den ohren flieſt / offt viel / offt weniger / 
mit oder ohne uͤbelen geruch / waͤhret auch bey man⸗ 


chem lange zeit; Hierbey muß mam anfangs zuſe⸗ 


hen / und es eine zeitlang der natur befehlen / es ſey 
denn / daß ein kind ſonſten ſich nicht wohl darbey be⸗ 
finden thaͤte; da muß dem uͤberfluß ſolcher materie 
mit purgiren abgeholffen werden / welches inſon⸗ 
derheit dem Medico zu judiciren muß 9 


werden. 
94 Sectio I 
g Von der naſ . 
1 g wir das inſtrument des aten aber 
des gehoͤrs / ne mlich das ohr ſamt feinen zufaͤl⸗ 
len kuͤrtzlich durchgangen; folget das werckzeug 
des geruchs / die naſe; hat ihren ſitz zwiſchen 
05 augen ! mund und fin mitten im ge⸗ 
Wirdgetheilet in die anſere und innere naſe. . 
Die aͤuſere wird wiederum eingetheilet in bees, 0 
bere und unterſte theil. | 
Das oberſte theil beſtehet aus bein / und ift un⸗ | 
beweglich / wird der ruͤcken; das untere theil aber / 


8 7 1 50 10 wird die fie d der nofe ane 
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ten werden flügel geheiſſen: Der mitlere fleiſchichte 
theil iſt der pfeiler. e e 
Inwendig wird die naſe durch einen unterſcheid 
in zwey loͤcher / die naſe⸗loͤcher getheilet / daͤdurch 
man athem holen kan; ſo daß / wo eins verſtopfft / 
man dennoch durch das andere athem holen kan. ö 
Wenn ſie aber beyde verſtopfft ſind / muß das a⸗ 
them holen durch den mund verrichtet werden. 
Jedes von dieſen loͤchern wird mitten in der naſe 
wiederum in zwey theil getheilet / davon das eine 
auffwaͤrts nach dem oſſe fpongiato; das andere as 
ber uͤber dem gaumen in die kehle in den mund gehet / 
wodurch zu zeiten das trincken zur naſe herausſchieſt / 
und das jenige / ſo man in die naſe ziehet / und die naſe 
darauff zuhaͤlt / durch den mund heraus koͤmmt. ö 
Durch die geruchs⸗nerven wird der unrath aus 
dem hirn in die druͤſen oder glandulas der naſe ge⸗ 
fuͤhret / da er denn entweder von ſich ſelber / oder 
4 5 er ſchnupffen abgeführet und excerniret 
wird. | 8 
SFJonſten beſtehet auch die innere naſe aus 
beingen / haͤutgen / nerven und dergleichen. 
Die geſtalt und groͤſſe der nafe ift gar unter⸗ 
ſchiedlich / bey dieſem groß / bey jenem klein oder mit⸗ 
telmaͤßig / platt / ſpitzig / buckelicht / breit oder anders 
ſigurirt; unter allen dieſen gattungen ſind die groſ⸗ 
ſe naſen iederzeit vor ein zeichen eines guten ver⸗ 
ſtandes gehalten worden. A 
Die haut der naſe iſt dimne und ohne fett / damit 
ſie nicht gelegenheit habe gar zu groß zu wachſen und 
zuzunehmen. See e eee 
VA . e 
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Der unterſcheid / welcher die zwey loͤcher Nac . 


| if dick und luͤck oder ſchwammicht / nicht ungleich ei⸗ 


nem knorpel / mit haaren bewachſen / fi onſten der Hei, 
ler genannt. 


Die inwendige ſubſtantz des unterntheils der na⸗ 


fe beſtehet aus 5 knorpeln / davon die zwey oberſten 
an dem breiten naſen⸗bein feſt find und ie weiter fie 


herunter kommen / deſto weicher und zarter werden / 


ſubſtantz einem ligamento gleich kommt. 

Der dritte knorpel macht zwiſchen dieſen zweyen 
einen unterſcheid / wodurch die zwey naſen⸗ loͤcher 
von einander unterſchieden werden: darzu kommen 


noch zwey andere / welche die fluͤgel der naſe formi⸗ 
ren / und durch zwey haͤutige figamenten befeftiget 

werden. | | 

Die blut⸗ abkrn beksmmt die naſe von der 


vena jugulari, die puls⸗adern aber von der arteria 


carotide, und die nerven von denen / welche die 


augen bewegen / und i in die zunge lauffen; dan⸗ 
nenhero auch zwiſchen dem geruch und geſchmack 
ſich eine ſonderbare gemeinſchafft befindet. } 
Das haͤutgen / welches die naſe von innen um⸗ 
giebt / iſt dünne und ſehr empfindlich / weilen der ner⸗ 
vus olfactorius da eingepflantzet iſt / und die empfin⸗ 
dung des geruchs dadurch der ſeelen mitgetheilet 


wird. 


Es hat ſeinen urſprung von dem dicken hirn⸗häͤut⸗ 


gen / als wovon der mund / der gaumen / die zunge/ 


der ſchlund und magen auch participiren: Es iſt 


| 9 an keinem ort dieſes haͤutgen ſo . | 


ſo daß die ſpitze der naſe theils knorplicht / theils v . 


2 = 


von der naſe. 1 


— 


7 lich als in der naſe; denn wenn es nur ein we⸗ 


nig irritirt oder gekuͤtzelt wird / verurſachts ſo 
bald ein nieſen. ah Be, | 
Es befinden ſich auch ferner in der naſe druͤſen / 
woraus eine ſchleimige feuchtigkeit dringet und die 
naſe⸗loͤcher befeuchtet. | | 

Den gebrauch und nutzen der naſe betreffend 
iſt / daß wir dadurch athem holen / riechen / die 


ſtimme moderiren / die ůberflůßige feuchtigkei⸗ 


ten aus dem hirn abgeſchieden / und endlich das 


geſicht dadurch gezieret werde. 
Und gleichwie die ohren trichter ſind / wodurch 
die bewegte lufft ſamt dem ſchall aufgefangen / das 


hoͤren verurſachet; gleicher geſtalt iſt die naſe auch 


mit zwey loͤchern / als kleinen trichtern verſehen / da⸗ 


mit die lufft zugleich mit denen geruch ⸗ theil⸗ 


gen / vermittelſt des einathemens hinein getrieben / 


und durch den uͤberall ausgedehneten und ausgethei⸗ 

leten geruch⸗nerven der ſeelen die empfindung eines 

geruchs zugefuͤhret werde. hi | 
Es beſtehen aber die geruch⸗theilgen aus aller: 


hand ſubtilen / fluͤchtigen / ſaltzigen oder ſchwe⸗ 


felhafften atomis, welche ihrer ſubtilitaͤt wegen / ſich 
mit der lufft zu vermiſchen / tuͤchtig ſind / denn wo ſie 
zu grob wären würden fie ſich mit der lufft nicht laſ⸗ 
ſen uͤberall fort tragen / ſondern zu boden fallen. 
Wenn der geruch noth leidet / wird zugleich den 


geſchmack verdorben / wellen die nerven der zunge 


mit den nerven der naſe einerley urſprung haben: 


¶Dieſes erfahren wir bey dem ſch uppen / dabex 


auch offt ſo bald der geſchmack fehlet. 
1 | - Nach 
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Nach denen jetzt beſchriebenen theilen der naſen 


kragen ſich auch unterſchiedliche kranckheiten und 


zufaͤlle an derſelben zu: Au fluͤgeln ereignet ſich zu 


beiten eine entzündung / erhüͤrtung / ja der krebs 


ſelbſten: In den druͤſen entſtehen geſchwaͤr / ge⸗ 
wächs und dergleichen / daher geſtanck und uͤbler 
geruch: An den nervoſen theilen traͤgt ſich zu ver⸗ 
luſt des geruchs: An den blut⸗gefaͤſſen ſtarckes 


Von der entzündung der naſe. 


OS geſchicht offt / daß die ſeiten der naſe / die 


fluͤgel genannt / roth werden und brennen / mit 


geſchwulſt und entzuͤndung / wodurch ein ſonderba⸗ 
rer ſchmertzen an ſolchem ort verurſachet wird; da⸗ 
bey ſich inwendig in den naſe⸗loͤchern an den ſeiten 
eine ruffe anleget / und die loͤcher gleichſam verſtopf⸗ 

et 11 8 


Es iſt zwar dieft es ein zufall / welcher ſo ſehr nichts 
zu bedeuten hat / doch iſt er auch gar nicht aus 
der acht zu laſſen: Und wenn die entzuͤndung und 


ſchmertzen groß / applicire man mit baum⸗wolle von 


meinem hin und wieder beſchriebenen elixir balſami 
co; dieſes ziehet die hitze und brand in kurtzer zeit 
heraus: Die naſe⸗loͤcher muß man darbey mit 
den fingern unmoleſtirt laſſen / und nicht viel 
darinn gruͤblen / oder DE ruffen / welche ſich an den 

ſeiten angeleget / fo bald heraus reiſſen; ſonſten 


kan aus einem ſo geringen zuſtand ſich gar g 
leicht ein boͤßartiges naſen⸗ geſchwaͤr anſpin⸗ 
e | nen / 


. 
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den welches übel /oder wohl gar nicht zu cutiven 


— 


ſtehet. „ „ 
Es pfleget aber ietzt⸗gedachte entzuͤndung und ge⸗ 
ſchwulſt in der naſe zu entſtehen von der ſcharffen 


feuchtigkeit / welche in der naſe eycerniret wird; und 
wenn dleſe acrimonia mucofi humoris uͤberhand ö 


nimmt / und viele theile in der naſe angreifft und ver⸗ 


ſtopfft / gehet es endlich in ein geſchwaͤr 5 inſonder⸗ | 
heit / wenn ein ſolches weit oben in den naſe⸗ loͤ⸗ 


chern / wo die ſchwanchte beine find, anſetzet; 
und weilen man dahin ſo wohl mit application der 


medicamenten nicht kan beykommen / giebts insge⸗ 


mein boͤſe ſchaͤden und ſtinckende geſchwaͤr / welche 
gar uͤbel zu curiren ſind / und werden ozena genant. 


Ein ſolches geſchwaͤr zu curiren / muß man vor al⸗ 


len dingen die gantze mallam lymphaticam von ihren 
corroſiven ſcharffen theilgen ſuchen zu befreyen / 


durch dienliche purgantia, durch abforbentia, per de- 
cocta lignorum, und in particulari durch veſicatoria 


oder blaſen ziehen PN ER 
Nach dieſem ſchreſtet man zugleich zu den aͤuſer⸗ 


lichen heil mitteln / welche das geſchwaͤr rei | 


wird: Be. Olei roſacei, 3j. er 


und heilen. Unter welchen nicht das gerinafteift . 9 
Hildani unguentum, welches er zu dem naſen⸗ge⸗ | 


ſchwaͤr fo ſehr lobet / und folgender geſtalt bereitet 


Lithargir. aut. „ 
„ Plimbi u, e n 
ie „„ a 
orn. cervi uſti & præpar. aa g. N 
Tetantur in mortario plumbeo, cum ſimili pi- 
8 N n ſtillo. 
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ftillo. Dies fälblein applieirt man mit wichen an - 


das geſchwaͤr. 


Andere wollen dieſes geſchwaͤr austrocknen durch 
einen in die naſe gezogenen rauch von maſtir / wey⸗ 5 
rauch und agtſtein. N 
| HOEFFERVS in Hereule Med. vühme fon 
des uͤber alles: Ai 

e. ‚Sueci Geranü, NE 
Solani, | 
RA, aa p. % 
e 
Plumbi uſti, 
Lapid. calaminar. 
Cexuſſæ, aa 3ij. 
Olei roſacei cochl. j. 
Man thut die trockene ſachen in einen woͤrſel 105 


geiieſt bald ein wenig ſafft / denn ein wenig oͤl alſo eins 
ums andere hinzu / ruͤhret es wohl unter einander / 


daß es eine ſalbe gebe. Die applicirt man ii die 
naſe an das geſchwaͤr / mit holen oder ausgehölten 
wichen. 
Herr Simon Pauli / ein beruͤhmter Deniſcher 
Medicus, lobet vor allen andern mee | 
Fe. Ag. flor. Liguſtri, | 
Solani, aa 3j. 
Sachari Saturni, 3j. 
communis, IB. 
Camphoræ, gr. vij. 
M. & a pplica. 
Andere halten viel auff urin / daß! man das ge⸗ 
ſchwaͤr offt damit emewoafche; an ee lo⸗ 


ben 
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ben andere den ſpiritum falis armoniaci mit weg⸗ 
rich⸗ſafft vermiſcht und in die naſe gezogen. 
Jauſonderheit dienet allhier vor andern aquaviri- 
dis HARTMANN I, welches überaus reiniget und 
heilet / und in meinem Lexico pharmaceutico bes 


ſchrieben zu finden. | | 
Wofern aber die nafe inwendig geſchworen 
und mit einer cruſte oder ruffe uͤberzogen waͤre / 
muß man vor allen dingen ſolche crufte ſuchen ab⸗ 
zuloͤſen / anfaͤnglich aber ſolche erſt erweichen durch 
baͤhungen oder ſalben mit hůner⸗ſchmaltz / ſuſſer 
butter / ſůß mandel⸗oͤl und dergleichen / und wenn 
die cruſte ſolcher geſtalt erweichet worden muß man 
fie dennoch nicht mit gewalt abziehen / ſondern laſ⸗ 
ſen / biß ſie ſich ſelber abloͤſet / da man zu zeiten mit 
dem finger ſie ſachte beweget; doch / daß man das 
geſchwaͤr bey leibe nicht irritire und übel aͤrger ma⸗ 
Wenn denn die cruſte abgefallen / braucht man 
trocknende ſachen / und zwar wenn das geſchwaͤr 
nicht boͤßartig nimmt man gerſten⸗waſſer und 
roſen⸗honig / und ziehet ſolches offt in die naſe / u⸗ 
der applieirks mit wichen: Nach dem braucht man 
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das unguentum von der tutia, nachdem es vorher 8. 


| I einem bleyernen mörfel wohl abgerieben wor⸗ 
Wenn es aber ein ozena oder boͤßartiges übel 
ſtinckendes geſchwaͤr waͤre / macht man aus oder⸗ 

menge / wegrich / wermuth / tauſendguͤlden⸗ 
kraut und roher gerſten / auch rothen roſen / 
mit leſch⸗waſſer aus einer ſchmiede / ein decoctum, 
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wenn das geſiegen thut man roſen⸗ honig dard 
und ziehet es offt in die naſe. 

Wenn ſolcher geſtalt das geſchwaͤr wohl gereini⸗ 


get / applicirt man das unguentum diapompholigos 


Rn: folgenden ſpeciebus: 


oder eines der obenbeſchriebenen ſalben / oder en 

dieſe zu ſchwach / nehme man " 
Aquæ Plantaginis Ziij. 2 

ſublimati pulv. gr. u. | 
Diefes kocht man in einem glaß, biß auff! die hälfte 
ein / damit netzt man das geſchwaͤr 3 oder 4 mahl des 
tages / ſo trocknet es das geſchwaͤr aus ohne allen 
ſchmertzen / wie ſolches Riverius bezeuget. 8 
Oder man ziehe offt den a in die van von 
He. Ladani puri, 1 
Hypoecyſtidis, 
5 Maſtichi, 
Myrrhæ, aa ij. 
| Styrac. calamit. 3 . | | 

| Gum een fiant trochiſei 1 dan man a⸗ | 
bends und morgends das geſchwaͤr beraͤuchert, 5 
Nechſt ietzt beſchriebenem naſen⸗geſchwaͤr pfleget 
auch zu zeiten in der naſe ein gewaͤchs ſich anzuſetzen / 
und weilen es gemeiniglich viele wurtzeln hat / daran 
ein ſolches gewaͤchs hanget / fo wird es polypus na⸗ 
rium geheiſſen / oder ein naſen⸗ gewaͤchs / das viel 


10 fuͤſſe hat / oder an vielen aͤſtgen anhaͤngt. 


Es iſt aber dieſes gewaͤchs unterſchieden von dem 
fleiſch⸗gewaͤchs / welches ſich auch zu zeiten in der na⸗ 
ſe anſetzet; denn das fleiſch . gewaͤchs / farcoma 
el ſetzet ſich unten in dem ee | 


7 


a — idee: 


— — 


chen der naſe an / mit einem breiten anſag / und a, 
1 10 anders / als ein wild fleiſch / das ſich bey dem 1 
ben beſchriebenen geſchwaͤr der naſen zuweilen her⸗ 1 


vor giebt / uͤbelriechend und ſchmertzhafft iſt. 


Der polypus hergegen iſt ein weiches gewaͤchs / | 
ohne ſchmertzen / entweder roth oder weiß / welches 
mit verſchiedenen wurtzeln oben in der naſe aus den 


ilaginofen proceſſibus, an dem oſſe ethmoideo 


athem holen ſehr hinderlich Fällt. 


Welcher geſtalt ein ſolch gewaͤchs oder polypus > x 
u vertreiben / und hinweg zu brin: gen habe ich in 


von entzůndung der 11055 3 


haͤnkgt / nach und nach zunimmt / und endlich die 
naſe gantz zuſtopfft und ausfüllet; oder auch woll 
durch den gaumen in den rachen hangt / und an dem 


meiner Chirurgie deutlich und auffrichtig beſchrie⸗ 


hen / beneben der cur des farcomatis, wovon auch be⸗ 


reits hier oben gehandelt worden bey der entzuͤndung 
und naſen⸗geſchwaͤr / worunter das wilde flleiſch / 


farcoma, gehoͤret. 


Es pfeget auch öfters aus der raf ſich ein Bar hr 


kes bluten 
Cap. II. 


Hæmorrha, gia narium, naſen⸗bluten 


uragen. Ein ſolches aecidens oder zufal ent 
ſtehet von einer ſonderbaren offnung der 
arten arterien oder Pul ß⸗aͤdergen / welche 4 


der carotide in die naſe lauffen. 


Und zwar fo entſtehet ein ſolches naſen⸗ bluten eigen | 


en 


veder ſymptomaticè zufaͤlliger weiſe / oder critice, 


0 m die natur ſucht von PN überfluß zu erleich⸗ 
8 n tern / 


„= 


beſchaffenheit des bluts; und zwar entſtehet ein 9 
cer blut⸗fluß gern in der naſe / weilen die ſubiilen 


165 ee: Chase iv: 0 u. 
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5 tern / 1 in den hitzigen fiebern fe zu ge⸗ 
ſchehen pfleget; oder auch ohne fieber bey jungen 
hitzigen blutre ichen naturen. Da hergegen ein 
Kr. Fymptomatiſchts naſe⸗ bluten von uͤbel e 


dicken und ſcharffen blut zu entſtehen pfleget. | 
Es ſind alſo die urfachen des naſen⸗blutens ent⸗ 
weder der uͤberfluß / oder die uͤbele diſpoſition und 


pulß⸗aͤdergen von der feuchtigkeit in der naſe f 


tete feucht und luck ſind / und dannenhero von 


dem ſtarcken trieb leicht koͤnnen zerriſſen wer⸗ 
den / wodurch oͤffters gro ſſere ungelegenheit verhin⸗ 
dert / zu zeiten aber auch andere böfe zufälle koͤnnen 


erreget werden. 


Wenn die natur ſich von dem überf! uß 3 . 


„ naſe⸗bluten liberiren will / fuͤhlet man zuweilen 


kopff⸗wehe / die ſchlaͤffe klopffen fi ehr das ge⸗ 
ſicht wird roth / die augen Laffen thraͤnen fals 
len / und die naſe juckt. Alles fe (ches: geſchicht / | 


wenn mehr blut in die arterien des haupts getrieben 
wird / als ſo geſchwind wieder durch die blutzadern 
durch kan / da denn durch die ſtarcke preſſung 


des nachgepreßten bluts / die ſchrwaͤchere zerriſ⸗ 
ſen / und welche am erſten nachgeben koͤnnen / der⸗ 
gleichen die in der naſe thun / weilen ſie nicht p feſt 
eingeſchloſſen liegen. | 
Weilen aber alles naſe⸗ bluten / wenn es zu far ick | 


175 und offt koͤmmt / ſchaͤdlich iſt / les fey denn ein critiſck e: 
trieb / da zu zeiten eine groſſe quantitaͤt ohne ſchaden 
5 ausfließt) muß man ſo lang nicht chen ſondern / | 


\ ehe 


Rt: 


Er, 
u 


* * 


au von naf⸗ bluten. 16 


6 cheſich die beſten kraͤffte mit dem blut verlieren / zu 


hemmen ſuchen / ſo viel moͤglich; inſonderheit / wenn 
es kein accidens eines oder andern fiebers iſt; ſon⸗ 
dern das blut feine natürliche textur oder vermi⸗ 
ſchung veraͤndert / da die theile nicht vecht zuſammen 
halten / und ſich eins von dem andern leicht abſon⸗ 


l 


dern und ſcheiden laͤßt / gleichwie 1 der milch zu ſe⸗ 
hen wennſie gerinnet. 


Da muß man ſuchen das blut! wiederum in vori⸗ 
gen ſtand zu ſetzen / daß es zuſammen halt; zu dem 


ende dienen etwas ſaͤuerliche dinge / da un er an⸗ 


mene V plantag. | a s 
u: | portulac. 1 e 


dern folgende mittel von den en 9 05 


TT 


44480 . optimi. 20. 


60411 -Gorall. 1. prapar 


| Bit Vor den durſt mache man mit dem decocto hor- BR 


Dteentis hippopotami prapar. N 


Tinct. anod. Ludov. 505. 


Fyr. è xoſis fiecis Zili. 


2% deturcochleatim. 


07 nr Lapid. prunell. 3j. | 0 


dei und rothen roſen mit ſpiritu vitrioli eine tin= 
ur, die edulcorire man mit dem klapper⸗roſen⸗ 


ſafft / und gebe davon zu trincken. Oder man les 
ge ſalpeter in das trincken / und gebe von der tin- 


Kuta, antiphtiſica genannt / offt is viel PO ein / 


mit 8 S 


e 575 Fe. VSemperviv. maj. 


5 
a 
ns 
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W e Burſæ pa paſtor aa, Fm N . 
e antiphtiſ. Au 901 e 
Anodin. Lud. 3. FERN 11 9 
0 Syn egrallor. Si: Ss hand han 

M. detur ſæpius cochlea r. 


Der aͤuſerlichen artzneyen / das aufen buten n 10 
ſtillen / hat es viel und mancherler. 

Etliche nehmen ein friſch ſtůck rind⸗fleiſch / ne⸗ 
tzen es in eßig / und legens in den nacken. Andere 
nehmen bac ofen⸗leimen machen ihn mit eßig zu 
einem brey an / ſtreichens auff ein tuch / und legens ur 
ber die ſtirn / die ſchlaͤff / oder den nacken / an ſtatt des 

ba nimmt man fonften auch gyps oder rothen 
Olus. 
Oder man nehme froſchleich/ Kerlaſſ e alaun 
darinn / und ſchlags mit tuͤchtein uber die ſtirn. In 
den nacken lege man tuͤcher in eßig genetzt / und 


4 kalt applicirt. Man ſchuͤtte eßig auff einen gluͤ⸗ 


enden ſtein oder eiſen / und laß den dampff davon 
in die naſe gehen. 
Aundere riechen nur an einen friſchen fäu-korbr 
ſo ſtillet ſich alſobald das bluten. = 
Wenn alles 2 helffen will / halte man ein 
glu end eiſen vor die naſe / fü trocknet das blut / und 
ſtehet fülle, wie ſolches ꝰILIIS an vielen probirt 
und gut befunden. 
Oder man mache eine wichen, 


beſtreue fie mit pulverifirtem weiffen vitriol und fies 
Ke ſie in die naſe. $ 


Man macht auch aus kugel⸗lae welchen die 
mahler brauchen und alaun ein pulver / darinn 
. 5 


52 von naſe⸗bluten. e ‘; 
hebt ı man eine wiche in waſſer / tunckt fiei in dieſes 
pulver / und ſteckt ſie in die naſe. 

ANTON LE GRAND comp. Nat. &c. erzehlt / 


daß er dieſes geringe mittel iederzeit mit groſſem nu⸗ 


tzen gebraucht; nemlich / er habe burlam paſtoris a 


ſtoſſen / mit eyweiß und eßt dig ver miſcht / uͤber die 
ſtirn geſchlagen. | 


Andere haften viel auff ein důrre kroͤte / untern N 


einer achſel gehalten. 
Bey manns ⸗ leuten applieire man um das ge⸗ 
macht ausgedruckten hauß⸗wurtz⸗ſafft mit cßig⸗ | 
Ä falpeter und campher angemacht. 
Es laͤßt ſich auch das naſe⸗bluten mägnetice euri⸗ 
ren: als wenn man das blut auff den pulverem ſym. 
pathetieum tropffen laͤßt / oder blutſtein / der auff 
recht iſt / oder welches beſſer und bewaͤhrt einen 
rechten jaſpis / deſſen roͤthe mit gruͤnen adern ger 
5 a in ſilber gefaßt / in der hand halt. 
Diefes fey alfo von dem unmäßigen bluten / wie 
| und welcher geſtalt es zu ftillen. | | 
Damit aber folches accidens nicht wieder 
komme / iſt es nach dem noͤthig die urſache anzu⸗ 
greiffen / zu corrigiren und zu invertiren; und wei⸗ 


len die bilioſi, deren gebluͤt mehrentheils duͤnne 


und ſeros, dabeneben ſcharff iſt / dem naſen⸗blu⸗ 
ten mehrentheils mehr als andere unterworffen 
ſind / muß man mit der tamarinden⸗lattwerge die 
ſuburram bilioſam in primis viis ausfuͤhren; her⸗ 
nach mit emulſionen / julepen und dergleichen / die 
6 Düne humores temperiren ic. 

Wos de das bluten epplich betrifft! welches 90 
L 3 i⸗ 


\ 


— 
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hitzigen fiebern fi ſich zuzutragen pfleget / und zu 1 0 
dauret / ſo daß man in gefahr gerathen moͤchte / ein 
ſolches muß man durch ſchrwitzen ſuchen zu ſtihen / 

da unter andern 8 0 ſchwitz⸗ tranck ncht mi | 

: Heringe 5 on | 


uülmariæ, e e Kr \ a 

| Tormentillæ 44 Fi N 

Tͤ heriacalis, 2 2]. ARE 

Aceti bezoard. campherati 3 . 5 Le, 

Confect de hyacintho, 513. et 

\ Fyrußi Corallorum, V. e ! N 

m. davon gebe man alle; ſtunden 6 loͤffel poll. 

Es iſt auch ein ſonderbarer fehler der dae 
wenn ſie nichts riechet / oder der geruch ſich ver⸗ 

lieret. Dieſes aceidens iſt zwar nicht ungemein 


bey ſchnuppen und verftopffung der naſe von fluͤß 


oder entzuͤndung und geſchwaͤr. Wenn aber die 
naſe mit dergleichen kranckheiten nicht behaftet 
iſt / und dennoch der geruch vergehet, fo iſt der feh⸗ 
ler an den nervoſen theilen der inneren naſen⸗ 
membranen / wenn ſolche entweder zu dick / oder de⸗ 
ren pori ſo invertirt worden / daß ſie keine geruch⸗ 
theilgen mehr annehmen, oder von ſolchen Fennen 
irritirt werden. 1 
Man frage alle die jenigen 7 Welche ſich ge⸗ 1 


| wohnet alle augenblick mit der ſchnup⸗ ka 


backs⸗doſe die naſe zu vexiren / ob fie darbey 


ſtarcken geruch haben / man wird erfahren / daß c 
der meiſts theil ſchlecht damit verſehen; es iſt 


auch nicht zu verwundern / denn es werden durch ſol⸗ 
ge eee theilgen des tabacks d 
er 


1 von verluſt des geruchs. 167 
der nervoſen naſen⸗haut anfaͤnglich fü forelret, daß 
ſie gantz in einen andern ſtand gerathen / und endlich 
ſo invertirt werden / daß ſie / wie ſcharff auch der ka⸗ 
back ſey / nichts mehr empfinden; oder es wird die 
naſe ſtets feucht und die pori der nervoſen haut im⸗ 
mer durch ſolche feuchtigkeit gleichſam verſtopfft 
ſeyn / daß ſie keinen geruch admittiren. 1 | 


Es pfleget auch ein ſolcher verluſt des geruchs 


ſich zuzutragen / wenn die ſubtile roͤhrgen der nerz 


ven / ſo in die naſen inwendig ausgefpreitet ſind / von 
ihrer eigenen lympha oder nahrungs⸗feuchtig⸗ 
keit / wenn ſolche zu dick iſt / verſtopfft werden / be 
und alſo den ſpiritibus ihr freyer durchgang verhin-? 
dert wird / fo daß dieſe von den geruch⸗theilgen nicht 
moͤgen beweget werden; dieſer zufall iſt denjeni⸗ 
gen gemein / welche mit ſchlag⸗flůſſen und ders 
gleichen ſchweren zufaͤllen iemahlen find angegriffen 
r r 
Was die cur dieſes geruch ⸗ verluſts betrifft / 
muß ſelbige nach der urſach eingerichtet werden / als 
wenn entzuͤndung / geſchwaͤr / gewaͤchs oder 
ſchnuppen daran urſach waͤre / muß ein ſolcher feh⸗ 
er vor erſt curiret und die naſe in vorigen geſun⸗ 
den ſtand gebracht werden / wie droben beſchrieben / 
3 0 0 ferner bey dem ſchnuppen ſoll gemeldet 
werden. . WS 


Wenn aber die verſtopffung in den nervoſen 


roͤhrgen ſelbſten ſich befander und von innen her aus 


dem hirn zugeführet worden / muß ſolches mit er⸗ 


. den / wie droben bey der paralyfi und ſchlag⸗fluͤſen 
3 . 


öffnenden medicamenten innerlich geſucht wer⸗ 


8 


| e ſondern mit einer Iden al- 


TO, r I 1 er en * 2 n * „ 
AN AN * . * ya * * ö 

„ * 1 
5 * 


8 l. hel Sectio IV. ng, in. 
7 beſchrſeben wor den, a „In folchem fal kan man auch 
fleißig den ſpiritum ſalis armoniaci vor die naſe hal⸗ 
ten / oder etwas von dem fale volatili cornu cervi in 
die naſe ſchnuppen / und was dergleichen Meute 
| Dinge mehr ſind. 


Beneben dieſen zufällen welche ſich an der nase | 


| begeben iſt Kalte welcher oͤffters 155 plaget / als 


„„ 

| Mer 5 a 
Jeſes iſt eine art eines fluſſes / da die 1 | 
welche die nervoſe haut der inmwendigen naſen 

ſtets befeuchtet / durch eine ſondetbare veraͤnde⸗ 


rung der feuchten und kalten lufft jo umgekehret 


wird / daß ſie in form eines dünnen waͤſſerigen ku- 
moris ſtets aus der naſe rinnet / zu zeiten mit kaltem / 


zu zeiten mit einem warmen gefuͤhl darzu ſo ſchayff / 


daß ſie nicht nur ein nieſen erreget uñ die augen hans 
nen macht / ſondern auch wohl gar inwendig in der 


naſe eine exulceration verurſachet; biß zuletzt eine 
dicke mucofe materie ausgeſchneutzet wird / welche 


die naſe offt verſtopfft / ſo daß man dadurch nicht a⸗ 
themen kan / und indem auch ſolche verdickte Ilympha 


ſich durch den rachen ſencket / ſie oͤffters Reuge 
reuſpern und huſten verurſachet. 


Es iſt alſo der ſchnuppen ein ſtuͤck von einem ca- 


tarrho, und in ſpecie ein accidens der alterirten und 
incraſſirten maſſæ lymphaticæ, nicht nur in particu- 


lari oder in der naſe allein / ſondern in dem gantzen 
leibe; dannenhero auch der ſchnuppen nicht 


tera- 


5 von dem ſchnuppen. 3 


— ͤ ——— — 


den und verſtellung des gantzen leibes / mit 
kop Ps huſten undd dergleichen zufallen ver⸗ 
es ſchafftet iſt. 


Weilen nun die naſe nicht allein des geruchs hal⸗ 2 


ben / ſondern auch das hirn / oder andere theile des 
geh von einer übel diſponirten feuchtigkeit zu li⸗ 
beriren / deſtinirt iſt / auch die malla Iymphatica ſich 
ſtets dadurch reiniget / ſo kan man bald ſpuͤren / wenn 
ſich bey der mafla lymphatica eine fonderbare veraͤn⸗ 
derung begeben / und ſolches durch den ſchnuppen / 

0 der da zeiget / welcher geſtalt die lympha beſchaffen. 

Eine ſolche übel diſponirte lympha wird am be⸗ 

fen corrigirt / und der ſchnuppen curiret / durch atte- - 

nuantia, oder ſolche artzneyen / welche die erſtarrete 

0 e ferafe ſcharffe Iympham in vorigen ſtand ſe⸗ 
ben. 

Solches thut / nach SYLVII meynung / am bez 
en wenn man durch ſpirituoſa und volatilia öff- 
ters ſchwigzet / zu dem ende FECONUMENDIFF er folgen» 

1 de mixtur in feiner Praxi: 
(ka Ag. fumar. i 
© 0 theriacal. fimpl. AN 
pSpir. Rei gtt. xx. oe 
Olei caryophyllorum, gtt. üj. 

Bezoard, min. 55. 1 

Laud. op. gr. ij. b 
„ Syr. papav. err. 51. 
. M. Davon gebeman off zwey loͤffel voll und 
ſehe/ daß man drauf ſchwitze. Oder man gebe eine 
gute doſin beꝛoar tinctur, mit der tinct. anodina vers 
miſcht /! in einem dienlichen vehiculo. 97 
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Im ubrigen ſucht man den 1 zu fete d N 
bald moͤglich; zu dem ende appliclret aͤuſerlich! in die i 


maſe der eine diß / der andere jenes. 


Iſt die materie / ſo ausfließt / dünne / fo nimmt man 


roſen⸗eßig / ſchüttet davon auff ein gluͤend eiſen / 
und empfaͤngt den dampff davon in die naſe. 


äh 


Oder man koche majoran in 1 und laßt 0 
den warmen dampff in die naſe gehen. Oder man 


ziehe warme milch in die naſe. 


Scheinet aber die flüßige iiäterie kal zu eh / 


wiyfft man gummi animæ, ſuceinum, maſtix und der⸗ 


gleichen auff kohlen / und ziehet den rauch in die naſe. 
Anfangs / ehe die naſe wund wird / beftreiche 1 


förunpen bald. 


man ſie inwendig mit amß⸗ol / fo vertreibt es den 


Wenn aber die naſe bereits reth und wund waͤ⸗ 


re / ſalbe man die naſe auswendig mit ſůß mandel⸗ 


l, worinn campher zerlaſſen. 


Und damit der mucus feinen ordentlichen fluß f 
behalte und ſtets excernirt werde / wache en man ein 
ſolches baͤuſchlein, v. g. | 


92 


He. Fol. majoran. p. iij. 
Sem. nigellæ contuf. ij. 
Ol. Majoran. deſt. gtt. ii. 
| Succini, 
Aniſi, aa. gtt. vj. 3 
M. fiat nodulus, daran rieche man fit, 


8 


aden die materie zu dick und zaͤhe / laſſe man u 4 
gran. v. vitrioli ad albed. calcinati in einer ung majo⸗ . 
ran⸗waſſer zergehen / und ziehe offt davon in die na⸗ 


ſe/ oder 1 7 Be guten ſchnup⸗ N { 
N) 


49 
n 
7 ke Ye 


vel den ſchun pe. 7 Ph öl 
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nd r wenn! der kopff zugleich wͤſte und N e zu 


0 Mey duͤnckt / reibe man auff dem wirbel ageſtein⸗ ol 
oder balſam / ſo verlieret Ali das kopff⸗ wehe nach 


N und nach. 


Es huͤte ſich aber derjenige N fo den ſchnup⸗ 
pen hat / daß er in kein warm ſchwitz⸗ bad ger 
he / ſonſt kan er leicht Br um den geruch kom⸗ | 


men. 


- 
- 


Iſtder magen öder die dauung nicht wohl diſpo⸗ f 
nirt / ſo daß man vielen ſauren ſchleim da zu ſeyn de 


vermuthet / kan man ſolchen mit Dienlichen purgatio- 


nibus aus dem weg raͤumen / ehe man zum ſchwitzen 


ſchreitet; darzu dienen die pilule de ſuccino, mit 
rel. jalapp. ſcammon. und Sio dulci acuiret. 


I * 


Vor den durſt laſſe man ſſich das decoct. ligni fas- 


ſafr. und ſarſaparill. mit ein wenig zimmet und Jo⸗ 
hanns⸗brod abgekocht ⸗ vecommendirt ſeyn / oder 


trinckae fleißig caffe. 


Wenn ſchnupp⸗kaback dienlich gefunden wird / | ; 


konnen vor andern folgende guten effect thun; in⸗ 


ſonderheit Herrn D. SCRETZ von Scafhaufen 


» 0 8 8 nieß⸗zucker. vg. N 
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he. Sachari candi albi. 
15 Rad. piperitidis ſicc. aa, a 
Balf. apoplectici, 31. 


Ol. majoran. 


| 1 SARA 14 thymi. aa. 360. 


NM. das verwahre a in einem t zum ge⸗ 
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Bey uns halten el einige was ſonderbares auff b. 
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NR. Fol. Majoran. 
Flor. roſarum r. aa. 3j. Fan 
Liliorum convall. i. 
Lavendulæ, | N 
KON 
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N Fksch. alipt. moſchat gr: 2107 
15 Gal. moſchat. gr. ij. 8 
Sachari candi ad Pondzar omnium. E 
M. flat pulvis. 35 
Mir gefallt folgendes: 
17 Fol. majoranæ, 30, e 
Betonic. 31j. 
Flor. liliorum convall. 
Lavendulæ, 
Anthos, N 
Spicæ indic. aa. 55. ö 
Ligni aloes, 38. | 
Helleb. albi, 3j. 
Caſtorei, ) j). 
O vol. CC. 8. 
M. fiat pulvis. | 
Oder man kan folgende Aude garmin. 
D.KOZACKS gebrauchen v. g. | 
be. Helleb. alb. 3. 
Majoran, 
Rad: Pyrethri, aa. 36. 
Tooptimi, d. T 
Wenn der ſpiritus wohl irt irre man 


ihn und brauche davon. Mit dieſer tinctur, bene⸗ 
ben dem extracto cathol, und $io sie rühmet Dar 


! 


FRE BL vom nieſen. 8 0 173 
D.scRETA, langwierige kopffſchmertzen vertrie⸗ 
ben zu haben. e, e 
Sonſten wird auch zu zeiten 


Cap. IV. | 
Das viele nieſen ö 
Qu ener kranckheit / wenn die ſcharffe lympha in 
den nerven ſelbſten ſolche irritation perurſachet. 

Man kan an keiner parthie die elaſticitatem 
derer in den nerven ſich befindenden ſpirituum ſo 
wahrnehmen / als in der naſen; und iſt augen⸗ 

ſcheinlich daraus zu erſehen / daß die nervoſe haͤute 
und nerven ſehr durch etwas ſubtiles muͤſſen ausge⸗ 
ſpannet und angefuͤllet ſeyn; dann fo bald durch et⸗ 
was ſcharffes / dergleichen die nieß⸗ pulver ſind / in 
der naſe die nervoſe haut irritirt wird / machen die 
ſpiritus compreſſi eine ſolche bewegung und krachen / 
als ob ſie mit pulver angefuͤllet geweſen / und ange⸗ 
zuͤndet worden. N 1 * 
Wenn nun eine ſolche ſchaͤrffe duꝛch die lßmpham 
der nerven in die naſe gefuͤhret worden / und dieſe ei⸗ 
ne ſolche gewalt uͤbet / ſo iſt es eine art ſtaͤupen o⸗ 
der convulſiven bewegung in der naſe; die hat 
zwar / wo fie nicht uͤberhand nimmt / ſo viel nicht zu 
ſagen; aber auch / wo ſie nemlich aus der ſchaͤrffe 
der nerven feuchtigkeit herruͤhret / nicht ohne ge⸗ 
fahr / weilen viel aͤrgers als ſchlagflůſſe / ſtaͤupen / 
gichte / laͤhme und dergleichen darhinter ſtecken 
und daraus entſtehen koͤnnen; wie denn durch ver⸗ 
ſchiedene exempel zu beweiſen / daß durch applicirte 
ſtarcke nieß⸗yulver ſtaͤupen und fallende ſucht erre⸗ 
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get worden Dergleichen erempel Herr 2 Prof. WE. 
DEL in feinem Amen mat. med. erzehlet / daß da 
zwey knaben mit einander certirt / welcher am mei⸗ 
ſten nieſen koͤnte; ſey der eine davon in eine toͤdtliche 
epilepſie gefallen / der andere habe einen gefaͤhrli⸗ 
chen ſchwindel bekommen. Es iſt alſo hiermit nicht 
zu ſchertzen / und braucht ein ſolches übermäßiges und 
langwieriges nieſen einerley artzneyen mit der fal⸗ 
lenden ſucht oder convulſiven bewegungen / als da 
ſind die pulveres cephalici cinnabarini ſuecinati, und 
. bey den sonvalßenen beſchrtuben 5 ok 
nden. N x 
Man ziebet blaſen in bei nacken /und auff die 
dicken ſchenckel applteirt man trockene ſchroͤpff⸗ 
kopffe; wie auch auff die ſchüllern. Man Bf | 
ader⸗ und purgiret. 1 die n 
Beneben dieſen reibet man die augen offters⸗ | 


— — — — 


EN man erſchreckt den nieſenden / man laͤſſet ihn nicht 


in die helle ſehen / laßt ihn auff dem ruͤcken liegen / und 
welches FOREST Vs überaus ruͤhmet / laßt manihn ' 


warme milch offt in die naſe ziehen. 


Und wenn die bruſt von dem vielen niefen wehe 
thul baͤhet man fie mit chamillen⸗ blumen / me 
loten⸗blumen / kleyen / und ſemine oeymi, in milch 
gekocht / und wqzm üͤbergeſchlagen⸗ lindert das # 


9785 f nieſen ſehr. 


Wo nun das niefen ſchaden bringen an / als in 
dem naſe⸗ bluten / in den bruͤchen / in ſeiten⸗ſte⸗ 
chen / in entuͤndung der augen und ſchmertzen / 
muß man es ſuchen zu ſtillen / ſo viel moͤglich. | 
® ä man bm fee willen last | 

in 


er, 


F 


in dem ſchnuppen doch aber im anfang des ſchnup⸗ 
pens verhuͤten / da die materie noch nicht zeitig oder 
dick / ſondern duͤnne laͤufft / da ſchadet es ſehr. 
Sonſten iſt es bey den gefunden ein gutes zeichen / 
wenn es die ſcharffe lympham aus preßt / und mit ge⸗ 
walt fort ſtoͤßt. Wie auch bey hitzigen fiebern 
bedeutet es einen guten ausgang; iſt auch gut des 
nen weibern / ſo mit der mutter⸗ſchwachheit geplaget 
ſind / und hilfft denen / ſo hart gebaͤhren. 
In ſchlag⸗flůſſen / und andern verſtopffungen 
des hirns dienet es auch ſehr wohl. Item / in dem 
hart hoͤren / in dem ſchlucken e. Bey allen dieſen 
zufaͤllen mag das nieſen / wenn es nicht von ſich ſelb - 
ſten koͤmmt / durch gute nieß⸗pulver wohl erreget 


werden. Kin 

. a Sectio v 
Von dem mund und deſſen theilen. 
Ach der naſe folget noch ein principal ſtuͤck des 
Al kopffs / nemlich der mund mit ſeinen theilẽ / 
unter welchen allen das vierdte werckzeug der ſin⸗ 

nen die zunge das vornehmſte jſ t. 
Es lieget dieſe in dem mund unter dem gaumen / 
und iſt das inſtrument / wodurch der menſch nicht nur 
alles wortweiſe und deutlich ausſprechen kan / ſon⸗ ey 
dern auch ſpeiß und tranck nach ihrem geſchmack or⸗⸗ 
dentlich unterſcheiden un ſolche durch ihre bewegung | 
in den magen befördern und hinunter ſchicken kan. 
„Sie iſt bey dem menſchen einer mittelmäßigen 


lange / breſte und dicke / doch gegen forne duͤnner und 
Ppitiger als hinten zu. 


ad 
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. chen / Sectio v. 
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Es muß deren groͤſſe mittelmäßig ßig ſeyn und mlt 1 
dem munde uͤberein kommen / anders wo ſie zu groß 
waͤre / und nicht raum genug ſich in dem mund frey 
zu bewegen / wuͤrde ſie ſtammlen und uͤbel reden ver⸗ 
urſachen. | 

Sie haͤnget von hinten an dem zungen⸗bein bike 
hyoidis, und laringe, wie auch dem ſchlund und man⸗ 
deln an / und von unten in der mitten derſelben befin⸗ 
det ſich ein ſtarckes ligament, welches zugleich die 


malculos der zungen einfaſſet / und an feiner extre⸗ 


mitaͤt frænulum, der zungen⸗ riemen / genennet wird; 
an dem auch unter der zungen / oben zu / die ſo genan⸗ 
te froſch⸗adern / venæ raninæ, hinlauff̃nn. 
Dieſes frænulum iſt zuzeiten bey den kindern / 
wenn ſie erſt auff die welt kommen / ſo feſt an⸗ 
gewachſen / daß es die amme durch einen nagel 
oder ein inſtrument ablöfen muß / anderſt würde 
die zunge keine freye bewegung haben / und fo wohl 
an dem ſaugen / als kuͤnfftigem reden hinderlich fal⸗ 
len. 
Die fubſtantz / woraus die gantze zunge beſtehet / 
feheiner ſolche nach der neueſten Anatomicorum 
meynung mehr muſculoſa als glandulofa zu ſeyn; 
fie hat viel gerade fleiſchichte zaͤſergen / rectas carneas 
flbras muſculorum, welche die zunge verkuͤrtzen und 
hinterwerts ziehen koͤnnen. Das mitlere theil a⸗ 
ber der zunge beſtehet aus allerhand art faͤſergen / die 
theils in die lange / theils in die quere / theils ſchlims / 


3 und ſo artig durch einander geflochten / daß ſie einer 


aus ſchilff geflochtenen decke nicht ungleich ſhei f 
nen. a 
| FEN Und 


- 


Die haut / wormit die zunge umgeben wird / beſte⸗ 
het aus lauter nervoſen wartzgen / corporibus papil- 


laribus; welche bey einigen thieren mehr zu geſichte 


kommen als bey den menſchen / und gantz ſcharff und 


voſe waͤrtzelgen auff unterſchiedliche art afkieiren und 
kuͤtzeln / darbey die unterſchiedene figur der ſchmack⸗ 
hafften theilgen / ſamt deren verſchiedenen bewegung 
und eindringung / verſchiedene arten des geſchmacks 
verurſachen / indem ſolches gefuͤhl durch das fuͤnffte 


rauh ſind. Dieſe ner voſẽ wartzigte haut iſt das 


und neunte paar der nerven der ſeelen mitgetheilet / 


. ' Ya, N 
* 5 . in 28 
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Und zugeſchickt wird. 3 Te 
Io Die bewegung der zungen betreffend / ob ſie ſchon 


durch die muſculos des oſſis hyoidis geſ- chicht / ſo hat 


ſie doch y eigene mulculos, davon der erſte ftylo- 
glollus der andere cera togloſſus, der dritte genio- 
gloſlus, der vierdte mylogloſſus, der fuͤnffte baſio- 


‚gloflus genennet wird; dienen zu allerhand bewe⸗ 


gung der zungen / dadurch die zunge bald zur ſeiten / 
bald über ſich / bald unter ſich / bald vorwerts ſich 
lencken und bewegen kan. e 
ach dem wir mit wenigen die zunge be⸗ 
ſchrieben / als das principaleſte theil / folgen 


y * 


die auswendigen theile: Da finden ſich zwey 
lippen / di obere und untere; welche beyde in 


=” 


1 zum eſſen und reden fie ſich einziehen und verlängern 


der 
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der mitten ein loch formiren und und laſſen/ 8rd der der 


mund genennet wird. 


Der mund aber beſtehet zum theil aus beinen/ 


als dem ober⸗ und unter⸗kinnbacken / nebenſt den zaͤh⸗ 


nen / theils aus fleiſch / als denen lippen und muſcu- 


lis der lippen / der backen und des kinns. 


Inwendig wird der mund mit einer dicken haut 


8 bekleidet / welche auch zugleich das zahn⸗ fleiſch / die 


lippen/ die zunge den magen⸗ſchlund / den magen 


und inteſtina umgiebet. 


— 


vier welches aus der Aridi parotide 55 Oma 


Der gebrauch des mundes iſt ſpeiß und track zu f 


empfangen / die ſpeiſe zu kaͤuen / mit ſpeichel zu ver⸗ 


miſchen / und endlich nach der kaͤhle zu leiten / 0 nn 


dadurch aus und einzuathemen / zu reden ꝛc. 


In dem mund an den backen befinden ſich drů⸗ | 
fen / glandulæ maxillares, aͤuſerlich und innerlich. 
Die aͤuſere ſind ſehr klein; die innere aber / ſo in dem 
unterſten kinnbacken liegen / ſind gegen hinten zu dick 
und rund / gegen fornen zu aber ſpitziger / ſcheinet als 
ob das hintere dickere theil von dem fordern gantz 
abgeſondert waͤre / weil ſie nur durch ein ft ubtiles afte 
gen aneinander hangen. 

Beneben ſolchen glandulis befinden ſich auch 
arteriæ, venæ und nervi, und uͤber dieſe noch ein eige⸗ 
nes vas excretorium, hat ſeinen urſprung aus dem 


hinterſten und dickeren theil gedachter glandulæ, und 
endet ſich um die mitte des kinns / allwo es ſich auff 


ieglicher ſeite zwiſchen dem zahn⸗ fleiſchi in ein waͤrtz⸗ 


pghenendet / und den ſpeichel heraus laßt. 


Noch ein anders vas falivale hat STENO bier; | 


em⸗ 
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entſpeingt / und faſt mitten in dem backen ſich endet / 
i 8 5 


1 


Pr 


aber loß wird oder ſonſten verdorben / fangen die zaͤh⸗ 
ne an zu wackeln und fallen wohl endlich gar aus. 
Es hat auch einige drüͤßgen zwiſchen ſich / worqus e⸗ 

benfalls einige feuchtigkeit troͤpffelt. 
Der gaumen iſt das oberſte des mundes / o⸗ 
Bi gewoͤlbet / mit einem dicken aus muſculoſis fibris 
beſtehenden haͤutgen umgeben / welches ſeinen ur⸗ 


ſprung von der dura matre nimmt. x 
Dieſes haͤutgen hat an veꝛſchledenen orten loͤcheꝛ / 
fo von denen valis excretoriis durchbohret werden. 
5 Von dem bein oder knorpel / welches die naſeloͤcher 

ee, >) von 


130 „ 11 Thel Sedlio V. “he 


von einander ſchedet kommen zwey loͤcher her / ces 
be ſich zwiſchen denen fordern zaͤhnen in ein loch en⸗ 
digen / und bey einem menſchen groͤſſer als bey dem 
andern ſind. Durch dieſes loch koͤmmt der rotz in 
den mund von der naſen her; ja es ſencket ſich auch 
zu weilen das thraͤnen⸗ oder augen⸗waſſer dadurch 
in den mund / welches von den vafis lachrymalibus in 
3 die ne und durch itzt gedachte loͤcher! in den mund 
laͤufft. 
| Dieſem nach koͤmmt uns auch in dem gaumen 
das zaͤpflein zu geſicht / uvula oder columella ge⸗ 
nannt / hinten in dem gaumen / hinter der öffnung o⸗ 
der loch / ſo von der naſe herunter koͤmmt / uͤber der 
ſpalte des Laryngis zwiſchen denen mandeln; feine 
ſubſtantz iſt glanduloͤs oder druͤſicht; iſt mit der haut 
des gaumens umgeben / und hat ſeine eigene mufcu- 
los, davon es roth anzuſehen. | 
Seine figur iſt laͤnglich⸗ rund / ol oben dicke / ge⸗ 
gen unten aber zugeſpitzt. Es haͤnget an zwey 
paar kleinen mufeulis an / welche die darin enthal⸗ 
tene feuchtigkeit ſtets heraus preſſen. N 
Ulber den nutzen / da es feine feuchtigkeit abſondert 
und herauspreßt / verhindert es / daß die ſpeiß und 
tranek nicht in die naſe kommen kan. Dienet auch 
zu einem unterſcheid zwiſchen den naſe⸗loͤchern und 
dem gaumen / damit die lufft durch die naſe nicht ſo 
gleich in den mund dringet / und die / fo in den mund 
eam, in die naſe ſteige / und dadurch 
der lunge die lufft entzogen / und die cireulation und 
fortpreſſung dadurch gehindert werde. 
u hilft auch ferner das zaͤpflein etwas zu formi⸗ | 
| rung 


von dem mund und deſſen theilen. 181 


— ——— 


rung der ſprache; wie man an denen gewahr wird / 
welche es durch die Frantzoͤſiſche galanterie verloh⸗ 


5 


Wenn es verſtopfft wird / und feine mufeuli die 


darinn enthaltene dicke lymphã nicht heraus drucken 


koͤnnen / ſo erlaͤngert es ſich / haͤnget biß in den magen⸗ 
ſchlund / und thut / wenn man ſchlinget / als ob ein 
butzen in dem halſe ſtecke / daß man vermeynt / man 


muͤſſe es immer hinunter ſchlingen / thut endlich we⸗ 
he / und wird lapfus uvule oder das fallen des zaͤpff⸗ 


leins genennet. 


Uach dem zaͤpflein folgen die drůſen zu be⸗ 
trachten / welche wegen ihrer figur mandeln ge⸗ 


nennet werden. Einige halten davor / es ſeyen ihrer 
d wen / andere aber halten es vor ein corpus, nur daß 


fie durch ein dünnes und breites ligament gleichſam 


unterſchieden werden / dennoch aber feſt an einander 
hangen: Kan aber wohl fallen / daß ſie in einem oder 


andern lubjocto, als zwey abſonderliche druͤſen zu 


ſehen ſind. 


— 


Sie liegt über dem larynge init ihrer dicken ſeiten / 


an der feiten der kohle. Wenn fie entzuͤndet oder 
verſtopffet werden / geſchwellen fie groß / und hindern 


gar ſehr am ſchlingen. 3 5 
Die ſubſtantz dieſer druͤſen beſtehet aus vielen an 


einander hangenden kleinen koͤrngen oder druͤßgen / 


wie andere glandulæ conglomeratæ mehr / dannen⸗ 


** 
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ſchwammicht / wie die druͤſen der brüſte. Aus wel⸗ę⸗ 


hero fie ſchelnet voller kleiner loͤchergen ſeyn / gleich 
dem pimſtein / hangen aber durch eine ſonderbare 
haut an einander / und ſind gelb / weich / welck und 


5 M3 
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chen / 
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N a wenn 5 urch die zunge gedrückt werden / viele 
feuchtigkeit laufft zu allerhand noͤthigem gebrauch / 
wie droben bey den ductibus falivalibus berühret 
5 worden. 11 x 
Ferner kommen uns in 97150 mund zu betrach⸗ 
ten vor die kaͤhle / ſonſten fauces oder der rachen 
genannt; dieſer wird gemeiniglich vor den ganzen 
inwendigen mund genommen; Es wird aber nur 
das hinterſte theil verſtanden / welches zu geſichte 
koͤmmt / wenn man den mund offen ſperrt / und die 
zunge nieder druͤckt. 5 
In dem rachen chinter der zunge findet fi 12 | 
Das zungen⸗ oder kaͤhl⸗ bein os hyoidis 1 5 
weilen es gleichſam die geſtalt eines griechiſchen * 


11 9 Es iſt an keinem andern bein feſt / ſondern es 


t die ſtutze der zunge / worüber dieſe beweget wird / 
legt gerade vor der larynge, und beſtehet mehren⸗ 
theils aus drey beinen; und dieſe z aus verſchiede⸗ 
nen andern kleinen und zum theil knorplichten. 

Der muſeulorum aber / oder derzungen⸗ beine find 
vier paar: das erſte paar heiſſen ſternohyoides, das 
andere paar coracohyoides, das dritte paar ftyloce- 
rathyoides, das vierdte paar geniohypidessäec. 
Ob nun wohl der mund zu vielerley gebrauch und 

dienſt gewidmet / ſo ſcheinet dennoch unter allen 
der vornehmſte zu ſeyn die abſonderung des 
ſpeichel⸗ ſaffts / da durch die zarte aͤſtgen der pulß⸗ 
adern nur dergleichen theilgen vermittelſt der vielen 
druͤßgen in dem mund überall abgeſondert werden / 
welche zu generirung des ſpeichel⸗ſaffts von noͤthen 

„er 55 diejenige e aber des bluts / welche ip j 

druͤß⸗ 
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4 1 85 nicht! penetriren und durchgehen koͤnnen / 

flleſſen durch die neben⸗aͤſtgen der adern wiederum 
zuruͤck zu dem hertzen zu. 

Es iſt aber ein ſolcher ſpetchel⸗ ſafft kein bloſ⸗ 
ſes ferum, ſondern eine ſaubere Iympha, welche 
weder aus einem ſauer noch alcali allein beſte⸗ 
het / ſondern ein tertium quid zu ſeyn ſcheinet / 


aus verſchiedenen qualitatibus ſalinis zuſammen 


geſetzt / dannenhero fie. auch gleichſam das folvens 
univerſale animale conſtituixet / dadurch alles / 
was ein menſch eſſen kan / auffgeloͤſet wird / es ſey 
ſuß oder ſauer / oder waſerley geſchmack es haben 
moͤge. | 
Indem denn von ſolchem fpeichel-fafft die feinefte \ 
thelilgen der fpeife auffgeloͤſet werden / und darinn 
gleichſam zerſchmeltzen / ſo dringen dieſe in die 
nerven⸗waͤrtzgen der zungen / und machen 
durch ihr beruͤhren die empfindlichkeit des ge⸗ 
ſchmacks; es iſt alſo der ſpeichel⸗ſafft die groͤſte 
urſach des guten geſchmacks / wofern er wohl und 
naluͤrlich beſchaffen: wenn er aber uͤbel beſchaffen / 
ſo erwecket er auch einen unnatürlichen / oder gar 
keinen geſchmack. Wie wir dieſes bey den krancken 
ſtets gewahr werden / daß ſie wegen mangel oder di⸗ 
Kke des ſpeichels weder geſchmack noch appetit bar 
ben; hergegen durſt genug / weilen an Dinner Iym- 
Pha in der circulirenden maſſa überall maugel / dahe⸗ 
ko in den fpeichel-drüßgen nichts als zaͤhe / ſchleimi⸗ 
ge oder geronnene lympha abgeſchieden wird / dahe⸗ 
ko der mund trucken und ſchleimig / keinen andern als 
. übel geſchmack verurſachen kan. 
„ M4 Denn 


| en eher angkeiffen konne. 3 
Noch was nochwendiges kemmt nns in 


* 
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| Denn 5 zunge mit einem ſo dicken 
ſthleineichten ſpeichel behafftet iſt / konnen die 
ſubtile ſchmackhaffte cheilgen durch ſolchen 


Zꝛodͤhen ſchleim in die zunge nicht eindringen / da⸗ 


here alle ſheiſen ungeſchmack oder wohl sur bitter 


k 


Lefzen N 1% 0 
Es pfleget! aber bey ſothanen zuſtänden ins gemein 


5 alles ſaure beſſer zu ſchmecken / als was anderes / 
weilen deſſen ſcharffe fheilgen den dicken ſpeichel beſ⸗ 


N durchdringen / und die nerven wärzgen der re 


Nen mund zu betrachten vor / nemlich die zaͤh⸗ 
ne; eine ſondere art beiner / welche in dem ober⸗ und 
unter kinnbacken gleichſam in verſch iedenen kaͤſtgen 
feſt eingewurtzelt ſind; fie ſind von natur hart und 


weiß; an ſigur aber und groͤſſe unterſchieden: ha⸗ 


ben ihre bleit⸗gefäſſe und nerven / an den weibs⸗ 


berſonen find fie an der zahl mehrentheils 28/ bey 


den manner perſsnen aber 32. Sie kommen jenen 
mit den kindern ut welt. 


Die vordere zaͤhne fallen den kindern meh⸗ | 


rencheils aus / und wachſen andere an deren ſtelle: 
Die backen⸗zaͤhne aber / wenn ſie ausfallen wach⸗ 
9 6 nicht leicht wieder. 


Sonſten ſind die jhne von einander unterſche⸗ 


den theils in der figur / theils wegen ihres amts. 


Etliche find ſpitz und ſcharff / werden ocula- 
res oder canin hünds⸗ oder augen⸗zaͤhne geheiſſen. 


Deren ſind in jedem kinnbacken zwey unter den au⸗ 


3 gene ſind etwas 3 und ſchärſfer als die a | 
Zwi⸗ 


— 


Ae 


‚| 
| 
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u N A: — 
— u 


Zoſſchen dieſen ſtehen vorne die inciföres , die find 
breiten und duͤnner / oben und un ten 4 / und haben alle 
I eine würkel 153 

Die molares, backen⸗ ahne als durch welche die 
N zermalmet oder gemahlet wird / haben mehr 

wurtzeln / wohl / oder 4/ſind oben plat und ſtumpff. 

Die hinterſten dieſer zuͤhne werden dentes fapien- 
ur, zuͤhne des veyſtandes genennet / weilen ſie erſt im 8 

N este zeſten jahre oder ſpaͤter kommen. 

Aller zaͤhne gebrauch iſt / die ſpeiſe Kl. 

men / damit ſie deſto beſſer folgends auff gelsͤſt | 
und hinunter koͤnnen geſchluckt werden 
0 5 helffen ſie sur ordentlichen ſtinm und 
prache. 

Dieſes ſi nd alſo alle theile des wunde welche 
nach eines ieden zuſtand allerhand gebrechen und 
kranckheiten unterworffen. Wellen aber unter als 
len die zunge das vornehmſte theil / und des ge⸗ 
ſchmacks ſonderbares wer ckzeug iſt / wollen wir 
vor allen andern erſtlich handeln 


Cap. ER EN 

Von den Kah und sufällen, 2 0 
der zungen. 1 

Eren aber ſind / wie anderer theilen mehr / viel 

E Dund mancherley. Die wornehmſten ſind die 

geſchwulſt / der froſch /! die laͤhme⸗ convulſiones, 
blattern / a e wider⸗ natuͤrliche groͤſſe / 
das len en/ wee oder a gu. 


0 n 5 Die Bi 


5 „ UTHeiljSekioV.Cap-L. N 5 


8 0 


1 


Die eſchwulſt der der zungen 5 
Betreffend / 1900 eine unnatürliche 4 600 | 


dicke derſelben / ſo kan eine ſolche entweder von na⸗ 


tur alſo von uͤberflüßigen nahrhafften theilgen 


| wachſen / oder durch eine ſonderbare verſtopffung 


entſtehen / mit oder ohne entzuͤndung. 

ſt eine entzundung bey der geſchwulſt ⸗ ß 
brennet die zunge und ſchmertzet ſehr / mit einer 
roͤthe nicht nur der zunge allein / ſondern auch 
woblder umliegenden heilen. 

Eine ſolche entzuͤndung wird curiret gleich ande⸗ 
ren / man laͤßt ader unter der zungen / wo es moͤg⸗ 
lich. In dem mund haͤlt man ſolche dinge / welche 
reſolviren und die verſtopffende ſcharffe feuchtigkeit 


heraus ziehen / dergleichen da thun dienliche mufd⸗ | 


1 


und due ee folgendes i 


V Fler. ſambuci. 
Salviæ àa Ziij. 
Rob. Sambuci 38. ä 
„ Theriaem Zi 
O præparat. 51. 
Syr. flor. liguſtri 3j. 
M. Das halte man ſtets warm im mud. 
Oder he. WPrunelle. 
Fl. Sambuci aa 5. 
Spir. ci 36. | 
| Syr. flor. 15 05 ij. | 
NM. Offt böffelweiß im mund bt | 
Waͤre das malum anfangs negligirt und vers 


-  fäumt worden / daß es ſich zu einer vereiterung an⸗ 


1 man w e mund⸗ waſſer / N. 


| von geſchwulſt der sungen. 197° \ 


decocta brauchen / aus gerſten / fanum græcum, 


quitt en: kern / pappeln / feigen / roſinen und der⸗ 
9 8 


gleichen: Wolte aber das gezeitigte geſchwaͤr den⸗ 
noch von ſich ſelbſt nicht auffgehen / muͤſte man es 
mit einer lancette oͤffnen; nach dem mit dem decodto 
hordei, agrimoniæ und roſen⸗ honig reinigen und 
„„ i N „ 
Es kragt ſich aber auch wohl zu / daß die zunge ge⸗ 
ſchwilt und dicke wird ohne entzuͤndung / es iſt aber 
eine ſolche geſchwulſt weich / ohne ſchmertzen / von ei⸗ 
ner dicken lympha, hindert am reden am meiſten. 


— 


N 


— 


Bey einer ſolchen geſchwulſt muß man dienlſche 
8 ‚purgantia, jngleichen mund⸗oder gurgel⸗waſſer ge⸗ 


brauchen / extadice pyrethri origano, perficaria, ro- 
remarino, ſerpillo und dergleichen gemacht / welche 


die dicke lympham dünne machen und heraus⸗preſ⸗ 


. . 

‚ ZACVTVS giebt den rath / man ſolle blut⸗Igel 
an die zunge hengen / oder mit flieten tieff ſcarifici⸗ 
ren / alsdenn mit ſaltz⸗waſſer ausſpuͤlen / ſo wer⸗ 
de die boͤſe feuchtigkeit auslauffen; beweiſet es mit 


einigen exempeln / welche ſolcher geſtalt eurirt wor⸗ 
den; da ſie ſonſten wegen der dicke der zungen faſt 


verfiickt waren. „ 
Es wachſen zu zeiten feine unter der zunge / 
und verurſachen eine dicke. Solche ſteine werden 
anders nicht als mit dem herausſchneiden curiret; 
dergleichen exempel in den ephemeridibus curioſo- 
rum zu finden. „ 

Ferner ereignet ſich noch eine andere art ges. 
ſchwulſt unter der zungen / wird genennet 85 | 


** 


— — 


W Easy v. Cap H. 


nn. . ee er 


5 Cap. II. | 
Ka den das froſchlein der zungen. 55 


St eine geſchwulſt unter der zungen / da be ie 
mit dem freenulo angehefftet iſt / wo die froſch⸗ a 


1 adern auff beyden ſeiten liegen. 


Die geſchwulſt iſt zu zeiten ſo groß / daß fie über 
die unterſte zaͤhne hervor gehet / iſt in der mitte ge⸗ 
ſpalten / ſo daß ſie dem hintertheil eines froſches glei⸗ 
chet / wannenhero fie auch den nahmen bekommen. 
Oder weilen eine ſolche geſchwulſt dem reden ſehr 
hinderlich faͤllt / und der / welcher damit behafft / nicht 
anders als nach art der froͤſche mit coaxen reden kan. 
Sonſten iſt es ein weicher tumor, von dem 


zungen⸗ band oder kroenulo in der mitten getheis 


let oder geſpalten / bißweilen kleiner / zu zeiten bey 


einem oder andern ſubjecto groͤſſer / und wohl einer 


caſtanien groß / iſt alſo leicht zu erkennen / wenn man 
die zunge in die hoͤhe hebet. Verurſacht im uͤbri⸗ 
gen keinen fonderlichen ſchmertzen / weilen er an eiu⸗ 


nem feuchten ort / wo zugleich wenig oder gar gerin⸗ 


ge nervuli ſind / ſich befindet. Die farbe iſt den an⸗ 
dern umliegenden theilen nicht ungleich. 
Es wird ein ſolcher tumor generirt / gleich faſt al⸗ 


len anderen in dem mund / von einem uͤbelen diſpo⸗ 


nirten ſpeichel⸗ſafft; ift zu zeiten in feinem eige⸗ 
nen haͤutgen eingefaßt / auff art eines meliceridis o- 
der honighafften gefi chwulſt; wofuͤr es auch von ver⸗ 
ſchiedenen gehalten wird. Hat zwar / wenn er nicht 
zu groß wird / ſo viel nicht zu bedeuten / und iſt ohne 
gefahr n wenn er aber d groß / und braun oder 

schwarz 1 


E 


— 


1 N 8 ; M. Fiat pulvis zum beſtreuen. 88 


ON 


ieee 


78 N e 8 


von dans froͤſchlein der zungen. 19 
ſchwartz wird / oder eine krebs /artige haͤrte bekommt / 
iſt es ſchlimm und gefährlich genug; dannenhero 

am beſten iſt / eine ſolche geſchwulſt ie balder ie beſſer 
„%% ᷑ —I . N) 
Man laͤſt zu dem intent dem patienten zu a⸗ 
der / purgiret ihn / und bedienet ſich darbey aͤuſer⸗ 
lich ſolcher dinge / welche die ſtillſtehende ſchleimige 
materie duͤnne machen / und die verſtopffung weg⸗ 


> 4 


nehmen / dergleichen von folgenden geruͤhmet wird / 


wein biß auff einen ſchoppen ein / dar u thue man 


2 


yſopen⸗ſafft z oder 3 loth / und halte es fleißig indem 


mund; und nachdem beſtreue man die ranulam mit 
dieſem oder folgenden pulver: Ne 


. Cortic. granator. 
Hyſſopi ſicci. . 
Salis communis aa ii 


8 N. Fiat pulvis. . 
RN kipe rs, 
Lingiberis aa 8j. 
Ois gemmx. a 
communis aa Ji. | 
eee, 


Kad. ireos. 


A 


N Maflichisdj, Wen 


Er 


N 


2 


nemlich: Man nehme yſopen⸗kr. muͤntzen⸗ kr. 
maſoran / chamillen⸗ blumen / iedes m. j. aniß 
und fenchel / iedes 3.9; dieſe ſachen koche man in 


7. 8 


N a * 
10 3 
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Welte ſich auff ſolche w weile ife dieſes TER | 
vertreiben laſſen / wie es denn nicht leicht zu geſche⸗ 
hen pfleget / muß man den tumorem oͤffnen / und in 
die lange eine inciſion machen auff beyden feiten des 
tumoris, damit die materie alle heraus komme / auch 


ſich ſo leicht nicht wieder friſche darinn ſamlen koͤn⸗ 


ne: Alsdenn reiniget man den geoͤffneten tumorem 
mit wein und roſen⸗ honig oder maulbeer ſafft / 
und zuletzt mit dem oxymelle; nach dem heilet maus | 
zu mit wein / darinn alaun zerlaſſen. N 
Wenn ſich eine ſolche geſchwulſt auf den venis ra- 
ninis anleget / offnet man ſelbige ader / alsdenn 
braucht man / wie oben gedacht / mund und gur⸗ 
gel⸗waſſer / welche zertheilen / und die dicke Iympham 
dünne machen / und alfo den tumorem hintweg rau⸗ 


Es traͤgt ſich auch wohl zu / daß an ſtat eines ſtill⸗ 
ſtehenden humoris und ſolchen tumoris ſich an den 
ort gar ſteine anlegen / wie droben gedacht / welche 
nicht anders als mit heraus ſchneiden koͤnnen euriret 
werden. | 

Der ſchlimme und beſchwerliche effect dieſer 
Ist beſchriebenen zungen⸗geſ c hwulſt iſt / daß ein 
ſolcher menſch mit dem reden nicht fort kan / weilen 


die zunge an ihrer bewegung ſehr gehindert wird. 


Nicht allein aber ſolche tumores, ſondern andere 


mehr urſachen finden ſich / daß ein menſch entweder 


gar nicht oder doch uͤbel reden kan. 

Das uͤbel reden iſt verſchiedener art / da ein 
menſch / wenn er erwachſen / entweder ſtamlet / liß⸗ 
pelt / oder das R nicht ausſprechen / oder wohl kein 
wort ſprechen kan. De 


Bet ih 


von dem ßfroͤſchlein der zungen. 191. 
Die erſte urſach des liſpeln und ſtamlen kan 
ſeyn entweder eine von natur zu feucht oder zu tru⸗ 

dene zunge. Die andere urſach iſt / wenn die 
zunge von natur übel gewachſen / entweder zu 
kurtz / oder zu dick / oder mit ihrem band zu feſt ange⸗ 
hefftet / und nach der geburt nicht geloͤſet worden. 

Die dritte urſach kan ſeyn eine verſtopffung 
oder uͤbele diſpoſition des nerven⸗aͤſtgen / welcher 

von dem ſiebenden paar in die zungen⸗muſculos, 
zu deren bewegung / laufſt. Oder / es muß die zun⸗ 
ge verwundt oder verletzt ſeyn: Aus dieſen urſachen 
ruͤhret her / daß ein menſch uͤbel oder gar nicht reden 

ain . | | 


Dieſenigen / welche eine gar zu feuchte und i 
ſchlaffe zunge haben / ſprechen insgemein den 
buchſtaben Re nicht aus: Man ſiehet es an den 
kindern / welchen es oͤffters hart gehet / und das R 
nicht wohl ausſprechen koͤnnen / biß fie nach und nach 
ſtaͤrcker werden / und die uͤberflüßige feuchtigkeit der 
zungen abnimmt. e | 
Das ſtamlen hat verſchiedene urſachen; eis 
nige wollen / es komme daher / wenn man die gedan⸗ 
cken / oder das was man gedencket zu geſchwind an 
tag geben will / als wodurch die zunge mehr gehem̃et / 
als frey gelaſſen wird. Sonſten iſt es den truncke⸗ 
nen gar gemein / wie auch denen / ſo erſchrocken ſind. 
Dieſes aber ſind natürliche urſachen eines ſolchen 
fehlers: Da im gegentheil andere widernatuͤrliche 
ſind / dere vorhin gedacht / als da ſind die verſchiedene 
tumores, oder da die zunge zu feucht oder zu tro? 
cken / zu kurtz / zu haꝛt angehefft: oder ee 
N 20 9 | der 


F 


ar chelsea 58 AI. 


der Fr mund übel „ 
\ 10 die sahne entweder gar fehlen oder übel geſezet 0 


J ͤ r ĩͤ 
3 3 1 ki er EN 


rap 


— 


en em alſo die urſach dieſes oder j jenen fehlers / 


inſonderheit wo ein menſch gar nicht reden kan nach 
denen iſt es entweder leicht oder uͤbel zu curiren. 


Es traͤgt ſich wohl zu / daß man keine ſicht⸗ 


| bare urſach finden kan / warum ein kind nicht 


reden lernet; doch endlich mit den jahren die ſpra⸗ 


95 che, bekommt; desgleichen exempel wir haben an 


Ka yſer Friderici des dritten ſohn / Maximiliano, 
diese er hat biß in ſein neuntes jahr nicht reden koͤnnen / 
und diſt endlich dennoch ein beredter mann worden. 
Iſt der uͤbel diſpomrte ſpeichel⸗ ſafft die ur⸗ 
ſach eines ſolchen fehlers / dadurch die zunge zu 


feucht / zu ſchlaff / oder ſonſten nicht gar beweglich / 


fü bediene man fich innerlich und aͤuſerlich ſolcher 


artzneyen / welche ſolche lympham depravatam corri⸗ 
giren / evaculren / dergleichen bey der Petar lin | 
als folget beſchrieben werden. 


Es iſt aber der groͤſten urſache eine / warum en 


| menſch feine Iran en eh Bi 1 


p. III. 92 
a 5 Fee sungen. ig. 
Je zunge bekommt aus dem hirn ee e 
paaren nerven / als nemlich zwey von dem 


dritten paar / zum geſchmack und gefuͤhl / und zwey 


von dem ſiebenden paar zu allerhand bewegung der 


dungen. Wenn von dieſem ſiebenden paar entwe⸗ 


der. einer / loder auff Aalen ſeiten / gemlich ale . 7 
ver⸗ 


Fe 
* i 


— 


Tan ＋ 


von der laͤhme der zungen. 193 
verſtopfft werden / ſo leidet die zunge an ihrer freyen 
bewegung noth / und wird gelaͤhmet / daß ein ſolcher 
menſch entweder gar ſchwerlich oder wohl gar nicht 
nb. | : 
Ein ſolches accidens begegnet den jenigen / 
welche von einem einſeitigen / oder halben 
ſchlag fluß auff einer ſeiten gelahmet werden / 
denn darbey wird auch zugleich auff derſelben ſeiten 
die zunge gelaͤhmt / nachdem alle nerven auff ſolcher 
ſeiten verſtopfft worden. AR 
Dochpfleget auch dieſes aceidens nur die zunge 
allein anzugreiffen / nachdem die jenige nerven nur 
verſtopfft werden / welche zu der zungen bewegung 
von dem ſiebenden paar herſtammen. 
ee art dieſer zungen ⸗laͤhme / die bey ſchlag⸗ 
flüffen ſich zu ereignen pfleget / iſt gar ſchwer 
zu curiren / abſonderlich wo ein folcher patient nicht 
mehr jung iſt. A e een 
Dieſe art aber / da die nerven / ſo zu der bewegung 
der zungen deſtinirt / allein verſtopfft werden / iſt end⸗ 
lich noch zu curiren / abſt onderlich wo das alter nicht 
ſonderlich groß iſft. N 5 
Die verſtopff ende materie iſt eine dicke / oder 
zu ſchleim gewordene lympha, wovon die nerven 
ſelbſt genaͤhret / und ſtets feucht erhalten werden / 
auff dieſe koͤmmt die gantze cur an / nemlich ſolche 
verſtopffende dicke Iympham dünne zu machen / die 
in den nerven aber bereits ſtillſtehende und verſtopf⸗ 


fende zu removiren / und alfo die verſtopffung zu he⸗ 


J. ß ö 


Dierzu gehören innerlich beneben wiederholten 
Men. | 5 N N dien⸗ 


er * 


„„ I. hel / sea. v. cap. u. 


5 dienüchen purgantien penetrante flüchtige nerven 


S 


eerofnende gere den dergleichen ſind der liquor. C. C. 


fuceinatus. Ein guter ſpiritus oder O volat. C. C. ein 
penetranter liquor volatilis oleofus und balſamicus 
mit der tinctura & gemacht / und mit einer biberg er 
eſſentz verſetzt / alle mit einem guten ſchlag⸗waͤſſer 
genommen / dergleichen vermiſchung folgende ben 
kan: he. VApoplect. opt. C. 1 1 e 
pir. Ceraſ. nigr. aa. Zis. 
/ Lilior. convall. dt e e 
Dis mei volat. oleof. ein. 
Syr. Flor. Tunicæ Ziij. 
| Confect. Alkerm. 3j. 
a M, davon gebe man offt ein oder ander is 
vo 
8 Es koͤnnen auch die haupt eröffnende oder ſtaͤ⸗ 
ckende pulver / desgleichen da iſt das bekannte ſpeci⸗ 


1 ee oder dergleichen feige 


men werden. 

Beneben dieſen innerlichen dingen / mag man 
ſchroͤpffen und blaſen ziehen / auch wohl im nacken 
eine fontanell machen / unter der zunge ader 
laſſen / darneben / um viele ſchleimige materie aus 
dem mund und zungen zu ziehen / folgende mund⸗ und 

gurgel⸗ waſſer gebrauchen / nemlich: eie e 

| he. Radic. irid. flor. 206. e e 

Fol. origani. ER ee 
Salvi. ei e eee 
Stœchad. 9 5 een 
Roris marini aa. mu. 
Cubebar. siij. ee ee 
Liquirit. 3. ie C04ö 


De von 915 der ipmebergungen. | 195 


e in zqualibus Partibus aqug,de vini al. | 
bi fub finem additi ad Bj. in colatura folvatur c oK 7 
mellit. quillit. 3j. und damit ſpuͤle man den mund 
offt aus / oder halte es lang im mund. Iſt es nicht 
ſtarck genug / ſo thue man ein halb loth oder z guint. 
bertram⸗wurtz zu der decodion. - Man mag auch 
folgende pillen fleißig im mund halten gemnlieh man 
nehme Sucei betonicſ, 140 | 
AR ‚quiet aa Sin, 
Caſtorei. en ie e 
Aſææ fœtid. aa. 30. BE 1 50 Del ah 
Nuc. Mofchat. Ye Pa e 
Spier nardi aa. 9j. 
Mit us vermiſche man 9 € 0 Ban und mas 
che küchlein daraus als die lupinen⸗kern. 00 
Man kan auch haͤublein mit Eräfftiger ſpe⸗ 
cerey und gewuͤrtz durchnehet auff dem haupt 
tragen. 
Ferner kan man offt in dem mund Bat fogendes 
Bar BR. Veeraſ. nigr. N 


ent rad 
BIER 


| 0.00, Lavendule,, 1070 a 
- Ks: Falviæ. i Erg: BE 75 
den, A 1 e eu 1115 | 
Ben i 1 FVV 
192 nne Spir. Lilior. convall. N 2, 

4016 5 Salis armon. füccinati a: 


Eſſent. ane, ei, 5 
Kad. pyrethti aa 31. A 
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* 2 188 


is dne 10 die sungefleifig mit 0 kan 
Be ein ran ee gemiſcht / 8 R 
ey 


— 
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muß 


Es ſcheinet mehr ein dolor convulfivus als fpecies 
paralyſeos zu ſeyn: Dieſer gute mann hatte derent⸗ 


derlich nichts fehlet / auff einmahl verſtun n | 


N 


| und aphonus wird; iſt ein felgamer zuſtand / der⸗ 
gleichen exempel erzehlen PLA TER Vs von THEO- 
DORO ZWINGERN; welcher in der ſchule offt⸗ 


mahln alſo ſtumm worden / daß er kein wort reden 


koͤnnen / auch alſo nach hauſe gehen muͤſſen / im uͤbri⸗ 
gen aber keinen mangel anders geſpuͤret. . 
Es ſcheinet dieſes accidens eine art eines krampfs 

oder leichten ſtaͤupe der jenigen nerven zu ſeyn / wo⸗ 

von die zunge ihre bewegung hat. | 
Ich koͤnte deſſen ein exempel geben an einer gewiſ⸗ 
ſen mir ſehr nahe verwandten perſon / welche / nach⸗ 
dem ſie mit ſtarcken convulſionen etliche mahl an ei⸗ 


nem arm gemartert worden / endlich bey nachlaſſung 


7 


ſolches ſtaͤrckeren paroxyſmi, als ſich der paroxyſmus 


anmelden wolte / nur eine anzeigung deſſen thate mit 


hemmung der ſprache / welches wohl etliche pater no. 
ſter lang daurete / fo bald aber uͤberhin gieng / da ſen⸗ 


ſten dieſe perſon auſſer dieſem aceidente nicht ſon⸗ 
derlich uͤbel diſponirt ſich darbey befande / wie denn 


oͤffters in compagnien ihr dieſer zufall bey vielen 


leuten begegnete / welche es dennoch nicht wahr nah⸗ 


men 


Andere urſachen der gehinderten ſprache haben 


wir kurtz vorhin beruͤhret / was dieſe hergegen be⸗ 


trifft / kan fie gehoben werden mit den jenigen artz⸗ 


neyen / wodurch convulfiones, ſtaͤupe und fallendes 


l 


weſen / insgemein pfleget tractiret zu werden. 


Gleichwie nun aus einer verſtopffung der jeni⸗ 


„ 


gen nerven / welche die zunge bewegen / beneben ans 


dern an der zungen ſelbſten befindlichen fehlern / ſich 
zutzaͤgt / daß ein menſch RR garnicht N | 
Se Ar 30 


0 6 1 au 
/ 
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So kräcge ſich auch 35 Wellen daß ein ein v menſch 
der uͤbel diſp o irten; zunge halben nichts ſchme⸗ 


clket / oder keinen naturlichen geſchmack hat. 
Ken Jener fehler / die hinderniß der ra he / ruͤhret her / ſo 


viel die netven betrifft / von den jenigen / wovon / wie 
oben gedacht / die zunge ihre bewegung bekoͤmmt: 
dieſer aber / nemlich ein verlohner oder verdorbener 
geſehmack / nimt feine urſach von der nervoſen haut 
der zungen / wenn ſolche verſtopfft oder ſonſten uͤbel 
diſponirt ſich beſindet. Dieſe haut / nachdem fie 
ſehr zart iſt / mag leicht durch was ſcharffes oder 
brennendes abradirt werden / ſo iſt der geſchmack auf 
eine zeitlang / nicht als er ſeyn ſoll / beſchaffen⸗ Ru 
Und weilen ſie zugleich ſehr luck und poros iſt / daß 
| fie die ſubtile ſchmackhaffte theilgen leicht empfange 
AVudfaſſe / ſo tragt ſichs zu / weñ ſolche port mit zaͤhem 
ſchleim ange fütet ſind / daß der geſchmack noth leidet / 
desgleichen wir bey hitzigen fiebern wahrnehmen. ö 
Ds wird auch die bewegung erfordert daß 

816 zunge nemlich ſich auff allerhand art bewe⸗ 
gen / und das jenige / was durch die sähne 3a | 
mahlen, ſich appliciren moͤge. 

Dannenhero wird auch hierzu erfordert ler gu⸗ 
te beſchaffenheit der nerven / denn wenn dieſe / gleich⸗ 
wie bey einer hemiplexia und paralyſi geſchicht / zu⸗ 
gleich geluͤhmet wird / leidet ſo bald der geſchmack 


0 darunter. Und nachdem auch hier bey dieſem ge⸗ 


ſchäffte eine wohl diſponirte faliva oder ſpeichel⸗ſafft 
ein groſſes conteibuiret / weilen dieſe die ſchmackhaff⸗ 
te theilgen in ſich faſſet / kan nichts anders folgen / als 


. 0 275 s zu 45 oder zu trocken it gleich wie 


x bey | 


vonder tre der trockene der zunge. 195 


bey hitzi hitigen fi ſiebern zu ern zu geſchehen pfleget / auch zug zugleich 5 
der geſchmack vergehe; und entweder alles wie 
holtz / oder / nach anderwaͤrtiger uͤbelen diſpoſition 
des ſpeichel⸗ ſaffts mauer; enen oder 15 13 55 


ö übel ee 
CH! W. 


Die trockene der zunge 


Gre welche mehrentheils ein 1 8 
bey hitzigen fiebern zu ſeyn pfleget / iſt zwar 


non ſublata eaufa wenig darbey zu thun / damit aber 


dennoch auf allerhand art linderung gemacht werde / 
pfleget man in den mund zu nehmen von den ſauren 
Ekirſchen in waſſer geweicht / tamarinden / citro⸗ 
nen / granat⸗aͤpffel⸗ kern und dergleichen. 
Man befeuchtet die zunge mit quitten⸗kern⸗ 


| ſchleim / ſo mit roſenwaſſer ausgezogen / und mit 1 


violen⸗ſafft abgefüflet worden; oder zerlaͤſt ſal⸗ 
peter in friſchem e und ae den mund Eng 
1 9 Da aus / 


12 


ih, e ulti 36. 
F Miaellis role. in | 
Vz, Vlg uni. Geber aa. q. ſ. 


45 ent 
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Ut fat . hben man weft ters die 


8 Rs zunge. 


Waͤre der geschmack ſunſten verdorben / und 
ſchmeckte dieſem oder jenem alles ſauer / muͤſte ein 
ſolcher menſch vor allen dingen alles ſaure meiden / 
und ſich eines Dis volatilis oleoſi, oder falis lixivi oͤff⸗ 
ters bedienen. Wenn aber eine widernatuͤrliche 

bittere den geſchmack verderben thaͤte / und in dem 

magen eine laburra biliofa verſpüret wuͤrde / ſo waͤre 
nichts beſſers als vor allen dingen ein gutes vomito- 
rium gebraucht / nachdem koͤnte das uͤbrige durch 


ſlaͤuerliche artzneyen alterirt und gebeſſert werden 


unter welche die tamarinden / das elixir vitrioli M. 
oder ein guter Spiritus Oi, vel Dis Aan die vor⸗ 
| nehmſten ſind 

Nachdem wir alſo kuͤrtzlich der zunge mängel 


N 5 5 und uͤbele ee ei den n . 00 


5 a he l ng | 1 rsa 
e Cap. Ära V. e e 
31 len) e ſich an den leſßen 1 0 | 
ai An ſolte wohl meynen / dieſes kleine theil oder 
J plaͤtzgen / das aͤuſerſte theil des mundes / ſolte 
In viel nicht zu ſagen haben / noch ſo beſchwerlichen 
ʒzufaͤllen unterworffen ſeyn; wenn wir aber anſehen / 
daß dieſe kleine parthie / die leffzen / erſtlich die zaͤhne 
bedecken muͤſſen / damit ſolche nicht von der kalten 
lufft ſtets beunruhiget werden; zum andern verhin⸗ 
dern / daß ſpeiß und tranck nicht ſo gleich wiederum 
aus dem munde lauffen; drittens / das reden da⸗ 


3 ie befgrbstsuund. das heß liche anſehen im 


„ u a 


von zufällen der leffzen. ee 


geſichte verhuͤtet werde: ſo hat man auff deren 
conſervation und verhinderung deren uͤbelen be⸗ 
ſchaffenheit billich acht zu haben. Die zufaͤlle / de⸗ 
gen ſie unterworffen ſind / ſeynd / wenn fie blattern 
bekommen / grindig werden / und reiſſen oder ſchrun⸗ 


— 


den bekommen. Item / wenn ſie unnatuͤrlich groß / 


oder umgekehret werden; BORELLVs erzehlet / er 
habe einen verwaſchenen mann geſehen / dem ſeyen 
die leffzen zu zeiten grauſam auffgelauffen und dick 
worden / welche er aber mit kaltem waſſer / mit dar⸗ 


inn genetzten tuͤchlein bald wieder zu der vorigen ge⸗ 


ſtalt gebracht. en 
Was die ſchrunden der leffzen betrißft / ſolche 
werden leicht geheilet mit einem ſaͤlblein aus 


wachs / mandel⸗oͤl und maſtix bereitet / oder mit 

eraganth in roſen⸗waſſer zerlaſſen / mit ein wenig 
ſtaͤrck⸗mehl / amylo, angemacht / und mit zarten 

kuͤchlein uͤbergelegt. Es thut auch purer roſen⸗ 


honig gut; andere halten viel auff das oͤl oder fett / 
welches anstriefft / wann man einen hoͤltzernen 
koch⸗ loͤffel an das feuer haͤlt / die ſchrunden da⸗ 


mit geſalbet; an dieſes ſtatt kan auch friſche but⸗ 


er güt hun 7 8 

Waas die unnatuͤrliche groͤſſe der leffzen be⸗ 
trifft / wenn fie von natur alſos gewachſen / iſt wenig 
darbey zu thun; ruͤhret aber ſolche her von entzuͤn⸗ 
dung / verwundung / fallen oder dergleichen zufälligen 
urſachen / ſo laͤſt ſich ſolches nach ſeiner beſchaffen⸗ 
heit bald oder dennoch langſam heilen durch baͤhung / 
balſam und dergleichen. e 


1 YT; 
I | . 
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Der allerſchaͤndlichſte zuf a 5 der ſich b ferner ann 
wor . u F 
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Dies leffien begeben kan / iſt die beser da 


die oberleffze biß auff die zaͤhne geſpalten iſt; dieſen 
zuſtand bringen viele kinder mit auff die welt / wird | 
aber nicht anders als durch hülffe der chirurgie ce 
riret / wie ich ſolches in meiner chirurgie deutlich mit 
allerhand griffen beſchrieben habe. 
Wenn die leffzen ſonſten aͤfters geſe chwoaͤren / 
und ſolche geſchwaͤr böbeartig und cancros werden 
oder zu ſeyn ſcheinen / mache man folgendes ſaͤlblein: 
v. 5. he. en tutiæ wo fücci tolani; und is 


sten 


dinge reibe man im einem bleisrnen moͤrſel / mit ei⸗ 
nem bleiernen ſtempel fleißig unter einander / ſo daß 
man von dem ol und ſüfften ſtets etwas zugieſſe; 
wenn dieſe arbeit faſt einen tag lang alſo gethan I 
worden / thue man etwas geſchmoltzen wachs hinzu / 
und mache ein ſaͤlblein daraus / damit beſtreiche man 
des tages gar offt die uleuſcala, und lege ein ee 
blat denber. -. 
Beneben dieſem ſind auch ſehr dienlich das un- 
guentum diapompholigos, de liquiritia, album cam 
phoratum &c. item das oleum momordiea r | 
maftichis, mit facharo faturni vermiſcht. 
Wollen fette dinge nicht anſchlagen / ehe eine { 
folche exuleeration aͤrger machen / wie denn bey ſol⸗ 
chen cancroͤſen ſchaͤden zu geſchehen pfleget / applici⸗ 
re man das elixir balſamicum P. Em. welches ich hin 
und wieder beſchrieben habe / nach dem applicire 
man das unguent. baſilic. mit myrrha, camph. und 
ball. Peruviano, fperm. ceti &. vermiſcht 
Wann wir ferner die hoͤle oder das loch betrach⸗ 
ten / 


* 


von denzufällen der leff'en. 103 
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5 ten welches es die! leffzen formiren / und der mund ge⸗ 
nennet wird / ſo hat auch dieſes ſeine beſondere zu⸗ 


faͤlle / wenn es entweder gar auffſtehen bleibt / o⸗ 
Dr gar nicht kan auff gethan werden. 7 


Alſo pfleget es zu geſchehen / daß der mund 17 \ 


weit auffſtehet / und nicht wieder kan zugethan wer⸗ 


den / wenn der untere kiefel aus feinem gewerbe kom̃t / 
kan geſchehen / wenn man im gaͤhnen den mund zu 


weit auffſperret; iſt ſolche verrenckung auff der ei⸗ 
nen ſeiten / ſo giebt man einem ſolchen auff die 


andere feite eine wackere maulſchelle / fo koͤmmt 


der kiefel wieder in ſein gewerbe. 
Andere gattung ſolcher verrenckung find Bere 


| ben in meiner chirufßie ſamt deren cur. 


Geffters wird der mund auch wohl gar zu⸗ 


| gethan / daß er nicht wieder kan auffgebuachen wer⸗ 


den / von eonvulſionen und ſtaupen / iſt ein sefährlis 


‚Ser zufall. 
Es geſchicht auch offt daß der mund auff eine 


0 oder die andere ſeite / oder wohl gar auff beyden ſei⸗ 


ten ſcheiff gezogen wird / da es ausſiehet wie ein 
hund der beiſſen will / und wird rickus eanis, ſpaſmus 
' eynicus, oder riſus fardonius genannt. 


Dieſe zufaͤlle entſtehen von Parktenli en ſtaͤn⸗ 


pen und krampff oder Paralyſi der nerven / wovon 
der mund in dem geſunden ſtande ſeine bewegung 
hat / hier aber durch ſonderbare verſtopffung an ſtatt 
freyer bewegung verzerret / oder aus ſeinem natuͤr⸗ 
lichen ſitu verzogen wird / fo daß der mund / wie ges 
dacht / entweder beyderſeits / oder nur auff einer oder 
N e ſeiten aus der form oder geſtalt kön. 
5 enn 
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an ein n menſch mit ſolchem ad 7 
wird, und ſcheiffen mund bekoͤmmt / kan er die leſſzen 
nicht recht zuſammen bringen / und kan nicht recht re⸗ 
den / es fließt ihm auch der ſpeichel wider willen aus 
dem mund / und wenn er ſpeyen will / kan er ſolches 
nur auff der einen ſeiten thun; kan auch nicht recht 
lachen / noch den buchſtaben o ausſprechen / weilen 
die eine ſeite des mundes ihre freye bewegung ver⸗ 


{ 1 lohren. oder gelaͤhmet iſt. 


Traͤgt ſich ein ſolcher zufall an einem vorhin ger 


ſunden menſchen zu / iſt es eine fehmere fache zu curis 


ren / in ſo weit aber noch gut / daß ein ſolcher patient 
nicht gar mit einem ſchlagfluß oder ee pa- 
ralyſi überfallen worden. 

ETTMülLERz ein berühmter Profellor zu Leipzig 
erzehlet / er habe einen ſchreiner gekant / der ſey eins⸗ 
mahls truncken geweſen / und habe ſich mit dem ei⸗ 
nen backen auff ein eiſen gelegt / und ſey eneſchlaffen. 
Nachdem er erwachet / ſey ihm der mund ſcheiff ge⸗ 

weſen / in welcher poſitur er zu ihm kommen / und ſich 
raths erholet; dem habe er gerathen⸗ den mund erſt⸗ 
lich mit brantwein fleißig zu baͤhen / nach dem 
nußoͤl mit ein wenig ſenff⸗mehl vermiſcht oͤffteꝛs 


Au überſchlagen: wodurch er auch bald wieder w 


recht kommen. 
Wenn aber die urſach von innen her / von einer 
8 sonderbaren verſtopffung der nach dem mund lauf 
fenden nerven herruͤhret / kan ein ſolcher zuſtand nicht 
anders als nach art einer laͤhme oder paralyſi curiret 
werden / durch dienliches purgiren / nach dem durch 
| eine e ſchwitzscur. Dabeneben laͤſſet 
0 man 
* 2 
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Fanden pat patienten en ſchropffen / ziehet ihm blafen 
im nacken / oder reibet den nacken und drückgead mit 


penetranten len und ſpiritibus. In dem mund 


haͤlt man flehzig maſticatoria, find ſolche dinge / 
welche viel ſpeichel und ſchleim abfuͤhren. Zum | 
exempel: | a 
BR Nuc. woſchate Zij. 6 Ya 
Madeleine Bir 
RB Angelican rn "u 1 
Sem. ſinapi aa 3j. 
Cubebar. 388. 
Fiperis IBB 
Ml,aſtichis Sinz. 8 
ere g.. 
hanf rotul. d 
Oder man kan aus dieſen 0 achen mit zuthun eis 
niger aromatiſchen kraͤuter / als roſmarin / majo⸗ 
ran / poley / quendel und dergleichen / ein decoctum 
machen / und fleißig davon in dem mund warm hal⸗ 


ten. Beneben dieſen koͤnnen zugleich innerlich ein 
gut ſal volatile oleoſum, mit einer penetranten tin- 
Gura ij verſetzt / und mit bibergeil⸗ eſſentz ver⸗ 
miſcht / erwuͤnſchten effect thun; dergleichen da iſt 


mein ſal volatile oleoſum balfamicum, welches ich 
ſelbſten bereite. | 

Nach dem wir nun 1 kürtzich die leffzen und den 
wund / welchen ſie formiren / ſamt ihren zufaͤllen bey⸗ 
laͤufftig durchgangen / gehen wir wiederum in den 


mund / worinnen noch verſchiedener parthien übele 
| dufälle vorfallen; und zwar von denen bäuffigen 


en mund entfehetgujeiten ein en 
ap. 


7 


Pe 5 7 ö 


5 ER 2 RE Sectio V. 8 . 
"Cap, VE. 

Uebe ſpeyen oder seifferm / 

ptyalismus genannt. ne . 

Nr ſpeichel iſt ein ſonderbarer liquor Ar 

lympha, welcher nicht entbehren koͤn⸗ 

nen / denn ſie iſt das univerfale.folvens in regno a- 

nimali, welches die mit den zaͤhnen zermalmete 

ſpeiſe ſtets befeuchtet / und zur anflöfung ſo 
gleicht in dem munde geſchickt macht. 

Wenn ſie nicht natuͤrlich beſchaffen / als wir bey 


E 


Francken ordinair wahrnehmen / iſt auch kein appe⸗ 


tit noch dauung verhanden; es iſt aber nicht allein 
dieſer liquor in dem mund enthalten / ſondern es iſt 
ein theil der lymphæ, woraus in genere das blut be⸗ 


ſtehet / und durch die circulation ſtets zu dem munde 


nicht nur / ſonder auch zu dem magen / den darmen / 
ja allen druͤſen hingeleitet / und gleichſam durchge⸗ 
wee und zu feinen nöthigen gebrauch abgeſondert 
wird. HR 
Wenn denn die gantze nähe 7 übel | 
beſchaffen iſt / kan ſie auch in particulari nicht 
wohl diſponirt ſeyn / noch guten ſpeichel ſafft 
Add ; und iſt alsdeñ entweder zu wenig oder zu viel / 
ö dück oder zu duͤnne / ſüß / geſaltzen / oder dergleichen. 
Bey krancken / inſonderheit fiebriſchen kranckhei⸗ 
ten iſt der ſpeichel⸗ſafft insgemein zaͤhe und dicke; 3 
| beſſert ſich aber / wenn die kranckheit nachlaͤſt. 
Schmecket der ſpeichel geſaltzen oder ſauer / und 
; koͤmmt die uꝛſach von vielem ſaltz und ſauer eſſen her / 
| muß man ſolches eiafielemi und durch ae, 
1 0 co 
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| oralen / Erebs-augen und dergleichen verfüffende s 


trockene dinge ſolche ſalſedinem cüriren. 


Zu zeiten iſt aug der ſpeichel bitter von der 


galle / wenn ſich ſolche biß in den mund hinauff zie⸗ 


het: Dieſer fehler wird curiret durch corrigirung 


der galle / da man ſolche durch dienliche vomitoria 

hinweg raͤumt / den mund aber mit ſaͤnerlichen din⸗ 
gen fleißig ausſpuͤhlet / und den reſt in primis viis 
durch annehmliche ſauere ſachen corrigiret. 


Dier ſchleimige ſpeichel wird ſonſten curiret dureh 

ſolche dinge / welche die lympham in genere dünne 

machen / darzu gehoͤret zu zeiten purgiren / und oͤffte⸗ 
rer gebrauch fluͤchtiger artzneyen / auch muß man 


den mund fleißig ausſpuͤhlen. 


Iſt aber des ſpeichels zu viel / ſo / daß ſolcher 


ſtets aus dem munde laͤufft / und einen ptyaliſmum 
abgiebt / muß man dahin trachten / wie man ſolchem 
abbruch thue durch entziehung vieler duͤnnen ſpeiß 


und trancks / man purgiret mit hierzu dienlichen pur⸗ 
gantien / man befoͤrdert den urin / laͤt den patienten 


ſchwitzen / e. e | 
.. Ferner begiebt fich oͤffters infonderheit bey ſaͤu⸗ 


genden kindern / daß der mund voller weiſſen 


blatteꝛchen wnd / davor ſie nicht fangen koͤnnen / 


werde aphtæ genannt / hitzen ſehr / und ruͤhren meh 


rentheils her von der milch / wenn ſie bey den kindern 
ſaͤuert oder ſauer und ſcharff wird: wenn die kinder 
mit ſolcher mundfaͤule behafftet ſind / koͤnnen ſie nicht 
laut ſchreyen / geben auch keine thraͤnen von ſich / biß 


es beſſer wird. 


* 
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Dieſer zufall wird curiret durch verſůſſende pul⸗ 
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| wer/ Sean man den mund fleißig aue mit 
molcken / darinn roſen⸗honig und ein Wenig ſal⸗ 
peter zerlaſſen worden. 

Oder man zerklopfft das ib. von einem. ey/ 
thut roſen und wegrich⸗waſſer darzu / mit ein we⸗ 
nig zucker und ſpuͤhlet den mund fleißig damit aus / 
Te mimt an ſtatt der waſſer gekochte ruͤben⸗ 

brů hee | 

Wenn erwachſene leute dergleichen n 
ſchwaͤr bekommen / macht man gute gurgel⸗ oder 
mund⸗waſſer / von mund⸗ roſen / floribus liguſtri, 
rothen roſen / mit maulbeer⸗ſafft / roſen⸗ honig / 
ſalpeter und dergleichen. Oder man nimmt ro⸗ 
fi en⸗ honig / und zu deſſen ? oder; loth thut man etwan 

ein qulntlein ſpiritus vitrioli, und beſtreicht ſolche 
geſchwar fleißig damit. 

Iſt der mund ſonderlich dabey inflammiret tan 


J 


man dergleichen mund⸗ waſſer machen: e 


R. WPlantag. 1 0 vr 

Ä Prunellæ aa. Zij. Hen ee 

HFyſſopi. ee 1 
Salvia aa. 2, 3 0 Pe 3 

Lapid. prunell. ij. ke BR che 5 


Syr. flor. liguſtri 3j. 
M. detur ſolches mund waſfe damit den 
REN fleißig auszuſpuͤlen. 
Noch ein beſchwerlicher zufall traͤgt ſich! in dem 
munde zu / nemlich der üble geruch oder geſt 
ruͤhret zu zeiten her von übel beſchaffenen 8 Ar . 
nen; mehrentheils aber von einer ſonderbaren 
füvlenden volatilen ee der . f 
15 
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| Der sahn-fehmergen.. k 
Wi dieſes fuͤr ein ſchmertzen ſeye / erfahren? die⸗ 
jenigen / welche iemahlen damit gequaͤlet ge⸗ 
weſen; viele halte es vor die groͤſte pein / ſo ein menſch 
leiden mag / ſo daß auch verſchiedene ſolche ſchmer⸗ 
tzen nicht ungereimt dem podagra gleich halten: und 
nicht ohne urſachen / weil das leidende theil beyder⸗ 
ſeits die nerven und nervoͤſe haͤutgen ſind / die durch 
eine verſtopffende ſcharffe lympham oder nervehr 
ſafft ſtets gepreſt ſolche empfindung geben. | 
Die zaͤhne zwar / ſo viel das harte bein betrifft / 
haben kein gefuͤh / aber der nerven und das haͤutgen / 
welches die Höhle des zahns inwendig umfaſſet / dieſe 
geben das gefuͤhl; ſie werden gleich von innen oder 
von auſſenher angegriffen und genaget. Wie denn 
geſchicht / wenn ein zahn hohl wird / ſo daß nicht nur 
die kalte lufft / ſondern auch allerhand reliquiz von 
ſpeiſe / welche ſich in ſolche hoͤhle ſtecken / den inwen⸗ 
digen nerven und nervoͤſe haut nagen und plagen. 
Es hat alſo verſchiedene urſachen ſolcher ſchmertzen; 
nemlich / es wird / wie gedacht / ſolche quaͤlende ur⸗ 
ſach durch die nerven ſelbſt hinzu gefuͤhret / oder ſie 
koͤmmt von auffen / durch hohle der zaͤhne hinein; 
und beſtehet entweder in ſcharffer nagenden feuch⸗ 
tigkeit oder wuͤrmen. 5 
Es wird dieſer ſchmer gen ins gemein von 


fluͤſſen bergeführet / wenn wir aber aller fo ger 
naten fluſſe urſachen aufehen / ſo nennet man ſolche 


zuf alle mie mehrem recht einen ſtillſtand. a nn 
aller ſo genannten flüſſe ur ſach iſt eine ſtillſte⸗ 
hende oder ver Ropifer ende fe euchigkeit / welche / 
0 | wenn | 


＋ ———— 


wenn fie fort flieffen thaͤte / gewiß Feine ungelegen⸗ 


heit verurfachen würde, Es giebt dannenhero kei⸗ 
ne kranckheiten / welche mit rech kkoͤnnen fluͤſſe genen⸗ 
net werden / auſſer die bauch⸗fluͤſſe oder ruhren und 


allerley bfutzfläffe oder ſtarckes verbluten; dergleiche 


dinge flieſſen wider die natur: Alle andere ſo ge⸗ 
nannte fluͤſſe / al in dem mund / augen / naſen / 
gliedern ꝛc. werden mit mehrerem recht verſtopffer 
oder ſtillſteher genennet: Doch laͤſt man einem ie⸗ 


den ſeine freyheit / nach ſeinem verſtand oder gewon⸗ 
ine, or „ 
Was die eur dieſes ſchmertzens betrifft / iſt dieſe 
unterſchiedlich / nachds die urſach verſchiedentlich iſt. 


Die gemeinſtẽ ürſach iſt eine ſcharfße dicke 


verſtopffende lympha ſo wohl in als auſſerhaͤlb 
der nerven ſolche duͤnn und flußig zu machen / und 


die verſtopffende fortzubringen / hat es eine menge 
darzu dienlicher artzneyen / worunter folgende wohl 


der ſchmertzen nachgelaſſen. 


die beſten ſind: 8 „ 
Nemlich man macht ein decoctum dus dem Lis 
gno Guajaco,Radice pyrethri, Perſicaria, origano, ſer-· 
pillo, majorana, hyflopo; ſalvia, roremarino, maſti- 
ehe, Camphora und dergleichen mit wein / bler / oder 


waſſer / und hält es fleißig warm iin mund / ſo ziehet 
es gewaltig ſchleim aus / den ſpeyet man aus / nimmt 
friſches decoctum in den mund / und wiederhotet 


. folches offt und viel / biß aller ſchleim heraus / oder 


> 


Oder man mache aus folgenden ſpeeclebus mit 


ee eine eſſentz und halte davon im mund. 
VVV 
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R, Cortic. radic. mandiag. re 
0 Kadic. pyrethri: aa 36. 1 
Herb. ‚Javine, N 
nlcotiahr 1 75 
perlicariæ. 
e,, SA 
A Sem. hyofciami. 2 
F Staphifagr. aa. 511 F 
2 Caryophillor. e 
e,, 
Camphorz3ij. - 
„ Suceini Siiij. 
Spir. vini opt. Bij. e | 
. Infunde, tum exprime & fer, a 
Ode u BB a 
He. Acetivini 801 
Camphoræ 31. 
Alumin.3iy 
Opii qu. 
Salis Saturni gr. vj. 
Sem. ſtaphiſagriæ | 
| Pyrethri: aa. 30. A 
M.& mixtura teneatur in Ire, N | 
Beneben dieſen dingen / wodurch man die vers 


FE 


bende e e ee inget duͤn⸗ 
ne macht und fort ſchaffet / find noch a dere / wo⸗ 


durch man folche Dünne befoͤrdert; inſonderheit vers 


richten ſolches ſehr wohl und nachdrücklich Diecan- 


1 tharides. 


PARA Vs und andere ruͤhmen büntenher vor 7 


| allen andern dingen die vehcatoria und gr zwar 


* 
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I re die ohren applieiret / und kan ich dieſes ſelbſten 
aus verſchiedentlicher exper ientz bezeugen / ich Bar 
zu dem intent folgendes pflaſte: | 
u Extracti ſavinæ 3. 
| Cantharid. pulv. 
| Rad. pyrethri pulv. 

Piperis longi aa. V 
EFEuphorb. Er Eh 
"0 Thereb. Venek. 3. | 

Picis naval. N 
Cetæ fla v. aa. Zip. | 
| M. fat Emplaftrum. 

Nicht nur aber auff ſolche art hinter die ohren, 
ſondern auch in die ohren ſelbſten applieirte medica- 
mente konnen ſolche ſchmertzen ſtillen; und zwar ein 
gar geringes mittel / nemlich man wirfft in einen eß⸗ 
loͤffel waſſer ein paar gran pfeffer / macht es auff 
einem feuer ein wenig warm / und gieſt es in das ohr / 
b der zahn wehe thut / ſo ſtilet es den 9 ſo 

bald. | 
n den ephemeridibus curioſis anno V Decur. II 
wird folgendes als ein ae i een re⸗ 7 0 
commendiret. Nemlich: n 
V. Tres allii Ka IRB UN DEAN, * 
Ur Theriacæ 386. RESTE ae vn 
Cantharid. num M ie nn l 

Dieses ſtoſſe man zu einem muß / ſtreiche es auff, ein 

‚ füchfein/ und lege es auff den arm / auff welcher ſei⸗ 
ten der zahn wehe thut / gegen dem elen⸗bogen uͤber | 
in der flexura, wo man die median⸗ader zu laſſen pfle⸗ N 
get nd 00 es 1 es 9 gezogen denn 
9 „„ 


0 vr * 
> > — 


> 
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Ya ee es wie gebraͤuchlich /o! wird! der rich 
ve ſchmerzen gewiß vergehen. e. 
2.2... Solte aber der ſchmertzen ſo bart ſeyn / und 5 
75 die ſpiritus animales von ihrem gewaltſamen trieb 
nicht ablaſſen / ſo daß man gar ſtaͤupen oder con- 


vulſionen befürchten thaͤte / muß man ſolchen im- 


petum oder hefftigkeit mit innerlichen anodinis be⸗ 


ſaͤnfftigen; zu dem intent laſſe man fich von einem 


Medico rathen. Ich ziehe andern allen in dieſem 


ſtuͤck die tincturam anodinam Ludovici vor; wer das 


init nicht zu frieden / laſſe ſich folgende pillen machen: 10 


RE. NM. P. de cynoglofl, cum age a | 
Succini albi præ par. N 
5 liguirit. ag. Br ih ae 1 4 5 
Opii gr. a, RA. 


um ae zeit ein fü) 10 ander ein, 7 
Man kan auch die ſtarcke preſſung des tts z zu 


ö wildern / ader laſſen auff dem arm / oder wie andere 
“x wollen unter der zungen; ode er ſchroͤpffen. 
Wenn der backen auſerlich ſehr inflammiret und 
| 4 o applicire man thertac mit holunder⸗ 
latwerge und campher ⸗ brantewein vermiſcht. 
Oder lege ein warm ſacklein über, welches mit 
qhamillen⸗ blumen und ſaltz gefuͤllet iſt. 


Will aber alles nicht helffen / und koͤmmt der 


15 BEN! het applicire man atsdenn toiepet or⸗ 


zahn⸗ſchmertzen offt wieder / ſo gehe man zu einem 
weiden⸗baum ſpalte die rinde und ſchneide ein 
ſtůcklein holtz aus dem baum / damit ſtichele man 
Den ſchmertzhafften zahn / biß er hlutet; das alſo blu⸗ 


dent⸗ | 


2 


— 


# dentlich an ſeinen ort! ort in den weiden⸗baum / und ma⸗ 


che die rinde wieder behend daruͤher / fo wird ſich der 
zahn⸗ſchmertzen nach und nach verlieren und nicht 
wieder kommen. 

Wenn der ſchmertzen von einem holen zahn her⸗ 
ruͤhret / iſt das beſte mittel / daß man einem ſolchen 
keinen platz mehr im munde verftaktet/ ſondern her⸗ 
aus reiſſet: Oder will man einen ſolchen noch gern 
eine zeitlang herbergen / und doch ruhe fuͤr ihm ha⸗ 
ben / applieire man mit baumwolle terpentin⸗ SU 


darinn campher zerlaſſen / und mit ein paar tropf⸗ 


fen naͤglein⸗ al vermiſcht worden. Oder man ma⸗ 
che aus folgender malla pillen / davon halte man 
ſtets eine in dem holen zahn. 
N. Olei Nuciftæ ij. 
RE Ligni Buxi 30. | 
* Caryophyllor. gtt. vj. 
Erte, coc j. 
Rn opii 36. | 
Camphoræ gr. xv. . 
vr Fuligin. ſplendend. 
Sem. hyoſciami pulv. aa. 3j. 


— 


N. fiat maſſa, ex qua formentur globuli pro f 


magnitudine cavitatis. „ 

Oder man thue etlichmal etwas vitrioli ccerulei 
in den hohlen zahn / fo ſoll man zum wenigſten nach 
BLANC KAR DI erfahrung / ein gantz jahr vor dem 
ſchmertzen ficher ſeyn. 

Wenn in dem hohlen zahne wuͤrmer wachſen 
und ſchmertzen verurſachen / laͤſt man durch einen 
ae den dampff dahin richten / von Mlleniarmen 
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und was N a: 
man ſts 


ft. olche dinge untereinander / macht kuͤglein 
daraus / davon legt man eins oder das andere auff 


einen glüeuden ſtein oder eiſen / und laſt den damyff / 


wie gedacht / 1 10 einen trichter in! Den hohlen Jahn $ 
lauffen / fo fallen ſolche würmer heraus. 
Ein ſonderbar gefühl empfindet man an den 1 
zaͤhnen / wenn fie von ſaue ren ſachen ſtumpff 
werden / ſo daß man nichts beiſſen kan: ob wohl 
dieſes wiederum von fich. 1 vergehet / fo iſt es 
doch ein beſchwerlich werck / welches man nicht lan⸗ 
ge erdulden mag: Und iſt bald geholfen“ wenn 


man nur die zaͤhne mit fi alt reibe / safe iſſet / oder 5 
wachs mit ſaltz vermiſcht kaͤuet. 


Wenn ſonſten die zaͤhne anlauffen uñ i ſchwart 
werden / fo verurſachen fie nicht nur ein heß liches 


hnſehen / ſondern fie geben einen uͤbelen geruch und 


geſtanck aus dem munde / dannenhero hat man die⸗ 


‚fen fehler inſonderheit zu verhuͤten und kan gewiß 


geſchehen / wann man allemahl nach dem eſſen die 


zaͤhne wohl gusſpuͤlek mit waſſer / darinn ſalmiac 


zerlaſſen worden / dieſes haͤlt die zaͤhne ſauber und 
weiß / und verhlͤtet alle beſchwerliche zufaͤlle der zaͤh⸗ 
ne und des zahn⸗fleiſches. Wenn ſie aber durch 


unachtſamkeit endlich ſchwartz und heßlich worden / 


muß man ſie etwas harter angreifen / und mit 
„ ſcharffen dingen rein und ſauber machen. Der be⸗ 
kuͤhmte alte Profeſſ. FAST zu 
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l Salis armoniaci 3j. AN Een. 
Aluminis zug gend 
Zu dieſen fpeciebus thut man ꝛ mahl ſo viel als deren 
ſind / ſauberen und reinen ſand / vermiſche alles wohl 
N unter einander / und deftillive es aus einer retor⸗ 
Von dieſem ſpiritu nimmt man ein wenig in ein 
glaß / thut rein papier darzu / und ruͤhret es mit einem 
ſtecklein unter einander / daß das papier gleichſam zu 
einem brey werde / darzu thut man etliche tropffen 
citronen⸗ſafft / ein wenig wallrath / und etliche 
gran ſalmtac; und wenn alles wohl unter einans 
der vermiſcht / tunckt man ein hoͤltlein darin / ſo an 
einem ende zu einem pinſel geklopffet worden / und 
reibt die zaͤhne damit: die leffſen aber verwahret 
man init einem ſchnuptu cht. 
An ſtatt ſolcher ſeharffen dinge kan man ſich auch 
guter zahn⸗pulver bedienen / dergleichen folgende 
ſind: he. ON ſæpiæ pPu wr f 
Lapid. Pumic. puly. 
Coral. r. præ parat. 
Crem. Ri. A A 
Alum, uſti 3j. W EIS 5 
| Rad. irid, Flor. inf 
MN. flat pulvis paulo groſſius. N 1 
en 
he. Ciner. Nicotian. ee e 
re Rorismarin. aa 38 N * 
rm PR i Kad. Irid. Flor. 31. Bis ie BRNO. 
185 Ol. Lign. Rhod gtt. v. 
ER N. fiat pulvis. EHEN? 
1 e An⸗ 
1 a 
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Andere halten folgende sahn-tattverge fr ve 
\ Ke. Oſſ. ſæpiæ pulv. 
Lapid. Pumic. pulv. 
Corall. rubr. pulv. aa. 365. | | 
i raten , 
Terræ catechu aa. 51 e 
Ind Flor. pulv. zii. 1 580 
d Alumeuſti 3B 
Caryophyllor. 6. 
Syr. de roſis ſiccis 3iii. 
NR Dieſes macht nicht nur die 3 
ſondern haͤlt auch das zahn⸗ fleiſch in gutem ſtand. 
Wie denn dieſes / nemlich das zahn⸗fleiſch / auch 
vielen gebrechen unterworffen iſt / als da es Corrum- 
pirt wird und hinweg faulet / oder ſtets blutet / 2x. 


Darzu iſt folgendes decoctum vor andern ein gut 
iR, en Be. Summitat. Pinim. ik, 4 5 


Fl. malv. arbor. 
f Roſar. r. 
Herb. veron. 


ſalv. e e e 


cochlear. aa. m. . 8 
M .-äſtichis. e 
Myrrhe. N 


Thuris aa. Zij. 5 N he W 4 
Alum. erudi Zis. eee 


Ag. font. Bil. 
Aceti 5j. | 
Coquantur omnia ad eaſum 2 digter. um ente 
adde f A 
welt. Rolar cela Euer IM. a 


— 
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REN Das hatte man fleißig im wund si alfe 
1 heraus. Nach dm 
AR N. Öxyraellis ſquillit. Ziij. 
myyrthæ Sij. | 

alum. crudi 3j. 

e Damit. beſtreiche man das ahn et of 
und fleißig. | 
Folgendes iſt auch ein gutes ſtuͤck: 

R. Lapid. Medicam. Cr. Zij. 
Solv. in aquæ cochleariæ 311i. 
Aquæ filtratæ adde 
A, Gummi Laccæ 31]. 
Myrrhæ el. 3j. 
Alum, uſti Zig. 
Miſta ſtent ad Tincturæ extractionem. 
Damit waſche man das zahn⸗fleiſch fleißig. 

Wenn wildes zahn⸗fleiſch anſetzet / brauche 

man eine gute aquam aluminoſam, oder das ung. K. 
gypt. cum melle roſar. 

Seonſten braucht KORNTHAVER zu dem zahn⸗ 

fleiſch / wenn es faulet / folgendes decoctum, und lo⸗ 

bet es vor andern allen. | 
Nemlich: Er befiehlt zu nehmen von der innere 

ſten gelben rinden der ſchlehen dorn⸗wurtzel 3 
handvoll / grob geſtoſſenen pfeffer ein loth. Dieſes 

ſolle man in bier kochen / und offt ſo warm davon im 
mund halten / als es zu erleiden / biß alle boͤſe materie 
davon ausgezogen und ausgeſpyen worden. 

Es traͤgt ſich offt zu / daß die ſenigen / wel 

che offt mit zahn⸗ſchmertzen geplaget werden / 

Nes KR sahne e knolleß an den . 
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bekommen / die brechen mit der zeit auff / und a 


giebt gern fiſteln; ſolchem vorzukomen / iſt kein an⸗ 
der mittel / als daß man den jenigen zahn bey zeiten 
laͤſt ausreiſſen / wovon ein ſolches tuberculum ent- 
ſtehet; damit ſolcher materie durch ausreiſſen des 
zahns lufft gemacht, und dieſelbe nicht per korce an⸗ 


dere wege ſuchen / und den Bieffel nt dem backen 
durchloͤchern moͤge. 8 


Es pfleget auch manchem gemein zu ſeyn /i in 


dem ſchlaff mit den zaͤhnen zu kmrſchen. Wenn 


es bey kindern geſchicht / ruͤhret es offter rs bey ſolchen 
von wuͤrmern her / oder von einer art leichten 
ſtaͤupen; wenn es bey erwachſenen perſonen offt 
gef chicht/ bedeutet es zu zeiten ſchlag fluſſe oder con⸗ 


vulſionesz und wenn es bey hitz gen fiebern ſich hs 
ren laͤſt / abſonderlich bey denen / ſo darbey deliriren / 


3 
* 


ſtehet es nicht wohl. fe 


Es iſt aber dieſes Enirſchen der zaͤhne mehr 


ein zufall des unteren kieffels als der zaͤhne / wes⸗ 
halben die application der medicamenten bey ſol⸗ 


chem geſchehen muß: Es ſey nun die urfache eines 


ſolchen knirſchens von aͤuſerlicher kaͤlte / oder von ei⸗ 
ner ſcharffen convellirenden Iympha nervea erreget 
worden / ſo dienen darzu diejenige artzneyen / welche f 
in genere zu allen convulſionen oder ſtäupen pflegen | 
| gebraucht zu werden. 


Euſerltch aber dienen ſehr wohl das oleum cafto- 


rei mit oleo lauri, juniperi und balſamo peruviano | 
vermiſcht und warm wohl eingerieben / um die oh⸗ 
ken und kieffel. 


e ſonſten ls die sufälte der ef 4 | 


» . 
A 
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ſonderheit des unterſten / als welcher bey dem men⸗ 


ſchen allein ſich beweget / anlanget / deren find un⸗ 9 
terſchiedliche; der vornehmſte unter allen iſt defz 
ſen unbeweglich kett I ſo daß man entweder den 


mund nicht auff oder zuthun kan / und alſo das kaͤn⸗ 


en gehindert wird. 


Es wird. aber dem kieffel feine. bewegung: 
gaͤntzlich genom̃en durch die verrenckung / wenn 8 
er aus ſeinem gewerbe koͤmmt / wovon wir bereits 
oben erwehnet; oder es faͤllt die bewegung ſchwer / 
wenn die mandeln entzuͤndet werden und geſchwel⸗ 


len; oder wenn ſich hinter den ohren geſchwaͤr an⸗ 


ſetzen / parotides genañt / deren droben gedacht wor⸗ 


den / oder andere dergleichen entzuͤndung oder ‚Ders 
ſtopffung um die kieffel anlegen / dadurch alle haͤuti⸗ 


ge theile ausgedaͤhnet werden / und den! kieffel! in ſei⸗ 


ner freyen bewegung hindern. 

Dieſe hinderniſſe werden remopfret durch zer⸗ 
ctheilende artzneyen / worunter gute baͤhungen die be⸗ 
ſte ſind / deren bey den entzuͤndungen hin und wieder 
gedacht worden. 

Es kan ſich auch wohl zutzagen / daß der kief 


N fel gelahmet wird von ſtaͤupen oder particuli- 
ren paralyfi, welches harte dinge ſind / und nicht an⸗ 


ders als nach art einer univerſalen paralyfı müffen. 


| curiret werden / wie droben zu finden. 


Wenn wir uns feꝛner in dem mund Wuschel | 


uns zu betrachten vor 
aa VIII. 

Das zaͤpflein ine feinen zufallen / | 
runter die Wache d ki HR kensun, 
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dung and lexitas, tas. Die entzůndung filter man 
durch dienliche! mund ⸗ und gurgel⸗waſſer / worunter 
ein decoctum von x othen roſen / floribus liguſtri &c 
mit nitro und melle roſarum verſetzt / nicht ohne gu⸗ 
tem effect ſeyn wird. Darbey laͤſt man ader un⸗ 
ter der zungen. | 
Wenn aber das säpflein ſchlaff wird / und 
f lang herunter haͤnget / dunckt einem / es haͤnge etwas 
im halſe / das man muͤſſe hinunter ſchlingen / wer das 
nicht in acht nimmt / und mit ſchlingen fortbringen 
will / der macht das erlaͤngete zaͤpfflein datzu! wund / 
und vermehret den ſchmertzen. | | 
% Dieſe laxitas oder ſchlaff heit des säpfleins 
. wird curnꝛet mit etwas zuſammen ziehenden dingen / 
dergleichen iſt folgendes pulveꝛ / davon man etwas an 
das zaͤpflein mit einem gar kleinen loͤffelgen eier | 
nl Wage H. Piperis longi 3j. 
N Gallarum 6. 
8 i Re 75 Aluminis gt. ii). Ka 


1. 


5 
— 


le. 


g | 2 
Oder man macht aus folgenden Sea ein de- 
kokum, und halte das offt warm in dem mund. v. 72 5 
he. Radic. Tormentill. 
Cortic. granator. 2a. 3i]. | 
“ Gallarum immaturar. 81. | 5 
Flor. Roſar. r. ; 
Balauft. Kö 45 98 


Chamomill. aa. m. g. Ve 
RN Liguſtri m. * 2 


"Di Pr&par. Zig. g | | 
BA omnia in vino a & Lace h 
aller) in ore. Ma | 


a 1 


er von den zufallen des zaͤpfleins. g 223 


— 


rum liguſtri hinzu thun. 


Es trägt ſich auch wohl zu / daß das zaͤpflein 


* 


5 ſeirrhos wird / und in dem ſchlingen und reden 


ſchneidet: Wie ich dieſes an einem gewiſſen geiſt⸗ 
lichen operiren laſſen / welcher mit einem fo erhaͤrte⸗ 
ten halß⸗zaͤpfflein ſich bey die 14 jahr geſchlept / und 
mit dem reden nicht recht fort gekont: Es geſchicht 


ſolche operation faſt ohne ſchmertzen / und ohne blu⸗ 


ten / ſo daß ſich niemand darvor entſetzen darff; und 
iſt in ein paar tagen alles geheilet. 


4 | 
ap IX 
Von entzündung der mandeln. 
Och ferneꝛ kommenuns in dem munde voꝛ 
die mandeln / wie ſie droben beſchrieben wor⸗ 
den: dieſe koͤnnen gleichwie das zaͤpfflein / entzuͤndet 


€ 


werden / oder gar geſchwaͤren. Diebeften artzneyen / 


ſoſchen fehlern abzuhelffen / ſind gurgel⸗und mund: 
waſſer; unter 1 mich taͤglich eines ſolchen 


bediene; He. Flor. Malv. arbor. 
. iuſtrein 4 
TR Roſar. 1. 
Herb. veron. 
e Salviæ aa. m. g. 
. Polipod. O. 35 u. 


Man kan oxymellfquilliticum, oder Syrapum flo. 


ſteks hinderlich faͤlt; auch mit medicamenten nicht 
leicht zu curiren ſtehet: Da iſt kein ander mittel / als 
daß man / wo es zu lang und nicht wieder zuruͤck zu 
bringen / ſolches / fo viel es noͤthig / mit einer ſcheer abs 


ER Sem. finapä3jı 1 n 
A A 8 Iaci- 
4 9 n \ 8 1 i = 1 N |! } \ KR 


1 I. Theil / sed. V. Cap. X. 


1 


8 inciſa coquantur in Aquæ prunell. Bj. & 


— — — 


Aceti 3 3ij. eolaturæ adde a 
'„Syrupi’Elor. Liguftri. _ 
Mellis Roſar. colati aa Zip. HR 
* derur pro EEE. Eee 
"oh 2 5755 
5 Fe. Klon e 5 
ie e Veronig 
| Salviæ aa ij ARE 
Rob; Sambu i egeee 
ar Diamoron. Wert Le 
3 . Theriacæ aa Sij. 
Oi præpar. 3. 
Fyr. Flor. liguſtri 3j. „ 
NI. & teneatur calide in oree. 
Nachdem wir nun kürtzlich alle beine geile 
des kopffs zuſamt deben uͤbelen beſchaffenheit durch⸗ 
gangen / ſind noch uͤbrig eee Ban 4 
buchen. ae find 127 7: a 


ER 
"Diebanenes gcc und die bare alf 
dem ko 


Ann 70 opff 
ER Beh, ein menſch / ob er ſchon von haut und 


haaren noch ſo ungeſtalt iſt / dennoch darbey 
geſund ſeyn kan; ſo daß ratione der geſundheit dieſe 
ſo ſehr nicht zu cönſideriren waͤren; dennoch weilen 


manchem / inſonderheit dem frauen- zimmer an ei⸗ 


ner reinen und ſauberen haut inſonderheit im geſicht 
viel gelegen; wollen ae en deren feh⸗ 
N mängefbftehen 


8 “a * 4 
4 5 ’ — 
| 
* *. 3 4 12 
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von ð. haut des geſichts und haar a. k. 25 
Es kan aber die haut im geſicht unrein / zu 
roth / zu bleich / ja voller finnen und bocken / oder 
gar runtzlicht ſeyn. RR BER 1 
Was die aͤuſerliche unreinigkeit der haut im ge⸗ 
ſichte betrifft / kan ſolcher durch fleißiges waſchen 
leicht abgeholffen werden / es ſey denn / daß in den 
Poris der haut ſelbſten von unreinen ausduͤnſtungen 
dieſelbe herruͤhre / darzu will das gemeine waſſer 
nicht allemahl füficiene ſeyn / und gehören etwas; 
mehr durchdringende ſachen darzu: Bey ſtandes⸗ 
perſonen wird in dieſem ſtuͤck auff das talck⸗oͤl ein 
groſſes gehalten / es iſt aber rechtſchaffenen chymicis 
bekannt / was vor ein betrug damit geſpielet werde; 
indem noch in rerum natura keiner geweſen / der aus 
einem ſo harten / ob ſchon dem aͤuſerlichen gefuͤhl nach 
ſchmſerichten oder fetten ſtein / ein rechtes oͤl zu wege 
gebracht / noch in ewigkeit zu wege bringen werde / 
ohne zusatz alealiſcher ſaltzen; und das jenige / wel. 
ches auff dieſe weiſe zu wege gebracht worden / kein 
wahres ol / ſondern ein oͤlichter ſaltziger liquor ſeye / 
der an krafft und vermögen wenig mehr hat und 
vermag / als ein gemeines weinſtein⸗oͤl aus deſſen 
ſaltz per deliquium gemacht / denn wenn man ein ſo lese 
ches ſaltz in einem feuchten keller in einer ſchuͤſſelo ⸗ 
der glaß⸗ tafel ausgebreitet ſtehen laͤſt /o refolsiret 
ſolches die feuchte lufft in einen liquorem, welcher 
dem gefühl nach einem oͤl zu gleichen ſcheint / unda⸗ 
ber kein ol iſt. C 
Dieſes öl / es ſey aus weinſtein⸗ſaltz / pot⸗aſche / 
oder nitro fro gemacht / reiniget die haut von allen 1 
unſauberkeit / weilen es aber 5 zu ſcharff und 


E 
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verſchiedenen geſichtern nich nicht r wohl bekoͤmmt / muß 
man es mit etwas fetten dingen gelind und geſchmei⸗ 


dig machen. Man nimmt dannenhero eines ſolchen 


gieſt darzu ein oder anderthalb loth mandel⸗ ol / und 


ſchwencket es in einem glaß wohl unter einander, fo 
giebt es ein weiſſes ol / darein netzt man ein zartes 
| tuͤchlein / reibt das geſicht damit / und bald d darauff 


0 


00 waͤſchet man es mit waſſer wieder ab. 


Nach dem muß man einen unterſcheid unter 


fetten liquoris oder weinſtein⸗oͤls ein loth 3 oder 4/7 


denen geſichtern machen; den zarten und ma⸗ | 


gern geſichtern muß man ſolche dinge applieiren / 


welche befeuchten und nehren / dergleichen die 


waſſer von fleiſch / ſchnecken oder milch find. Mit 
dieſen / als da iſt weck oder ſemmel in milch einge⸗ 


we ichet / waͤſchet man das geſicht / nach dem be⸗ 


ſtreicht man es mit guten pomaden / ol von kalten 


ſaamen / mandel-milch und dergleichen. 


Zu ſolcher intention alſo dienen 1 8 


| und les He. Speck Hein geſchutten rid. 
Schnecken num 30. 
Lamm⸗fleiſch! B. 
Er ein halb 72 


Kah 24 funden im keller ſtehen, bean 1 5 
KM es in balneo, das uͤberzogene waſſer ſtelle in die ſon⸗ 
ne / und gebrauche dich deſſen. Oder nimm weiß 
ſemmel broſam anderthalb IB / befeuchte dieſe 
wohl mit malvaſier/ denn sieh 2 e geiß⸗ oder 
EN | 1 gel 67 


— Pr 


Nimm ſauberen ſchoͤnen ſpeck ꝛ B/ ſchabe ihn 
ſehr klein mit einem meſſer / daß kein huͤutchen dar⸗ 


waſſer / und waſch ihn wohl; das gieß ab / ſchuͤtte 


„ 


und die grobe haut zart machen. Der 
| | A MT. 


\ 


„ 


daruber gieß erſtlich friſch brannene 


I 13 5 . Theil; Sectio v v. ox. x. 8 
gleichen thun ſaͤuerliche ſachen / a als wein / eitronen⸗ 
ſafft / brantewein ꝛc. zu der intention Diener fol⸗ 
gendes waſſer. 

Nimm das weiſſe von u hart geſottenen eyern / 
Fberhackte weiſſe lilien⸗blaͤtter / bohnen⸗blůth / ie⸗ 
des eine handvoll / Aro n. wurtz / liebſtoͤckel wiolen⸗ 
wur tz / iedes loth / maſtir r loth / terpentinz loth / 
daruͤber gieffe guten wein / wenn es eine weil geſtan⸗ 
den / deſtillire es in balneo; in das heruͤber deſtillirte 
waſſer thue ausgepreſten citronen⸗ſafft / ſo viel noͤ⸗ 
thig / ſublimat 1 quiuti, und weiß e 
I quintl. M. und brauchs. 

Oder man bereite folgendes lae virginis: x 
Nimm bleyweiß / frauen⸗glaß iedes 2 gut 
0 5 ſublimat 1 quintlein / bley⸗ zucker / weiß ſchminck⸗ 

pulver iedes anderthalb quintlein / froſchleich⸗ 
weiß⸗ lilien⸗ſee⸗ blumen⸗ und ro ſen⸗ waſſer / iedes 
gloth / pomerangen-blüch-waffer 2 loth / das 
weiſſe vonz eyern / camphor 1 quintlein / eitronen⸗ 
ſafft 2 loth / alles unter einander gemiſcht und zum 
gebrauch verwahret. 

Mit dieſen und dergleichen dingen vettrelber man 

die uͤbrige roͤthe des geſichts. Man mag auch 
ein gut ſtuͤck alaun in ey⸗weiß ſo lange N biß 
es einem breylein gleich ſieht / und dieſes uͤberſchla⸗ 
gen / ſo wird es die ehe wohl temperiren / fie je 
gleich von aͤuſerlichſ / als innerlicher hitze. 

Woſfern aber eine ſolche roͤthe ſich feſt ſetzt / und 

die haut inſonderheit den backen / ſtirn und naſen ſol⸗ 
cher geſtalt mit rothen pocken und beulen ſchaͤndet / 
“ an gar die naſe mit kleinen rothen begehen 

gen 


r Kr * 7% 


corallis, matre perlat. antihect. Poter. cinab. nativ. 
arcan. duplie. &c. | Re e 
Auch koͤnnen die falia volatilia nicht undienlich 
ſeyn / beneben ſtetem gebrauch des coffee, thee und 
dergleichen. n e, 


» 
3 


0 A chen Seat. cp F TR 


Unter den zuſerlichen dingen habe ich ind 
er andern gut befunden⸗ , 


8 He. 4 duleis 9g. VPRLTIIIRT LENZ 75 10% 1 
Dachari Saturni 9j. Wa e e e 
Serufle, ee een 
‚‚oBorragis ven. aa. 80. I ek e 


See e eee, 
Ol. Fi per leliq 3ij. ee 
omnium florummnmn t 1187 


Mae Sperm. ranar- „ rs rie a 
vw. Flor. Fabar. er 375 Mr vr DT An : 121 
a x 8 N 5 
Sigill. eee Nen de tan 
N Lilior. alb. Fr Fern 
Ar Boſart aa. 3lu 50 


BE: e bey schlaffen g Pi 


5 kupfferichte geſichte / morgends früh aber waſche 


man es mit einem oder andern waſſer / dergleichen 


du dieſer mixtur kommen / a parte ab / und das wie⸗ 
* dergohle man offt. 


Folgendes waſſer diehet auch fi ehr wohl / nemlich: 1 
Nimm quint, g fublimat. gieß daruber in einen 
gelle kopff ein untz 3 oder 4 flieffend waſſer / und 


laß deh aten theil einſieden: Alsdenn nimm froſch⸗ 
leich⸗ſee⸗blumen⸗ weiß lilien⸗ und roſen⸗waſſer / 
ledes z loth / und das weiſſe von zwey eyern darun⸗ 

ter geklopft / ſchuͤtte es zudem obigen mercurial de- 


zoo, wenn es noch heiß ſt/ ruͤhre es ſtets unterein⸗ 


5 ander / biß es weiß wird wie milch / aisdenn laß kalt 


werden / und gleß 3 loth citronem ſaffe darzu / und 

e es zum gebrauch. ; 
8 Wa hat figendes ſehr gut befunden: 2 

4 Ko ar 


120 
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von d. haut des geſichts und haar. a. k. 231 4 
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be. Unguenti roſati Zij. 
| Flor. Pris ij. EDEL | | 
Ladis Aris 9j. e 
Sachari Saturni 98. 
8 Olei roſati q. ſ. 
flat linimentum. B k, 
Die ſommer⸗ flecken find auch ferner bey dem 
frauen ⸗ zimmer ſehr verhaſt / fo daß manche / ob ſie 
ſchon an der geſundheit wenig ſchaden bringen / den- 
noch den kleinen finger drum gebe / daß ſie ſolche aus 
dem geſicht und von den haͤnden banniſiren koͤnte; 
Es will aber oͤffters aller angewandter fleiß nichts 
helffen. Doch wer folgende dinge noch nicht ver⸗ 
ſucht hat / mag noch nicht verzagen. Zum exempel: 
Man nehme ꝙ vivi zu pulver gerieben S. ſchwar⸗ 
tze ſeiffe Zij. dieſe ſtuͤcke thue man in ein tuͤchlein / 
und haͤngt ſie in ein aͤchtmaß eßig / laſſe es 9 tage 
darinn haͤngen / alsdenn reibe man mit dem eßig des 
tages etliche mahl die fleckichte hauvo . 
Oder welches AGRICOLA vor ein gewiſſes en⸗ 
periment hält 7 Er n Nice a 
Nimm weiſſen ſenff zij ſtoſſe es mit ein wenig 
eßig an zu einem brey / thue darzu gemein ſaltz 5. 
und das weiſſe von einem ey / miſche und ſtoſſe al⸗ 
les wohl unter einander / und behalts zum gebrauch / 
als folget: Man laſſe eine heiſſe ſtube machen / als 
ob man darinn ſchwitzen wolte / ſo bald man in ſolche 
hitze kommen / beſtreiche man das fleckichte geſicht o⸗ 
der haͤnde mit der ſalbe oder brey / und laſſe es alſo 
eine weile; alsdenn waſche man das geſicht o⸗ 
der haͤnde ab mit bohnen⸗ bluͤch / weiß⸗wurtz / 
Bier: | May. oder 


— 


| flecken gewiß vergehen. 


mentum vor andern: 
Nimm e wor⸗ 
den kön Sachari Saturni aa 385. 
Fœcul. aronis. 


bryoniæ aa Di. 
‚Bis ex marcaſita argenti 51. 


geſicht mit einem oder andern von obgedachten waſ⸗ 


> acht biß die haut rein iſt. 


en nemlich: 
N Bi. Man nehme mercurii ſublimati ZB, lege es in eine 


F at ih 
3 * 5 Thal Seck. V. cp n 


oder d waſſer / / worin ern etwas a tin- 
citur gemiſcht worden; ſo werden / wenn dieſer pro⸗ 
eek alſo ein oder ee wiederhohlet worden / 


Ferner lobet AGRICOLA auch folgendes erperi a 


= M. Mache dieſe dinge mit ein wenig 1 
bluͤth⸗ weiß⸗wurtz⸗ oder weiß lilien⸗waſſer an / daß 
es einem breylein gleich ſeye / damit uͤberſtreiche man 
bey ſchlaffen⸗gehen das geſicht / nur ſchone man 
der augen / und morgends frühe waſche man das 


ſern wieder ab / und alſo procedire man ein tag oder i 


; 5 6 Willis haͤlt ein groſſes auff folgendes wal, 


znnerne ſchuͤſſel / und ſchuͤtte daruͤber anderthalb 


1 aͤchtmaß weiß⸗wurtz oder weiß lilien⸗waſſer / laſ⸗ 


ſe es 24 ſtunden beyſammen ſtehen / doch daß man es 
zu zeiten mit einem holtz auffruͤhre / ſo wird das waſ⸗ 
ſer gantz ſchwartz ausſehen / das filtrire man durch 
; fließ⸗ papier / ſo lauffts wiederum helle durch; mit 
diieſem waſſer beftreiche man des tages oder uͤber 
deen andern tag das fleckichte geſicht einmahl / und 
e dole rise etliche maße 0 werden wach, 
WIL. 


al 
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Fa 


vous s bauedes gehts un und baar. a. k. 33 


WIL LIS verſicherung alle ſtecken / unreinigkeit un und 
| roͤthe der haut gewiß vergehen. 8 


Will die haut anfangen e zu wer⸗ a 


ben, und der ſchoͤnheit gewalt thun / ſind auch noch 
einige mittel vorhanden / wodurch man ſolches offt 
lange zeit verhindern kan; inſonderheit retommen⸗ 
diret ETTMVLLER vor andern folgende methode. 


Nemlich: man ſolle eine neue eiſerne pfanne neh⸗ 2% 


men / dieſe über einer glut heiß machen / denn mit 
dem mund wein darauff ſpruͤtzen / und den dampff 


ins geſicht laſſen; nachdem in ſolche pfanne pulve⸗ 


riſirte myrrhen ſtreuen / und gleicher weiſe den da⸗ 
von auffgehenden dampff auff das umhaͤngte ge⸗ 
ſicht gehen laſſen / und ſolcher geſtalt ein tag oder ach⸗ 
te / alle tage ſolches continuiren / ſo will er verſichern / 
es werden alle runtzeln vergehen / und ein altes ge⸗ 
ſicht gleichſam wieder verjuͤngern / oder das geſicht 


| biß in das hohe alter zum wenigſten praͤſerviret wer⸗ 


den. 
a Sonſten iſt auch zu ſolcher intention folgendes 
ſaͤlblein nicht eines der geringſten mitteln / wodurch 
n 2 kan vorgebogen werden: 
Br Olei ex uno velaltero ſeminum bude 
a rum expreſſi Ziß. 

I hoc leni calore folvarur - N 
RR; ‚Maftichis in 2 0 . . 8 
. e gorro adde Reh TR ET ip: 

Aluminis. * 
5 pper. cetiaa3ij, 
Cetræ alb. 3j. 
. Spit-khokebinHk N Sal: i 
8 ne ee Me 


44 
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d Olei camphoræ aa. 3ß. 
. ligni Rhod. 36, 
e Pi per deli. j. I 
NMliſce omnia, biß erkaltet. Mit dieſem ſaͤlblein 
beſtꝛeiche man nachts bey ſchlaffen gehen das geſicht / 
und morgends fruͤh waſche man es wieder ab mit 
bohnen⸗ bluͤth⸗ oder weiß ⸗wurtz⸗waſſer / darzu 

von der tinctura Benzoi gemiſcht worden. 
Der liquor myrrhæ; welcher gemacht wird / wenn 


| man ſolche in einem hart geſottenen ey thut / wird 

i auch von verſchiedenen hoch gehalten. 
Eine gute Benzoi tinctur kan man folgender ge⸗ 
fſtalt bereicen: I. Benzoi Zi; ᷑ ůö:)[l 4 
g e hn Stora ralamit 3j), 5 


N „4 . * redtificati xi A 
Diüieſes laſſe man beyſammen ſtehen / biß die tinckur 
wohl extrahirt und der Spiritus ſich hoch tingiret. 
Davon ſchuͤttet man alsdenn ein wenig unter obge⸗ 
dachte waſſer / ſo wird es weiß als milch. | 


Will man es kuͤrtzer haben / nehme man den 
{ Benzoi und ſtoracem, thue fie in eine zinnerne 
ſchaale oder ſchuͤſſel / ſchuͤtte guten ſpiritum vini 
daröber / ſetze es auff eine glut / doch daß es nicht ko⸗ 
be / ſondern nur heiß werde / fo ſolviren ſich die gum · 
mita, was oben ſchwimmet und ſolvirt iſt / nimm ge⸗ 
mach mit einem loͤffel ab / und laß durch ein tuͤchlein 
6 in ein glaß lauffen / darinn gutes roſen⸗waſſer mit 
ein wenig ambra vermiſcht ſey / ſo praͤtipirt ſich das 
ee rxntractum in ein ſchoͤne weiſſe wohl⸗riechende milch. 
Will man ſich deren bedienen / ſo netzet man ein 
lluchlein darin / wiſcht das geficht damit / und laſts 


N PER „ f 
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| von heßlichkeit der haaren. 239 
son ſich ſelbſten trocknen / ſo macht es eine faubere 


PP 
Nachdem wir alſo kuͤrtzlich alle theile des kopffs 
durchgangen / haben wir noch übrig zu handenn 
Von der heßlichkeit der haare. 


= 7 


/ 


decke des haupts / ſondern auch zu deſſen zierde 
die nen muͤſſen / iſt auch billich / deren übele beſchaffen⸗ 
heit zu betrachten / und wie ſolcher zu remediren. 
Es koͤnnen aber die haare den menſchen verſchaͤn⸗ 


Enn diewellen die haare nicht nur zur noͤthigen 


den / ſo wohl wenn fie wider natuͤrlicher weiſe entwe⸗ ; 3 
der zu viel / oder zu wenig wachſen / oder wenn ſie 


ausfallen / und ihre farbe veraͤndeern. 
I. Den uͤberfluß der haare betreffend / 

Der hat zwar nichts zu bedeuten / ob ſchon die haare 
auff dem kopff fo überfiüßig und lang wachſen / weis 
len man ſolchem uͤberfluß mit der ſcheere leicht kan 
begegnen; wenn aber die haar zu weit uͤber die 
ſtirn herab wachſen / inſonderheit bey frauen⸗ 
zimmer / oder dieſe wohl gar baͤrtig werden / und die 
ſchoͤnheit dadurch vermindert werden ſolte / hat m 


ſich nicht ohne urſache Drüber zu beſchweren / und ſol⸗ f 


chem uͤbelſtand abzuhelffen. 
Cs hat aber allerhand mittel hierzu / deren etliche 
nur das haar ohne die wurtzel / etliche aber mit der 
wurtzel heraus bringen. Wo dieſes nicht geſchicht / 
waͤchſt das haar in kuꝛtzem wiedeꝛ. Es muͤſſen dañen⸗ 
hero ſolche dinge ſeyn / welche die haare mit ſtumpff 
und ſtiel oder mit der wurtzel heraus bringen. 
n n ee 
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Das gemeineſte inſtrument darzu ſind die 
haar⸗zaͤnglein / wodurch man aber nur einige uͤber⸗ 
fluͤßige haare an den augbraunen / ſtirn oder ſonſten 
Tan ausreiſſen; wo aber deren zu viel ſind / gehet es 
ſo wohl nicht an / und muß man ſich ſolcher dinge be⸗ 
dienen / womit man auff einmahl eine menge kan 
mit der wurtzel heraus reiſſen. Zu dem ende macht 
man ein hart klebend pflaſter von hartz / colopho⸗ 
nium und maſtir / ſtreicht ſolches warm auff ein 
tuͤchlein / und legts auff den ort / wo man die haare 
will weg haben / ſo bald es wohl anklebet / reiſſet man 
es geſchwind ab / ſo gehen die haare mit dem pflaſter 
ab. Was von dem pflaſter an der haut hangen 
bleibet / reibet man mit mandel⸗oͤl wieder dz. 
Oder man nehme kreide klein geſchabet / die ma⸗ 
che mit eßig an zu einem brey / ſtreiche den auff ein 
wollen baͤndel und binde ihn auff die ſtirn / fo weit die 
haare weg muͤſſen / und laſſe es alſo über nacht dar⸗ 
auff liegen / fo kuͤtten ſich die haare feſt ein / die kan 
man morgends fruͤh mit dem baͤndel alle heraus reiſ⸗ 
ſen; bleibt was uͤbrig / oder wachſen friſche haare 
hervor wo die wurtzel das erſte mahl nicht mitgan⸗ 
gen / wiederhole man dieſen proceß / ſo koͤmmt das 
haar mit ſamt der wurtzel nach und nach heraus. 
Sonſten kan man die haare auch an den or⸗ 
ken / wo ſie zu viel / oder nicht ſeyn ſollen / mit etzen 
hinweg bringen. Die Tuͤrcken / weilen fie an 
heimlichen orten keine haare leiden / haben ihr ruſma 
oder ſalbe / damit beſtreichen ſie / ehe ſie in das bad 
gehen / die haarichten orte / ſo gehen alle haare ohne 
brennen gantz kahl hinweg / als ob ſie mit einem 
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ſcheer⸗meſſer abgenommen waͤren. Einige halten 
davor / daß ſie dieſes ihr ruſma von einer art calcan n 
thi mit halb ſo viel kalck und waſſer anmachen / 
und ſoll dem Tuͤrckiſchen Kaͤyſer jaͤhrlich ein groſſes 
eintragen. „ | | 

Die Italiaͤner brauchen dieſes: 


Nimmungeloͤſchten kalck s loth. 
Auripigment 2 loth. | 
Silberglaͤtte. | 

E weiſſe ſtaͤrcke iedes 1 lot kg. 
Dieſes alles klein geſtoſſen / mit waſſer gekocht / und 

fleißig umgeruͤhret: Und wenn man eine feder hin⸗ 
einſteckt / und dieſe abgehet / iſt es ſtarck genug. Bey 

deſſen gebrauch baͤhet man den ort / wo die haare 
weg ſollen / mit warmen waſſer / denn ſchmieret man 
die ſalbe drauff / laſt fie aber nicht lang / ſondern ſpuͤ . 
let ſie bald mit warmen waſſer wieder ab / ſonſten 
verbrennet dee die haut / welches aber mit ö 
roſen⸗ſalbe bald geheilet wird. „„ 
Andere nehmen ungeloͤſchten kalck und ſo viee 
auripigmentum in ein ſaͤcklein / tuncken ſolches ins 
waſſer / und reiben den ort damit. 
= Öleichwie man nun auff ſolche weiſe den über 
fluß der haare oͤffters ſuchen muß zu mindern / ſo 
traͤgt ſich im gegentheil zu / daß man an haaren 
mangel leidet; Indem ſolche bey haupt⸗kranck⸗ 
heiten / ſchwind⸗ſucht / oder bey den Frantzoſen / aufe 

ſatz he. ausfallen / wenn bey jenen die nahrhafften 
theilgen der haare verzehret; bey dieſen und ders 
gleichen aber mit ſonderbaren ſcharffen theilgen ver- 
miſcht werden / ſo daß ſie den poris e BE 
. . „ en 
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nicht durchkoͤnnen. Es iſ hen 
haar⸗mangels anzuſtellen nach dem unterftheid der 
ren urſachen. Der jenige haar⸗ fall / welcher nach 


ur ſach von frantzoſen herrühren thaͤte / muß man 
vor allen dingen das malum heben durch die 
ſchwitz⸗ cur oder dergleichen; nach dem auch aͤu⸗ 


machen. | 


frauen⸗haar / ſtab⸗wurtz / und abſonderlich buchs⸗ 


ſchet / dieſe die haar überaus wachſen mache; ber 


davon gantz rauch worden. N 
Man koͤnte alſo folgende lauge bereiten: 


Frauen⸗haar / iedes eine handvoll. 6 


— * 7 


— — — — — — —— 
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Es iſt alſo die cur eines ſolchen 


hitzigen oder dergleichen kranckheiten zu folgen pfle⸗ 
get wird von ſich ſelbſten curiret / fublata laltem caur 
sa, oder wenn die kranckheit curiret. Als wo die 


ſerlich ſich der jenigen dinge bedienen / welche aus 
einer ſonderbaren eigenfthafft die haare wachſen 


Dergleichen iſt das gummi ladanum in wein zer⸗ 
laſſen und das haupt mit gewaſchen; Item foenum 
græcum in waſſer gekocht und offt gebraucht / macht 
die haare mit gewalt wachſen. e IE 

Sonſten dienen auch inſonderheit hierzu die klet⸗ 
ten⸗wurtz / pappeln⸗wurtz / weiß lilien⸗wurtz / 


baum / davon in den ephemerid. curiofis Herr D. 
ROSINVS LENTILIVS angemercket / daß wenn ö 
man ſolchen in einer lauge kochet / und ſich mit was 


weiſet es mit der experienß / da eine bauern⸗magd / 
welche ſich indem geſicht mit dieſer lauge gewaſchen / | 


„ 


Be. Kletten⸗wurtz. h e 
Haar ⸗ſtrang⸗wurtz / iedes 2 lo h. 
Stab⸗wurtz. 15 K AR IDTIN 


Roß⸗ 


* 


ei, 


Buchs⸗baum / 2 handvoll. 
Ladani, 3 quintl. | 


Nemlich mit dieſer lauge waſche man den kopff / und 


N. Fol. Abrotani maris. 
capillor. ven. aa. m. j. 
FPaavi mellis. 
| gummi Ladani aa. 3j. 
myyrtillor. 3j. 
Sem. Lini. 
tlaäeni græci aa. iii. 
Olei amygd. d. 1 
Vini albi generoſi aa. Si. 


| 
l 
\ 
| 
| ‚ 
| 


brauche man im zunehmenden mond. 


ten nicht am gantzen kopff / ſondern nur etwa 
an einem oder andern ort placken weiß / gleich⸗ 


kahl mache / ſich zuzutragen; oder fie falle ſchlangen⸗ 
7 
85 


ſei⸗ 
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Uber dieſe ſachen gieſſe man ein maaß oder mehr s 
lauge / koche es und drücke es aus zum gebrauch. 


trockne ihn warm ab / darnach ſalbe man ihn mit 


N folgender des Bucretii ſalbe / als welche er vor ein 
ſonderbar geheimniß gehalten / nemlich: . e 


Wenn es vier und zwantzig ſtunden bey einander 5 
geſtanden koche man es / biß alle feuchtigkeit verkocht 
und verzehret / denn preſſe man das oͤl aus / das 


Es pfleget aber das haar ausfallen / zu zei / 


wie die motten das peltz⸗werck etwa hier oder dort 


weiß aus / faͤngt im nacken an und gehet auff beyden 


1 
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770 avendelbluͤth / iedes r pugill. 
8 groſſe neſſelln. | © 
1.0000 Feenum græcum, iedes ı loth. v2 
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ſeiten der ohren weg / nach der ſtirn zu / wohl zwey 
finger breit / friſt auch die haut weg. e 
Die urſfachen ſind ein verdorbenes nutriment der 


Diͤeſer / der boͤſe grind / wird folgender geſtalt 
curiret: Man purgiret den patienten mit einem 
dienlichen mittel aus dem extracto troch. alhand. 


haare / von frantzoſen / auſſatz / oder boͤſem grind. 


mereurio dulci, reſ. jalapp. &. 
Nach dieſem ſchneidet man die haare am gantzen 
kopff ab / wo ſie aber kolben haben / muß man ſie mie 
ö are heraus reiſſen. Oder procedire als 
olget; | ee 
Nu ungeſaltzene frichſe butter 4 L. / darunter 
2 miſche wpeiſſen vitriol und machs gleichſam zu einer 
3 ſualben / mit dieſer ſalbe ſchmiere man den boͤſen kopff 
drey tage nach einander: den vierdten tag waſche 
man den kopff wohl mit zweymahl durchgegoſſe⸗ 
ner lauge / darinn chamillen⸗ blumen / rothe do⸗ 
ſten / rothe bethomen und Johannes⸗blumen / 
ö jedes eine hand voll / und fornum græcum 2 loth ge⸗ 
kocht worden. Wenn man nach dem waſchen den 
| kopff abgetrucknet / rupffe man die haare aus / und 
ſchmiere ihn aber mit obiger ſalbez tage nach einan⸗ 
der / alsdenn waſche man ihn wieder wie vor / und 
lupffe die boͤſen haare ferner aus: Stehen dieſe a⸗ 
br zu feſte / macht man folgendes pflaſter und legts 
„ über. Bt. Pöcis alb. Si: , ae 
nmiueræ ſchuſter pech Süß. 
„ Colophon. zn; 
Zeerlaß unter einander / ſtreichs warm auff ein 
tuch / und legs auf die boͤſen flecken / laß liegen tag 90 
r a 2.2.5 NAWEE 
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nacht / denn ziehe es herunter / das wiederhole alſo wo 
es noͤthig z oder z mahl / biß alle boͤſe haare mit ihren 
kolben heraus ſind. Alsdenn heile man die flecken 
mit folgender falbe/ ſo wachſen wiederum gute haa⸗ 
re: he. Weiß kam ⸗fett ſo man von den pferden 
Ds „ LTE et ke 
Unguenti roſacei. 3j. 
Ol. ſuceini. . 
Philoſophorum. „* 
TLumbricorum. 
Juniperi. 
a Br Therebinth. aa. 30. ; 
Mit dieſer ſalbe ſchmiere man morgends und a⸗ 
bends den kopff. 2 P Rah 
.. BARBETTE ruͤhmet in feiner chirurgie / daß er 
einig und allein mit folgendem lixivio oͤffters den 
erbgrind curire : A u N 
Be Pot⸗aſche / daruͤber ſchuͤtte man wein / und 
mache gleichſam eine mittelmaͤßige ſcharffe lauge 
daraus: Deren nehme man ein halb maaß und ko⸗ 
che darinn Fol. majoran. abrotani aa. m. ij. capill. ven. 
m.iß, flor. roſar. rubr. p. iij. mit dleſem waſche man 
den kopff zwey oder drey mahl in der woche warm / 
denn trockne man ihn warm ab / ſo wird ein ſolcher 


patient in wenig wochen curiret ſeyn. 


. ETTMVLLER fobet für andern das decoctum, 
welches er aus pappeln⸗kraut und wurtz / erbſen 


und urin macht; ſoll / den kopff damit gewaſchen / 


auch den allerſchlimſten erbgrind heilen. 8 | 
Wenn man fonften zu der vorigen lauge an ſtat 
der pot⸗aſche das lixivium ſcoriarum reguli 5 . 


4 - 
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mit ern Be 8 e 0 1770 eine 


ſolche lauge noch ſo vortreffliche wuͤrckung thun / 
man macht ſie aber ſcharff oder gelinde / wie es der 
patient erleiden kan. 

Wenn die haare. vorn auff dem kopffe kahl 
ausgehen / wird es eine glatze / calvities genennet / 
ruͤhret her von den zarten druͤß gen der haut / wenn 
ſolche austrocknen / oder verſtopfft werden / ſo daß 
keine nahrhaffte theilgen zum wachſen der haare 
mehr durchdringen koͤnnen. Verſchiedene halten 
davor / es ruͤhre von nimia venere her / wollen es dahe⸗ 
ro abnehmen / weilen die verſchnittene / wie auch die 
kinder nicht kahl werden; und bey den Roͤmern die 
jenigen vor verhurte menſchen gehalten worden / so: 
kahlkoͤpffig geweſen / dannenhero fie auch Julium 
Cxſarem aller weiber mann hirſſen weit er kahl⸗ 5 


ko . war. 

as dieſen fehler betrifft / ſo iſt er bey jungen 
leuten ſchwerlich / bey alten aber gar nicht zu euriren: 
Man kan ſich aber darvor praͤſerviren / wenn man 
die haare offt mit einem ſcheer⸗meſſer laͤſt abſchnei⸗ 
den; da beneben ſich zu zeiten derer mittel bedienet / 
welche die glandulas cutaneas offen halten; ‚solches, 
geſchicht / wenn man den kopff fleißig reiben laͤſt mit 
armen tuͤchern / nach dem mandel ol / worinn lada 


1 num zerlaſſen / oder pingued inem ferpentä einreibet. 


Was das grau werden oder die graue haare 
betrifft / ſolche find insgemein ein zeichen des heran⸗ 
nahenden lieben alters / da der v vigor oder natürliche 
ſpirituoſe trieb allgemach nachlaͤſt / oder eine ſolche 
nahrung d den bocken e ugesrieben, wird / welche. von 


„ : 6050 der 


paruque leicht kan vermaͤntelt werden / achtet man 


| 45 be war hier nicht undienlich findy 
bHenenen fleißigem haar abſchneiden / kopffrei e. 
ben und dergleichen. — * 1 Kt 


eingekohtyorfeu: 5 
tuch; damit waſche man die haare an der ſunnen / 
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wochen zweym ahl. 
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IINMEVS von Guͤldenklee beſchreibet einen gus 
ten balſam vor graue haar / welcher zugleich das 
hirn ſtaͤrcket / und die flüffe vertreibt. 
Xe. Succini uſti pulv.3ij. 
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e ee. 
e dete aa % 

Dilei ligni Rod. 

Lavendul. 
Majoran. 
Kutæ aa. gtt. zi. 8 
Caryophyllor. gtt. x. 

e Nucis Mofeat. expr. d.. 

I. fat bafflmmmm. 
Es pflegen ſich auch bey manchem die haa⸗ 
de an den enden zu ſpalten / wodurch die haare uns 
geſtalt und an dem wachsthum gehindert werden. 
Dieſem fehler begegnet man durch fleißiges 
ſchneiden der haare / da man die ſpitzen unten weg 

ſchneidet / nach dem ſchmieret man die haare mit po⸗ 
maden / oder macht eine lauge / wie droben zu dem 
wachſen der haare beſchrieben worden. 
N. Die milben ſchaͤnden auch oͤffters die haare 
ſehr und zerfreſſen ſie / darwieder koche man knob⸗ 
loch und tauſend⸗gůlden⸗ kraut in eßig / thue ein 
wenig ochſen⸗galle darzu / und buͤrſte die haare da ⸗ 
mit. Oder an deſſen ſtat nehme man einen bran⸗ 
te⸗ wein / der über myrrhen und aloe / wer⸗ 
much oder dergleichen eine zeitlang ge⸗ 
R ſtanden. eee denen 


a A R EN 7 
4 1 


Pa 
J * 


Von dem mitleren leib / nemlich der bruſt 
und ihren theilen / wie ſolche in ihrem ſo 


Wer andere Shel!. 
e 


N 
| 


wohl naturlichen oder geſunden / als un. 


natuͤrlichen ſtand beſchaffen. 9 
5 Achdem wir alle theile des haupts ſamt ihr 
ren zufallen kurtz durchgangen / gehen wir 

weiter unter ſich zu dem mitleren theil des 


lluieibes der bruſt: Dieſe nim̃t ihren anfang / 4 
wo der kopff endet. Es ſtehen zwar einige an / ob ſie 
den hals zu dem kopff oder der bruſt zehlen ſollen; 


dennoch weilen der halß feine gewerb⸗beine mit dem 


mitleren leib der bruſt gemein hat / ſetzen ſie halß und 


bruſt zuſammen. 


Es iſt alſo der halß ein anhang zur mirleren 
hoͤle des leibes / und demnach das mittel ftügk 


zwiſchen dem haupt und der bruſt. 


. 


Er iſt ſeiner auferlichen geſtalt nac 0 
mit nach art der pfeiffen er einen laut oder klang ge⸗ 
enen. 1 85 7 


Die theile des halſes betreffend find ſolche ent⸗ 


weder äuferlich oder innerlich. Die Auferliche find 
die haut mit denen darunter liegenden mufculis; die 


innerliche find allerhand gefaͤſſe / pulß⸗adern / blut» 


adern / nerven / druͤſen / denn ferner die lufft⸗ rohre / 
und der magen⸗ſchlund oder ſpeiß⸗roͤhre. Das hin⸗ 


eitheil des halſes aber wird der nacken genennet. 
3 2 Das 


chlänglicht / da⸗ 


4 


7 
4 


kehre nicht geſchehen kan. 2 
ER siffnberdteiluffereöhre, traches oder afpera 
Al tteria bey den Latemern genannt / eine lange pfeif⸗ 


17 0 


xentheils die lunge beſtehet 


N. 


ſonen mehr erhoben a 


— 
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Das vornehin 


is norhebinfte ſtůcr unter allen diefen ach⸗ 
te ich die lu 


7 fr 


terͤhre zu ſeyn / weilen an dem athem⸗ 


holen unſer leben hanget / als welches ohne die lufft⸗ 


fe aus knorpeln und haͤuten zuſammen geſetzt. Sie 

fünger zu unter an der kahle an / beheben dem 
vordertheil des ſchlundes oder celophagl, und 

"son dar bzenewerts indie unge) dae 

erf in ꝛ groſſe aͤſte / nachdem aber in verſchiedene klei⸗ 
4 ne 2 ſtgen zertheilet. 700 4 9 We BUN Veh nu ; 
Das obere theil dieſer lafft⸗ roͤhre / ehe fie in die 
lunge gehet / wird larin g das untere aber in der lun⸗ 
ge bronchus, und wo ſich dieſe durch kleine aͤſtgen en⸗ 


A 


d gchet 


3 
* 


den wied EB Pars Vefichlätis genennet worgus meh⸗ 


e 
Das oberfte teil keins forniter die fene / 


* 


und 1a dle af als und ein beſecher aas unter, 
ſthiedlichen knorpeln / welche alle von ihren eigenen 


muſeulis beweget werden. 


en fie ſich 


Es ſind aber die knorpeln des laringis theils ein 


formig/ theils unterſchiedlicher form. Dieſe haben 


da iſtepiglottis, cartilago ſeutiformis, weilen es ei⸗ 


1 


und arytænoides. 


% 1 N 


4 


fol⸗ 


4 


ches man den Adams⸗apffel nennet; nach dieſem 


— 


den nahmen von ſachen / denen fie ahnlich ſehen / als 
nem ſchild gleich ſiehet / annularis das ringformige 
Der ſchild⸗formige knorpel iſt bey manns⸗ per⸗ 


onen mehr erhoben als bey weibs⸗ perſonen / und 


von der bruſt undihreneheilen. 247 | 
felget gegen oben zu der ringformige s und dieſem 
der dritte und vierdte / welcher doppelt iſt und aryt - 
noides oder guttalis genennet wird / machet mit ſei⸗ 
nen zwey erlaͤngerungen eine ſpalte / wodurch die 
ſtimme verandert wird. Das haͤutgen zwiſchen dem 
guttali und ſcutiformi machet eine hoͤle / in welche / 
wenn unter dem lachen oder reden etwas von ſpeiß 
und tranck koͤmmt / wird ein huſten erreget / davon 
pfleget man zu ſagen: Es ſey was in die unrechte 


* 


kaͤhle kommen. e 
Der fünfte knorpel heiſſet epiglottis, weil er ei⸗ 
nem zuͤnglein gleich ſiehet / und weicher iſt als die an⸗ 
deren / dieſer ſehlieſſet die ſpalte zu / wo die lufft hinein 
geget / damit die ſpeiß und tranck druͤber hin paßire / 

und nicht in die lufft⸗voͤhre dinge. * 
Ein ieder dieſer knorpel hat feine eigene mulculos, 
wodurch ſie beweget werden / haben ſeltzame Grie⸗ 
chiſche nahmen / welche weiter zu nichts dienen / als 
einen unnoͤthigen unterſcheid unter ſolchen mufeulis 
zu machen. Mich daucht gnug zu ſeyn / mit einem 
nahmen die auff allerhand art bewegende lufft⸗roͤh⸗ 
re⸗knorpel muſculos zu nennen / und waͤre nicht noͤ⸗ 
thig / fie mit fo ſeltzamen nahmen / nemlich einige de⸗ 
ren muſculos fternothyroides, erycothyroides, hyo- 
thyroides, arytænoides, cricoarytznoides oder ders 
Fohichen zu heiſſenn n è 1; ] 
Die haut / womit itzt gedachte knorpel uͤberzogen 
werden / iſt voller druͤſen und glandulen. } 
Dieſes iſt alſo beylaͤufftig und kuͤrtzlich die beſchaf⸗ 
fenheit der lufft⸗roͤhre / und zwar eines fo noͤthigen 
inſtruments zum athem holen; und ob ſchon ſchei⸗ 
0 | g „ 


* 
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Bo en 


gmet / nachdem fie mehrentheils aus feſten knorplich⸗ 
ten theilen oder ringen beſtehet / (welche ſich den⸗ 
haoch hinten zu / wo ſie an dem magen⸗ſchlund liegen / 
in ein plattes ligament endigen /) es ſolten dieſe ſo ge⸗ 
faͤhrlichen zufallen nicht unterworffen ſeyn; fo. bat 
es aber eine andere beſchaffenheit / nicht zwar ge⸗ 
dachter knorpel halber / ſondern wegen ſo vieler mu⸗ 
ſtulen und druͤſen. Wenn dieſe anfangen verſtopfft 
zu werden / und auffſchwellen / fo daß fie die lufft⸗ 
rohre enge machen / und man nicht recht athem holen 
kan / nennet man es die braͤune. Doch entſtehet die 
"braune nicht nur / wenn die mufculi der lufft⸗roͤhre / 
ſondern auch wenn die mulculi des magen⸗ſchlundes 


vexſtopfft werde nan nee 
Es iſt dannenhero das zweyte vornehme 
theil des halſes der magen ⸗ ſchlund oder die 
ſpeiſe⸗roͤhre. Deren anfang wird pharynx genen⸗ 
net / nimmt denſelben oben von dem rachen / und ges 
het hinter dem oberen theil der lufft⸗roͤhre hinunter / 


durchs querfell/ diaphragma, in den oberen oder lin⸗ 


cken magen⸗ mund. Im hinuntergehen iſt ſie nicht 
allein an dem rachen / querfell und magen / feſt ange⸗ 
haͤngt / ſondern fie iſt auch den haͤutgen des ruͤckens / 
und der lufft⸗roͤhre feſt angerbachſen. 

Sie beſtehet / gleich dem magen und daͤrmen / 
aus Dreyerley haͤuten / welche zuſammen eine mus 
ſeuloͤſe roͤhre formiren. Die innerſte ſolcher haͤu⸗ 


teen iſt voller druͤßgen und nervoſen fibren / welche 


die empfindung des geſchmacks geben / biß die ſpeiß 
inden magen koͤmmt: Ja / ſie ift auch die urſach der 
gemeinſchafft zwiſchen der kaͤhle und ee 


* 
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daß / wenn eines zum erbrechen gereitzet wird / das an⸗ 
dere ſich auch fo gleich darzu bewegen. 
Die zweyte haut iſt ſehr fleiſchig und dicke / gleich 

als ware es ein durchbohrter mufculus. 8 
Und die dritte beſtehet aus ſehr ſubtilen mem⸗ 

branoſen Kbris, und dieſe haͤute zuſammen formiren 


eine muſeuloſe roͤhre / nicht nur zu der empfindung 


des appetits / ſondern auch zu der bewegung. 


Beneben dieſen membranoſen muſculen hat auch 
dieſe ſpeiß⸗roͤhre ihre blut⸗gefaͤſſe / wie nicht weniger 


ihre nerven und vafa lymphatica. Und über das 
hat ſie noch oben bey ihrem anfang ſieben muſculos, 
um die ſpeiſe deſto beſſer zu faſſen und hinunter zu 
druͤcken. Solche mulculi haben / gleichwie die lufft⸗ 


roͤhre / hre ſeltz ame rothwelſche nahmen / ob ſie ſchen 


Griechiſch ſind. Etliche deren ſind cephalopharin- 
gæi, andere ſphenopharyngæi, ſtylopharingæi und 
dergleichen. Helffen einem practico wenig / ob ſie 
‚for oder anders heiſſen / gnug wenn er weiß / wenn 
dieſe des magen⸗ſchlundes oder der lufft⸗roͤhre vers 
ſtopfft werden / eine braͤune verurſachen. Es iſt alſo 


e 


Die braͤune | 


4 


7 

£ ſeyen gleich die mufeuli der lufft⸗ roͤhre oder der 

ſpeiſe⸗roͤhre / oder anderer umliegenden theilen vers 

ſtopfft: doch iſt ein groſſer unterſcheid unter 
Icher eheilen verſtopffung / da eine haͤrter / ans 


eee 


ee ift. r So iſt die braͤune/ 


da die muleuli der lufft⸗roͤh e / wie auch die / wo die 


0 25 muſcu⸗ 
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muſeuloſe roͤhre des magen⸗ſchlundes / verſtopfft o⸗ 
der inflammiret ſind / viel haͤrter / weilen jener ver⸗ 
ſtopffung das athem holen / dieſer aber das ſchlingen 
ſehr hindert / als wenn etwan andere aͤuſerliche thei⸗ 
le ſolcher geſtalt afficirt und affligirt werden; der⸗ 
gleichen da ſind die mandeln / wenn dieſe inflammirt 
oder verſtopfft werden / pfleget man es auch die braͤu⸗ 
ne zu nennen / da es doch nur eine falſche braͤune iſt. 
Dtäoch pfleget auch die rechte braͤune zu einer 
Zeit gefährlicher und baͤßartiger zu ſeyn als zu 
anderer zeit. Fahne 
Die jenigen / welche mit dieſem zuſtand befallen 
werden / fühlen anfaͤnglich / daß fie den halß ohne 
ſchmertzen nicht wohl bewegen koͤnnen; bald 
drauff ſpuͤren Sie kurtzen athem / und konnen 
nicht wohl ſchlingen / der rachen brennet und 
thut weh / und die zunge voird roth und dick dar⸗ 
zu geſellet ſich eine fibriſche hitze / oder hitzig fieber / 
nach dem die braͤune ſchaͤrffer / nemlich ſtaͤrcker oder 
gelinder iſt. | N 
Die urſach dieſer kranckheit beſtehet gleich ande⸗ 
ren inflammationen in der einiger maſſen verhin⸗ 
derten circulation der humorum, wenn dieſe in den 
obgedachten muſculis nicht wohl durchdringen koͤn⸗ 
nen / ſondern durch den ordinairen nachtrieb oder 
preſſung der circulirenden humoren mehr blut in die 
ſo zarte aͤdergen der lufft⸗ oder ſpeiß⸗roͤhr⸗muſculen 
gepreſſet wird / als ſo geſchwind und unverhindert 
wieder durch kan / daher denn ſolche aͤdergen ſehr aus 
einander gedehnet werden und auffſchwellen / ſo daß 


ſie die lufft⸗oder ſpeiß⸗roͤhre enge machen / . 
ee „ ben 
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ben dem groſſen ſchmertzen das ſchlingen und athem⸗ 


holen verhindern. He 
Es iſt dannenhero eine fehr gefährliche kranck⸗ 
heit / abſonderlich wenn ſte boͤßartig oder gifftig iſt / 
da die humores dick und ſcharff ſind / und braucht ei⸗ 
ner geſchwinden huͤlffe 9 5 7055 
Wenn der halß ſehr verſchwellet / und die preſſung 
ſtarck iſt / laͤſt man vor allen dingen zu ader un⸗ 
ter der zungen; wo aber aͤuſerlich weder geſchwulſt 
noch entzündung geſpͤͤret wird / und dennoch der 
halß enge wird mit groſſer mattigkeit und hitze / da 
laſſe man das aderlaſſen / und nach Burggrafens 
vermahnung fahre fort mit ſchwitzen / brich 
dich gurgel dich / wuͤrge und reiß den halß 
tapffer von einander / ſo lieb dir dein leben iſt. 
Weilen denn dieſe kranckheit mehrentheils pfle⸗ 
get auzugreiffen mit froſt oder ſchauder / gleich 
einem hitzigen fieber / darbey aber / ſo bald der halß / 
wie oben gedacht / ſchmertzen empfindt / muß man ſo 
bald darzu thun / und zwar fo gleich ein gutes vomi- 
torium geben / damit vor allen dingen alles unver⸗ 


dauliche weſen aus dem magen weggeräumet wer⸗ 


de. Wenn dieſes gethan / laͤſt man den patienten 

ſchwitzen zu verſchiedenen mahlen. | 

Diie bequemſten und beſten mittel darzu ſind fol⸗ 

| gende; BR. Y Flor. Sambuci. NR 

10 5 card. bene. 

| papav errat. 2. Zij. 
Tinct. Bezoard. Zi. 

Anodin. Zr’) 

Bezoard, mineral. Jij. 
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RR Syr. papav. "errat. i, 
N. detur fig. ſchwitz⸗tranck auff mahl. 
| Gemeine arme leute / welche dieſe und dergleichen 
medicamenten nicht haben koͤnnen / nehmen; oder 
a4 pferds⸗ feigen thun etwas cardobenedicten⸗ 
waſſer darzu / ruͤhren es unter einander / preſſens 
aus / und geben es dem patienten zu trincken / daß er 
drauff ſchwitze; und das etliche mahl wiederholet. 
In dem ordinarien tranck ſoll man ſtets praͤpa⸗ 
rirten ſalpeter haben / als eine ſache / welche die fe⸗ 
briliſche hitze und durſt gewaltig loͤſchen kan. | 
Darbey ſoll man der gurgel⸗waſſer nicht ver⸗ 
geſſen / unter welchen BARBETTE ee ſehr 
e g· e. {A Flor. Sambuci. a 
Roſar. aa. zij. 
* Succi taraxaci Era 55. 
dpir. vinirectif. 3vj. 
Rob. Sambuci. 190 
% Diamoron, 4 Si. 
Lapid. prunell. ij. e 
| N. Zum gurgel⸗waſſer. 
Burggraff ſetzt ſein vertrauen auf ones: 
BR. Flor. Malv. arbor. 
Roſar. r. 
Herb. veronic. 
ſalvix. rl 
prunellæ aa. m. j. 5 
Polipodii q. ee 105 
Aluminis. | ; 
Nitri aa. 5j. 
Adde bis Aan fontan. hat j. Ne 
Aceti 
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Koche alles wohl / denn gurgele man ſich fleißig mit 
dem decocto, oder man halte es nur ſtets ohne gur⸗ 
Bi hun m. 
In der gemeinen braͤune / wo etwan die mandeln 
oder die mufculi der zungen im rachen verſtopfft o⸗ 
der entzuͤndet ſind / lobet ETTMYVLLER folgendes 
gurgel⸗waſſer 5 
R. Flor. Malv. arbor. | N 
Roland Hard 84 8 
Liiguſtri aa. m. j. 
Herb. Salvia. | | 
Veronic. | Ren 
15 Hy ſſopi aa. m. fl. 
Tolipod. . 55. | 
ent DE. finapi contufi J . | 
Dieſe Species koche man in einem halben maaß 
waſſer und einem trinck⸗glaß eßig; zuletzt / wenn 
etwa ein halb aͤchtmaß eingekocht / thue manz oder 
löffel honig darzu / denn feige man es durch / und 
brauche es ſecſg zum gurgeln / das ziehet allen 
ſchleim heraus. | RT 
; OVERKAM verſichert uns in feiner chirurgie / 
daß ſenff in honig waſſer gekocht / und ſich damit 
gegurgelt / das trefftiche experiment der bauern in 
Drene ſey / womit ſie die braune curiren. Ns 
Wann auch der hals aͤuſerlich zugleich geſchwol⸗ 
len / pflegen etliche das meloten⸗pflaſter zu recom⸗ 
mendiren / doch thun die warme brey oder cataplas- 
mata guch ſehr wohl / zum exempel: Pfleger 13 
. | Re 1472 
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# dergleichen insgemein von einem ane nest zu zu. 
machen, auff folgende weife: 


Man nehme ein ſchwalben⸗ neſt / darzu thue 


| man meloten⸗ kraut und blumen pulveriſirt / eb en 
ſo viel / und koche beydes in mich u einem 52 und 


ſchlage es warm uͤber. e 
e He. Nidi hirundin. Ben 
4 Stercoris canis aa. 3j. 162 9507 
8 pulv. Flor. Chamomill. 
meliloti. 
Farin. Sem. lini. 
Fabar. aa. 3j. 
. Croci3ij. 
Mellis Zig. | 
Olei Roſar. q.. 
M. flat cataplaſma. 8 
Dieſe und dergleichen warme ee dienen nicht 
allein den ſchmertzen zu lindern / ſondern ſie bringen 
auch dieſelbe materie / wenn ſie in ein geſchwaͤr ge⸗ 


het / deſto eher zu ihrer zeitigung. Und wenn ein ſol⸗ 
ches halß⸗geſchwaͤr auffgebrochen / reiniget und hei⸗ 


let man es durch obbeſagte dienliche gurgebwafferr | 
darinn viel roſen⸗honig iſt. 


Es geſchicht aber zu zelten / daß ein ſolches ge⸗ 


ſchwar nicht bald zeitigen noch bald auffbre⸗ 


chen will / und dahero den patienten der gefahr zu 


a erſticken unterwirft / in ſolchem fall muß man obi⸗ 


ge gurgel⸗ waſſer ſtarck laſſen einſprůtzen; der 
patient muß ſich ſtarck raͤuſpern / oder zum brechen 
zwingen / es thue gleich wehe oder wohl / wenn nur 


Be⸗ 
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Beneben itzt beſchriebenem zuſtande / da die inne⸗ 


1 


re theile des halſes nemlich die lufft⸗und ſpeiß⸗roͤhre 
verſtopfft / oder entzündet werden / hat es ferner 
auch auſſer dieſen theilen aͤuſerlich am halſe ei⸗ 


A 


ne menge drůſen / welche offt trauben⸗weiß an 
einander liegen; wenn dieſe verſtopfft oder ent⸗ 1 
zündet werden / kan man es ſehen und fuͤhlen / undd 
der patient ſpeyet viel ſchleim aus / ſiehet bleich / 
oder zehret wohl gar darbey aus / weilen die naͤh⸗ 
rende lympha überall nicht wohl diſponirt fich beſin⸗ 
det / und dick iſt. 111 sit 
Dannenherso dieſer zuſtand anders nicht kan ge⸗ 
hoben werden / als daß man ſuche die vifciditatem . 
Iymphz zu corrigiren durch abforbentia und attenu- 
antia ex Bezoard. minerali, & diaphoretico, cum Oe 
C. C. volat. &c. und dergleichen ſchweiß⸗ treibende 
e . | W 061 
Cuſerlich beraͤuchert man ſolchen tumorem mit 
fluß⸗pulver / legt das Empl. diachilon.ſ mit oleo per, 
træ malaxirt ùber / oder das Empl. crocatum Minſ. 5 
Empl. de ranis vigonis, &c. man beſtreicht auch den 
tumorem mit chamillen⸗oͤl oder dergleichen / oder 
legt warme ſaͤcklein mit falt über. 
Will ſich aber ein ſolcher tumor mit allen ſolchen 
ceremonien nicht zwingen laſſen / muß man obgeſag⸗ 
te cataplaima qppliciren / um die verſtopffende ma⸗ 
110 erweichen / und zur vereinigung bringen / und 
Beinen. Ras 8 5 


* 


Wenn aber itzt beſagte glandulæ conglomeratæ f 


oder an einander hangende druͤſen des halſes ohne 
Kroſſen ſchmertzen zunehmen / und dick werden / oder 


in | Er 5 u ar, 
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zu groß wachſen / nennet man es kroͤpffe / oder ei⸗ 
nen kropff. Denn es formiret dieſes zunehmen 
der druͤſen zu zeiten mehr als einen erhabenentumo- 
rem, und iſt gleichſam in etliche kroͤpffe zertheilet; 
und ſolche kroͤpffe ſind entweder gut oder boͤß⸗ 
artig / und dem krebs zugethan; zuweilen ſind 
ſie auch in ihrer eigenen haut eingefaſſet / oder 
hangen ihrer viel an einander / ſo ſind auch einige be⸗ 
weglich / andere unbeweglich. 
Sie ruͤhren her von einer ſonderbaren coagu- 
lation der lymphæ in gedachten aͤuſerlichen halß⸗ 
druͤſen / und nachdem ſolche coagulation bald oder 
langſam geſchicht / oder viel oder wenig lymphæ coa- 


gulirt wird / auch ſolche eoagulirte lympha mehr o⸗ 


der wenig ſcharff iſt / nach dem macht es auch unter⸗ 
ſchiedliche art kroͤpffe / kleine oder groſſe / gute oder 


krebs⸗ artige. 


Auſſer itzt beschrieben n kroͤpffen hat es noch 
eine andere art eines kropffs / da der halß auch 

ewaltig dick wird; es iſt aber mehr ein bruch o⸗ 

er wider natuͤrliche ausdehnung zu nennen / da die 
haut / welche die lufft⸗roͤhre gegen unten zu / wo ſie 
bronchus genennet wird / umgiebt / durch eine gewalt 
cals da man ſtarck hebe / oder den athem ſon⸗ 
ſten gewaltig unter ſich zwinget /) ausgedehnet / 
und gleichſam als eine blaſe auffgeblaſen wird. Und 


dtieſe gattung kroͤpffe wird wegen des theils am hal⸗ 
ſe / wo fie ſich zu begeben pfleget / bey den Lateinern 
sah bocia oder bronchus geheiſſen. „ 
In ſolchen ausgedaͤhnten raum ſamlet ſich zu 
zeiten eine mit wind vermiſchte oder congulirte a a 


. 2 


a 
a 775 * 1 
von der braͤune. N 
aus denen durch ſolche ausdaͤhnung zerriſſenen valis 
emphati cis, rn, ie 
Es ſind aber dieſe tumores dem menſchen inſon⸗ 
derheit dem weiblichen geſchlecht nicht nur 
verhaſt / weilen ſie eine gewaͤltige ungeſtalt verur⸗ 
ſachen / ſondern auch / weil ſie dem athem holen 
ſehr hinderlich fallen / ſo daß ſolche leute bey ihrem a 
athem holen einen ſolchen laut von ſich geben / als ob 
ſie ein neſt voller jungen katzen im halſe haͤtten. 
Das aller aͤꝛgſte aber iſt / daß ſie gar ſchwer zu 
vertreiben ſind / inſonderheit / wenn ſie zu groß wer⸗ 
den / und anfaͤnglich nicht in acht genommen worden. 
Denn die jenige / welche einmahl einen anfang 
zu einem kropff ſpüren / muͤſſen ſich im eſſen und 
trincken gewaltig ſchonen / nichts unverdauliches 
eſſen / dergleichen da find geraͤuchertes fleifch und 
fiſchwerck / vor allen dingen aber allen überfluß mei⸗ 
IJgmuͤbrigen muß die dicke lympha, und dieſer ur⸗ 
ſach / eine ſonderbare ſaure / corrigirt werden durch 
die falia volatilia, und einige inſonderheit hierzů 
dienliche ablordentia, dergleichen allhier vor andern 
ſind die kropff⸗ſchwaͤmme / item das arcanum du- f 
plicatum. 5 . RE eee 
Ein gutes fal volatile oleoſum eine zeitlang ge⸗ 
braucht / kan auch groſſe huͤlffe thun / dergleichen ich 
eins bereite mit einer ſonderbaren und vortrefflichen 
penetranten tinctura antimonii aurea, desgleichen 
verſichert kein beſſers mag erfunden werden. En 
Wofern man aber bey einem ſolchen patienten 
ö verſpuren thaͤte / daß feine 99 uͤbel ln 
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Ich habe folgendes als ein 


9 


und er viele unreinigkeit und ſaͤure im magen und 


daͤrmen hegen ſolte / muß man vor allen dingen durch 
gute laxantia und purgantia ſolchem unrath forthelf⸗ 


fen / und alsdenn erſt zu denen hierzu dienlichen ſpe⸗ 
cificis ſchreiten , 1 e i ee 
Unter allen denen iſt der kropff⸗ſchwamm das 
bewaͤhrteſte mittel / wird aber auff verſchiedene ma⸗ 
nier mit andern hierzu dienlichen dingen vermiſcht 
und eingegeben. v0 .. HSEHR N 
BLEN&I communiciret folgendes als ein ſonder⸗ 
bares geheimniß: eee eh aner 
1 R. Folior. Salviæ m. ij. FF 
Dieſe koche man in einer halben maaß waſſer biß 


** „ 
Ann 


auff die helffte ein. Zu der durchgeſiegenen bruͤhe 


thue man guten honig 1 th und koche es ferner mit 
einander zu einem dicken ſafft ein; darzu thue man 


drey neue kropff⸗ſchwaͤmme / welche in einem tie⸗ 


gel zu einer ſchwartzen kohlen gebrant / und als⸗ 
denn pulverifirt worden / ſo bekoͤmmt man eine lat⸗ 
werge / davon man alle nacht bey ſchlaffen gehen 
ein quintlein im mund zergehen laſſen und hinab 
ſchlingen muß / und ſolches muß man alſo etliche mo⸗ 


nat continuiren / aber bey nur abnehmendem 


licht / doch daß man auch darzwiſchen alle acht ta⸗ 
ge einmal purgirmmmee x. 

ſonderbares arcanum 
communicirt bekommen / auch gut und bewaͤhrt ger 


bunden 2:3 ee 
Man nehme einen hecht / der ohngefehr ein paar 


vollen mond ſchneide man ihm den koͤpff ab / thue 


pfund wieget / und zwar ein paar tage vor dem 


4 * * 


den 
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den in einen unverglaſeten topff / ſa mt einem groſ⸗ 
fer kropff⸗ſchwamm / darüber gieſſe der patient; 
morgen nach einander ſeinen eigenen urin / denn ver⸗ 
klebe man den topff / ſetze ihn zu einem ſachten feuer / 
daß der urin allgemach einkoche / nach dem ſtaͤrcke 
man das feuer / daß alles in dem topff zu pulver ver⸗ 
brenne / oder zu ſchwartzer kohlen werde / das nehme 
man heraus / mache es zu pulver / und ſchuͤtte an⸗ 
derthalb maaß des beften weins daruber. Davon 
fange man an alsdenn ſo bald nach dem vollen mond 
zu brauchen / alle morgends einen guten trunck wohl 
umgeruͤttelt / und alſo biß auff das neue licht conti⸗ 
nuiret. | NEN a | 
Wer ſonſten feinen eigenen urin ſolche zeit uber 
teincken kan / hat auch ein nicht geringes mittel / einen 
kropff zu vertreiben. „„ | 


„Von HELMONTIO wird folgendes als was 


ſonderbares hoch gehalten: | | 

BE Cineris ſpong. marin. Ziij. PN 
Ofis ſepi .. 

| Salis gemmæek. SL | 

1 Pi peris long. 

* Zingiberis. 

N Mn Pyrethri. 

. Gallarum. 
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Caleis teſtarum ovorum aa. 3j. 


Dieſe ſpecies befeuchte man mit dem waſſer / wel⸗ 
ches aus dem meer oder kropf ſchwamm per 
retortam deſtillirt worden / und laſſe es wieder trock⸗ 
nen / davon gebe man alsdenn ein halb quintlein mit 
dreymahl ſo viel zucker ein 0 abnehmenden licht; 


6. I. Theil / Seco l. Cap: t.. 
Man laͤſt das pulver ſachte im mund zerſchmeltzen / 
und ſchlingt es algemach hinab, . 
Beneben dieſen innerlichen artzneyen werden 
auch auſerlich kräftig reſoloirende und dünne ma⸗ 
chende artzneyen gebraucht / unter welchen inſonder⸗ 
heit folgendes cataplaſma guten effect thun kan. v. g. 
* R. Radic. Bryon. ee 1 
cyelamin. aa. 5. 
Herb. cicutæ m. ij. 
Scordii, 
rutæ aa. m. j. 
Sem. uin, 
Sinapi aa. 36. ER 
Salis armon. Ze , ah 
Urinæ ægri q. 
. Fiat cataplaſma. * e 7 
Wenn man den tumorem durch einen ſolchẽ war⸗ 
men brey wohl gebaͤhet / fo ſchmieret man folgendes 
ol wohl ein. v.g. Re. Ung de altk. Z. a 
Ol. Philofophor.Züj. 0 
Suk ein: a, 
= Juniperi aa. 3j . 
8 Spir. ei 31 une 9 RL 
M. QBeilen man aber mit dieſen itztbeſagten 


ii 7 
8 


dingen nicht jederzeit kan zu rechte kommen⸗ traͤgt 


man ftets ein Eräfftig zertheilendes pflaſter auff 
dem kopffe zwiſchen der zeit / da man das cataplaſma 
und ſchmieren muß laſſen anſtehen. Unter ſolchen 
iſt folgendes eines der penetranteſtenn 
2 R. Gummi Galbani. geh 

169955 54 Ammoniaci. 


Bdellii aa. 30. BER Rad.) 


\ 
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Rad. Pyrethr. 
Staphis agr. 
Bat, lauri. 
Cumini aa. 3vj. 
Sterc. columbini. 

ceaprin. a4. 53. 
Kung. porci Ziß. 
Olei chamomill. 5j. 
Gerz & Picis q. ſ. 

M. 1 a 0 


So dienet auch wohl hieher das emplaftrum de 
eicuta, wie auch das emplaſtrum de ranis cum Ae 


plici vel triplici Yio. 


7 folgendes: 
Be Empl. de ranis cum derte gio?j. 


Oli albi 3j. 


| „Wb ein kropff ſich anlaͤſt / als ob er matu⸗ 
riren oder zur vereyterung kommen wolle / lege 


man das emplaftrum diachylon cum gumm. mit dem 


worunter etwas croci metallorum gemiſcht woꝛden / 85 


meloten⸗/pflaſter über nach dem man obiges cat 
plaſma Nhe eine zeitlang applicirt gehabt / und 
wenn das geſchwaͤr auffgangen / die materie aber 

ſehr dicke iſt / applieire man mit einer wichen das un⸗ 


guentum baſiliconis, mit der therebintina miſcixet / 


\ um das geſchwaͤr deſto laͤnger auffzuhalten. 


2 


Vor allen dingen aber huͤte man ſich / damit man 


ſolchen ſchaden nicht zu einem krebs gerathen laſſe. 
Was die jenige art kroͤpffe betrifft / welche 


wir oben bronchoꝛele genennet / werden ſolche faſt 


| auff ur art curiret / als itzt beſchrieben worden. 
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: Doch find d fie beffer zueröffnen als die allbereits > | 
ſchriebene / wofern ſie mit medicamenten nicht koͤn⸗ 0 
nen curiret werden. N 
Nachdem wir nun kuͤrtzlich auch die äuf eren thei⸗ 
le des halſes ſamt ihren fehlern durchgangen / kom⸗ 
men wir wiederum zu der lufft⸗ roͤhre / da finden 
wir noch einen zufall / welchen HR leicht ehe 
fen iſt⸗ das iſt | i | 
VE en I, | 
| Der raube hals oder die heiſerigkeit. 
Jr dem gefunden ſtand wird die lufft⸗ roͤhre 
von innen befeuchtet mit einer etwas zaͤhen 5 
ſIympha, damit fie fehfüpfferich ſey / ſtimme oder einen 
laut zu geben; wenn dieſe Iympha ſcharff und zu 
dick wird / ſo daß ſie gleichſam eintrocknet / giebt ſie 
Keinen lauf oder ſtimme von ſich / ſolches wird als⸗ 
denn eine heiſerigkeit / raucedo genennet / und koͤn⸗ 
nen die jenigen / welche damit behaftet ſind nicht laut 
reden. 

Wenn dieſer zuſtand von kalter lufft oder von 
kaltem trincken herruͤhret / hat es ſo viel nicht zu 

ſagen / und kan leicht wieder vertrieben werden / wenn 
die in der lufft⸗ roͤhre allein infpillirte lympha wies 
derum duͤnne gemacht / oder die verdickte heraus ge⸗ 
hustet wird. 

Hierzu / um folche lympham wiederum duͤnne zu 
machen / dienet die fo genante aqua afthmatica, oder 
ein guter brantewein 55 zucker vermiſcht und 
abgebrandt. 

ha gut anißwaſſer aber brantewein. 

Wenn 


von 160 r heſekek bes halſes. 263 


Wenn aber huſten darbey waͤre / fi 0 daß ſolche di⸗ 
cke Iympha muͤſte herausgehuſtet werden / find die 
7 bruſt⸗ſaͤffte am dienlichſten / als da ſind: Der huff⸗ 
lattich⸗ſyrup / der von yſop / von ſůͤß⸗holtz / von 


den bruſt⸗beerlein und dergleichen; ; item mandels⸗⸗- 


8 und aniß⸗ st einigen tropffenvers 
t. 
Es pfleget aber auch wohl zu geſchehen / daß e eine 


ſcharffe gefalgenelympha, fo gantz dünne iſt / eine 


ſe olche raucedinem verurſachet / in ſolchem fall die⸗ 
nen die pilulæ de ftyrace, oder die de cynoglofla. 

Wofeꝛn aber ein rauher halß nicht von obgedach⸗ 
ten aͤuſerlichen urfi achen / dergleichen von kaͤlte zu 
entſtehen pfleget / herruͤhret / ſo ſteckt insgemein eine 
uͤbel diſponirte lunge darhinter / und pfleget die lun⸗ 


gen⸗ſucht nicht weit zu ſeyn; hat man alſo urſachen / 155 


nicht ſaumſelig zu ſeyn / ſondern bey zeiten dahin zu 
reflectiren / wie man einem p ſchlimmen Abende be⸗ 
gegnen moͤge. Ä 

| an ING, Cap. III. 


8 Von denen zufallen d des magen ⸗ſchlundes. 

. Achdem wir alſo die vornehmſte und gemeinſte 
5 gebrechen der lufft⸗ ruͤhre kuͤrtzlich detrachtet / 
iſt hoch uͤbrig / von einem oder andern zuſtand der 
ſpeiſe roͤhre oder magen⸗ſchlund zu handeln; 
Ei 0 5 haben wir ſie beſchrieben / daß ſie ſey ein mu⸗ 


feulöfer canal dadurch die ſpeiſe in den magen ge⸗ 


druckt und fortgepreſſet wird. 13 
Es iſt alſo die roͤhre beweglich / nemlich ſie druͤ⸗ 

ö cket vermittelſt ihrer muſculsſen fibren die 
gi Kam den 1 1 
In MEN. *˙V 
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Es kan alſo geſchehen / daß durch eine verſtopf⸗ 


fung ſolcher mufeulen ſich eine geſchwulſt in der roͤh⸗ 
re anſetzet / wodurch das ſchlingen verhindert wird. 
Ja / es kan auch wohl unter dem eſſen ein bein - 
nadeln und dergleichen darinn ſtecken bleiben / 


und das ſchlingen hindern; wenn aber keine 
von dieſen urſachen ſtatt findet / als welches man 
leicht kan gewahr werden / wenn man einen biegſa⸗ 
men drath / wachs⸗ licht / oder darzu duͤnne gemach⸗ 


tes fiſch⸗bein biß in den magen druckt / wenn dieſes 


geſchehen kan / muß entweder das / was darinn 
ſteckt / weichen / oder es verurſachet das hinunter⸗ 


drücken groſſen ſchmertzen: Wo dieſes nicht iſt / 


und das inſtrument kan unverhindert und ohne 
ſchmertzen hinab gedruckt werden / und dennoch nach 


| 5 dieſem ein ſolcher menſch nicht ſchlingen kan / ſind 
ſeolche mufculi lahm / oder mit der paralyſi behafft; 


wie mir deſſen ein exempel vorkommen zu Adels⸗ 
heim / iſt ein ſtaͤdtgen / liegt am Odenwald gegen 


dem Hohenlohiſchen zu / an einem bekandten wirth 


daſelbſten / wenn dieſer aß / ſo fuͤllete ſich die ſpeiß⸗ 


roͤhre biß gegen oben voll / das muſte er alsdenn mit 


einem darzu gemachten ſtecklein hinunter drucken. 
Wie es endlich mit ihm gangen / iſt mir unwiſſend / 
nachdem ich nicht lange hernach aus ſolcher vevier 


wegkommn. 121 
Es ſind dieſe particuliere zuftande ſchwerer zu cu⸗ 


rliren / als wenn eine univerſale kranckheit plaget; 
denn weilen ein ſolcher patient nicht gaͤntzlich darnie⸗ 


der liegt / und einen ſolchen mangel anfänglich fo hoch 


nicht achtet / geſchichts / daß ein ſolcher zuſtand uns 


ver⸗ 
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| vermerckt zunimmt / und endlich übel/ ober gar nieht 
zu curiren ſtehet. 
Wer aber kuͤnfftigem übel begegnen ina zwar 
wenn er ſpuͤret / daß das ſchlingen mit ſchmertzen ge⸗ 
ſchicht / ſo laſſe er durch erfahrne Medicos wohl er⸗ 
kundigen / was deſſen urſach ſey / ob es von auffen- 
her / von anderer umliegenden parthien mangel / o⸗ 
der von einer uͤbelen beſchaffenheit herr übte, 57 
Und zwar / da man vermuthete / es moͤchte eine ge⸗ 


ſchwulſt die urſach des übelen ſchlingen / und die mu⸗ f 


ſculoͤſe fibræ des ſchlundes ſelbſten verftopfft ſeyn; 
brauche man refolventia und diaphoretica, und be- 
neben dieſen gute gargariſmata, als durch welche eine 
ſolche ſubſiſtens und incraſſirte lympha wiederum 
duͤnne gemacht / und herausgeſpyen wird. | 
Igſt die geſchwulſt von einem ſo genannten 
roch⸗ lauffe / da die cireulation in den zarten tubulis 
langſam hergehet / und mehr nachgepreſt wird / 
als ſo geſchwind durch die engen ende kan 
durchgepreſt werden / fo dienet vor allen dingen 
f bas en, beneben fleißigem ſchwitzen! Kir 
Wenn endlich durch eine paralyſin oder laͤh⸗ 
3 me die mufculsfe ſpeiß roͤhre unempfindlich 
und unbeweglich worden / muͤſſen die jenigen din⸗ 
ge zur hand gebracht werden / welche in genere zu der 
paralyſi, wie droben beſchrieben / dienen koͤnnen; ale 
da ſind volatilia und ſpirituoſa, inſonderheit 8 ö 
ea, dergleichen da iſt eine wohlbereitete tinctura an- 


timonii, und darmit bereitetes ſal volatile oleoſo- 1 | 


i balfamicum. Item / eine eſſentia ſuceini, caſtorei, 
oder ein gutes nerven⸗ ſtaͤrckendes oder eröffnen, 
es pulver. | Ns, 


. . 
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Euſerlich Ente ein gutes cataplaſma aus aromati - 


cis beſtehend / oder ein kraͤfftiges eroͤffnendes pflaſter 
Von der lungen und ihren gebrechen. 
f Eilen wir vorhin von der lufft⸗roͤhre gehan⸗ 
1 delt / und an derſelben die lunge hanget / als 
ffolget am nechſten von dieſer zu tractiren. 
Es iſt aber die lunge eines der vornehmſten 
fgheilen in der bruſt / wodurch das athemholen ges 
ſchiehet / damit vermittelſt ſolcher das blut in und b 
bdiurch das hertz gepreſt und überall durchgetrieben 
werde; ſcheinet alſo ſo viel an der lungen gelegen 
zu ſeyn / als an dem hertzen ſelbeertt. 
Si.e wird getheilet in zwey theile / in den rech⸗ 
ten und lincken fluͤgel / an und vor ſich ſelbſten aber 
iſt ſie nur ein corpus, ſo auſſenher erhoben rund / von 
innen aber / wo fie das hertz umgiebt / hohl iſ. 
Sie hanget vermittelſt eines felles / mediafti- 
num oder mittel⸗fell genannt / forne an dem 
bruſt⸗bein / hinten zu aber an dem wirbel⸗bein 
an. Zu zeiten waͤchſt fie auch in den ſeiten an das 
rippen⸗ fell / pleuram, an: Von oben / wie gedacht / 
hanget fie an der lufft⸗roͤhre / und über das iſt ſie mit 
der groſſen pulß⸗ader / und der dicken lungen⸗ ader 


verknuͤpffet. W 
Von unſern vorfahren den alte Medicis ift die ſub⸗ 
ſtantz der lungen vor ein fleiſchichtes corpus gehal⸗ 
ten worden / in anſehung ſie aus jungen kindern / 
ſo in mutter⸗ leibe abgeſtanden noch 225 a⸗ 
M 8 DR, „un them 
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von den gebrechen der lungen. 6 


f them geſchoͤpfft / genommen / roth ausſiehet / und 


5 


im waſſer zu boden ſincket / auch bey erwachſenen 
menſchen / wenn fie gekocht worden / dicht und feſßß 
gnug ſcheinet. 175 


* — 


Nach dem aber unſere heutige Anatomici die war⸗ 
heit beſſer unterſucht / iſt inſonderheit durch anfeie 


tung des beruͤhmten Malpighii an tag kommen / daß 
die gantze ſubſtantz der lungen / auſſer den aͤſten der 
lufft⸗ roͤhre / der blut⸗ und pulß⸗adern / wie auch der 
nerven / ꝛc. nichts anders ſey als ein corpus aus lau⸗ 
ter durch einander gewundenen und auff allerhand 

art formirten blaͤßgen beſtehend / die ſolcher geſtalt 
mit der lufft⸗roͤhre verknuͤpffet / daß von dieſer in ſol⸗ 
che blaͤßgen / und von diefen hinwiederum in gedach⸗ 
te lufft⸗ roͤhre ein offener weg iſt / biß fie fich endlich 
mit einander in die haut / welche die lunge von auſſen 


bekleidet / endigen. ! 


Daß ſich dieſes alſo verhalte / beweifen unfere 


\ neue Anatomici mit folgendem experiment: Nem⸗ 
lich / man nimmt eine lunge ſo erſt aus dem lei⸗ 
be genommen worden / und noch warm iſt / dar⸗ 


gen 


ein ſpritzet man durch die lungen ⸗ pulß⸗ ader 
waſſer hinein / ſo lange biß alles blut gantz her⸗ 
aus geſpritzet / und das gantze corpus der lun⸗ 

fat durchſicheig und weiß worden / als⸗ 


denn druckt man das waſſer heraus / blaͤſet 
durch die lufft⸗roͤhre lufft hinein / bindet ſie zu / 
und laͤſt ſie alſo austrocknen: ſo ſiehet man als⸗ 
denn nicht nur von auſſen / wenn man fie gegen das 
licht haͤlt / duꝛchſcheinende blaͤßgen / ſondern wen man 


2 


ſie auffſchneidet / kommen auch folche inwendig 0 ge 
. 55 N \ 4 5 10 b 
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ſicht; und wenn man ein vergroͤſſerungs⸗glaß zu 
huͤlffe nimmt / ſiehet man ein wunderliches netz as 
blut⸗gefaͤſſen / die von der lungen⸗pulß⸗ ader und blut⸗ 
ader ſich auff das ſubtileſte vertheilen / um die blaͤß⸗ 
gen herum winden / und das blut durch krumme und 
winckeliche wege uͤberall durchfuͤhren. 
Beneben dieſen blaͤßgen / welche den groͤſten 
teil der lungen ausmachen / beſtehet die lunge 
uͤberall aus unzehlichen lobulis, welche mit einer ei⸗ 
genen haut umgeben / mit den gemeinen vaſis umrin⸗ 
get / und an die endigung der lufft⸗ roͤhre feſt ange⸗ 
wachſen ſind / um uͤberall den zwiſchen⸗ raum der va: 
ſorum und veſicularum, und der lunge ihre geſtalt zu 
geben / Aist 
Ees iſt alſo die lunge ein corpus aus lauter va- 
ſis oder gefäffen zuſammen geſetzt / und durch ein⸗ 
ander gewunden und geſchlungen / da immer eins 
aus dem andern laͤufft; als die lufft⸗roͤhre mit ih⸗ 
ren bronchiis und veſiculis, item die pulß⸗adern / die 
blut⸗adern / die vaſa lympbhatica und nerven. 2 5 
Die lungen⸗pulß⸗ ader und blut⸗ ader lauffen 
faſt uberall an der lufft⸗roͤhre und ihren aͤſten 
hin / ſo daß die lufft⸗ rohre und ihre aͤſte in der mit⸗ 
ten / die blut⸗ader druͤber / die pulß⸗ ader drunter / und 
alſo alle drey mit allen ihren aͤſten fich überall hin 
vertheilen / und gleichſam das gewebe der lungen for⸗ 
miren; iſt aber unmoͤglich / ſich nach ihren kleinen 
aͤſtgen / wie fie ſich durch einander winden und ſchlin⸗ 
gen / gccurat zu beſchreiben / es ſey denn / daß man in 
ein jedes gefaͤß abſonderlich eine gewiſſe materie 
einſpritzet / nemlich in eines due | 
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von den gebrechen der lungen. 269 
ders wachs mit terpentin⸗oͤl vermiſcht und zerlaſ⸗ 
ſen / in das dritte warme gips und dergleichen / ſo 
werden die vornehmſten duckus angefüllet und aus⸗ 
geſpannet / daß man ihr gewebe ziemlicher maſſen er⸗ 


kennen kan. n „ 
Was die lufft⸗roͤhre ſey / haben wir droben fur 
beſchrieben / zuſamt hren gebrechen / denen fie un? 
e ee f 
Die anderen gefaͤſſe betreffend / ift nach der luff 
roͤhre die vornehmſte die lungen⸗ pulß⸗ ader / wel 
che aus der rechten hoͤhle des hertzens koͤmmt / in der 
lungen ſich in zwey groſſe aͤſte austheilet / undüberal 
mit der lufft⸗roͤhre und feinen aͤſten fortgehet / biß 
dieſe ſich in ihren runden lobulis endigen / da jene ſich 
7 


2 — 
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mit denen blut⸗aͤdeꝛgen verknuͤpffen / und die veſicu- 
las pulmonum mit einer groſſen menge der zarteſten 
aͤdergen umgeben. 
Es zertheilet ſich alſo das blut uͤberall auffs aller? 
ziarteſte / damit lufft überall zukoͤnne / und durch ihr 
preſſen / auch das in dem innerſten der lungen ſich be⸗ 
findende blut / dureh⸗ und forttreiben koͤnne: Es 
hanget dannenhero die circulation am allermei⸗ 
ſten an der reſpiration oder athemholen / denn 
wo dieſe gehemmet wird / iſt es um die circula-. 
tion geſchehen. 3 | | DR 
Das dritte gefaͤß der lungen iſt die groſſe blut? 
ader / die aus der lincken auricula des hertzens koͤm̃t / 
ſich gleich der pulß⸗ader in zwey groſſe aͤſte austhei⸗ 
let / und ſich nach und nach nach derelufft⸗roͤhre len⸗ 
cket / und mit vielen aͤſtgen in die vel eulas gleich den 
pulß⸗adern begiebet / damit ſie das blut von den Due 3 
Be „%%% K HERR CN 
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En übernehmen und wieder zu dem herzen 
uhren, 

Uber dieſe gefaͤſſe f ehet man auch die Fal ve 
Phaties in groſſer menge über die lunge lauffen / ſo 
von innen heraus kommen / aus denen druͤßgen / deren 
die lunge zugleich all voll iſt: Wie man denn bey 
vielen / ſo an der lungen⸗ſucht geſtorben / wahr⸗ 
nimmt / daß ſolche mit ſtein und materte offt 
ſehr angefuͤllet find: find ſonſten ſehr klein / wenn 
9 aber verjtopfft werden / werden fie ſehr groß. 

Ferner hat auch die lunge über itzt beſagte vafa ih⸗ 
re eigene nerven / von dem achten paar herruͤhrend / 
welche ſich in die lunge überall ausbreiten / und / wie 
es ſcheinet / die haͤutgen der lungen formiren / damit 
durch dieſe als ſo viel tendines die lunge ihre bewe⸗ 
gung überkomme: Wie denn auch dieſe inalthmate 
econxulſixo, wie auch in dem huſterwam ron affi⸗ 
05 eirt und irritirt werden. | 


Sr Tabula IV. Fig. l. 

| 85 eiget / wie die lung e mit der rufe tobte anzu 
Yu Wehen 3 | 

A. B. Die lufft⸗ roͤhr afpera attärier u 

er Der kopff der lufft⸗voͤhr ?! ens 

95 55 B. Truncus eſus. 1 5 

9 CC. Diez groſſe afte der lufft⸗ roͤhr. 

D. Epiglottis das zaͤpffgßGen. 

Ek. Die muſ Eu Vsrmothyroidehoder leme- Ku- 

rii. 175 8 M. 
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von den gebrechen der lunge. e 


G. Muſculus cricothyroideus, oder annulo- ſcutarius. 
HH. Glandula thytoidea. Ar ee e 
II. Die zwey groſſe lobi pulmonum. 75 
KK. Das unterſte theil der lungen / fo einem pferds 
hufe gleichfoͤrmig koͤmmt. eee 
1. I. I. Die ſpalte / welche die groſſe lobos pulmonum 


Ne. 


theilen. 


Le Fig. 25 Förg 1 
Die lufft⸗ roͤhre mit ihren aͤſtgen und druͤſen. 
A. Der ſtamm oder truncus der lufft⸗ roͤhr. 
BB. Die groſſen aͤſte der lufft⸗ rohr. 
COC. Glandule oder drüfen / welche / wo ſich die 
bronchiæ theilen / mehrentheils / zu liegen 
en DIE NER III een, 
Was nun die gebrechen der lungen betrifft / hat 
ſie deren allerhand ſorten / nachdem dieſes oder jenes 
theil oder gefaͤß der lungen ſich uͤbel diſponirt beſin⸗ i 
det / verſtopffet oder auff andere art verdorben wird. 


e ene . 1 
Von dem huſten. 
a allergemeinſte art der lungen⸗kranckheiten 
S iſt der huſten; er iſt aber ſehr unterſchieden / 
nach dem die urfache gering oder Hroßtiſt. AA. 
Die geringſte art iſt die jenige welche win⸗ 
kers⸗zeit von kalter lufft zu entſtehen pfleget; 
wenn durch deren ſaͤure die bey dem athem; holen 
eingezogene lufft die in der lufft⸗ roͤhre oder wohl 
gar tieffer in der lungen befindliche Iympham erſtar?⸗ 
rend und dick macht; weilen denn dieſe das Wr 4 


* 
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holen verhindert / indem die lufft ſo unverhindert 
nicht durch kan / als entſtehet dadurch eine ſtarcke 

durchpreſſung der lufft / durch welche die partes mem- 
- branofz in der lufft⸗ roͤhre irritirt ſolche bewegung 


machen / welche wir den huſten nennen. 285 
Dieſes iſt / wie gedacht / die geringſte art des hu⸗ 
ſten; noch haͤrter verhaͤlt er ſich / wenn in der lungen 


8 ſelbſt / in den blaͤßgen / oder lobulis ſich eine harte 


verſtopffung anſetzt von ſteinen oder anderer 


zaͤher materie / welche zum huſten ſtets reitzet / aber 


dennoch von der irritirenden materie wenig oder 
nichts kan heraus gearbeitet werden. 
Noch ſchlimmer iſt der lungenſüchtige hu⸗ 
ſten / wenn die verſtopffende materie um ſich friſt / 


und die blaßgen ſamt den darum gewundenen zar⸗ 
ten aͤſtgen der blut⸗gefaͤß zerreiſt / fo daß aus ſolchen 


zerriſſenen vaſis ſtets viel materie ausſiefert / welche 
alsdenn durch den huſten ſtets in der menge heraus 


nach dem gar leicht kan verſtopfft werden. 


gearbeitet wird / biß endlich mit den guten feuchtig⸗ 


keiten / welche ſolcher geſtalt verderben muͤſſen / auch 

alle kraͤffte hingehen / und der tod das ende macht. 
Es iſt auch das ſeiten⸗ ſtechen / pleuritis, nicht 

ohne huſten / ob ſchon die lunge an und vor ſich ſelb⸗ 


ſten nicht verſtopfft iſt; es wird nur die freye aus⸗ 


daͤhnung gehindert in dem athemholen; daher das 
ſtechen und kurtzer athem erreget werden / beneben 
dem huſten / und weilen die materie da keinen andern 
ausgang finden kan / als durch die lunge / muß dieſe 
bey ſolchem zuſtande zufälliger weiſe leiden / wo⸗ 
durch ſie aber zu zeiten ſo verdorben wird / daß ſie 
Doe 


> TE 


Be | 
von dem huſten. 273 
Beneben dem huſten iſt auch der kurtze 

athem einer der beſchwerlichſten zufaͤllen / wel⸗ 

cher aber bey einem mehr als bey einem andern pla⸗ 
get / nachdem die zarte aftgen der lufft⸗ roͤhre mehr 
oder weniger verſtopfft / oder von convulſionen zus 

ſammen gezogen ſind. 12 

Zu dem komme noch das auswerffen / welches 

entweder aus den blaͤßgen oder lobulis der lungen / 

oder aus den aͤſtgen der lufft⸗ roͤhre / ihren urſprung 
nimmt. Kommt es aus den lungen ⸗ blaͤßgen / 
iſts mehrentheils eyter oder blut; iſt es aber 
ſchleim / ſo kommt er aus der lufft⸗ roͤhre und des 
ren druͤßgen / aus welchen er durch die ſtarcke bewe ⸗ 

gung des huſten heraus gepreſt wird. * 

Es folget auch wohl zu zeiten auff das huſten / oder 
faͤngt mit dem huſten an / das blur ⸗ſpeyen hæmo⸗ 

phthifis , wenn die blut » gefafle durch die dicke oder 

ſchaͤrffe des bluts gleichſam zerriſſen werden. 8 
Das ſtarcke huſten iſt zu zeiten bey manchem / wel 

cher eine liederliche lunge hat / allein faͤhig gnug / durch 

feine ſtarcke bewegung die ſo zarte uͤdergen in deꝛ lun⸗ 

ge zu zerreiſſen / woꝛdurch das blut auſſeꝛ ſolchen aͤde⸗ 

chen getrieben und ſtill zu ſtehen gezwungen wird. 

Wellen aber ſolches dem athem holen ſehr hinder⸗ 
lich faͤllt / und dardurch nicht ſtille gelaſſen wird / fo 
wird dardurch ein huſten / und durch dieſen das aus⸗ 

werffen erreget. ’ 2 2 

Liieget eine ſolche extravaſirte materie lang 

ſtille / und ſammlet ſich mehr und mehr / daß ſie 

ſich zuſammen ſetzet / und einen ziemlichen raum ein⸗ 

nimmt / indem ſie viel der Bug, zuſammen 1 1 


| 
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gebt es eyter-blafen/vomicas, welche dennofft auf 
g einmahl anbricht / und den pati ente n wohl g ar erſti⸗ 


cket. n n 5 22:07 ER 
Es iſt alſo de: huſten das allgemeine aceidens, 
welches mit allen lungen⸗kranckheiten mehren⸗ 
theils vergeſellſchafftet iſt; und hat ſich derjenige / 
welcher viel huſtet / nichts anders zu getroͤſten / als 
daß ſeine lunge nicht wohl muͤſſe beſchaffen ſeyn. 
Nachdem aber der huſten alſo nicht die 
kranckheit ſelbſten iſt / ſondern ein accidens, wel⸗ 
ches von dieſer oder jener geringeren oder groͤſſeren 
dicke der circulirenden humoren uñ daher entſtande⸗ 
nen geringeren oder groͤſſeren verſtopffung und irri⸗ 
tirung herruͤhret / als hat man vor allen dingen auff 
die urſach des huſten zu ſehen. Ruͤhret denn ein ſol⸗ 
cher / wie oben gedacht / allein von der kalten lufft her / 
da ſonſten die humores in gutem ſtand waren / muß 
man ſolchem folgender geſtalt begegnen: Nemlich 
warm trincken / ſich warm halten / warm bier 
mit butter und honig trincken / iſt zwar ein gerin⸗ 
ges doch gutes mittel: wie auch brandtewein mit 
zucker abgebrandt / ſo warm nehmen. 
Wennaber die kaͤlte weiter penetrit / und auch 
die lympham in der lungen / oder in genere in den cir⸗ . 
ceulirenden humoribus coagulitt, daß ſolche beneficio 
pulmonum muß heraus gehuſtet / und von den noch 
guten humoribus abgeſondert werden/ gleichwie 
bey dem ſchnuppen öffters zu geſchehen pfleget / muß 
man ſich mehr auffloͤſender dinge bedienen / derglei⸗ 
auen folgende ſin ;! 


2 RE Ne We 
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0005, Oxymell: fquillit.aa. Zij; 
Fyr. papav. err. 3j. rt 
N. Davon nehme man ein oder andern loͤffel voll / 
um die coagulirte lympham auffzuloͤſen. 


Wenn aber die ſchaͤrffe der ympke groß iſt / daß 
fie viel zum huſten treibet / ohne daß viel kan heraus 
gehuſtet werden / muß man einen ſolchen huſten 


ſuchen zu temperiren / zu dem ende pflege ich auff 


folgende art meine artzneyen einzurichten / wenn keine 


hitze darbe nz 

ö Be. V Hyſſop. Ziij. 
Aſthmat. 2ijs | 4 75 
Baſ. mei Fialis 7. ’ 
Tinct. anod. Lud. 3j. | 
Syr. papav. errat. 20. 


* 


M. Von dieſen oder dergleichen artzney gebe ich 
offt ein oder andern loͤffel voll / wer lieber pulpek 


nimmt / laſſe ſich folgendes bereiten: 
N. Rad. Irid. Flor. pulv. Ziij 
Flor. & 5j. BEATS 
Balſ. & anis}j. 
Sachari Zij. 


N. Davon nehme man offt ein oder ander me ⸗ 


ee 


.  Datimanforge,esimöchtediefehäuffe'dermatetie 
der lungen ſehr ſchaͤdlich fallen / muß man ſich fol⸗ 


genden bruſt⸗tranck laſſen befohlen ſeyn. 


. Rafur. Ligni ſaſſafr. 3j, das beitze man ein in 
2 maaß waſſer / thue darzů gundel⸗ reben / hoff⸗ 


lattich / yſop / ehrenpreiß / iedes eine hand vol / 
* 25 29 1 dr glam, 
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276 I. Theil / Seck. H. Cap. II. 
alantwurtz 2 qvintl. aniß und Fenchel iedes ein 
cuvintl. datteln num. 6. jo hanns⸗brodt 3 loth / und 
kleine roſinen 2 loth / und koche es ein paar finger 
breit ein / und trincke ſtets darvon. 
Wenn anders die lunge vorher geſund geweſen _ 
| nemlich nichts verſtopfftes darein fich angeſetzt / und 
auch die humores in gutem ſtand ſich befinden / hat 
man mit dieſen artzneyen allgnug einen gemeinen 
huſten zu meiſtern. W de eee 
Wenn aber die urſache des huſtens ſich anders 
verhaͤlt / wie denn ſehr ſchwere zufaͤlle in der lungen 
ſich zutragen koͤnnen / davon der huſten erreget wird / 
muß man ſolche wohl conſideriren / und die cur dar⸗ 
nach anftellen; wenn ich meine meynung ſagen ſoll / 
befinde ich keinen gefahrlichern und geſchwindern zu⸗ 
ſtand / welcher eher zum verderbẽ bringen kan / als die 
1 Map. RN, 
Peripneumonia, oder verſtopffende entzuͤndung 
e dee Mn. 
| Mock das blut auff eine ſonderbahre art 
dicke oder ſcharf wird / daß es die lungen⸗ 
aͤdergen nicht kan durchgetrieben werden / ſon⸗ 
dern dieſelbe anfängt zu verſtopffen / und aber 
durch die gewaltige nachpꝛeſſung der eirculation ſtets 
mehr nachgepreft wird / als fo bald kan fortgetrieben 
unnd durchgepreſt werden / fo ſtecken ſich die adern / 
oder blut ⸗ gefaͤß der lungen ſo voll / daß ein ſolcher 
5 enſch keinen athem mehr recht holen kan; er be⸗ 
| Bomm gewaltige hitze / die gantze bruſt thut 
wehe / mit gewaltiger bangigkeit und huſten / 
gro ſſem durſt und verwirrung des haupts. Und 
e os el en ae 


3 


\ 
RN 


„ 


zwar ſo ſind dieſe accidentia geringer oder groͤſſer / 6 


nachdem die circulation in der lunge auff ſolche weiſe 
mehr oder weniger ſich geſtecket oder gehemmet be⸗ 


findet. Auch hat es ein viel gefaͤhrlicher ausſehen / 


wenn die lunge vorhin uͤbel diſponirt / und hin und 
wieder ſich einige auch geringe verſtopffung anſetzet / 
je kuͤrtzer auch der athem darbey iſt / je gefaͤhrlicher 
ſiehet es aus. 17 


Nachdem denn dieſem zuſtand nicht lang zuzuſe⸗ 


hen / als muß man nicht viel zeit verſaͤumen / ſondern 
in aller eil ader laſſen / auch wohl ein oder ander mahl 


von entzůndung der lungen. 27 


wiederholen / damit die ſtarcke nachpreſſung etwas 


gelindert / und das / was ſich bereits verſteckt / mehre⸗ 


ren raum oder lufft bekomme / ſich durch zu arbeiten 


und auszutheilen. | EEE 7 ORTE 
Darauff laſſe man den patienten wacker 
ſchwitzen / mit hierzu dienlichen dingen / dergleichen 
unter andern das gemeine aber vortreffliche 


mittel aus pferd Koth gemacht: Nemlich / man 


nimmt cardobenedicten⸗waſſeꝛ einen guten tꝛunck 


oder glaß voll / darzu thut man ein paar pferds⸗fei ⸗ 


gen / zerreibet dieſe in dem waſſer / machts warm / N 


und ſeiget es durch / thut ein wenig violen⸗ 88 | 
de 


klapperroſen⸗ſafft und das wiederholet man des 
tages etliche mahl. Wer zu dieſem wiewohl vortref⸗ 


lichen reſolvente keinen appetit hat / laſſe ſich folgen 


des bereiten: he. card. Mar. 3iii. 
Fenn Tinct. Bezoard. 3B. 
& diaphor. ‚as 
ur ” dent. aprrm. 
mmmandib. luei aa .. 
17 S- | Syr.card, ben. 3 
S M Das 


A 


em N an Thel sea. U. ce . Ul, 


BEIM, Das gebe manauffeimaßtiafe d den patl⸗ pati⸗ | 
Karen drauff ſchwitzen / und reiterire es etliche mahl / 
biß ſich die aceidentien lindern und mindern. 
Und wenn es das anſehen gewinnet / als ob ſich die 
verftopffende materie zum auswerffen diſponiren 
wolte / oder auch um ſolches / fo viel moͤglich / zu er⸗ 
zwingen / muß man dinge zur hand nehmen / welche 
trefflich auffloͤſen: Dergleichen da iſt das lein⸗ ol / 
davon giebt man ein paar loͤffel voll auff einmahl 
mit einem loͤffel voll oxymellis ſquillitici. Man mag 
auch die bruſt aͤuſerlich wohl ſchmieren mit der al⸗ 
ehee⸗ſalben und lein⸗oͤl unter einander vermiſcht / 
| ober einer andern dergleichen bruſt⸗ſalben.. 
Sur labung gebe man offt von . tapfer: 
H. V card. Mar. 1 
5 oee.rraſ, nigr, aa Zu EN Er 
muargarit. præp. e e e 
8 mandib. lucii præp. aa. 53. 155 
yr, papav. ertaß ET i 
11 detur force ſtarckende mixtur oft: einige oe g 
"a jetzt beſchriebenem zuſtand hat /zum wenig⸗ | 
ga Pu geeidentien wegen f eine ee Vein Ri 
ſcha 


| Cap. III. 
8 l FREE 


ar kranckheit greifft den menſchen meh⸗ 1 
rentheils an mit froſt und hitz / gleich an⸗ 
dern hitzigen fiebern / darauff faͤngt es auff einer 
de ann 257 der rg an zu a mit 125 N 


N 


* 


tem athem und huſten / beneben eontinuirlicher 
ſtarcker hitze. e 
Unſere vorfahren haben dieſen zuſtand ieder⸗ 


zeit vor eine ent zuͤndung der membranen gehals 
ten / welche die rippen inwendig umgiebt / und das 


vom ſelten⸗ ſtechen 27 


rippen fell genannt wird; man findet aber heut zu 
tage bey eroͤffnung derer leiber / ſo an dieſer krancka 


heit geſtorben / daß bey dem rechten ſeiten⸗ſtechen 


4 


die lunge auff einer oder der anderen ſeiten meh⸗ 


rentheils entzůndet oder verſtopffet ſey / und alſo 


mit der vorigen kranckheit der peripneumonia eine 
ziemliche verwandſchafft habe / auſſer daß bey dem 
ſeiten⸗ſtechen das lymphatiſche theil des bluts mehr 

ſcheinet uͤbel⸗diſponirt und coagulirt zu ſeyn / wie es 


ſich denn andem blut deutlich zeiget / welches oͤffters N 


uber die helffte infpiffiret und coagulirt iſt / und als 
eine dicke / zaͤhe / weiſſe oder gelblichte haut das 
blut uͤberziehet; ja / ich habe geſehen das blut aus 
der ader roth lauffen / nachdem es aber geſtanden / 
war die gantze ſelbige ausgelaſſene maſſa einer gelben 


dicken haut durch und durch gleich / und war alle roͤthe 


verſchwunden / biß auff den grund. 


€ 


gaͤntzlich deſtruirt werde / fo daß das rothe theil / ſo 


bald es in die lufft kommt / verſchwindet / oder von 


— 


Es ſcheinet alſo / daß hier die textur des bluts a 


der coagulirten Iympha abſorbirt und deſtruirt 


wird. 


Die peripneumonia zwar greifft die gantze lun⸗ 
= . an / hergegen das ſeiten⸗ ſtechen / 
Fleuritis, greifft nur die eine oder andere ſei⸗ 

den an / daꝛbey dann auch a er # | 
ER RE DER 


13 Beni der ſeiten / das rippen ⸗ fell / zugleich noth 
Wenn die lincke ſeiten mit dem ſtechen befallen 
wird / halten einige darvor / oder bereden es wohl den 


einfaͤltigen / es ſey viel gefaͤhrlicher / als wenn es auff 


deer rechten ſeite ſich befaͤnde / aus urſachen / weilen 


das hertz auff der lincken ſeite liege; gleichwie 
aber dieſes falſch / als iſt jenes deſto weniger wahr. 
Das hertz liegt mitten in der bruſt / nur daß die 
Fer des hertzens von den daraus gehenden dicken 
ſten der pulß⸗ und blut⸗ader auff die lincke ſeite ſich 
lencket / doch ſo / daß das gantze corpus gantz in der 
mitten bleibet; Und hat alſo die lincke ſeite ſo we: 
nig oder ſo viel zu einem gefährlichen ſeiten⸗ ſte⸗ 
chen zu contribuiren als die rechte ſeite. Denn es 
ſtirbt fo wohl denn und wenn einer an einem ſtechen 


inder rechten ſeite / als ein anderer von einem ſolchen 


ſtechen in der lincken ſeite. Die gefaͤhrligkeit koͤmmt 


auff die groͤſſere oder geringere dicke der lymph und 


ſtopffung an. 


dannenher entſtandene leichtere oder haͤrtere ver⸗ 


Daß dieſe von einer ſonderbahren coagulation 
oder gerinnung der maſſe lymphaticæ herruͤhre / bes 
weiſet nicht nur die droben beruͤhrete conſiſtens des / 
bey einem mit ſolcher kranckheit behaffteten / durch 
das aderlaſſen abgezapfften bluts / ſondern auch die 
deit / da vor andern dieſe kranckheit zu entſtehen pfle⸗ 
get / nemlich der winter oder kalte zeit / wenn 


man ſich nicht wohl kleidet / ſo daß die ſchweiß⸗ 


loͤcher ſich ſtopffen / und die aus daͤmpffung sus 
růck gehalten / und die humores cireulantes darzu 
dick werden. ee Was 


vom fetten; ſtechen. 2281 


Was die cur die cur dieſer Wanchen bert e ob ſchon 


— chiedene ohne aderlaſſen curirt werden / ge⸗ 
het man dennoch ſicherer / wenn man gleich anfangs 


bey dem erſten anſtoß auff der ſeite / wo der ſchmeꝛ⸗ 
tzen iſt / auff dem arm eine ader oͤffnen laͤſt / um 
der ſtarcken preſſung linderung zu machen; nach die⸗ 
dieſem giebt man ſo bald einen ee ſchweiß Be 
ſchwitzen / des 


tranck / und laſt den patienten wo 
tages ein oder mehr mahl / und zwar / wer nicht eckel 
iſt / mit dem oben bey der Peripneumonia recommen- 


! 2. traͤncklein aus pferds⸗ ee 1 


— 


l 


Oder ke * Veard. ben. 


card. Mar. imd Jen un | 


papav. errat. aa Be un 
"Tine. Bezoard.'3j. 1 
een not. End, gie. **. J 
yr papav. errat. 3i. 
M. Das gebe man auff einmahl n wirechele 
es etliche mahl. 
Wenn die erſte hitze und ſtͤrcke der kranckheit! in 


den erſten oder s tagen etwas gebrochen / giebt man 
alsdann mehr temperirte artzneyen N 
folgende ſind g. ie l En 


R. & Diaphor. 
Ocul. S præpar. 
Dent. apri Phil. præpar. 
mamaandib. lucii om 
alten einn. £ da J. 
" Laud. op. gr. ij. 


1 VI. Divide in z p. xq.. ee in cardobe⸗ 
| wl waffr ein / damit L. man die ee | 
5 e 


ER. et 
. 


manchmahl einen ſchlechten ausgang. 


2 II. Theil / sec. N. Cap. Ill. 
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ülrte lympham zum theil / zum theil verhuͤtet man / 


daß die übrige / ſo noch in gutem ſtande blieben / nicht 


auch dick werde 


Was ſich aber beꝛeits doagulitt und verſteckt / und 


zu eirculiren nicht mehr tuͤchtig / muß durch das hu⸗ 
ſten heraus gebracht werden. Es iſt alſo an dem 

auswerffen hier des patienten wohlfarth groſ⸗ 
ſen theil gelegen / wenn das hey dem erſten / andern / 


dritten oder vierdten tag anfaͤngt / ſo daß der krancke 
leicht und wacker heraus huſtet / und zwar eine dicke 


weiſſe materie / darbey nicht viel blut untermiſchet iſt; 
denn wo viel blut ausgehuſtet wird / bedeutet es 

Damit aber der auswurff wacker befördert 
werde / muß man zugleich gute auffloͤſende ale 
oder dergleichen öfters geben; unter welchen fol⸗ 


f gende nicht die geringſte ſind; nemlich das oxymel 


fguillitieum ſyr. de farfara; ſyr. eapillor. vener. de 
pede cati,&c. 1 en de 
Verlangt ein ſolcher patient etwas zu laben / ma⸗ 


che man ihm ein card obenedicten / borragen und 


ſchwartz Eirfchenawaffer mit einem von ietzebe⸗ 
ſagten aͤfften nach feinem belieben füß / miſche er⸗ 


was praͤparirte corallen oder perlen zu / und gebe | 


oͤffters einige loͤffel voll. 


Was das ordinari trincken betrifft / muß ſolches 
| 5 5 waſſeꝛ ſeyn von roher gerſten / 
1 2 


sborn/jobanns-brodt oder ſuͤß⸗ holtz. 


Das eſſen betreffend / ſolches muß nach des pati⸗ 


enten appetit abgemeſſen werden / und muß man / wo 


er keinen appetit hat / ihn zu nichts zwingen / wo er 


aber was verlangt / kan es eine gute gerſten / oder 
N a 
| 
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hafer / ſuppen ſeyn / biß es ſich mit dem patienten 10 
beſſert / welches bey dieſem balder / bey jenem langſa⸗ 
mer zugehet / nachdem die kranckheit hart oder gelin⸗ 
de angeſetzt. FREUE 


Insgemein hat es 14 tage zu thun / ehe mandieger 


fahr ſuperirt, wo es ein wenig hart haͤlt / und der 
guswurff nicht wohl von ſtatten gehet. 
Das lein ⸗oͤl iſt in ſolchem fall ein vortrefflich 
mittel um auffzuloͤſen / des tages etlich mahl zuz oder 
4loͤffel voll gegeben: Man muß es aber nicht eher 
eben / biß der auswurff anfaͤngt / uñ nichtreche 
ort will; wofern man aber ſpuͤret / daß es Tariren 


ſolte / muß man es auslaſſen / damit nicht ein durch⸗ 
bruch erreget werde / und der patient dardurch in ge⸗ 


fahr des lebens gerathe / wie denn bey einem rechten 
7 note mehr zu befůrchten und ger 
faͤhrlicher ſeyn kan / als der durchbruch. 
Zuletzt / wenn es ſich allgemach zur beſſerung ſchei⸗ 
net anzulaſſen / kan man zu den bruſt⸗ ſaͤfften etliche 
tropffen Balſami P aniſati, oder von meinem Balſa⸗ 
mo & Sali untermiſhen. Oden 
„ Logeh fan ep, e 
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N. Davon gebe man offt eine oder andere meſſer⸗ 
ſpitz / dardurch reiniget ſich das geſchwaͤr deſto beſſer. 
Bey vielem hilft auch das Auferliche ſalben und 
ſchmieren der bruſt ſehr wohl / lindert den ſchmer⸗ 
tzen / und hilfft / daß die materie fich deſto leichter ablo⸗ 


ſet / koͤnnen alſo wohl dienen folgende dinge: 
e ei net, z 

cccChamomill. e 
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| Ping. muris montan. e 

Bi ga xung. gallinæ aa 38. 

e e e ener , 
croci ZB. b 


Arxung. anferin. 
(Wii er Ung. de alth. 70 N 
e e Olei lini aa, 3j. 
ran ee e 


vel R. Cæpar. ſub cinaribus aſſat. num. vi- 


Dias meloten⸗ pflafter mit wallrath ver: 
miſcht / und ſtets auff der bruſt behalten / iſt auch nicht 
mu verachten: 8 
Sieſchaͤr der lungen / vomies pulmonum 
VVV 
1 Oran dc nun ietzt beſchriebener maffen ein ſei⸗ 
ohtensftechen / pleuritis, zu entſtehen pfleget von 
einer ſonderbaren univerſalen verdickerung der 
maſſæ lymphaticæ, und daher anfesenbiit veeklopf? 5 
fung in einem oder andern theil der lungen / oder ihrer 
umliegenden theilen / weil ſie den nachpreſſenden hu · 
moribus circulantibus ſehr hinderlich faͤllt / und dar⸗ 
zu das athem holen gewaltig hemmet / nicht lang ru⸗ 
hig gelaſſen / ſondern / ſobald ſolche verſtopffung an⸗ 
fuaͤngt / ſie durch das huſten beweget / und zu einer ab⸗ 
feonderung gereitzet / auch mehrentheils durch ſolche 
bewegung fortgebracht / und alſo der patient ſalviret 


wird: 2 W 
So tragt ſich zu zeiten zu / daß ſich nur in einigen 
2 5 7 N y 42 fi & 1 we⸗ 


1-4 


von dem geſchwuͤr der lungen. ; 
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wenigen blaßgen eine verſtopffung anſetet/ und war 
mehr in den auferen enden der lungen dieſer oderjer 


ner ſeiten / als inwendig in der lufft⸗ roͤhre oder deren 


tubulis; daher geſchicht auch / daß eine ſolche 


verſtopffung nicht ſo ſehr gefühler wird / biß 


ſie nach und nach zunimmt / und ſich viel mates 


rie zuſammen in ein geſchwaͤr ſamlet. 


Wenn ein ſolches geſchwaͤr auffbricht und in die | 
hole bruſt dringet / und dieſelbe anfuͤllet; wird es em ⸗ 
pyema genennet: Wenn aber ein ſolch geſchwaͤr N 


mehr tieff in der lungen anſetzet / und nach und 


nach zunimmt / endlich aber auffbricht / und zum halſe 


oben ausgeworffen wird / wird es vomica geheiſſen. 
Es differiren alſo dieſe beyde ſchwere zuftande 
nicht groß / auſſer daß eine vomica an einem ſolchen 


ort ſich anleget / da ſie oben aus kan ausbrechen / und 


die materie durch den halß heraus kommen / da herge⸗ 


gen das empyema wenn es auffbricht / ſich nirgends 


anders / als in die hohle bruſt ſetzen kan. 

Wenn ein ſolcher zuſtand ſich angeſetzet / und ein 
ſolches geſchwaͤr anfangt zuzunehmen / fo empfindet 
ein ſolcher patient auf der ſeitẽ / wo es ſich befindet / ein 


druͤcken / welches mit dem geſchwaͤr zunim̃t / mit kur⸗ 


tzem athem / truckenem huſten / ſtetem fieber / ꝛc. 
Ein exempel hat uns gelehrt ein bekandter gartner 
allhier / in Franckfurt am allerheiligen thor da⸗ 


mahlen wohnhafft / mit nahmen Thiel; der kam 
einsmals zu mir / beklagte ſich / daß er mit kurtzem 
athem / huſten und druͤcken in der bruſt tag und nacht 


— 4 


ö e darbey einem ſchwindſuͤchtigen 


hr gleich / wofür ich ihn auch damahlen judieirte, 
REN und 
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und und gehörige mittelgro sc und andere 
| ihm ordinirte. el 


Nach dieſem hure icht in einigen wochen nichts 4 


mehr von ihm / biß er mich erſuchen laſt zu ihm zu 


kommen; drauff gehe ich hin / und finde ihn in einem 
lamentäbrlen zuſtand; klagt uͤber gewaltigen ſchmer⸗ 


ßen in der rechten ſeiten / und vermeynet zu erſticken. 


Weilen nun fo viele wochen veꝛfloſſen / daß ſolches 
angefangen / und nach und nach zugenommen / konte 
es kein pleuriticus dolor ſeyn; judicirte dannenhero / 


es muͤſſe ein bruſt⸗geſchwaͤr oder empyema dahinter 


ſtecken / und ſolches confirmirte mich die erhobene 


bruſt / als welche auff der ſchmertzhafften ſeiten ſich 
ſehr heraus gegeben / und gleichſam hochgeſchwollen 
ausſahe. Da war guter rat theuer / weilen alle 
huͤlffe mit medicamenten was auszurichten ver⸗ 
ſchwunden ; ich ſchluge dannenhero die oͤffnung der 
ſiiten vor / worzu der gute mann fo bald einwilligte; 
endlich ward ſolche nach vielen umſtaͤnden und lan⸗ 
gem uͤberlegen / weilen andere darzu nicht einſtimmen . 


wolten / angeſtellet / und die bruſt geoͤffnet / 2 qver fin⸗ 
ger unter der rechten wartzen hwiſthen der ten und 
sten rippen. | 
Weilen aber fo bald ſich keine materie zelgete / 
ward die wunde verbunden / und dem patienten den 
tag ruhe gelaſſen; biß den folgenden tag / da ſich bey 


eroͤffnung des gebändes die materie ſpuͤren ließ / doch 


wolte fo viel nicht heraus / biß auff die nacht / da war 


das geſchwaͤr erſt recht auffgebrochen / und durch 
die wunde und das gebaͤnd haͤuffig durchgedrun⸗ ' 


gen / me: feu bey cröſnang des e 


lieff die materie in ziemlicher menge willig aus; 


von dem geſchrdor der lungen. 28 


weilen wir aber dennoch mehr materie vermuthe⸗ 


ten in der bruſt zu ſeyn / als von ſich ſelbſten / und mit 


beyhuͤlff des patienten huſten und raͤuſpern heraus 


N — 


wolte oder konte / waꝛd eine ſpꝛuͤtze duꝛch die wunde in 


die bruſt geſteckt / durch deren huͤlffe eine menge ma⸗ 
terie heraus gezogen ward: hatten alſo hoffnung / die 
materie werde ſolcher geſtalt bald ein ende haben 


aber vergebens; denn ſo viel auff einmahl morgends 


fruͤh ausgezogen ward / ſo viel hatte ſich biß auff den 
abend wieder geſamlet. Und dieſes daurete ſolcher 


geſtalt bey die z viertel⸗jahr / da alle abend und mor⸗ 


gends iedesmahl ein pfund und mehr materie heraus 


kam; ſolche materie war oͤffters 14 tage ja z wochen 


einer puren milch aͤhnlich ohn allen geruch; denn 


fieng ſie an uͤbel zu riechen und braun zu werden auch 
eine zeitlang; beydes wechſelte die gantze zeit mit ein⸗ 


ander um / da ſie eine zeitlang weiß und ohne geruch / 


>. „ nie, 
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hernach eine zeitlang wiederum uͤbel⸗ riechend und 


braun aus ſahe. Der patient aber bekam / ſo bald die 


materie das erſte mahl heraus kam / luft / der ſchme⸗ 
zen linderte ſich / und konte wiederum frey athemho⸗ 


len / darzu ließ der huſten nach / ſo daß er zu zeiten inz 
oder 4 wochen nicht mehr huſtete / hernach aber wie⸗ 
Y nein eine zeitlang gantz trocknen huſten be⸗ 
kam. Ne e eee e 


Wer hätte glauben ſollen / daß die lunge ſolches 8 


N geſchwaͤr geheget / vielmehr war die muthmaſſung es 


muͤſſe ein ramus venarum lactearum zerriſſen ſeyn / 


dardurch ſolche milchhaffte chyloſe materie in die 


N 


75 
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hohle bruſt getrieben worden / es fande ſich aber nach 
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zu finden: worbey mir gleichwol öffters wunderbar 
vorkommen / daß / da auch alle blut⸗gefaͤſſe muffen zer⸗ 


riſſen und zugleich exulcerirt geweſen ſeyn / dennoch 


niemahlen einige materie ſich die gantze zeit gefunden 
oder mit heraus gebracht worden. 


Es ſcheinet die gantze maſſa des bluts müffe 


ihre natürliche textur und roͤthe verlohren ha⸗ 
ben / ſo bald ſie auſſer ihrer bewegung kommen. 

Was die eur eines folchen gefaͤhrlichen zuſtandes 
betrifft / iſt in warheit guter rath recht theuer / und zur 
beſſerung wenig hoffnung uͤbrig / inſonderheit wenn 


ein ſolches geſchwaͤr in der lungen ſich angeſetzetzwen 


aber ein ſolches geſchwaͤr auſſer der lungen etwan 


an dem rippen⸗fell ſich befindt / hat man eher hoffe 


25 nung; wie ich auch hiervon ein exempel erzehlen kan 


N W. 


« 


von einem foldaten unter unſerer Franckfurter guar- 


niſon, mit namen Conrad Dietrich / der bekommt 
das ſeiten⸗ſtechen mit huſten doch wenigem aus⸗ 
werffen / und weilen der ſchmertzen nicht weichen wil / 
nachdem er etliche wochen angehalten / kommt er in 
das hoſpital / um da curiret zu werden; endlich zeiget 
ſich auff der lincken ſeiten ein tumor, den laſſe ich oͤf⸗ 


nen / in hoffnung dem langwierigen zuſtand ſolcher 
geſtalt abzuhelffen; ob nun wohl die wunde ziemli⸗ 
che materie gegeben / will es abeꝛ kein ende gewinnen / 

ſondern der ſchmertzen und huſten eontinuiren eine 


zeit als die ander; endlich nach langer zeit fallen meh? 


loͤcher in die bruſt / will ſich aber alles nicht zur beſſe⸗ 


dem tode das widerſpiel; ‚nemlich der rechte lobus 5 
pulmonum war gantz verzehrt / und auſſer einem we⸗ 
nig oder kleinem vermoderten ſtuͤcklein lungen nichts 


* 
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rung 8 inciſion in die hole bruſt ger 
macht wird / und mit innerlich en bruſt⸗ artzneyen 
auch aͤuſerlichen einſpritzen endlich das geſchwaͤr ge⸗ 
reiniget / und alſo der patient lalvirt wird. 
Weilen nun ſchwer zu judiciren / ob ein ſolch 
gefchwärt in oder auſſer der lungen ſich angele⸗ 
get / muß man dennoch darzu thun / was da kan erfor⸗ 
dert werden / die materie zur zeitigung und excretion 
zu bringen; es geſchehe durch den huften / wenn fie 
darzu beqvem ſituirt waͤre / oder bey eroͤffnung der 
bruſt durch behoͤrige reinigung. Zu dem ende macht 


man erweichende cataplasmata aus radic. alth. bryo- 


niæ, iridis, feigen / chamillen / meloten und derglei⸗ 
chen. Dieſe dinge kocht man im waſſer / ſtoßt fie in ei⸗ 
nem moͤrſel zu einem brey / treibt fie durch ein ſieb / 
thut darzu farin. ſem. lini. fen. græei, oleum liliorum 


alb. amygd. d. fermentum &c. und ſchlaͤgt es continu⸗ 


irlich / ſo warm es zu erleiden / uͤber die bruſt. 
Ss erät t ſich wohl zu zeiten zu / daß eine pl. 
che erweichte materie einen ſonderbahren weg 
findet / und durch den harn ausgeführet / oder durch 
den huſten heraus geworffen wird / wenn es ſich tieff 


in der lungen angeleget / dannenhero muß man die 


medicamenten dahin dirigiren. eh 5 
Laͤſt es ſich an / ob wolle es durch huſten espedo. 
tirt werden / ſo dienen darzu dinge / welche auffloͤſen / 
dergleichen vor andern thut das orymell ſquilliti- 


cum, mit dem ſyrupo de tuſſilagine, © hyflopo oder 1 


8 dergleichen nach proportion vermiſcht. 8 
Woſfern aber die materie ſcheint ſcharff zu fen 
sum man ee 2 * 11 985 bruſt- 


7 
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beern / 0 
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beern / ſebeſten / kleinen roſinen / ſüßholtz und der⸗ 
gleichen einen bruſt⸗ kranck und gebe den ſtets zu trin⸗ 
cken. Wenn aber das geſchwaͤr aͤuſerlich durch die 
eröffnete bruftfich reinigen und excerniret werden 
muß / ſo muͤſſen gute bruſt⸗ und wund⸗traͤncke zur 
hand genommen werden / dergleichen folgende ſeyn 
konnen. R. Herba Veron. ver 
br iss Hader tern | 
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Agrim en > 
3 Tulklasin sn ah e 
| Hyſſopi aa. m.. 
Liquirit, raſ. U. 
Ficuum, num. x. 
Raſur. C. C. j. e 
N Hordei mundi. m. ij. A 
Di.ieſe ſpecies koche man in 2 maaß waſſer / und 
laſſe den patienten abends und morgends einen gu⸗ 
ten trunck davon thun; darbey gebe man taͤglich eie 
nen loͤffel voll olei hyperiei mit etlichen tropffen ball. 
peruv. und balſ. P. anis. in einer warmen bruͤh. „ 
Es haben einige obſerviret / daß ein bruftzger 


ſchwaͤr oder empyema occaſion genommen von 


ſchweren fällen/ ex caſu ab alto; wie denn auch in 

unſerem noſocomio ohnlaͤngſt einen ſolchen pa⸗ 
tienten in der cur hatte / welcher klagte daß er 

nach einem ſchweren fall in der lincken ſeiten cir- 


i ca hypochondria ſtets ſchmertzen emp finde? 


auch gleichſam in einem augenblick durch eine 
blut ſtůrtzung ſein leben endigte? 
e „ e een 
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Wienn denn ſich ein ſolcher eaſus zutruͤge / und 
waͤre zu beſorgen / daß fich ein ſolches geſchwaͤr anſe⸗ 
gen moͤchtez laſſe man dem patienten ſo bald zur 
ader / darauff gebe man ihm dergleichen dinge / wel⸗ 
che das extravaſirte blut zertheile ; / oder zum eir⸗ 
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culiren wiederum bringen; dergleichen folgende 
ſind: he. Ocul. S præpar. Zj. | ug 
8 Sang. hirci legit. præpar. 
Sperm. ceti. f 
Rhabarb. pulv. aa. 366. e 
M. Davon gebe man dem patienten ein qvintlein 
ein in koͤrbel⸗ oder gundelreben⸗waſſer; man kan 


auch von gundel⸗ reben und koͤrbel mit kleinen ro⸗ 


ſinen einen tranck kochen / und ſolchen ſtets trincken 
laſſen / wer will / mag auch der kleinen maß⸗ lieben 
und johannes blumen darzu thun: Das antimo- 


nium diaphoreticum, der balſamus is therebintina- 


tus, und peruvianus dienen hier auch ſehr wohl / wie 
auch der vorhin beſchriebene oder dergleichen wund⸗ 


kranck ! 8 


Noch ein harter zuſtand der lungen welcher mit 
husten tag und nacht mehrentheils qvalet ſſt 


ee 


EUR, Die lungenſucht / phthifis. 1 
S iſt aber nicht ein ieder huſten lungen 


ſuͤchtig zu nennen / ob ſchon ſolcher manch⸗ 


mahl viele jahr plaget; ſondern ein lungenſüchti⸗ 


ger huſten oder die lungenſucht ſelbſten beſtehet in eis 


ner exulceration oder geſchwaͤr der lungen / wenn 
dieſe verſtopfft worden / die verſtopffende materie 


T2 aber 
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aber um ſich friſt / und zu ſcharffer materie wird / dar 
durch nach und nach viele blaͤßgen und lobuli in der 
lungen zerriſſen und verſtopfft werden / auch wohl 
gar ſteine darinn wachſen. 1 

Es pfleget dieſe kranckheit die menſchen gar 
hinter liſtig anzugreiffen / ſo daß man es kaum ge⸗ 
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wahr wird / biß fie wuͤrcklich pofto gefaſſet / denn an⸗ 
faͤnglich ſpuͤhrt ein ſolcher nichts als etwas 
mattigkeit / mit ſchlechtem appetit zum eſſen / 
darbey nimmt er allgemach etwas ab / und ſpuͤret 

zur zeit einen teockenen huſten / de mund fängt an 
ůͤbelen geſchmack zu bekommen / abſonderlich 
morgends fruͤh / darbey nimmt der huſten allge⸗ 
mach zu / vornemlich zu nachts; darzu geſellet ſich 
ein langweiliges fieber / nſonderheit nach dem eſ⸗ 
ſen / mit etwas fluͤchtiger roͤthe in dem geſicht / und be⸗ 
ſchwerniß im magen / der puls iſt ſtets geſchwin⸗ 
de. Endlich nimmt der abend⸗huſten zu / der athem 
wird kurtz / und die nacht⸗ſchweiſſe kommen dar⸗ 
zu / mit auswerffen vieler ſchleimichter gelblich⸗ 
ter materie / abſonderlich gegen morgen; da fangen 
alsdenn die accidentien an zuzunehmen / nemlich das 
auszehren / der kurtze athem / und ſo bald der patient 

die augen zuthut / das ſchwitzen / und wenn ſich auch 

der durchbruch darzu geſellet / die fuͤſſe geſchwellen / 
und der aus wurff ſich ſteckt / gehet es bald zum ende. 
Es geſchicht zu zeiten / daß das blut⸗ ſpeyen / 

das ſeiten⸗ſtechen / oder ein hitzig fieber eine ſol⸗ 

che uͤbele diſpoſition auff der bruſt machen / dar 

durch dieſe kranckheit hernach leicht anſetzet; wenn 
alſo nach ſolchen kranckheſten ein huſten bleibt / mit 

. 7 Ki 
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nem langweiligen fieber und abnehmen / ſo hat man 


ſich dieſer kranckheit zu verſichern; und ob ſich ſchon 


nicht allezeit eine exulceration anſetzet / giebts den⸗ 
noch verſtopffung von ſtein oder anderer mate⸗ 
rie / durch welche obige ſymptomata, als huſten / kur⸗ 


tzer athem / auszehren / ꝛc. eben ſo wohl herruͤhren als 


von einer exulceration, wiewol bey einer ſolchen ver⸗ 
ſtopffung der huſten mehr trocken iſt / als bey der ex 
ulceration oder faͤulung der lungen. 


Es bleibt alſo die nechſte urſach der lungen⸗ 
ſucht die exulceration und faͤulung / oder die ver⸗ 


ſtopffung / welche geheget und erreget werden von ei⸗ 
ner übel diſponirten dicken geronnenen / und zu zeiten 
zugleich ſcharffen / aͤtzenden lympha / aller flüffe oder 
verſtopffungen urſach und mutter. 


Und iſt alſo die dicke eyterige materie / ſo da 


ausgehuſtet wird / nichts anders / als eine / durch 


von der lungen / ſucht. 2 
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ſauer / inſpiſſitte oder coagulirte lympha, und nicht 


ein geronnen blut. En: 9 i 
Das aus zehren kommt von nichts anders her / 


als von der ůbel diſponirten lympha deꝛ allgemei⸗ 
nen nahrung / wenn ſolche dick und ſo beſchaffen / 


daß ſie den leib nicht mehr nehren kan das blut an um 


vor ſich ſelbſt nehret keinen leib / ſondern die galred⸗ 


haffte lympha / als woraus das blut mehrentheils be⸗ 
ſtehet / iſt das jenige theil des bluts / das da nehret / 
und nicht das rothe theil deſſelben. x 


Die roͤthe des bluts iſt nur ein accidensder vie⸗ 


len durch einander gemiſchten theilen des bluts / 
als da find ſaltzige / fluͤchtige / ͤhlichte / waͤſſerige / 


T3 


c. Dieſe machen durch ihre Wan dare weden Ban! 


m . 


in des menſchen lelbe einen rothen liquorem, welchen 
wir blut neljen; weñ nun ſolche theile wiederum von 
einander abgeſondert werden / ſo verlleret ſich ſolche 
farbe / und die gelatinoſe, waͤſſerige oder lymphati⸗ 


ſche bekommen ihre natuͤrliche weiſſe farbe wieder. 
Die urſache / wodurch die lympha ſo veraͤndert 


wird / daß fie in der lungen verſtopffung macht / ruͤh⸗ 
ret her von einer ſonderbaren ſͤure / wordurch fie 
zahe und dicke wird / ſo daß fie durch ihre tubulos oder 


roͤhrgen nicht überall unverhindert mehr durch kan 


gepreſt werden / ſondern hin und wieder ſtecken bleibt 
Und verſtopfft!: e ach 


4 


Darzu hülfft auch bey manchem eine von na⸗ 


tur übel gewachſene oder beſchaffene lunge / 
wenn ſie gar enge tubulos, roͤhre und blaßgen hat / 
welche / wenn die lymphatiſchen nahrhaften theile 


; ein wenig zu dick ſind / bald verſtopfft werden; da mag 


alsdenn leicht eine ůͤbele diät / ein kalter trunck / 


oder kalte lufft unvorſichtig darzu kommen / fo iſt 
der anfang gemacht: Wohl alſo dem / der eine 


wohlbeſchaffene lunge hat / von weiten blaſen / 
lufft⸗ roͤhren und dergleichen / ob ein ſolcher noch 


ſo dicke lympham hat / und vielfältig huſten bekom̃ / 


hat er weniger noth als ein anderer / bey dem ſich das 
e Begentheil befinde! an 


Daher kommts / daß mancher zu zeiten viele | 
Jahr mit huſten alle winter geplaget wird / und 
dennoch keine gefahr hat Inngenfücheig zu 


werden. 


Sonſten gehet noch eine gemeine opinion bey vie⸗ 


1 len ſonſten verſtindigen herum / und wird von ihnen 
geglaubet: Es kom̃e eine lungenſucht von nichts 
ff. , 


u 


% | 
* 


| 
| 
| 
| 


— 


anders als fluͤſſen her / welche von dem kopff auff 
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die lunge fallen thaͤten; es iſt aber gantz unverſtaͤn⸗ 


dig und irrig / indem nicht moglich, daß auch das ger 


ringſte durch den rachen in die lufft⸗roͤhre / und fo foꝛt 
durch dieſe in die lunge ſincken oder fallen koͤue; auch 
wider die natur / daß etwas in die lufft⸗roͤhre komme / 
welches nicht fo gleich von der aus⸗ und eingehenden 
lufft mit gewalt heraus gehuſtet werde; weriemahs 


len erfahren / was das geſagt ſey / wenn ihm etwas 


in die unrechte kehle kommen / der kan davon far 
gen / was das geringſte troͤpffgen einem vor arbeit 
und raͤuſpern verurſachen koͤnne: Wie wolte dann 


eine ſolche laſt ſchleim / als oͤffters ansgehuſtet wird / 
ſo unvermerckt durch die lufft⸗ rohre in die lunge 
kommen oder fallen koͤnnen. | 1705 


Nicht ohne iſtzwar daß die lungenſüchtigen auch 13 


offt mit vielen fluͤſſen am haupt geplaget werden; 


dieſe fallen aber von dar nicht / wie ſie einfaͤltig 


7 


meynen / auff die lunge / ſondern die jenige dicke 


lympha / welche die verſtopffung und fo genañ⸗ 


te flůſſe am haupte machet iſt auch die urſach in 
der verſtopffung / welche ſich in der lungen an⸗ 


legt; und kommen alſo beyde zwar uͤberein / daß ſie 


aus einer dicken lympha beydeꝛſeits verurſachet were 
den; das jenige aber / welches ſich am kopff geſtecket / 
hat nicht noͤthig denſelben ort zu verlaſſen / ſondern / 
weilen die gantze mafla des bluts deren uͤberall gnug 
mittheilet / dekom̃t die lunge deren auch einguttbeil. 
Wellen dann die vornehmſte urſach auff eine 
ůů bel beſchaffene lympham und daher entſtehen⸗ 


de verſtopffung ankom̃t / als muß die gantze 85 | 


dahin eingerichtet werden. 


— 


Re Theil / Se, I. Cap. V. 
Es wird insgemein darvor gehalten / es ſey dieſe 


kranckheit anfaͤnglich / wenn ſie erkennet wuͤrde / 


* leicht zu curiren / mag auch wol ſeyn; weilen ſie aber 


mehrentheils ſo ſachte anſetzt / und fo langſam 
Fortſchleicht / biß fie alſd nach und nach feſten 
foyß geſetzet / iſt es eine kranckheit / welche lang⸗ 
ſam curiret wird: Denn wo die verſtopffung ſo 
weit kommen / daß die aus ihrer circulation gebrachte 
materie anfaͤngt um ſich zu freſſen / da iſt guter rath 
theuer. Doch ſoll man nicht gaͤntzlich deſperiren. 
Das vornehmſte aber beſtehet darinn / daß das / 
was ſie bereits geſteckt und exulcerirt hat / ſeparirt, 
die uͤbrige lympha aber / als das pabulum corrigirt 
und edulcorirt werde / damit fie nicht mehr verſtopf⸗ 
fe / ſondern auch die jenigen theile / welche beꝛeits 
durch die faͤulung oder verſtopffung verdor⸗ 
ben / wiederum durch ſie ergaͤntzet / — eroͤffnet 
Werden mügenngn RR 
Was die abſonderung oder expectoration be- 
trifft / um das exulcerirte zů ſepariren / und durch den 
huſten heraus zu werffen / hat es viel und mancherley 
darzu dienliche mittel / unter welchen ich folgende an⸗ 
dern vorziehe; inſonderheit wenn die materie zaͤhe 


* 


und dicke iſtund ſchwer heraus zubeingen. Dalaſſe 


man ſich das oxymel ſquilliticum mit dem ſyrupo 
capill. vener. de Tuſſilagine; de hyſſopo &c, recom- 
mendirt ſeyn. re 1 
Oder man bereite nach YILIIs meynung folgen⸗ 
den aft: 
Nimm io oder 12 knobloch⸗haͤupter / ſchele und 
ſchneide ſie zu ſcheiblein / thue darzu aniß N 


1 ſolh/alant⸗ wur quint. ſuůͤßholtz z gin / drüber 


ſchuͤtte man anderthalb ſchoppen brandtewein / un 


laſſe es ein tag; mit einander beitzen / denn ſeige man 
den brandtewein ab / thue ein halb l zucker zu / ſetze 


es in einer ſchuͤſſel auff kohlen / un zuͤnde den brandte⸗ a 


wein an; wenn er ausgebrennt / ſeige man ihn durch / 
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und verwahre ihn zum gebrauch / und gebe zu zelten BR 


ein oder andern Joffel zu lecken. 


Sonſten Iöfet auch folgendes gemeine mittel wol 


auff / nemlich man ſchneide ruͤben zu ſcheiben / darzu 
nehme man ſo viel zucker / mache in einer verglaſir⸗ 
ten fchüffel ein 8. S. S. ſo daß man eine lage ruͤben mit 
zucker beſtreuet / und darauff wieder rüben leget / deñ 


binde man die ſchuͤſſel mit papier zu / ſetze fie in einen 


back⸗ ofen / wenn man brodt baͤckt / wenn das brod ge» 
backen / nehme man auch die ſchuͤſſel aus dem ofen / 


preſſe den ſafft aus / und gede davon abends und mor⸗ 


| gends einen loͤffel voll. 
Weilen aber an correction der lymphæ mehr als 


an ſolchem auswerffen gelegen / dienen darzu infons _ 
derheit folgende mittel / welche zugleich basexulseriz. 
f ke weitet ae heilen. Zum exempel: ns: 


BR, Pulv. fol. hæderæ test. * 


Flor. & 1 EN 


Olibani pulv. aa: Sig. 

Sachar. penid. 3ij. 

Succi liquirit. in V hyſſop. leut 9. 10 
Fianb ſ. a. Trochifei S. bruſt⸗kuͤchlein. 


Wenn iemand lieber pilen nehme welt / rel 


| man folgende: 


EK. Sucei hederæ terr. per infolationem dep 5 


rati J. nog 


RER Ton aufs de ee 
Summitat. yſſop. 2 % 
Salvi. e e 
e aa. m. j. Vet ane 
Sem. ani, I eee 

frceqnicul. aa. contuſ. 50. ein 
| Depillentur: in.M. B. ad medietatem, tum fiat. colatu= 
ra, 10 exbaletur. ad conf, ensiam extracti, cui maten 
1% BVaucei liquirit S6 vir 
e e Kad enul. camp. pal. un tete N 
N N Flor. ELTERN eee 
an Benzoi 81. Chr: RN es 112 
ö 1 Ball. Peruv. SH. 75er 
1150 Tinct. Ais Siiij. “ un 
wa, Läden: Dfati 3B. 111i n 3 
Eat ale ud eee Filule esigueDafis mane 
 &vefperi l. ad 3j. 
Oder man laſſe folgendes decodum m vulneraum 
| ea Nils u 
75 Rad. Aa Rab, 51. urn 
E Ariſtoloch. 35. er EL Re 
Fol. veronic. 1 550 6 0 0 ir 17 
0 ſaniculæ. e en lee Gh 
alchymillæ. r ne . 
6% „ Filiz en a 
cConſolid. farracen. A 
ſcabioſæ aa. m. j. 
Paſſul. maj. mundat. Züij. R 
ar een in aqua hordei 4 Sl. RT 
8 adde ya 1535 „ 
Fyrupi de hyſſopo. . ggg TEN N, 
PR aa 31. 3 


0 * ke 
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Ar sen 2 


Doſis i. vel ij. ij. Darzu tropffe man einen tropf 
fen von meinem balſamo & Sialis, und laſſe abends 
und morgends einen guten trunck thun. | 
R 3 einen ordinairen tranck ige man folgen⸗ 
des: 


8 Baur Lignis. 8 i. 
ee ee Lallafr. e 
Chinæ aa. ↄij. ine 
Santalor, omnium aa. 95 Wr 
Kafur. e boris, K 
C. C. aa Zij. 
fend & coque: in aqua JB: Wei h ud d media, 
cirea finem adde 
Siliquar. dulc. 33. 
Liquirit. raſ. 35. 
Paſſul. exacin. zii 
ul Ara Pat colatura, qua debe äh 
Vel R. Rafur. lign. ſaſſafr. ij. RE! 
Rad, Helenii S % t N 
x Herb. Hæder. ter. 
* capill. ven. 
fcabios. aa. m. j. I 
‚Sem. fonic. un A 
Liquirit. r. aa. 3iij. 
Paſſul. min. conquaſſ. Zi. 
NIA Hordei integri m. N ölen e 
> Goquantnr omnia in M font ad remanent. W.. 19 
Colatura detur pro potu ordinario. son | 
Wenn die auszehrende hitze ſehr groß amen 
e ee mi nd TER 


1 


eo 


f 


— 0 ua es Ran 
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R. Radie. irid. Fler pulv. Zig. 


Antihect. VVV 5 & 
Ocol. S præpar. aa 3j- N 


Sach. Saturni * 1605 


Croci ds. EUER 


N. fiat pulvis vor etliche bah 


Man pfleget auch die exculcerirte lunge zu cen 1 
gen und zu heilen durch raͤuch weck al Mantz 20 


R. Fol. Hyſſopi. 
i Hæderæ terr. 
Marrub. alb. aa. m. j. 
Nad. enul. camp. i. 
calami aromat. | 
ſem. anifi. 
carvi aa. 


Dieſe ſachen koche man in 1 wü ſaſſe den 


5 


dampff darvon in den halß gehen abends und mor⸗ 


gends eine viertel ſtund lang. 
Oder man nehme v. 8. 
Be. Succini albi. 
Olibani. 
Benzol aa. 3ij. 
Gummi Guajaci. 9 
Balſami Tolutani aa: Ziß. 
Rofar.rubt. pulv: 3j. 


MN. fiat pulvis. Davon ſtreue man offt etwas 


auff kohlen / und siehe den dampff in den hals. 
Hat man nöthig den leib zu oͤffnen / nehme man 


manne el. Zij. das zerlaſſe man in einer huͤner⸗brůh / 


und gebe es zu trincken / dann ſtarcke purgantia ſind 


hier verboten / 1 wo eine aßen ; 


8 | . enn 


Ir 
FA ARE 
rt 
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Wenn die auszehrung ſehr zunimmt / laſſe man 


efeuchtet wohl; die eſels⸗milch / beneben der geiß⸗ 

milch werden hier vor die beſte gehalten / weilen fie 
als ſie von dem thiere kommt. | 

Item / die butter⸗milch bekommt auch ſehr wohl. 


viel molcken haben: man trinckt ſie aber ſo warm 


Folgende deftillata werden hier auch von einigen 


ſehr recommendirt. v. g. 
. Succi de N, 
plantag. aa. Bij. e 


Radic. conſolid. maj. contuſ. ij. i 


Limacum cum conchis num. xij. 
Caud. cancror. fluv. num xv. 
Haepat. vituli in fruſt. conciſ. num. ij. 
Lactis caprin. vel ſeri lactis caprin. 
menſ. ij. 


Digerantur per 3 dies in M. B. tum deſtillentur. Von 


dieſem waſſer gebe man des tages offt zu trincken. 
Die ſchaͤrffe der Iymphæ temperiren ſehr wohl 
folgende pillen: | u 
Fe. Succi liquirit. in aqu. hyſſopi ſoluti, filtra- 
| ti & rurſus inſpiſſati 3ij. 
M. P. de cynogloſſ. 33 
Extracti croci 3835. 
opii gr. vj. 


Ei 
5 


Nl. fiant pilulæ. Davon gebe man bey ſchlaffen 


1 


gehen ein ſtuͤck z. oder 7. i 
Fontanellen dienen hier auch ſehr wohl / wei⸗ 


len die lympha viel ſchaͤrffe dardurch verlieret, 8 Ani: 


„ er 


— 


gen II. Theil / sec. I. Cap. VE 
ke Ba ET — — — — 


* £. trägt ſich Öffters zu) daß ein menſch kurtzen 


— — 


— 


athem bekommt / ob er ſchon mit der lungenſucht 


nicht behafftet iſt; ſolches nennet mene; 
Es iſt aber ſchwaͤcher oder ſtaͤrcker / und hat dan⸗ 
nenhero verſchiedene nahmen bekommen: Wenn 
der athem noch ſo kurtz nicht iſt / und man nicht ſo 
offt athem holen muß / aber doch kuͤrtzer iſt / als er bey 
geſundem ſtande geweſen / heiſt es aylpncea, und iſt der 
erſte grad.... rʒ 
Wenn aber der athem ſehr kurtz wird / mit pfeif⸗ 
fen und huſten / heiſt man es ein atamma. 
Wenn es aber ſo weit kommt / daß man nicht 


dathem holen kan / man ſtrecke ſich denn aus und 


ſchnappe nach dem athem / als ein fiſch nach fri⸗ 
ſchem waſſer / ſo heiſt es ortnopn o 
Das aſthma betreffend / iſt ſolches mehren? 
theils von einer verſtopffung in der lungen / dar⸗ 
bey man huſtet; die orthopncka aber ft mehr tro⸗ 
cken / von krampff oder ſtaͤupen derjenigen thei⸗ 
len / ſo zu dem athem holen gehoren; als da ſind 
der untere leib / das zwerch⸗ fell / die muſeuli der 
bruſt / ꝛc. Ein ſolcher kurtzer athem aber iſt mehren 
fltheils ohne huſten. W e r 
Ich ſelbſten bin von jungen jahren her denn und 


wenn mit einer ſolchen orthopncea angegriffen wor⸗ 
den / ſo daß / wenn ich zu zeiten habe athem ſchoͤpffen 
N wollen / ſtille ſtehen / und mich recht darnach ausſtre⸗ 


cken muͤſſen; habe keine andere urſach finden koͤn⸗ 


nen / als eine ſonderbare ſaͤure in e | 


ie 2 . be we 


Don denmAarhma 


man 


e mir ſolchen kurtzen athem und bangigkeit verur⸗ 


ſacht / daß ich nachts weder ſchlaffen noch bleiben koͤn⸗ 

ne / biß ich einige purgier⸗ pillen / welche mir adfi onder⸗ 

lich darzu ederzeit parat halte / eingenommen / ſo bald 
ſolche nur im leibe erwaͤrmet / und dem acido fermen⸗ 
teſcenti einen anderen motum gemacht / habe ich ru⸗ 


he bekommen / 
koͤnne. 


Weilen aber das äfthma faſt mehrenthells von 


und wiederum frey athem ſchoͤpffen 


* 


zaͤhem ſchleim herruͤhret / wenn ſolcher die enge tu⸗ 
bulos der lufft⸗roͤhre verſtopfft / auch pfeiffen und hu⸗ 
ſten verurſachet / muß man ſuchen / ſolchen zaͤgen 
ſchleim zu reſolviren / damit er leicht und geꝛne heraus 
geworffen werde. Zu dem ende dienen folgende me⸗ 


dicamenten / und zwar wenn man ſpuͤret / daß de, Nas 
gen viel unverdauliches weſen in fich hielte / muͤſte 
man vor allen dingen etwas zu erbrechen geben / 
damit ſolches aus dem weg geraͤumet werde. 


e 


Weil es aber der unverſtaͤndigen und uͤbel berich⸗ 
teten menſchen giebt / welche vermeynen / das erbre⸗ 

> chen möchte gar erſtjcken machen / wiewohl es viel be⸗ 7 
ruͤhmte Medici oͤffters mit erwuͤnſchtem effeet ge- 
than / und niemahlen den geringſten uͤbeln ausgang 
erfahren; mögen ſolche furchtſame ſich eines gelin⸗ 

dern bedienen / als folge: Ae ee IR 


| URN kicuum. e e 
2 Rpaflularum ag: Ati. 7 
In paſtam contuſi adde 5 


Polipod. q. Radic. Bryoniz, 75 
Sem. carthami aa. 33. Ks 
Fol. ſen, el. Ziß. Tr, nd Bir * 


u» TEE, "WERE O9 


* 5 g M. detur a. j· m. e ß 1. 


f 


1 Ye: 
© 0.8 duleis 38. 


v», I hel / Seck. H. cap. vi. 


Agarici 38. 8 . 
cum biſce incifis , coutufis & mixtis infarciatur 
gallus deplumatus & evifceratus, ac coquatur in aq 1 
Von ſolcher gekochten brühe nehme der patient 
morgends frühe einen guten trunck / will es zu gelind 
operiren / zerlaſſe man in einer dofi 3 oder 4 loth man 
næ, oder caſſiæ recent extractæ, u. gebs alſo zu trincke. 
Bey blut ⸗ reichen menſchen pfleget die verſtopf⸗ 
fung der lufft⸗roͤhre auch der circulation des bluts 
offt ſehr hinderlich zu fallen / ſo daß (weilen 
manchmahl in die kleinen aͤſte der arterien mehr blut 
getrieben wird / als ſo geſchwind wiederum durch 
kan; ) ſolche blut⸗gefaͤſſe ſehr ausgedehnet / die lufft⸗ 


roͤhrgen noch mehr enge machen; als iſt das ader⸗ 


laſſen offt ſehr dienlich und noͤthig. 
Spuͤhret man daß / ein zaͤher ſchleim die ur⸗ 
ſach des kurtzen athems iſt / oder die gantze maſſa⸗ 
Iymphatica zähe un dick / bꝛauche man folgende pillen: 
Fx. Maſſ. pil. de hyera cum Agar. b. 
Gummi ammoniaci in aceto ſeillit. ſoluti 


* 


Extr. troch. alhand. gr. ii. 
M. fiant pilulæ, die gebe man auff einmahl. 
vel R. Gummi ammoniaci 385. ſolvatur inp a rum 
25 vini, colaturæ adde 
Tinct. Jalapp. 3B) . 
Syr.decichor. cum Rhab. 5. 
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| os ach diefen fehreite man zu aden au auffoſenden arb⸗ artz⸗ 
neyen / unter welchen das N er den 
an. beate Oder Di 
*. Grymell. Sulllt. Bi 15 | Er 1 
FPyr. de hyſſopo. 116 
doch ſani 22 3 N 

Mr . Von ache fe in 11 she 95 
manofft ein oder andern loͤffel voll. 

Das wallrath / ſperma eeti, loſet auch wohl auf 
wenn man etliche mahl ein qvintlein deſſen in einem 
wohl warmen bier oder bruͤh eingiebt. ' 

Noch beſſer thut es das gummi ammoniacum, 
wenn man deſſen ein quintlein in ein wenig wein 
zergehen laͤſt / durchſeiget / mit ein paar loth uff⸗ 55 
lactig oder yſop⸗ſafft vermiſcht / und eingiebt. 

Die aron⸗wurtzel pulveriſirt e | 
er auff. Oder 

I. Radie. Aron, etud. puly. 50% | 
AR ten iridis for: pulv: 3 | 
pe comm. opt, 3. 
Sachari. 3iij. 
M. Davon gebe man offt ein paar weſſerſplzen. 
Dieſe medicamenten aber geboren zu einem 
ſolchen kur tzen athem oder altkmate, welches / wie 
oben gedacht / von zaͤher feuchtigkeit oder ſchleim 
errůhret / wenn aber der kurtze athem ſeinen ur⸗ 
prung von ſtaͤupen oder eonvulſionen hat / da müſſen 
ſolche artzneyen gebraucht werden / welche insgemein 
zu ſolchen zufaͤllen dienlich erfunden Me 5 ud 
wat wenn die urſach / wie man zu reden e gt / von 
hen dem miltzen / en ſaburra KR & liofa w 


E 


I 


> 
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rühret / gebe man vor allen dingen etwas zu vomi⸗ 
ren / es ſey in oder auſſer dem paroxyſmo. 
Nachdem kan man zu zeiten ein elyſtir geben / und 
wenn die Spiritus ſich nicht wollen zur ruhe beqve⸗ 
u; men / gebe man von der tinctura anodina eine doſm in 
einemloͤffel Spaniſchen wein. Nachdem nehme 
man keller⸗ eſelgen / mache fie zu pulver / davon neh⸗ 
me man ein gut q vint. thue ſie in ein tüchlein / haͤnge 
ſie in ein glaß fuͤrnen⸗ wein / biß der wein die krafft 
wohl ausgezogen / denn drucke man ihn durch ein 
uch / thue ein wenig zimmet⸗waſſer darzu / ſuſſe es 
> yſop⸗ſafft ab / und gebe es auff 2 mahl zu trin⸗ 


. en. n Ni nne, 
Wellen aber diefe art des kurtzen athems 
| nicht ſtets anhält / gleichwie die vorhergehen⸗ 
de / ſondern nur ſturmweiß anfaͤllt / als hat man 
; zu ſorgen / daß man den feind nicht ruhen laſſe / ſon⸗ 
dern ihm fleißig begegne / damit er nicht ſtets neue 
bangigkeit verurſache. Dannenhero muß man 
auch nach einem paroxyſmo obiger purgantien ſich 
oͤffters bedienen. PEN Ne 
Weilen auch kein aſthma ſiecum oder convulſi- 
vum lang allein qvalet / daß ſich nicht ein humidum⸗ 
darzu ſchlage / als muß man in ſolchem fall die artz⸗ 
hneyen / welche auffloͤſen / mit den jenigen / ſo zu den 
convulſivis affectibus pflegen gebraucht zu werden / 
veermiſchen. Kan alſo ein gutes O volatile oleoſum 
balſamicum mit einem guten ſpiritu ſalis armoniaci 
Vvermiſcht guten effect thun 3 
Man yflegt auch im nacken oder auff den ar⸗ 
5 men und anderswo bla ſen zu ziehen / oder fonta⸗ 
bellen zu een. ,, en 


In der orthopncea, da man mit ausgeſtrecktem 


Von dem altlm. 32; 


— — — — EEE Tennnnng 
5 1 8 


hals muß athem holen / hat OEL folgends offt expe· 
timentirt gefunden: K we: 
Fe. Zedoar. 36. 
Saummi ammon. Zij. 
FHlor. ſulph. 3iij. 
. e ee 
Contuſa coquantur in . 
HFydromellis Bj. ad medias, 
davon gebe manu offt einen loͤffel voll. 


BORELLVs recommendiret ſehr die ro ſma⸗ 


rien⸗bluͤth / oder blaͤtter / in wein und honig auff 


die helffte eingekocht / und vor ſchlaffen⸗gehen davon 


genommen. 


Es iſt auch nicht eins der geringſten mitteln / wenn 
man einen ſuͤſſen apffel aushoͤlet /ein qvintgen 


weyrauch / anderthalb qvintgen zucker und einen 
ſerupel florum ſulphuris drein thut / alsdenn mit dem 


ausgeſtochenen deckel vermacht / in naß papier ein ? 
wickelt / in der aſchen braͤt / und alsdenn dem patien? 


ten bey ſchlaffen⸗gehen zu eſſen giebt. 


Wenn der ſchleim gar zaͤhe iſt / dienen auch ; 


wol ſaure dinge. ee 
Es erzehlet ein gewiſſer author ScHON FELDER 


* 


mit namen / er ſey zu einer frau kommen / als ſie eben 


mit dem paroxyſmo aſthmatico ſey behafft geweſen / 


der habe er in der eil; loͤffel rauten⸗eßig / welcher 
vorhanden geweſen / geben laſſen / ſo ſey der patoxy- 


ſmus alſobald vergangen. 


Noch aͤrger ſind die jenigen daran / die erſti⸗ 


ya b 
4 
2 


38 M.ChaysanmehW. 
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kan; die gemeinſte art iſt die jenige / welche meiſter 
bhemmerle mit dem ſtrick zu wege bringt / darwider 
kein mittel iſt / wie kraͤfftig das auch ſey / es zerreiſſe 
denn der ſtrick / oder falle der galgen um: Weil nun 
dennoch dergleichen cafusfich zutragen / und ein ſol⸗ 
cher / wenn er noch nicht gaͤntzlich erſticket / ſich wieder 
erholen kan / pflegt man den ſtrick aufzulösen / ader zu 
laſſen / die glieder uberall wwarm zu reiben; man 
legt ihn an einen warmen ort / giebt ihm ſchlag⸗ 
waſſer / zim̃et / oder dergleichen kraͤfftige waſſer ein. 
Sonſten iſt auch mancher erſtickt im keller / 
wor inn neuer wein oder moſt geſohren; fo ha⸗ 
ben wir auch viel exempel derer / ſo durch kohlen⸗ 
dampff erſticket / wenn ſolche ein gifftiges weſen 
an ſich gezogen gehabt. Wie ich davon unter mei⸗ 
ner verwandſchafft ein neuliches eyempel geſehen / 
welches endlich noch mit gluͤck abgieng: Nemlich / 
man hatte im harten winter einige pomerantzen⸗ und 
eitronen⸗baͤume in eine kammer geſetzt / darbey man 
zu zeiten einige kohlen in einem wind⸗ ofen brennen 
ließ; oͤhngefaͤhr wird der ſohn / ein knab von ı oder 12 
jahren / in die kammer geſchickt / der falle ſo bald dar⸗ 
nieder / die mutter kommt darzu / kan ihn fo geſchwind 
nicht aus der kammer ziehen / faͤngt fie auch an zu 
taumlen; endlich laͤufft jemand geſchwind in die 
kammer / und ſtoͤßt die fenſter auff: nachdem der 
dampff von den brennenden kohlen vergangen / findet 
man darzu alle canarien⸗ voͤgel in ihren koͤrben todt: 
Gluͤck war es / daß ſich dieſes früh / abends zutruge / 
hätte ſich es in der nacht zugetragen / fo hatten dieſe 
leute / welche alle in derſelben kammer damahls 
ſtcilieffen / erſticken konnen. Den 


8 
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Dien jenigen / welche man noch bey zeiten aus ſol⸗ 
chem dampff heraus bringen kan / giebt nander | 

waſſer / item ſchwalben⸗waſſer mit bibergeil oder 
rauten⸗eßig / zu trincken / man macht ſie nieſen / 
halt ihnen kraͤfftigen eßig vor die naſen / ſprenge 
ihnen kalt waſſer ins geſicht / und ſucht fie auff fi ache 

art wiederum zu ermuntern. 

Die jenigen / welche ins waſſer gefallen / muſſen 
erſticken / weil ſie an ſtatt der lufft / waſſer in leib be⸗ 
kommen / und der lufft beraubt werden; wird ein ſol 
cher noch bey zeiten gefunden / pflegt man ihn auf den 
kopff zu ſtellen und zu ſchuͤtteln / daß ihm das waſſer 
wieder aus dem halſe lauffe / darauff blaͤßt man ihm 
athem ein / giebt ihm camillen in bier geſotten zu 
krincken / laßt ihn ſchwitzen; oder man giebt einem 
ſolchen etwas zu erbrechen ein. Wie D. ET T- 
MuLLER auff ſolche weiſe ein maͤgdlein von zwey 
jahren / welches halb todt aus dem waſſer gezogen 
worden / wiederum reſtituirett. 
Es giebt auch gifftige ſchwaͤmme / wenn ſol⸗ 
che genoſſen werden / pflegen fie die jenige ums leben 

zu bringen und zu erſticken; darwider iſt kein ſiche⸗ 

rer mittel / als fo bald möglich / was zu erbrechen 
gegeben / nach welchem man theriac zu eſſen giebt. 
BVommt temand was in die unrechte kaͤhle 
oder lufft⸗ roͤhre / es ſey was es will / kan es bangig⸗ 
keit und kurtzen athem gnug machen / ſo lange biß ein 
ſolches durch das huſten mit gewalt herausgepreßt 
worden zum das aber zu befoͤrdern / giebt man darzu 
nieſen⸗ pulver in die naſe zu ziehen / kllopfft einem ſoln/ x. 
e weren e es deſto beſſer 825 5 


heraus werffen. 


I 


* 6 n chen /Sect. n. Cap: vu. 
3 rer — — 
Die Die ſteck fluͤſſe pfle en auch ach kurtze arbeit zu 
machen / die damit befallen werden / koͤnnen kaum 
athem holen / darbey thut die bruſt weh / mit gewal⸗ 
tiger baͤngigkeit / u zeiten kommt auch ein huſten dar⸗ 
zu / und der puls wird ſehr langſam. Die urſach iſt 
die verhinderte circulation des bluts in der lungen / 
wenn ſolche gleichſam auff einmahl ſtecken bleibt; 
die urſach iſt insgemein entweder ein ůberfluß des 
bluts / oder eine ſonderbare e welcher das 
blut dick und zaͤhe gemacht wird. 

Mit der cur laͤßt ſichs hier nicht lange zaudern / 
fordern man muß / ſo bald immer moͤglich dem blut 
lufft machen durch eine aderlaß / man bringt ein 

ſcharff es clyſtir bey giebt ein avint. wallrath / in 
einer ſehr warmen bruͤhe ein / oder eine gute doſin Be- 
zoar Tinctur, mit der aqua aſthmatica und tinctura- 


a nodina vermiſcht: wenn der paroxyſmus ſuperirt, 


giebt man dinge / welche das blut dünne machen / und 


15 es wiederum zu der gehoͤrigen bewegung bringen. | 


Noch einen gefährlichen zustand 7 pa bes | 
trachten / nemlich 15 5 BR 
Cap. VII. 


Das blut aus huſten / hæmopthyſis genannt. f 
Wee zuſtand ent ſtehet von einer übel diſ⸗ 
ponirten lungen / wenn deren blut⸗gefaͤſſe 
mehr oder weniger zerreiſſen; da denn ein ſolches 
aus der circulation gebrachtes blut entweder mit ge⸗ 


waltigem huſten / oder / wenn des bluts zu viel iſt / ohne 


huſten heraus geftürget wird. Insgemein aber 
. fängt ein Pa e . 7 Me vn . N 


| — — nenn. 


vomblur zuohuſten | 2 


N anche en wem und nach mehr blat⸗gefäſſe 
Zerreiſſen / und endlich giebt es auch ehterigen aus⸗ 
wurff und die lungenſucht. 

Wenn ſich ein ſolches blut in der lunge lange ver⸗ 
weilet / und nicht ſo bald heraus gehuſtet oder geraͤu⸗ 
ſpert wird / druckt es auff der bruſt / und wenn es 
endlich heraus geworfen wird / ſiehet es ſchwartz und 1 5 
gerommen aus. be 

Es pflegt aber ein ſolches blut⸗ ſpeyen manchen | 
8 au unterſchied lichen zeiten anzugreiffen / ſo daß 
ein ſolcher offt eine zeitlang ruhe hat / endlich aber ei 
4 wiederum damit angefochten wird. 755 

Wel es bey weibs⸗ bildern entſtehet / welche ih⸗ N 
re gewoͤhnliche monat⸗zeit nicht ordentlich ha⸗ 
3 hat es ſo viel nicht zu bedeuten / item / wo es 
nach ſtarckem huſten ſich ein wenig zeiget / achtet man 
es 5 er nicht / als wenn es ohne ſolchen urſachen 
geſchicht. 

Die gemeinſte urſ ache ice wenn das lymphatiſche 
thell des bluts dicke / zqaͤhe und ſcharff wird / fo daß 


dieſe an ſtatt nahrhaffter theilgen dicke verſtopffende 


ziubringt / duꝛch welche veꝛſtopffung und nachpꝛeſſung 


der circulation die verſtopfften aͤderchen zerreiſſen / 


wodurch dann der huſten / endlich das blutſpeyen / und 
mit der zeit die lungenſucht oder lungen » gefehwäar 
9 igel denn wo auff das blut⸗ſpeyen endlich 
RE fachen ſpepen von materie / da iſt die lungen⸗ 
t nicht weit. ' 
Dieſer zuftand muß Anfänglich euriret werden / 


5 995 alles andere verbluten / wenn aber das blutſpeyen 


1 2 man ſolche dinge brauchennoordurh 2 
98 2 EEE a 


a nn 


; m 5 i Thall /s. I sea: II. ey. vn. 
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das blut blut gebeſſert / and und die verf verfehrung: in der ungen | 


| gebeilet werde. 


Man muß ee bey 55 ſtopffung des | 


bluts [olchemedicamentenbrauchen/weldiesus 


Be reſolviren / dergleichen da find die pulveres 
yptiei, darunter ſuccinum,mumia⸗ ſanguis draco® 


nis und dergleichen kommen / darzu thut man krebs⸗ 
augen und etwas opii, Damit beneben der ſtopf⸗ 


fung doch das jenige / welches ſich bereits aus der ir 
e geſebt“ zugleich zeſolwirt und eg 
Wes 90 5 a 

Sonſten chen gut dag butzu filter folgender 
qvitten⸗ſafft: Nemlich / man nimmt — 8 it⸗ 


ten / ob ſte ſchon ſo zeitig nicht ſind / ſchneidet 
zu duͤnnen ſcheiben / und kocht e 
Len geſchirr mit waſſer / biß fie gantz weich find 
denn icht man das waſſer dapon ab; aus Di | 


weichen q vitten aber preßt man den ſafft / davon 
glebt man einen loͤffel auf einmahl des tages 4 mahl 
das abgeſchuͤttete gekochte guittenavaffe aber macht 
man mit kander ander ſuß / und Keebres auch u 


| trincken. 121 


Folgender ſafft if aud) nicht der geringſte v. g 
Man nehme ſucei plantaginis und verbener 9 8 | 
aa, ij. darinn koche man gummi arahici, traga- 


Cant, und ſueel liquirit. aa. fili, Mumiz ‚fangv.dra 


con, boli armeni aa. Zig. ſach· roſ.ꝗ̃ . ſ. und mache ei⸗ 


geen ſyrup Daran) davon de man 0 ein dcr ane 
dern loͤffel voll. ö of 5 


Vel Re. A Portulac. gi 
er N Ahead, aa. u anne 
sang. 


| vom blut aushuſten. | 3¹ 
e Sang · dracon. racon, tenuiff. lævigati 50. 
Syr. Papav. exrat. Si,. 
8 pir. Oli & 55. f SIE M 
# *. Dag Zu el vieler Ae 
Vel R. Fhlegmatis B-li fere 1 0 th. 35 
pFyyrupi myrtini Si 
*. Doſis Siij. ſepiuride die vel nocte. { 
Vel Re. V: Plantag, in! 


d B ur tragacanth. 


aa rabici puls aa. 5. 
ile fee adden 


. Ev Ze: e roſis ſiccis 2 Zinn 
‚ter hehe de 55 0 


* 
15 Feller aut for, lei! m. Nil 
Ne > Rädic, fymphytämaj.\ vo »iuan 
A nymphææ Be * 
. Balaufior. m. fi. Be ng A0, 
Omnibus concifisafunde ion. cu a 


© u. Ladis recentis y ae 
& 2 Be commun: dijlalvein ene. lun, 
| Gummi tragacanthi. 


arabici aa. 5 2 
1. e tribut horit dentur Bun: 


4 N 
id 


Al Be. G Plantag. 51. i 
ml X cinamom. Si. Ta eg 0 N 
confect. eee Sin 


aceti deſtill. 56. 1 
da Coral. præpar. 50˙ 
* Flor. balauft; 


1 95 dracon, aa, 58. a 
RE RE eee 


N u Thel Vet I. 0 0 WII. 


1 — — — . ——r—ðs—ð——ĩů—ðr—t 


Laud. opiat. Ba De 1 


Syr. eie 50. 605 1 | = a 
N. detur. Br Bei | 
Vel 15 Decodi hordei « eum e ob, und ‚hr 
cti Bi. 


| we tepido infunde | 
or Rofar. rubr. m. j. agen . 
pir. Gli 9j. 
. nn Pen tre- nl Halte, & aue 
„ Fyrupi e roſis ſiccis Zis. 
Dol fs Sitj. vel iiij ter vel quater de die. 
Vel 15 Decoct. radic. urticæ e regen. wi. 
Sem. papav. albii nn. HI Da a 
5 4 hyoſciami ga: ij, rt 
mauelonum excoct. 3vj. BE, 
Bat 1 4. emulſio, qus edulcoretur . e 
Duaſis Ziiij ter, quaser de die. 

Vel, fi pulvis arrideat, Mien 3 
5 Sem. hyofeiami. INTER 
Rn hy Papav. alb. aa. 5. ee 

8 ſigillat. A 0 ix W e 
corall. a: aa. . 5v. 5 
‚fach. roſati Ziiii.. 

M. 3 pulvic. Si electuarium bee ade 5 
Syrupi myrtini q. . i 


Vel R. Conſerv. rofar. rubr. SER 
. cynorthod. KR" 
a Fl. ſymphyti maj. aa. 31. W 
„ ER Fulv. ſem. papav. albi. RN 


„„ hyoſciami in. er 
V bes dung frig Si | 


* 


; en eee 8. 


| vom blut wehyſten, 5 
BR Sang. dracon. præpar. 33. 
margarit. præp. Jj. 
corall. r. præp. 3iß. 
Hyrupi myrtini 9. | 
N. fat electuarium, ſumatur ſæpius quantitas | 
a ieh RR | 
/ vel N. H. plantag. Ziij. 
0. Spir. (Bali In. 
Mr Si corall. 26. 
N. detur pro dofi. 
Mit dem decocto hordei mache man eine roſen⸗ 


tinctur / mit zuthun weniges spir. O. li, und ſuͤſſe es 


mit dem ſyrupo myrtino, de roſis ſiccis, ex ſucco 
plantaginis, oder ex fucco portulacz ab 7 und gebe 
fleißig davon zu trincken. | 

Doch rathen einige / wenn bereits ein geſchrvaͤr * 


oder exulceratio der lungen verſpůret wůrde / f ol⸗ 


le man die ſaure dinge auslaſſen. 
Sonſten iſt auch Folgendes fehr gutibielebullition 
der humorum g 5 vr 
1585 5 plantag. m. ij. eie 55 
ſemperviv. maj. e 
aceto ſellæ aa. m. j. een 8 
aqua hordei, colaturæ rx N 7% 
Syrupi jujubini Ziij. 
Nitri depurat. 3. vel Spir. Oi gtt. xx. 
Das 2 man / wenn man hitze pürer, / dadurch 
VE erreget wird. 
Die ebullition des bluts zu daͤmpffen dienet auch 
ſehr wohl / wenn man über die 0 925 lebe eis 


I 316 II. Chell / een 1. cp. vn. ES, 


— — — — — — 

1 ; Fe. X: Roſar. inn l | 
„ N Plantag. e Ni 
u: | Portulac. aa, ij. 2 EEE 
Aceti Roſacei ij; es = 9 5 


pulv. diatrion Antal. Sb. 4 SE 
NR camphoræ J. W 
NI. 1 m, man etwas RE ve 
Darnach ſchmieret man die ſeite mit roſen⸗ , fat | 
be / darunter ein wenig eßig gethan. Die 
und ruͤckgrad ſchmieret man mit dem oleo toſaceo, 1 
nymph. in zeta lotis und mit ein wenig: ompber 
w in 75 l > 
Die jen gen welche wegen verſtopffung ihres 
3 gebluͤts / der monat⸗ zeit / der guͤlden ader / das 
blut⸗ſpeyen bekommen / die muͤſſen zeitlich aderlaſſen / 
ſich ſtarcker Bun fo wol des leibes als gemuͤths 
enthalten. Das ſchroͤpffen bekommt auch nicht übel. 
Wenn man bey ſolchen perſonen die menſes 
8 wiederbringen will / muß es mit tempetantibus 
ü geſchehen / dergleichen iſt der Pus O-latus, crecuß | 
| d aperitivus, Borax, veneta, arcan. duplie. &. 
un wenn die ſchaͤrffe der humorum den ſtarcken 
uſten und folgendes blut⸗ſpeyen heget / müſſen die 
e und incraflantia; wie oben beſchrieben / | 
5 das beſte thunn. 0 
Wenn aber die Rae mehr ſalzicht find / hut f 
das gummi trag. arab. maſtix und dergleichen / guten 
effect. Auch kan eine gute hirſchchorn⸗ galred 
wohl dienen. | 
Der ordinaire tranck kan feyn: ein Recadim hat 
dei & C. C. cum radic. IND bahnt atze ci 0 
e | il 


— 


Kr; & N 


on der binſt waſſer ſuche. ß 


gemacht. Auch kan die milch / inſonderheit coffe 
mit milch oder thee getruncken w | ide 
Nochenn harter fag it 


erden, 


m... Die beuftawaflerfüche. ns 
Stein zuſtand / weſcher von einem aftımate _ 


ſchwer zu unterſcheiden / dann ſolche patiene 
ten ſind geplaget mit huſten und geſchwinden kurtzem 


athem holen / gleichwie die afthmatici, doch wird 


bey dieſer kꝛanckheit der athem iederz eit um 


ſchlaffens zeit oder gegen die nacht kůrtzer / und 
gegen tag lindert es ſich wieder. Darbey geſchwel⸗ 
len die fůſſe und das geſicht wird gedronſen u 
zeiten wird auch bey dieſem oder jenem ein oder der 


ander arm lahm / und die farbe im geſicht wird bleich 


* 


von der angſt und anfangenden erſtickung / darben 


der huſten trocken / weil ſolches waſſer tieffer fiegtra® 
daß es durch huſten kan heraus gebracht werden. 


Die urſach dieſer kranckheit iſt gleich aler ande 
ren waſſer⸗ſucht von verdorbener feroferlympha, 
wenn ſolche ihre ſubtile tubulos zerreißt / und ſich aus 


ihrer circulation ſetzet. 


Die cur betreffend / iſt dieſer zuſtand übel zu curi⸗ 
ren. Die geſchwindeſte cur waͤre / daß man die 


bruſt oͤff nete / und das waſſer abzapffete / doch 
hat ſolches auch keinen beſtand / und fuͤlet ſich die 


— 


bruſt gar bald wieder. | | 
a / obſchon auch dieſes ſchwere malum zu zeiten 


durch purgiten leichter zu werden ſcheinet / ſt doch de: 
letzte betrug aͤrger als der erſte / indem die avelle ſol / 


1 cher geſtalt nicht geſtopfft wird / zum verderben des 


Wei 


* — i. 1. Cheleg. m 5 
URS 
Weilen e man niem niemahlen a 
gänzlich fol ſchwinden laſſen / indem zu zeitennatuͤr⸗ 
lldcche miracula bey ſolehe n kranckheiten ſich zutragen / 
und dieſer oder jener das leben eine zeitlang darvon 
trägt, muß man nichts unterlaſſen / was auff eine 
oder andere weiſe zur beſſerung dienen kan; zu dem 
ende bereite man folgendes hydromel re 5 
me e Rad. chærefolii. > 
10 ruſci. N 


pine, , 
polipod. q. aa. 115 . 
Heth Euer: 10 
gad ‚adianti. 
J botryos. Re 
NASE N EA Sach . 
Siem. carthami 31. 
Rad. irid. for. . 
Sem, ebuli 3v. 
calami aromat. 356. ö | 
Coquantur in aAquE,j Pi. ad terti& park confum. 
fionemycolatura adde | BR 
Fol. Sen. el. Zis. 
Agarici Zij. 5 
mechoacan. 
thurbit. aa. 356. 
fantali citrin. Zis. 
Rad. galang. min. 3. 8 8 
Bulla clauſe vafe per horas ij. dein 2 5 
Mellis opt. Sij. I 
| Et clariſcetur cum albumine ovi, 7 "a 2 40 bydromel | 
1 ung an ud visſe ptimand bis vel ter Jumendum dofi . 
. ad sr. 5 15 e 


me mit angezůndetem brandteı | 
Darbeß mag man auch zu zeiten folgende pillen 
geben. ke. Milleped. præpar. 3lij. DR 


7 


1 


Oder man ſtelle eine ordentliche ſchwitz⸗ cur 
an mit dem decocto lignorum dabey man die waͤr⸗ 


Flor. S Jij. vr 
u Bemo j 
| Sem. dauei pulv. 


9. N bardan pulv. aa. 38.7 . 
Cum Tperebint, . 9. fat maſa, e qua formentur pi: 
lule minores, de quibus dentur mane & fer iiij ve! 


plures. ; 


Wenn eine ſonderbare excretioferi darauff per 
utinam folgen wolte / hätte: man ſich hoffnung zu 
machen zur beſſerun gd gg » 


pic HL: 
Achdem wir die lunge ſamt ihren maͤngeln bey⸗ 


laufftig durchgangen / kommen wir endlich zu 
dem hertzen / als welches nicht nur in des bruſt / ſonden 
auch mitten in der lungen fein lager hat: Es iſt die 
Pompe / durch deſſen ſtete bewegung das blut 
zu allen theilen des letbes mit gewalt fortge⸗ 
preſſet wird; ſo daß alle theile des gantzen lei⸗ 
bes ihre nahrung / leben und bewegung davon 
empfangen. Denn in dem hirn wuͤrden keine lym⸗ 
pha und lpiritus zur bewegung ſeparirt, wenn das 8 
hertz nicht zuvor das blut dahin preſſen thuͤte / ae. . 
Es wird aber das hertz umgeben unt einer ſen⸗ 
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ein geben kan. 


N 


220 I; Theil / gest Me > 
men oder ſtarcken haut / die wird das pericardſum 
o⅝i＋ber hertz⸗ſuͤckgen ger nennet; dieſe umringet das gan⸗ 
ze hertz / und wird oben an deſſelben breitem theil und 

gefäß befeſtiget / it alſo weiter als das hertz und war 

mitten an das zwerch⸗fell feſt angewachſen. 
Darzu iſt es an fuͤnff orten durchbohret / indem 
an der rechten ſeite die hohl⸗ader in das hertz / und die 
lungen⸗puls⸗ ader in die lunge gehet; deßgleichen ges 
het an der lincken ſeite die lungen⸗ ader in das hertz / 
und die groſſe puls ader heraus: Die fünffte oͤff⸗ 
nung endlich machen die gefaͤſſe / welche das hertz 
ſelbſt umgeben. Ar ER 
Es ſcheinet aber / die haut dieſes pericardii 
entſtehe / uñ habe ſeinen urſprung von den haͤut⸗ 
gen der erſten vier gefuͤſſen und dem rippen⸗ 


haͤn egen re 
Es hat auch einige äftgen der blut⸗gefaͤſſe / erven⸗ 
und waſſer⸗adern / ſind aber alle ſehr zart H 
Inwendig findet ſich gemeinigli eine 
feuchtigkeit / aqua pericardii genannt / welche beym 
| feuer / gleich einem ey⸗weiß oder galred dick wird / und 
iſt dannenhero kein ſchlecht waſſer / oder ein ſchweiß 
oder dampff des hertzens / ſondern es iſt ein waſſer 
oder lympha / welche durch ihre beſondere gefaͤſſe her⸗ 
zu geführet wird. Es bleibt aber nicht ſtets in dem⸗ 
ſelden / ſondern wird durch die waſſer⸗adern / vala⸗ 
lymphatica, wiederum nach der lactea thoraeica, der 
3 bruſt⸗milch⸗ ader gefuhrt. Denn wenn es immer 
darinn bleiben muͤſte / wurde es verderben / ſaler weꝛ⸗ 


5 


den /oder andere fchärtfe an ſich nehmen / gleich allen 
itillſtehenden feuchtigkeiten. A 
ARME N N Es 


. 


von dem heren und deſſen gebtechen. zt 


Es muß alſo dieſes waſſer ſtets ab und zu⸗ 
flieſſen. Man findet aber insgemein bey todten meht 
Der nutzen dieſes waſſers iſt / nicht daß da⸗ 
durch das hertz abgekuͤhlet werde / ſondern daß 
das hertz ſeine bewegung leichter darin haben 
moge; gleichwie ein kind in mutter⸗lelbe eben aus 
dieſer urſachen im waſſer ſchwimmet. 

Wenn itzt⸗beſchriebenes hertz⸗ſaͤcklein oder peri- 
cardium geoͤffnet wird / kommt das hertz allererſt ſelb⸗ 
ſten zu geſicht / ſamt feinen eigenen gefaͤſſen / den puls⸗ 
adern / blut⸗adern / nerven und waſſer⸗adern. De, 

Der eigenthümlichen puls adern des herz 
tzens ſind zwey / die nehmen ihren anfang von der 
groſſen pulß⸗ ader / fo aus dem hertzen durch den leib 
vertheilet wird; und ſo bald fie auſſerhaſb des her⸗ 
Gens kommen / vertheilen fie ſich wiederum in ztweh 


aſte / welche ſich alsdann um das gantze hertz ausbrei⸗ 
ten / und dahero kron⸗pulß⸗ adern genennet werden. 
Nee alsdenn erſt in die fleiſchichte ſubſtantz 
es hertzens. 125 an N 
Neben dieſen kron⸗pulß⸗ aden finden ſich auch / 
wie über / alls wey kron⸗blut⸗adern / welche zugleich 
mit den kron⸗puls⸗adern uͤberall das hertz umgeben: 
Die haben ihren urſprung aus der hohl⸗ader. . 
Begde dieſe puls⸗ und blut⸗ adern haben / wo ſie 
anfangen / halbe mond⸗formige valvulas oder fallen / 
welche verhindern / daß das blut / wenn es in ſolche 
aan gebrcht worden / nicht wieder zuruck dringen 
, ee 
Es hat auch das hertz ſeht viel nerven / die „ 
„ e 


a h ee M., 


2 — rn 


ee . —— 
— — —— —„— 


kommeg theils von dem achten paare / theil 


0 \ 


nen rippen⸗nerven her. 


Was die gröffe des hertzens betrifft / iſt ſelbige 
unterschiedlich / nach der groͤſſe und alter des men» 
chen / doch wieget es bey erwachſenen menſchen ohn⸗ 
gefehr s untzen / und iſt 6 quer finger lang / und 4 breit. 
Seine geſtalt oder figur iſt oben dick / und gegen 
unten zugeſpitzt / dannonhero es auch in zwey theile / 
nemlich in den grund oder bꝛeite theil / und in die ſpitze 
oder kegel getheilet wird. e e 
Das lager des hertzens wird von dem gemei⸗ 
nen mann ins gemein geglaubet / daß es auf der 
lincken ſeite liege / es iſt aber falſch / und liegt nicht 
mehr auf einer als der andern ſeite / ſondern es liegt 
recht mitten in der bruſt / auſſer daß ſich die ſpitze 
gegen die lincke ſeite wendet / wegen der hoͤhl⸗ ader / 
welche es dahin lencktttt e. 
Die ſubſtantz des hertzens betreffend / iſt ſolches 
ein dicker fleiſchichte: muſeulus, von auſſen heꝛ / gleich 
allen andern maͤußlein / mit einem haͤutgen um⸗ 
geben / welches ſchwer zu ſepariren / und aus dem 
ger ven / welcher das hertz beweget / gemacht iſt. 
Dieſes nervoſe haͤutgen umgiebt 9 zugleich al⸗ 
le aver uͤber lauffende fibras ee 
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buff Pa ſie der bewegung des hertzens groſſe 

uͤlffe thun. „ N. 

Die fibre des hertzens aber lauffen nicht von dem 
grund des hertzen zu deſſen ſpitzen / wie man Fͤdem au⸗ 
genſchein nach wohl meynen ſolte / ſondeꝛn die wenig⸗ 
ften lauffen biß gegen die helffte des hertzens / indem 
ſie ſich unter andern fibris verbergen und verlieren; 
ſie lauffen zwar alle von dem grund des hertzens gege 
deſſen kegel zu / es find aber viele darunter Fur wel⸗ 
che / wenn fie ohngefehr dle helffte von dem umkreiß 
des hertzens erreichet / bügen fie ſich / und lauffen 
ſchriem in die ſehne und hoͤhle der anderen feite.. a 
Es beſtehen alſo beyde hertz⸗kammern aus einer 
doppelten und gegen einander lauffenden reihe der fi- 
brarum oder faͤſerchen / die endigen ſich in die gegen 
einander ſtehende ſehnen. AR 

Und ob fie 1 alle von dem grund des hertzens in 
die hoͤhle lau en / erreichen ſie doch nicht alle die ſpi⸗ 
tze des hertzens / denn vlele gehen mitten in dem um⸗ 
kreiß des hertzens von ihrem ordentlichen gang ab / 


Und ſteigen ſchriem in die gegen uͤberſtehende ſeſte / . 
daß ſie mit ihrem lauff gleichſam ein ſtuͤck eines eir / 
culs formiren. . 5 
Die faͤſergen aber / welche langer ſind / lauffen zu 
der ſpitze des hertzens / in deren mitte ſie ſehr enge in 
einander lauffen. „ I RO 
„Die in beyden hertz⸗kammern gegen einander 
lauffende fafergen oder Abre des hertzens machen. 
daß die hertz⸗Kam̃ern ſich zuſammen ziehen / und wie⸗ 
der aus einander daͤhnen koͤnnen / um das blut durch⸗ 
zupreſſen und eirculiren zu machen; denn / indem die 
gegen einander ſtehende ſehnen der Kerkammer ſich 


\ ö 8 A w m 
P 


zuſammen ziehen / oder aus einander daͤhnen / beyde 
ſeiten nothwendig entweder zuſammen gezogen wer⸗ 
den / oder aus einander gehen muͤſen. F 
Es iſt aber die lincke hertz kammer viel ſtaͤr⸗ 
cker / und mit ſtaͤrckern und dickern fibris befeſti⸗ 
get als die rechte / weilen dieſelbige mehr ſtaͤrcke und 
gewalt vonnoͤthen hat / das blut in die aͤuſerſten theile 
des leibes zu preſſen / als die rechte / welche das blut 
nur allein in die dabey liegende weite lunge zu preſſen 
nee a 
Von auſſen kommen auch an dem hertzen zu ger 
ſicht die ohrgen oder auriculz die ſind von eben der 
geſtalt als die herg -Fammern ſelbſten / und beſtehen 
aus eben derſelben ordnung der fbren, wie ſie ſich 
im hertzen befinden / haben alfo auch einerley nutzen 


mit dem hertzen. 


Was aber die innerliche ſtruckur oder gebaͤu des 
hertzens anlanget / iſ ſolche der auferlichen eontrair, 
denn gleichwie dieſe glatt und eben iſt / damit es 
ſich deſto beſſer bewegen koͤnne; ſo iſt hergegen 
ene / nemlich die inwendige / gantz rauh und uneben / 
indem ſolche überall mit ſtarcken chordis oder | aͤiten 
wunderbar durchwebet iſt / damit das blut deſto beſ⸗ 
fer vermittelſt derſelben von einander getheilet und 
dünne gemacht werden möge, und damit auch die 
ſeiten der hertz⸗kammern weder gar zu nahe zuſam⸗ 
men gezogen / noch auch zu weit aus einander gedaͤh⸗ 

net werden moͤgen. 1 

Damit auch das blut / nachdem es in die pulß⸗ 
adern getrieben oder gepreßt worden / nicht wieder 
zuruck dringe / find an beyden oͤffnungen des BR 
! | eee 
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ſo wohl an der / durch welche das blut in die lunge / als 


an der / durch welche es in die groſſe pulß⸗ader getrie⸗ 
ben wird / drey fallen / valvulæ, welche ihrer figur 
nach / halb mond⸗foͤrmige ſemilunares genennet 
werden: Wenn es ſich derohalben ja zutragen ſol⸗ 
te / daß das blut zuruͤck getrieben wuͤrde / ſo breiten ſich 
gedachte valvulæ ſemilunares folcher geſtalt aus / daß 


ſie ſich gantz genau zuſammen ſchlieſſen / und alſo die 


pulß⸗ader gantz zuſchlieſſen. 1 
Diie obgedachte auriculas, oder oͤhrgen betref⸗ 


fend / deren ſind zwey / ſo viel nemlich kammern des 
hertzens finds das rechte iſt groͤſſer / das lincke aber 


kleiner. Jenes iſt der groſſen blut⸗roͤhre oder hohl⸗ 
ader / dieſes aber der groſſen blut⸗aͤderchen puls⸗ader 
vorgeſetzet / und find gleichfam eine erweiterung dieſer 
gefaͤſſen / doch find fie einiger maſſen den hertz kam⸗ 
mern nicht ungleich / indem ſie mit eben dergleichen 
ſaiten ſo wunderlich durch einander geflochten / und 
durchwebet ſind / zwiſchen welchen wie auch in den 
hertz kammern tieffe gruͤblein zu finden / doch in dem 
lincken mehr als in dem rechten. | 


Was ferner die hertz⸗kammern betrifft / nimmt die 
rechte das blut von der hohl⸗ ader in ſich / und ſchickt 
ſolches durch die puls⸗aͤderche blut⸗ader in die lunge / 


woſelbſten das grobe unreine ſchleimige weſen abge⸗ 
ſondert / das uͤbrige reine blut aber durch huͤlffe der 
lufft in die lincke hertz⸗kKammer / und aus der / vermit⸗ 
| under puls ⸗adern / in alle theile des leibes gepreßt 
wird, 


ſe / zwey zu / und zwey muse dea 
N b 


© 


Eine iede kammer hat alſo zweyerley blur gefaſ⸗ 


er 


el IDEE 
 Unfere vorfahren glaubten / daß in dieſen 
hertz⸗kammeꝛn das blut gleichſam gekocht ode: 
zubereitet werde; welches aber falſch iſt / es ge⸗ 
ſchicht hier keine kochung noch fermentation, 
ſondern eine kraͤfftige vermiſchung / da der neue 
ehylus mit dem ſchon ſo offt umgetriebenem blut in 
der hertz kammer durch die ſonderbar durch einander 
geflochtene faiten oder dicke fibren gleichſam 
durchgewalcket / und was dick darinn iſt / mit 
dem dünnen deſto beſſer vermiſcht wird. Zu 
dem ende iſt das rechte oͤrchen / wie auch die rechte 
hertz⸗kammer groͤſſer als die lincke; weil das blut / ſo 
aus der hohl⸗ader kommt / wie gedacht / dicker iſt / und 
zu ſeiner bewegung mehr raum erfordert / auch deſto 
weden A bee kan ausgetrieben 
e a Fir reihe 
CEs ſind aber der groffen gefaͤſſe / welche in und 
aus dem hertzen gehen / an deſſen trunco oder dicken 
ttheil / vier; dieſes find die brunn⸗roͤhren / durch welche 
das blut mit allen ſeinen contentis zu allen theilen des 
leibes eingeleitet und fortgetrieben wird. 
An die rechte hertz kammer find zweyerley 
adern angeheff tet oder eingepflantzet / nemlich die 
hohl⸗ader oder groſſe blut⸗ roͤhre / und die puls ⸗a⸗ 


deericheblut⸗ader. An die lincke eben ſo viel puls⸗ 


adern / die blut⸗ aderiche puls⸗ ader / und die groſſe 
puls⸗ader. Dieſen allen ſind / wie oben gedacht / 
von inwendig fallen oder thuͤrgen angeſetzt damit 
das ewe den zurück / ſondern allezeit vor ſich 
Die puls zaderiche blut⸗ ader wird auch die lun⸗ 
ke „ gene 
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gen pale, der genennet / weil ſie eine rechte puls⸗adeꝛ 
end aus einer doppelten haut beſtehet. 

Es iſt alſo das hertz das vornehmſte werck⸗ 
zeug der circulation des blutes / woran einig und 
allein das leben des menſchen haͤnget; ſo bald 
dieſe bewegung 1 hoͤret auch zugleich der 5 
menſch auff zu leben. 

Der chylus, wenn ſolcher in dem magendärmen 
und milch⸗gefaͤſſen abgeſondert worden / wird er aus 
der bruſt⸗milch⸗ader in die venam ſubelaviam getrie⸗ 
ben / daſelbſt er zum erſten mahl unter das blut kom̃t / 


mit demſelben fließt er nach dem rechten ohr des he⸗ 


tzens / und in die rechte hertz⸗kammer; aus dieſer wird 
er vermittelſt der lungen⸗puls zadet in die lunge ge 
preßt / von dar er von der lufft durch die lungen⸗blut⸗ 
ader wiederum in das lincke ohr und lincke hertz kam⸗ 
mer fließt; da er dann ferner aus dieſer in die groſſe 
puls⸗ader durch den gantzen leib über und unter ſich 
fort b gepreft wird. 
Indem aber unterwegen ein theil des zugepreßten 
gebluͤtes hier und da was abſondern laͤßt / was aber 
uberbleibt durch die blut⸗ adern wieder zuruͤck nach 
der rechten ſeiten des hertzens laͤufft / als wird ſolche 
immerwaͤhrende durchpreſſung des bluts circu- 
latio ſanguinis genennet. Waͤhrender dieſer eir⸗ 
eulation thut ſich das hertz ſtets auff und zu; das 
auffthun wird diaftole, das zuthun oder aus⸗ 
preſſen aber fyftole genennet. 6 
Bey dem auffthun / diaſtole, laufft iedesmahl blut 
A in das hertz bey dem zuthun aber wird es weiter fort? 
Leeb; ei wenn aus der hohl⸗ader das blut mit 
5 * 4 dem 


* 


dem friſchen chylo vermiſcht / odeꝛ ohne ſolchen in das 

rechte ohr des hertzens fließt; ſo fließt ſelbiges eben zu 
derſelben zeit gleicher weiſe aus der lungen in das lin⸗ 
cke hertz ohr / und indem denn in momento drauff das 
blut aus der rechten hertz⸗ kammer in die lunge ge⸗ 
preßt wird / wird auch zugleich das blut aus der lin⸗ 
cken hertz kammer in die groſſe puls⸗ader getrieben. 
Ex geſchehen alſo ſolche zweyeꝛley beweguns 
gen zu einer zeit / denn indem beyde hertz⸗ ohren ſich 
erweitern ſo ziehen ſich im gegentheil beyde hertz⸗ 
kammern zuſammen / und e contra, wenn itztgedach⸗ 
ke hertz⸗ kammern ſich auffthun / muͤſſen ſich die ohren 
des hertzens nothwendig zuſchljeſſen. 
Bey der durchpreſſung des blutes / da das blut aus 
deer lincken hertz Fammer in die groſſe puls⸗ader ges 
trieben wird / geſchicht / daß ſich das hertz ſehr beweget 

und klopffet / welches klopffen durch den gantzen 

leib in allen arterien oder puls = adern gefuͤhlet / 


ynd der puls genennet wird. 5 

Cas ſind verſchiedene / die halten davor / das blut 
wierde in der lunge durch die lufft mit einem beſon⸗ 
dern ſpiritu asreo nitrato imptægnirt, dadurch es ei⸗ 
ne ſondere efferveſcens bekomme; ich halte aber mit 
andern darvor / daß die lufft hier keinen andern effect 

fhue / als daß ſie das blut aus der lungen wieder fort 
in das hertz / und von dar zu allen theilen des leibes 
belffe fortpreſſen / durch huͤfffe der lungen / welche ſich 

gleich ſam als ein blaßbalg verhaͤlt; denn wenn man 
deen gthem lange zurück halt / wird man finden / daß 
auch der pulß ſtille ſtehet / der athem wird auch ſo 
ſchwer / weil ſich vſel blut in der lungen La | 
33G . men 
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man man hernach durch gewaltiges athemholen ſolches | 


gleichſam mit gewalt wieder fortpreſſen muß. 
Weil nun das blut mehrentheils aus partibus 


chyloſis lymphaticis beſtehet / pfleget ſolches / wenn 


es in kalt waſſer alſo warm gelaſſen oder geſchuͤttet 
wird / ſo man ſtecklein oder reifer darin legt / ſich anzu⸗ 
haͤngen / als ob es lauter ſchleim und rotz waͤre; wie 
denn noch biß dato unverſtaͤndige es darvor gehal⸗ 
ten. Es iſt aber nichts anders als eiſte lympha / 
welche in dem kalten gerinnet / inſonderheit / 
wenn ſie mit den übrigen theilen des bluts niche 
wohl vermiſcht iſt . 


Tabula V. Figl. 


weiſet das hertz / wie es von 955 Woge 1325 
rirt anzuſehen / mit den Rn | 


-_ Affen feiner blut⸗gefaͤſſen. 
A. Iſt le baſis des hertzen. 
B. Deſſen ſpitze. 
C. Auricula dextra, | 
P, Auricula finiftra. 2 
E. Vena cava ſuperiorr. 
F. Vena cava e Kr 
G. Arteria pulmonaria. 
H. Vena pulmonaria, 
J. Aorta. 
K. Vaſa cordis propria, 
| | Fig. 2. 
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Iſt der aufgeſchnittene lincke ventrieulus corre ö 


A. Iſt d ie vena pulmonaria aperta. Ha 
B. Der eingang in die lincke hertz kammer. 
a DR foramen N das blut e 
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330 II. Theil / Sectio III. Cap. I. 
D. D. Zwey valvule ad oſtium venæ pulmonalis, N 
0 von welcher die aͤuſere verletzt iſt. 
B. Tranfitus ad orificium aortæ. N 
| e.e. Columnæ carneæ ex ventriculorum lateribus 
pPtotuberantes. e 
Nachdem wir alſo kuͤrtzlich das hertz und feine 
ſtructur beſehen / ſchreiten wir zu deſſen · gebrechen / 
welchen es ſeiner theilen und verrichtung halben 
unterworffen: Da uns zuerſt vorkommt 
all e ae are: 
| Das hertz klopffn. 
Dal natürliche hertz⸗klopffen iſt ein glei⸗ 
Scher abgemeſſener puls⸗ ſchlag / das unna⸗ 
tuͤrliche aber wird man bald gewahr / wenn das hertz 
geſchwind auf einander ſchlaͤgt / ſo daß faſt kein tem- 
po darzwiſchen / ia auch offt fo ſtarck ſich beweget / 
daß man es hoͤret und ſiehet. Dem patienten 
0 duͤnckt / als ob ihm das hertz von iemand zu⸗ 
ſüammen gepreßt waͤre / mit langſamen athem⸗ 


holen / bangigkeit und dergleichen. 
Die urfache beſtehet in einer convulſiven un: 

ordentlichen bewegung des hertzens / daldie l- 
præ motrices des hertzens durch eine gewaltſame und 
frembde bewegung ſich weder recht auff⸗noch zuthun 
koͤnnen / und alſo ihr ſyſtole und diaftole nur kaum 
halb und ſchnell auff einander verrichten / ſo daß bey 
ſolchem confuſen puls⸗ſchlag das hertz wenig blut 
aus⸗ und einlaͤßt. | VV 
Solche convulſive bewegung des hertzens aber J 
hat verſchiedene urſachen. Die vornehmſte hat so 2 


— 
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fe verwandſchaft mit der urſachen / welche insgemein 
alle convulſiones heget / nemlich eine uͤbele beſchaf⸗ 
fenheit der ſpirituum animalium, oder wenn dieſe ex 
aceidenti zu ſolcher unordentlichen bewegung forci⸗ 
ret wird: Nemlich / wenn ſich in der ſubſtantz des 
hertzens ſelbſten was ſtecket undſperſtopffet / daß die 
ſpiritus nicht frey durch koͤnnen / ſondern ſich allge⸗ 
mach hinein auff einander preſſen / biß fie alſo ſich mit 
gewalt ſuchen durch zu arbeiten / und ſolche unnatuͤr⸗ 
liche bewegung erregen. RN 

Es wird aber eine ſolche verſtopffung ins ge⸗ 
mein foviret von einem dicken blut; dieſe dicke 
des bluts aber von ſauer und ſchaͤrffe; Daher 
pflegen die hypochondriaci und hyſtericæ mulieres 
mehr als andere damit geplaget zu werden. 

Es iſt auch wohl das blut ſchuld an dieſem accis 
dente / wenn es ſo dick iſt / daß es mit groſſer force muß 
durch das hertz gepreſſet werden; wie ſolches leicht 
abzunehmen / wenn wir betrachten / daß / wenn in ein 

oder anderer hertz kammer ein abſceſſus, polypus, 
ftein oder dergleichen ſich angelegt / das heꝛtz⸗klopffen 
ſtets zu qvaͤlen pfleget. . 
Verſchiedene wollen auch den flatibus ſchuld 
geben / und glauben / daß dieſer zuſtand davon erzeget 
werde / mag wohl ſeyn / indem aus einem dicken und 
zaͤhen blut ſolche insgemein herſtammen. 1 
Ob nun wohl dieſer zuſtand nicht allemahl ſo bald 
toͤdtlich / iſt er doch nicht allezeit ohne groſſe gefahr / 
inſonderheit / wenn die urſach in der ſubſtantz 
des hertzens ſelbſten ſtecket; und es beweiſet 
es die taͤgliche erfahrung / daß die jenigen / welche 
oft hertz⸗klopffen leiden / nicht leicht alt e 
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derheit / wenn junge leute oft damit geplaget werden. 


Bey alten hypochondriacis aber / und die mit dem 


ſcharbock behafftet ſind / ob es ſolche ſchon offt plaget / 
hat es doch ſo viel nicht zu bedeuten / wie auch bey de⸗ 
nen nicht / welche aus furcht und ſchrecken / wie oͤffteꝛs 
geſchicht / und gemein iſt / hertzklopffen bekommen. 
Die eur dieſes zuſtandes betreffend / it ſolche nach 
denen urſachen einzurichten; weil aber die dicke 
des bluts eine der gemeinſten urſachen iſt / dienet 
ſehr wohl / daß 15 0 40 lufft mache durch ader⸗ 


laſſen / um die ſtarcke preſſung in etwas zu hemmen. 


Weil aber ſolche dicke des bluts ins gemein 
pfleget von ſauer geheget zu werden / wordurch 


alsdenn die ſpiritus zugleich uͤbel diſponirt / ſeparirt 


und generirt werden / als hat man vornemlich 

dahin zu reflectiren / wie ſolche ſaͤure moͤge cor⸗ 

rigiret / verſůſſet / und das blut in beſſeren ſtand ge⸗ 

ſegtzet werden. Zu ſolcherlintention nun dienen vor⸗ 
nemlich folgende artzneymaen: ee FO 

he. Corall. rubr. præp. 
Nargaritar. præp. aa. 3j. 

Bezoar, utriusg. 

Succini alb, præp. aa, 38. 

Cinab. nativ. J. ea 

Ol; macis gtt. ii. 


N. fiat pulvis, davon gebe man abend und mor⸗ 
gen ein halb qvintl. Oder 2. 
B. Bulv. Echelis cancror. compoſ. Zi. 

Cranii humani præ r. A 
Rad. pœoniæ maris aa, 3J. m: 
Fpec. diambre Jij, . 
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M. fiat pulvis, davon gebe man offt ein paar meſ⸗ 
ſer⸗ſpitz mit folgendem waſſer: Ee ee 
he. J eerafl.nigr. 
tdrrubi idæi aa. 3ij. 
nnn ple | 
1 cinamomi aa. 3j. | | 
llulepi gemmati Svj. | 5 
M. davon gebe man auch zu zeiten ohne das pul⸗ 
ver ein oder andern loͤffel voll. 
Der ſpiritus falis armoniaci fuccinatus ift auch 
ein herrliches mittel / zu 20 / zo tropffen etliche mahl 
des tages in einem oder andern dienlichen waſſer ge⸗ 
nommen / inſonderheit waͤhrendem hertz klopffen / da 
auſſer ſolchem paroxyfmo obige pulver beſſer thun / 
inſonderheit / wenn fie zu zeiten mit anodinis verſetzt 
gegeben werden. Zum exempel 
He. Pulv. cordialis, five * 
« e chelis cancror. 
Succini albi præp. 
. Specifici cephal. aa. 3. 
"  Bezoar. or. 38. . 
Theriac. cœleſt. gr. v. 
Laud. op. gr. iij. Bi 
| Ol. Lign. Saflafras. deft. gtt. v. 
M. fiat pulvis, davon gebe man abend und mor⸗ 
gen ein halb qvintl. Oder 
he. Tind. Succini. 
| Ef, Caftor. 
Cort. arant. 
Tinct. anodin. aa. 317. | 
M. davon gebe man offt zo / 40 tropffen. Be 
on; Die 


„ . hal! eam. .f 


— r TE aa SC 
Die Bezoar Tindur , welche ſtarck mit cam⸗ 
pher verſetzt iſt / thut auch guten effeet % 


Wofern aber die ſpiritus von itztgedachten vola⸗ 


ttilen artzneyen noch mehr ſtimulirt ſolten weꝛden / wie 


— r 


denn deren erempel am tag find / daß von zimmet 
nur in der ſpeiſe genoſſen ſolcher paroxyſmus erre⸗ 
get worden / da muß man ſolche auslaſſen / und viel⸗ 
mehr angenehmer ſauerer dinge ſich bedienen / der⸗ 


gleichen da iſt der ſpiritus nitri dulcis, ſalis duleis, die 
ſauer⸗ brunnen / ꝛc. item / die obbeſchriebene verſuͤſ⸗ 
ſende pulver mit anodinis vermiſcht / dieſe abſorbiren 
das ſabre / und ſtillen die tumultuirenden fpiritus beſ⸗ 
fer als aromatica oder volatilia. 13 
Es pflegen auch die aͤuſerliche uͤberſchlaͤge / auf 
die gegend des hertzens appliciret / offt merckliche 
linderung zu geben. Zum exempel: 1 
1 VVOCarfunculi. 5 

. Naphæ. 5 | 

aceti flor. tunic. aa. 2]. 

camphoræ. Jj. 


M. Darinn netze man ein ſtück ſcharlach / und ap⸗ 


plicire es. Oder I 
Be Ung. rofati Ziij. 
olei cinamomi. 
1 macis. e 
Cort. citri rec. ex cortic. aa. N 
ambre. „„ 
mofchi aa. gr. ilj. e 
enn man ſpuͤren ſolte / daß der magen und daͤr⸗ 
me vol zaͤhem ſchleim waͤren / muß man ſolchen ſu⸗ 
chen fortzubringen mit folgendenpillen: 


e 


a 


p 


2 


* 


— 
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—— 


gde. Gummi galbani in aceto ſeyll, ſoluti & 
Fr a Be I TIETSES TIER Ren 
Diiagridii & gr. vij. 5 
TIroch. alhand. pulv. gr. iij. 
e en mae gt ij. hi 
N. fiant pilulæ num. xv. 
Vel R. Extract. Rkabarb. 
TEUER UL DE ABARIC) aa. gr. 
| Troch. alhand. gr. üij, 
Diagrid. Arati gr. vj. 
FULDA IR RR e | 
M. fiant pilulæ, voreinmahl. no ..0 
Man muß aber dieſe und dergleichen pillen zu 
verſchiedenen mahlen nehmen / damit dem viſcido 
kraͤftig und mit nachdruck fortgeholffen werde, 
Noch ein gefaͤhrlicher zufall des hertzens ſind 
DDDie ohnmachten. dee, 
IDeſes iſt ein furchtſamer zufall / indem man 
Sd ſolchem hinfall aller kraͤfften und ſinnen 
nicht wiſſen kan / ob man auch wiederum auffwachet. 
Wenn jemand damit angegriffen wird / iſt ihm 
gleichſam gruͤn und gelb / wie man bey uns zu reden 
pfleget / vor den augen / darauf faͤllt er uͤbern hauffen / 
vergehet ihm hoͤren und ſehen / wird bleich wie ein 
kodter / haͤnde / fůſſe / naſen und ohren werden 
kalt / der pulß wird ſchwach / verlieret ſich 
auch wohl gaͤntzlich / der kalte ſchweiß bricht 
aus / und das athemholen bleibet zuruͤck / fo daß 
ein ſolcher anfall mit dem tode oder ſterben 
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gar nahe verwand zu ſeyn ſcheinet; auſſer daß 
man hier wieder zu ſich felber kommt. 8 
Die urſach dieſer ſchwachheit wird von unſern 
vorfahren den in dem hertzen uͤbel generitten fpiriti- | 
bus vitalibus oder lebens⸗geiſtern zugeſchrieben; es 
iſt aber dieſe meynung von den heutigen Medicis 
mehrentheils verworfen; indem man in dem 
menfchlichen leibe nicht mehr als einer ley art 
ſpirituum vonnoͤthen hat / und keines ſpiritus vita. 
lis noch genitalis abſonderlich noͤthig hat / ſondern 
die ſu btile lufftige ſpiritus, welche in dem hirn von 
den nerven abgeſondert werden / ſind ſufficient genug 
allen actionibus in unſerm leibe vorzuſtehen / wenn 
ſie nur in gnugſamer menge und wohl diſponirt ge⸗ 
nerirt werden. I. n 
Auff dieſe ſpiritus kommt das Kanne vermoͤ⸗ 
en / ja alle Eräffte und force des menſchen an; 
wenn aber dieſe dem leibe entgehen durch vieles blu⸗ 
ten / durch ſtarcke durchbruͤche / durch ſtarckes purgle⸗ 
renyuͤbermaͤßige venus, ſtarcke arbeit / ſtetes wachen / 
groſſen ſchrecken / oder werden aus einem dicken 
zaͤhen blut wenig ſpiritus in dem hirn abgeſon⸗ 
dert / ſo daß ſie allen theilen des leibes nicht ſtaͤrcke 
genug geben koͤnnen ; tragt ſichs zu / daß ſie nicht kraͤf⸗ 
tig genug zu dem hertzen getrieben werden / da denn 
ſo bald obgedachte effectus zu folgen pflegen / und je 
ſtaͤrcker ſolche / inſonderheit det kalte ſchweiß / 
ſich einfinden je gefaͤhrlicher ſiehet es aus. Bey 
melancholiſchen leuten aber oder hypochondriacis, 
wie auch bey den mulieribus hyſtericis hat es ſo viel 
nicht zu bedeuten. Wenn aber iemand ehe f 
5 0 ö ie 2 der⸗ 


derbare urſache vielen ohnmachten unterworf⸗ 
fen iſt / ſiehet es gefaͤhrlich aus / indem ſolche leute offt 
ſchnel dahin ſterben n 
Nachdem alſs die vornehmſte urſache auff ein 
ubel⸗beſchaffenes dickes blut und daher entſtehen⸗ 
den mangel ſubtiler und gnugſamer ſpirituum i 
ankommt / hat man vornemlich dahin zu trachten / 
wie man das blut zu feiner gehörigen duͤnne bringe / 
damit gute und gnugſame ſpiritus daraus moͤgen be⸗ 
reitet oder abgeſondert werden. RE 
Es it aber dieſe kranckheit von der vorigen in dem 
Unterſchieden / daß bey derſelben die ſpiritus zu hefftig 
irtitiret oder beweget werden / hier aber gaꝛ keine ode: 
doch wenige das hertz zu bewegen / und die circulation 
zu befoͤrdern vermoͤgend ſind. 60 
In dem paroxyſmo muß man auff alle weiſe und 
wiege trachten den patienten wiederum zu erwe⸗ 
cken / zu dem ende ſprengt man ihm kalt waſſer in 
das geſicht / man macht ihm die kleider auff / ſtreicht 5 
ihm ſchlag⸗balſam in die naſen / haͤlt ihm den ſpiri⸗ 
tum fals armoniaci davor /oder blaͤſt ihm nieſe⸗pul⸗ 


ver ein / giebt ihm wein / brandtewein / oder ſonſt ein . 


kraͤfftig waſſer / ſo es bey der hand / in den mund / 
halt ihm die naſe zu / rufft ihm ſtarck in die ohren / in⸗ 
ſonderheit kommet ein ſolcher bald zu ſich ſelber / wenn 
man ihn den langen weg hinlegt / daß der kopff niedri⸗ 
ger liegt als der gantze leib; den weibs⸗ bildern 
haͤlt man bibergeil zu rechen vor. „ 
Nach dieſem / wenn der patient zu ſich ſelber kom⸗ 
men trachtet man die urſachen aus dem weg zu raͤn⸗ a 
men; iſt das blut zu e man ſich 8 | 
. | 53 chen 
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. ma rennen een m — ne 


den medieamenten / wie bey dem More bes 


ſchrieben 
Zu ſtärckung derifpirituum aber bedienet man ſſich 


folgender medicamenten / aͤuſerlich mag der 1 8 ; 


ſtets bey fi tragen / um daran zu eher V. io 
BR Santali citrini. | 


| Caryophyllorum. 
Cortic. citri aa. 51. 
Croci. J. | 
Camphoræ gr. vj. 
| Aceti fl. tunic.q.f. 
Contufa ineludantur nodulo, daran (off 1 555 


patienten fleißig riechen / man mags auch auff die 


puls binden. 
Innerlich gebe man gute fände waffe, und 
. 
VCinamomi. 8 
Cord. Herc. faxon. : aa. | 
Meliſſ. cum vino Zi. RE \ 
Vitæ Matth. 30. F 
Eſſ. ambræ ij. * 
pyr. flor. tunic. Siij. | 
Conf. alkerm. 33. 
Margarit. præpar. 9j. N 
„a Davon gebe man offt ein oder andern Lö 


Sind dieſe waſſer zu hitzig verſetze man ſie mit | 
borragen / ſchwartz⸗ kirſchen oder roſen⸗ waſſer⸗ 


undthue von einem fpirit.nitri dulci oder dergleichen 


a hinzu: bey manchem thut ein uter era n | 
nicht dane. 0 ve 


von ohnmachten. 239 
Weibes⸗ bildern / welche den ohnmachten viel un⸗ 
teꝛworffen ſind / und zwar wie insgemein davor ge⸗ 
halten wird / von der mutter / wiewohl dieſe offt 
wenig darzu contribuiret / miſcht man zu ſolchen 
waſſern liguorem C. C. ſueeinatum; effent. ſucciniʒ 
carminativam, caſtorei, kincturam anodinam, & cxvig: 
Ne. Eſſent. carminativ. W. Zip Ar 
Ä 0. „Gäaftoteis \ 
. „ Tind, anodin. Lud. 23. 53. „ 
M: Davon gebe man offt 3 tropffen in einem 
guten mutter⸗waſſertl. 1 
Wer auff das aderlaſſen leicht ohnmaͤchtig 
wird / den lege man den langen weg nieder / gebe ihm 
ſaltz in den mund / oder halte ihm die naſen zu. Und 


ehe ein ſolcher zur ader laͤßt / eſſe er vorher eine gute 
bruͤhe / lege ſich auff ein bett auff den rücken / und 
laſſe alsdenn die ader oͤffnen / fo wird keine ohn⸗ 
macht ſich anmelden. | 


Wenn weibs⸗ bilder auf uͤberfluͤßigen monat⸗ fluß 
ohnmaͤchtig werden. e 
ce. A Plantag. | Bike 
| | Papav. erratt. 
e succo cydon. aa. Zi; 
Aceti fl. tunie. 3j. 1 
Syrupi corallor. 3%. 
Tind. anod. 31. 


3 M. Davon gebe man o retliche loͤffelvoll. 5 


enn jemand auff ſtarckes purgiren ohn 


machten bekommt / dem gebe man theriae mit ei⸗ 
gem gran opii in wein zerlaſſen / und laſſe ihn den leis 
ſchmleren mit dem oleo eydohior: maſtichins; ind: 

eis mit ein wenig eßig vermiſcht; 55 By 
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F BET E RTEETRET" 0O 
Be WE Succo cydon. RN IR N 
Cinamom. cydoniat. aa. 3j. 

Tinct. anodin. Lud. 30. 


Conte. alkerm. 5 i, 


MW.˖ ' ee 1 5 
Auff ſtarckes ſchwitzen pfleget auch leicht zu ge⸗ 
ſchehen / daß man ohnmächtig wird; dannenherd 
giebt man einem ſolchen zur labung folgenden julep: 
be. Aqv. acetos. ee e 
PRONS IE RER ( A 
Kr Reed Rh 3 
> Julepi rofar. 2. ES 
| f Br Spir. (Di duleis Sij. a REN 


Groſſer ſchrecken und übermäßige freude 
koͤnnen auch leicht ohnmachten erwecken. Je⸗ 
ner coagulando, dieſe reſolvendo ſpiritus. Dieſes 


wird durch ſaͤuerliche zjenes durch aderlaſſen / und 
reſolvirende ſubtile dinge curiret. Wiewohl auch 
hier nicht gaͤntzlich alle ſaure dinge verboten ſind / der⸗ 


gleichen da iſt die bezoar tinctur, welche ſ aͤuerlich iſt: 


dann ſolche ſaure medieamenten concentriren nicht 
allein zu dünnes blut / und allzufluchtige fpiritus , ſon⸗ 
dern ſie reſolviren auch und machen duͤnne das zur 


coagulation geneigte blut: und ſind alſo fauere din⸗ 
ge nicht zu verwerffen / ſondern zu zeiten fo noͤthig als 


andere. | en en ee 
Nooch eins kommt an dem hertzen zu betrachten 
vor / nemlich a 


— 


vom waſſſr in hertz⸗ſaͤcklein. 341 
eee li], "SER 
Das waſſer in dem hertz⸗ ſaͤcklein / aqua 
1 Pericardii. BR 
| Mosten gedacht / ſo iſt deſſen nutzen / daß ſich 
| as hertz deſto beſſer als in einem duͤnnen 
liquore gleichſam ſchwimmend bewegen koͤn⸗ 
ne. Solches waſſer / wenn es uͤbel beſchaffen / kan 
e? auch qugroffen und schweren kranckheiten anlaß 
ebenda i eee Er 
Und zwar wenn deſſen zuwenig in dem pericar- 
dio ſich befindt / pfleget ein ſolcher menſch leicht 
einer hectic unterworfen zu ſeyn; iſt ſein zu viel / 
hat es auch ſeinen mangel / und halten viele davor / 
daß ſolches zu vielem hertz klopffen alsdann urſach 
gebe. Einige nennen einen folchen uͤberfluß hydro- 
cardian, ein hertz⸗waſſerſucht. er ee e 
Insgemein aber wird bey gefunden des waſſers 
ſo viel nicht gefunden / als bey den jenigen / welche an 
langweiligen kranckheiten geſtorben / oder ſonſten viel 
elgancd et., e e ar 
Die cur. kommt auff das vittum I be- a 
weilen die aqua pericardii davon herſtammet; ift ſel⸗ 
bige zu wenig oder zu viel / zu dick oder zu duͤnne / ſo 
kan auch dieſe aqua pericardii nicht beſſer ſennn. 
Man hat auch erfahren / daß in dem hertz⸗ſaͤck⸗ 
lein wuͤrme gewachſen / welche ſich an das hertz an⸗ 
gehaͤngt / und durch ſolches nagen / hertz klopffen / ohn⸗ 
macht und convulſiones erreget / wie ſolches Petrus 2 
Caſtro, ein beruͤhmter Medicus damahlen zu Vero⸗ 
na in Italien / bey einer graßirenden gifftigen 
a | ERDE kranck⸗ 


* 
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ge 
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3 krancheſt öffter öffters geſeh geſehen zu haben eriehlet / und 
ſchreibet / daß ein ſolcher wurm faſt ſo groß als ein 
fleiner finger geweſen / davor kein einig mittel ſolchen 
zu toͤdten / geweſen / als der ſeabioſen⸗ſafft; da 
denn / nachdem dieſes mittel erkundiget worden / alle 
die wiederum aufkommen / denen man die ſcabio⸗ 
en auff alerhand art gekocht auagepseft oder ſon⸗ 
ſten eingegeben. 
Ja es wachſen auch wol in dem bergen ſelb⸗ N 
gen ſteine / und deſſen valvulæ und andere theile 
werden wol gar zu beinen / wie davon bey den en | 
55 viele hiſtovien zu finden. 

Und daß ſich oͤffters echt e e eue 
daeinn anſetzen / iſt allen Medicis bekandt; was aber 
ſolche wider die natur in dem hertzen gewachſene n 
dinge vor ſchwere zufaͤlle / bangigkeit / herrz⸗klopf⸗ 
| fen / ohnmacht ver urſachen / hat ſich leider bey eroͤf⸗ 
nung ſolcher leiber vielfaͤltig gefunden / ſo daß obge⸗ 
dachtes prognoſticon wahr iſt und bleibt / daß / wo 
ohne augenſcheinliche urſach jemand viel ohnmach⸗ 
ten / hert⸗klopffen unterworfen iſt / ein ſolcher ingtofe 
e eee Denn wo ſonſten 
keine nahmhaffte urſache ſolcheꝛ zufallen zu erſinnen / 
muß dergleichen ee ar | 
ede Bäche zu curiren e, gi 
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Von Kor rippen und RR sn 24 

I Achdem wir hiermit der innern theilen der bauft Y 
beſchaffenheit und kꝛanckheiten kuͤrtzlich duch⸗ 
ee 17 zu handels. pon der Altre Ir 2 
en 
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Ien der bruſt beſchaffenheit und zufaͤllen / als da ſind 
die rippen und wirbel⸗ beine / daraus der ruͤck⸗ 
„ ED "Tee 
Der hals hat insgemein 7 gewerb⸗ beine / etliche / ſo 
lange haͤlſe haben / haben deren wohl achte / dieſe 
5 zeigen zu zeiten eine duͤrre / oder lungenſucht an. 
Die erſten zwey obere gewerb⸗beine werden durch 
ſennen an das hinter haupt gefuͤget / und haben vor 
den andern fünffgewerb-beinen etwas beſonderes. 
Das erſte heiſt der trager / weilen das haupt 
drauff ſtehet / und deſſen bewegung darauff geſchicht. 
Das andere wird der umwender genennet / weil 
ſich der kopff durch deſſen huͤlffe umkehret und dre⸗ 


het. Die andere haben keine ſonderbare namen. 


Der. de der bruſt aber ſind mei⸗ 
ſtentheils zwoͤlffe / denen an jener ſeiten eben ſo viel 
rippen angehaͤnget ſind. Dieſe gewerbzbeine find 
dicker als die gewerb⸗beine des halſes / ſind aber nicht 
ſo dicht / ſondern voller kleinen loͤchlein / dardurch die 
adern und gefaͤſſe durchgehen / um ihnen nahrung 
zuzufuͤhren. J A 
Das erſte wird von den alten der hoͤcker genennet / 
weiles vor andern herausſtehet; das andere heiſt 
der achſel⸗gewerb⸗ bein / die übrigen der feiten geweib⸗ 
beine; das eilffte das aufrechte / das zwoͤlffte derum ⸗ 
guͤrter / weil es dem zwerch⸗fell nahe lies. 
Nach dieſen folgen die gewerb⸗ beine der len⸗ 
den / deren find fůnffe / ſehr groß und dick / voller loͤ⸗ 
cher / ſind aber ſo feſt nicht zuſammen geſetzt / als die 
gewerb⸗beine des ruͤckens / damit fie ſich im nie⸗ 
derbiegen oder buͤcken beſſer nachgeben moͤgen; das 
„ x Y erſte 
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erſte iſt das nieren⸗gewerb⸗ bein / weil die nieren 
drauf en... ñx 

Nach dieſen folget das heilige bein / fo genannt / 
weil es das groͤſte iſt am gansen ruͤckgrad / ſt gleiche 
ſam die grund⸗ feſte des gantzen ruͤckens / gleichet ei⸗ 
nem ablangen triangel / iſt von fornen zu eingezogen / 
glat und eben / von hinten zu aber hoͤckericht und 
rauh: Es hat fünff gewerb⸗ beine / welche aber 
bey den alten fo feſt zuſammen gewachſen find / daß 
es ſcheinet / ob ware es ein einiges bein. Das uns 
terſte ſpitze bein daran heißt man das ſchwantz⸗ 
bein oder das guckucks⸗bein / weil es einem guckucks⸗ 

ſchnabel ſoll gleich ſehen; es beſtehet aber auch aus 
drey oder vier beinlein / und dieſe werden mit zweyen 
zwiſchen liegenden kroſpeln zuſammen geſetzt / und iſt 
inwaͤrts gebogen: Einige halten nicht darvor / daß 
dieſes hein groſſen nutzen habe / doch verurſachet es 


1 groſſe ſchmertzen / wenn es zerbrochen wird. 


Was die rippen betrifft / als wordurch die 
bruſt beſchirmet wird / deren ſind mehrentheils auf 
jeder fetten zwoͤlffe / fo wohl in maͤnnern als wei⸗ 
bern zü zeiten iſt auch wohl eine zuviel zlangſam fins 
det man deren eilffm. 0 
,, Die find aber unterfehieden / und werden gethei⸗ 
let in rechte oder falſche rippen; der rechten rip⸗ 
pen'ſo zugleich die oberſten / find ſieben / der falſchen 
aber / weil fie kleiner find und das bruſt⸗ bein nicht bes 
rühren, ſind fünffe: Verne gehen fie weit von ein 
ander damit die leber / die miltz und die obere daͤrme 
raum haben ſich auszudaͤhnen. e 
Don hinten zu werden ſemidengewerd beigen ; 


. 
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des rückens / vornen aber mit den kroſpeln des brust 
beins pereiniget. | 
Wenn eine öffnung in die bruſt 1 wird / 


muß ſolches geſchehen zwiſchen der fůnfften und 


1 


laͤnglicht / am ende bald rund / bald breit / biß weile ze ⸗ 
ſpalten; bey alten leuten wird es zu zeiten bei⸗ 


ſechſten rippen / den ſchnitt thut man von oben biß 
unten zu / damit die gefaͤſſe nicht verletzet werden. 
Alle dieſe rippen ſind vornen zu gegen dem 


bruſt⸗ bein kroſpelicht / werden aber bey den wei⸗ 
bern endlich zu beinen / damit die bruͤſte deſto feſter 


darauff hafften mögen; der oberen rippen Erofpel- 
aber ſind haͤrter / als der unteren / weil dieſe an die 
kroſpel der oberen rippen angehefftet ſind / da herge⸗ 
gen der oberen kroſpel an das brust⸗ bein angefüget 
worden. 

Das bruſt⸗bein betreffend / woran die obere rip⸗ 


pen angehefftet find / wird auch ſonſten das 


ſchwerdt⸗formige bein genannt / weil es die ge⸗ 


ſtalt eines dolchen hat / iſt ſeineꝛ ſubſtantz halben theils 
beinicht / theils kroſpelicht / und beſtehet aus vielen 
beinlein; bey den kindern iſt es gantz kroſpelicht / auſ⸗ 
ſer das erſte bein / nachdem werden die oberen eher zu 


bein als die unteren; das unterſte unter dieſen bei⸗ 
nen wird eigentlich das ſchwerd⸗formige zugeſpitz⸗ 
te kroſpel des bruſt eins genennet / it dreyeckicht und 


nicht / und hindert ſehr / daß ſich der magen und leber 


nicht wohl koͤnnen ausdaͤhnen / indem fie ſtets davon 


gedruckt werden. Es verurſuchet auch ſchwer 


athemholen / und die kinder bekommen die aus⸗ 
ben davon / wenn es ſich nicht biegen und aus. 


. so läßt, W „ Der 


| 6 M. 1 chel/ ses fl Cap v. 


er nutzen des bruſt⸗ beins iſt daß es 7 nur 


; die rippen zuſam̃en faſſe / ſondern daß es auch gleich⸗ 


m eine vormauer und bruſt⸗ wehr des hertzens 


es gemeinſte zufall / br den generic 
des 1 . iſt 


2 hi ae v. A 
der Pee oder hoher rücken. e 


b Am die gewerb⸗ beine des ruͤckens duꝛchfallen / 10 
verſtauchen / oder ſtets krumm ſitzen / ſich auſſer 
ihrer natürlichen. geräde begeben / und nicht gerade / 
ſondern vor ſich / zuruͤck / oder auf eine andere ſeite ſich 


lencken und auswachſen / fo bekommt ein ſolcher 


menſch einen krummen ruͤcken oder hoger. 
Die urſache oder materie giebt die nahrhafftige 


1 lompha, /wenndiefedurd) eine verrenckung ver⸗ 


ſtauchung oder dergleichen / erweiterte interſti- 
tia oder tubulos antrifft / ſo begiebt ſie ſich dahin⸗ 
ein / und indem fie ftets zunimmt / giebt fie anlaß zu ſol⸗ 
chem auswachſen / und wenn man ihr raum laßt / daß 
die davon gewachſene knorpel zwiſchen den gewerb⸗ 


* beinen zu callos oder hart wird / ſo iſt es gethan / und 51 


ſchwerlich mehr zu helffen. 
Wenn kleine kinder durch fallen verunglü⸗ 


cken / welche noch gar jung und zart ſind / haben ſie 
mehr gefahr krumm zu werden / als wenn ſie be⸗ 
reits ſtarcke knochen haben und gehen koͤnnen. 


Bey ſolchen gar zarten oder kleinen kindern 


ö be 10 alles U und im ee e | | 


von dem hohen rüden 347 
begehet die nahrhaffte lympha ohne das ger⸗ 
ne exceſſus, und wo ſie das geringſte obſtaculum be⸗ 


kommt / daß ſie nicht frey uberall durch kan / formiret 


fie leicht was unnatuͤrliches im wachſen. 
Wenn man derohalben eines ſolchen fehlers im 
geringſten gewahr wird / muß man nicht viel zeit ver⸗ 
lieren / ſondern ſolchem auswachſen bey zeiten ſteu⸗ 
ren du dem ende macht man mir fiſchbein ges 
fuͤtteꝛte ſehꝛ ſteiffe bꝛuͤſte / welche den leib einfaſſen: 
und wenn dieſe nachgeben / und nicht gnug zuſammen 
halten / macht man das ruͤckſtuͤck / oder wo der aus⸗ 
wachs ſich findet / von eiſen⸗ blech / bohret es überall 
voll loͤcher / damit es deſto leichter ſey / und applicivet 
es auff die mit fiſchbein gefuͤtterte bruſt / damit man 
es gnug oͤnne anziehen und nachlaſſen. * 
Ein beruͤhmter küuͤnſtler in Holland / Scotus, hat 
auf ſolche weiſe gꝛoſſe cuꝛen an krum̃en ruͤcken un ans 
dern gliedern gethan / durch huͤlffe ſolcher eiſernen 
nit leder oder barchent uͤberzogenen bruͤſten 
urd ſtieffeln / ſo mit ſchrauben verſehen geweſen / 
de man alle tage anziehen koͤnnen / biß alſo nach und 
nach das ausgewachſene zuruͤck getrieben / ſeine na⸗ 
lrliche gerade wiederum bekommen / and unverhin⸗ 
ert fortwachſen koͤnnen. | 
„Damit aber die bereits ausgewachſene und er⸗ 
haͤrtete lympha ſich deſto geſchmeidiger biegen und 
zwingen laſſe / ſchmieret man den ort fleißig und oft 
wit dergleichen oͤl als folge: 
e lei lumbricorum. 
Br Ceaſtorei aa. 5. 125 
e ſue · 
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190 N. Darauff applicirt man ein gutes vet 


rendes pflaſter dergleichen da it das empl: de ranis 


eum io: wu. 
Wenn endlich das ausgewichene ſeine nar ehe 
gerade wiederum erlangel koͤnte man in ce 


3 pflaſter appliciren: 


Ne. Empl. Slotani WP. Br 893 
Nee nous Zinn e eee TS 
lapid. oſteocollæ 55 
pay. rad. conſol. maj. 
terræ ſigillat. aa. S 
pulv. balauft, | r N Ka er 
nuc. cuprefl, | N 
TER eren , 
olei maſtichim. . f. ut bat knifime 
* igne emplaſtrum. 
Franciscus Mercurius von Helmont beſchrelet | 
in ſeinen patadoxal - difeurfen eine ſonderbare att / 
krumme ruͤcken zu curiren. Zu vollzehung ſolcht 


tur requirirt er 


1. Ein ſonderbarberee darauff derpatient dee 
nachts liegen muß. 


23 Einen Aublr darauff er bey tage über fü ieh, 


und dann 


3 Einen mathematiſchen ſtuhl / wodurch die 


ſtete abnehmung der kruͤmme oder des ho= _ 
cxkers abgemeſſen und klaͤrlich unterſchie, | 
den werden moͤge. 6 

Was N at ſolche von 1 — 
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gemacht werden / zween fuß länger als der patient. 
Der boden und das haupt ende ſoll ſeyn von ebenen 
und glatten brettern / einer halben ellen hoch / an wel⸗ 
chem ein rundes brett von hartem holtz ſoll fefte ges 


macht ſeyn / auff deſſen ſcharffen ende in gleicher weis 


te die zahl von 1 biß 16. ſoll geſetzet ſeyn. Dieſes 
runde bret muß in dem diametro einen fuß oder up | 
halten / und in deſſen mittel⸗puncte ein runder hohlen 
nagel durchgeſteckt oder geſchlagen werden / damit 


vermittelſt deſſen das haupt oder kuͤſſen nach belieben ; 


koͤnne geleget werden; hinten muß es mit einer 


ſchrauben befeſtiget werden / daß man es frey herun⸗ 


drehen koͤnne; über das muß das centrum oder mit⸗ 
tel⸗ punct genau von gleicher höhe mit dem haupt⸗ 
kuͤſſen ſeyn. Ferner muͤſſen auff dieſem runden bret 
zween kuͤpfferne ringe oder ſchnallen / iedweder 4 zoll 
von dem mittelzpunct feſt gemacht / und durch ieden 
derſelben ein leitband / ſo daran feſt iſt / gezogen wer⸗ 
den / das hernach dem kinde geſchicklich angefuͤget 
ſeyn ſoll / nach art eines lauff⸗baͤndels unter den ar⸗ 
men durch vorn uͤber die bruſt mit einer ſchnalle 
und knopf feſt gemacht 
In dieſes bett muß das kind auff eine matras oder 
pfuͤhl gelegt un mit dem kuͤſſen / vermittelſt der zween 
ſchnallen oder ringen / an die bett⸗ſtatt feſt angemacht 
werden / etwas abhaͤngig / ſo daß es mit dem haupt 
höher als mit den fuͤſſen liege / und / weil es mit dem 
leitband feſt angebunden / doch leicht und ſanfft her⸗ 
unter gleiten oder ruͤtſchen konne. 
Gunug iſt es / daß ſich der leib allgemach und nach 
und nach zur geraͤde gewehne. a es 8 | ; i 
1 0 a z 7 1 f ; f . * 1 9 Pi 
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Das voohin gedachte runde brett dienet dauzu / daf 
ſich das kind ſelber nach der ſeite / darauff es lieger 
ſoll / wenden lerne / biß es ſolches gewohnet iſtʒ die bett 
tuͤcher muß man / vor dem herabfallen zu bewahren. 
an das obere ende der bett⸗ſtaͤtte mit fehnallen oder 


baͤndeln feſt nache nn 
Man muß aber hier in acht nehmen / wenn die 
krümme oder hoger auffwaͤrts zwiſchen den ſchulter⸗ 
blaͤttern iſt / muß der patient ein band unter feinen 

kinn / oder etwa anderswo um ſein haupt feſt gemacht 
haben; das band aber muß durch den hohlen nagel / 
der durch den mittel⸗ punct des runden brets gehet / 
befeſtiget / und alſo hinter dem hauptſtuͤck des brets 
mit einem dienliche gewicht daran feſt gemacht ſeyn. 
Wofern aber der hoger an beyden orten waͤ⸗ 
re / oben und zwiſchen den ſchulter⸗blaͤttern / wie 
auch unter denfelben / alsdann muß man beyde vor⸗ 
gemeldtebander gebrauchen: alles dieſes ſamt den 
umſtaͤnden und nothwendigen veraͤnderungen muß 
man im uͤbrigen dem verſtand und erfahrung der je⸗ 
nigen uͤberlaſſen / ſo ſich dieſer eur unternehmen / weil 
faſt unmoͤglich iſt / alles ſo eigentlich zu beſchreiben. 

Es muß aber das kind auff ſolche weiſe biß 

lo oder 1 uhr im bette liegen bleiben / und je laͤn⸗ 
ger es drinn lieget / ſe beſſer iſt es. 5 
Das andere / welches zu dieſer eur erfordert wird / 
iſt der ſtuhl / auff welchem das kind bey tage ſitzen 
muß. Dieſer iſt mit zwey gewichten verſehen / ſo 
an unterſchiedlichen rollen unter dem ſtuhl haͤngen / 
das kind fein gemaͤchlich in feinen leit⸗baͤndern 
auffzuheben / welche eben wie die jenigen im bette be⸗ 
ſchaffen. ——.. > 2 
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Das dritte iſt der mathematiſche ſtuhl / hat 
dieſe eigenſchafft / daß ein kleines kind von ſei⸗ 
nen erſten jahren / biß es vollkommen erwach⸗ 
ſen / denſelben en brauchen und drauff ſi⸗ 
tzen kan. Das kind muß aber mit dem ober⸗theil 
des leibes nackend drauff ſitzen / wenn man meſſen 


wil / wie es an feiner geraͤde und laͤnge zunimmt oder 


fortwaͤchſet; und ſolches wird nach einer ſonderba⸗ 
ren regel oder verzeichniß biß auff ein ſechzehen theil 
eines zolles zu abgemeſſen; ſolche regel weiſet auch / 
daß / wenn die perſon einmahl drauff geſeſſen / fie 
nicht anders ſitzen koͤnne / ſondern muß ſich gerade 
wiederum ſo ſetzen / ob es gleich etliche jahr hernach 
geſchehe. f 85 i un Dr 
Dieſe cur ſoll nach gedachtenHelmontii meynung 
und erfahrung ohne die geringſte beſchwerung der 
kinder geſchehen; weil ſie nur mit gerade liegen und 
ſitzen verrichtet wird / aber lange zeit erfordert. 
Nicht allein aber dieſem / ſondern noch mehr an⸗ 
dern zufallen iſt der ruͤck⸗grad unterworffen / unter 
welchen doch / beneben itzt beſchriebenen / der gemein⸗ 
ſten einer iſt / welchen der gemeine mann nennet 
. 
5 Die mitzeffer. e 
| 8 St eine kranckheit / welche den kleinen kin⸗ 
ern gemein iſt; fie find darbey ſehr unru⸗ 
hig / werffen ſich hin und wieder / und ſchreyen tag 
und nacht / ſchlaffen nicht / haben keinen ap⸗ 
petit / und zehren oder nehmen ſehr ab / dar⸗ 
bey ſcheinet der ruͤcken als ob er ee 
Fo er N len 
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len oder gedronſen ſey / oder ob ſolche kinder fchon 
eſſen / nehmen ſie doch nicht zu / ſondern vielmehr ab. 

Viuüiele unſere vorfahren haben geglaubt / es kome 
| dieſer zuſtand von kleinen haar⸗wuͤrmgen her / fo in 
dem ruͤcken wachſen / da fie ſich mit ihren ſchwartzen 

koͤpffen zu zeiten hervor begeben und ſehen laſſen. 

Es ſind aber andere / worunter Horſtius, Saxoniaz 
Hcefferus, welche glauben / es komme dieſer zu⸗ 

ſtand daher / wenn nemlich die erſten haare 
nicht gerne hervor wollen / ſondern die poros der 
haut im ruͤcken gleichſam verſtopffen. 

Gregorius Horſtius halt dannenhero davor / daß 

die jenigen kinder / welche vielhaaricht auff die 

welt kommen / mit dieſem zuſtand nicht behaf⸗ 
tet werden; nimmt das experimentum ab von 
ſeinen eigenen kindern / und erzehlet / daß dieſelben al⸗ 

le / auſſer dem letzt⸗gebohrnen / viele haare auff die 
welt gebracht / und mit dieſem zuſtand auch niemah⸗ 

len behafftet geweſen / auſſer dem letzten / welches im: 

meꝛ ſchwaͤchlich geweſen und nicht zunehmen wollen / 

biß er ihm den ruͤcken mit honig ſchmieren / und 
nachdem wiederum abreiben laſſen / da dann unzeh⸗ 
lich viel dinge als haare hervor kommen / und abge⸗ 
rieben worden / wornach das kind wiederum zu ſeiner 
geſundheit gelanget. 1 5 
SENNERTVs will darvor halten / daß ſolche haa⸗ 
re mit der zeit wohl in ſolche zarte wuͤrmer degeneri⸗ 
ren koͤnnen. eee 

Unterdeſſen / es geſchehe / ſolche verſtopffung von 
wuͤrmgen oder haaren / ſo wird ſolche anders 

nicht gehoben / als durch reiben / worde 


2 


Cr 


die pori geoͤff net / und folche haar⸗wuͤrmgen 
hervor gebracht und abgerieben werden. 
Einige machen eine baͤhung mit warmen waſ⸗ 
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ſer / nachdem ſchmieren ſie den ruͤcken mit honig 


und zart geſtoſſenem glaß / oder mit honig und 
brodt; und wenn dadurch die zarte aſch⸗farbe oder 


ſchwartze haͤrchen hervor kommen / reiben fie ſolche 
mit einer eruſten trockenen rauhen brodt / oder ſchee⸗ 


rens mit einem ſcheer⸗meſſer ab; und das ſoll etliche 
mahl die woche wiederholet werden. 


Andere rathen / man ſolle aus eichen⸗holtz⸗ aſche 8 
eine lauge machen / darinn ſoll man uͤber nacht in 


R € 


einem facklein hinckel⸗ dreck legen / nach dem das 


kind baden / und biß an den hals drinn ſitzen laſſen / eie 


ne halbe ſtund lang / alsdenn den gantzen leib / inſon⸗ 


derheit den ruͤcken / die dicken ſchenckel und arm mit 


honig ſchmieren / und eine halbe ſtunde alſo auſſer 


einem ſcheer⸗meſſer abſchaben laſſen. 


dem bad warm ſchwitzen / und nachdem die haut mit | 


Herr prof ETTMVLLER raͤth / man ſolle et⸗ 


was honig in das warme bad waſſer thun / da⸗ 
mit ſolche wuͤrmgen von der ſuͤſſe beſſer hervor ge⸗ 
lockt / abgerieben moͤgen werden. ent si 
Nachdem wir hiermit die zuſtaͤnde des ruͤckens 
kuͤrtzlich durchgangen / wenden wir uns forne zu 


der bruſt; da findet ſich das bruſt⸗ bein / welches 
auch viele ungelegenheit verurſachen kan / inſonder⸗ 


heit deſſen ſpitze / cartilago enſiformis genannt / wie 


droben beſchrieben. Dieſe cartilago iſt gleich⸗ 


ſam zur defenſion des obern magen⸗munds / und 
des diaphragmatis geſetzt / daß es eine gewalt abhal⸗ 


ten 


— 
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ten oder durch ſeine biegſamkeit gleichfam unterbre⸗ 
chen koͤnne: Wenn es aber gekrummt und gegen 
dem magen zu hinein gebogen wird / veꝛurſacher 
es ſchmertzen / und beweget ſtets zum brechen 
oder vomiren / macht ſchlucken oder ſingultum, 
auch macht es / daß man den athem ſchwer holen 
muß / weil es das diaphragma an ſeiner freyen bewe⸗ 
gung hindert. eee ee Meg 
Wenn dieſer zuſtand negligirt wird / und vers 
waͤchſt / daß es nicht wieder kan zu feinem natuͤrli⸗ 
chen ſtand gebracht werden / giebt es anlaß zur he- 
&ic oder auszehren / weil die dauung des magens 
dardurch verdorben wird und bleibt. 
Man muß dannenhero bald darzu thun / damit die 
hineingebogene cartilago wiederum hervor gebracht 
werde / welches leicht geſchicht durch huͤlffe einer 
ventoſen oder weiten ſchroͤpff⸗kopff / den ſetzt 
man mit vieler flame auff die gegend ſolchen cartıla- 
ginis, und laͤßt ſie ſitzen / biß der athem kurtz wird / als⸗ 
denn ziehet man die ventoſe geſchwind ab / ſo geſchicht 
offt / daß ſich die hinein gebogene cartilago das erſte 
mahl wieder in die hoͤhe begiebt; gehet es aber das 

sch mahl nicht an / muß mans etliche mahl wieder⸗ 

holen. e e e e eee 

N Einige wollen / man ſolle die haut erſt durch ein 
ſtaꝛck anklebendes pflaſteꝛ in die höhe ziehen / und als⸗ 
denn erſtlich die ventoſen mit vieler flamme anſetzen. 
Wenn denn die ſpitze ſolcher geſtalt wiederum in 
die hoͤhe gebracht worden / ſolle man den ort mit dem 
dodleo myrtillor. oder roſar. ſchmieren / und zur befeſti⸗ 

gung folgendes pflaſter uͤberlege:n 
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15 von den mitzeffern, „ 
Fe. Radic. biſtortæ. ee 
Aucum cupreſſi aa. 5j. il 9 
„ wmaich i., e 
ttmuris aa. 30. 1 
ff 5 balauſt. j. N I Nene 
odlei nuc. mofchat. expr. J. e 
„ "Bichsndwalisi.i. im ar. ya | 
ie WMerebinth aa. . 1 80 
M. ut fiat emplaſtrum. ere 
I Och eine ſonderbare parthie haben wir bey 
h oder auff der bruſt zu betrachten / nemlich 
Die bruͤſte der weiber. 
Bey manns ⸗ perſonen haben fie keinen ſondern 
nutzen / bey den weibern aber ſind ſie das noth⸗ 
wendige werckzeug deꝛ milch / und erſte nahrung 
des menſchlichen leibes; deren ſchoͤnheit bey jung⸗ 
fern iſt / wenn ſie apffel⸗formig / weiß / und ſo groß 
ſeynd / als eine jede mit ihrer hand bedecken kan. 
An der zahl finden ſich zwey / damit / wenn eine 
fehlen rg ſeyn ſolte / die andere ihr amt vers 
richten moͤge: doch giebt es zu zeiten ſonderbare ge⸗ 
waͤchſe von bruͤſten / wie denn Walæus bezeuget / daß 
er bey einem weibe drey bruͤſte angetroffen / zwey auf 
der lincken / und eine auff der rechten ſeite. Andere 
haben deren 4 bey weibern angetroffen / auf ieder ſei⸗ 
ken zwey / ſo alle voll milch geweſen. Borrichius 
hat deren auch drey bey e inem weibe geſehen / nem⸗ 
lch eine zur rechten / und zwo auf Tr Wu, 2 


£ 7 2 N . 8 1 N ? 
nr Y ai ) ki ee X 


Is u hel / sea. 7. 
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die kleinere unter der groſſen gelegen; welches weib 
drey kinder auff einmahl zur welt bracht / ſo daß ie⸗ 
des kind eine beſondere bruſt / daran zu ſaugen / ge⸗ 


ab!! ten uff 
Ihr ort oder lager iſt mitten auff der bruſt / 


zur rechten und zur lincken / über dem bruſt⸗maͤußlein / 
welches den arm an die bruſt ziehet / nicht nur wegen 


der zierde des weiblichen geſchlechts / ſondern viel⸗ 


mehr wegen des beqvemen ſaugens / worzu das kind 


von der mutter umfaſſet und angeleget werden muß. 
Sonſten haben die thiere ihre bruͤſte zwiſchen den 
beinen / auſſer die aͤffin / und daß ſolches ſich anders 
bey den menſchen befinde geben verſchiedene die ur⸗ 
ſach / damit das kind die ſcham der mutter nicht an⸗ 
ſchauen muͤſſe ne?: Fe 
Was die groͤſſe der bruͤſte betrifft / iſt ſolche 
theils nach dem alter / theils nach art eines oder 
des andern landes beſchaffenn. 
Bey kleinen kindern und zwar den maͤgdlein / wird 
anfangs nichts als ein kleines waͤrtzgen geſehen / bis 
ſie algemach nach und nach zunehmen; und wenn 
fie nach einiger meynung zwey qver finger hoch wer⸗ 


den / fol ſich die monatliche blume allgemach herbey 


machen. | a Rn EA. W ef 2 
Bey den alten weibern verwelcken ſie wieder⸗ 


5 um / daß nichts als eine haut und wartze uͤberbleibt. 


Einige länder ziehen vor andern wohl und 
voll brůſtige weibs⸗ bilder / wie denn in unſerem 
Teutſchland das Schweitzeriſche frauen⸗ zimmer 
vor andern damit begabt iſt. Die Indianiſchen 


weber aber übertreffen dieſe / indem a | 


7. 


von den bruͤſten der weiber. a | 


brüste fü folang wachſen / daß ſie ſolche uber die eachſeln 
werffen / und alſo den kindern / ſo ihnen auff dem vis 
cken haͤngen / zu trincken geben können. 
Ber denen weibeꝛn / inſondeꝛheit wenn ſie ſchwan⸗ 
ser | find/ nehmen fie in den letzten monaten ſehr zu. 
Im uͤbrigen wird die bruſt abgetheilet in die 
wärzlein und in die bruſt. 
In jeder bruſt iſt nur ein waͤrtzgen; doch hat Hol- 
Erie in einer bruſt zwey wärkgen gefehen welche 
beyde milch gegeben. 
Bey jungfrauen iſt ſolche wartze roth von farben; 11 16 
bey den ſaͤugenden aber wird fie roth⸗blau. N 
Rings um die wartze hat es einen cirkel oder run⸗ 
den ring eines groſſen groſchen groß / bey den jungfern 
bleichfarbig zund bey den faugenden und fhwangern 
braun-fihwarslichne. 
Das waͤrtzgen hat eine roͤhrige haut / ſo aufflauf⸗ 


fen und kleiner werden kan / darinnen ſich die milch⸗ | 


roͤhrgen / um die milch aus denen druͤſen heraus zu 
leiten / endigen: auch hat es in der wartze ſelbſten eini⸗ 


ge druͤßgen beneben den milch ⸗roͤhrgen / welche ihre 


valvulen haben ur: verhindern / daß die milch 
nicht wieder zuruͤ b uffe. | 
Die waͤrtzgen uber find ſehr empfindlich / ſo 
daß / wenn ſie geſund und wohl beſchaffen ſind / den 
ſaͤugenden weibern eine ſonderbare luſt im ſaugen 
empfinden laſſen / woher fie auch den kindern die bruͤ . 
ſte deſto williger darreichen wenn ſie hergegen auch 
uͤbel beſchaffen ſind / und auffreiſſen / fo iſt der ſchmer⸗ 
5 En e- dem a auge ei deſto empfindlicher. 


ab Was N 
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Was aber die bruͤſte ſelbſten betrifft / beſtehen 
ſolche aus vielen druͤſen / die mit darzwiſchen lie⸗ 
gendem fett an einander gehefftet find. Die / ſo un⸗ 


tr der wartzen lieget / iſt vor andern ſehr groß / und 


um dieſe liegen die uͤbrigen kleinere herum / dar⸗ 
zwiſchen die verſchiedene vafa durch einander ge» 
flochten werde. ie 

Die vornehmſten unter ſolchen ſind die puls⸗ 
adern / welche den chylum als die materie zu der 
milch herbey führen und in die bruſt⸗druͤſen bringen; 
und ſind dieſe druͤſen nichts anders als eine groſ⸗ 


ſe menge verengeter puls⸗ader⸗roͤhrgen / die alle 


fehr wunderbar durch einander geſchlungen und ge⸗ 
wunden ſind / ſo daß nichts dardurch kan abgeſondert 
RE: ns was milch iſt; das blut aber / welches 
durch dieſe ſonderbare roͤhrgen nicht durchkommen 
kan / laufft durch feine neben⸗ aͤſte der blut⸗adern wie⸗ 
dier zuruͤck zu dem hertzen zu. Die milch aber / wenn 
ſie nicht durch die wartzen kommen kan / gehet durch 
3 1 vaſa lymphatica wiederum in die vaſa lactea 

Unſere vorfahren / als von der circulation des 
blats wenig unterrichtet / hielten darvor / es werde 


das blut in den bruͤſten zu ſolcher milch verwan⸗ 


delt / welches aber falſch erfunden worden / und dahe 
zu beweiſen / daß ein ſo mercklicher und groſſer verluſt 
oder abgang des bluts unmoͤglich ohne verlierung der 
kraͤffte / ja gar des lebens geſchehen koͤnne. 92 
Denn wenn wir bedencken / daß ein kind den tag 
über mehr als 2 pfund milch zu feiner erhal 
tung aus ſa uge / iſt ja nicht moͤglich / daß 9 | 
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Da hat man nicht lang zuzuſehen / ſondern mkann 
muß ſolcher ſtillſtehenden milch theils durch aus 
ſaugen forthelffen / theils durch gute haͤhungen 
duͤnne machen / oder wo man ſolche entzuͤndung bald 
zu heben verhoffet / mache man einen brey oder cata- 
plasma, als folge: f . 
Fe. Lixivi facti ex cineribus fagi thj. 
farinæ ſecalinæ. 5 | | 
TR ſem. lini q. f. , 
Daraus koche man einen dicken brey / darzu thue 
man ein paar loͤffel baum⸗oͤl und ſchlage ihgg 
offt warm uͤber. er 
Oder man nehme Venidiſche ſeiffen / ſchabe ſie 
in ſiedend waſſer / darein tuncke man doppelte 
tuͤcher / und drucke fie aus / ſo offt und viel / biß das 
waſſer wie milch wird / denn ſchlage man ſolche aus⸗ 
gedruckte tuͤcher offt warm uͤber. Oder 
Fe. Lixivii recentis [Bj. ö 
lei roſar. cochlear. iii. 1 
Aceti cochl. jj J 9 
Album. ovi num. ij. 
SGapon. veneti 3. 
e ede . Hin | f r 
„ M. Das applicire man mit zuſammen gelegten 
kuͤchern. N „ Terre 
Woſfern ſich die geſchwulſt und entzuͤndung auff 
ſolche weiſe nicht will meiſtern laſſen / ſondern ſchei⸗ 
nee / daß fie zur vereiterung kommen muͤſſe / und die 
bruͤſt geoͤffnet werden / mache man folgenden brey: 
Fe. Radie. lilior. alb. contuſ. m. j. . 
ſtercoris caprilli m. ij. ; 5 | 


— — 
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grum. panis albi m. J. 
butyri majal. 38. | 
mellis cochl. j. 
Reto Mal kun; 
feæcum Cereris cochl. ij. 
lactis caprilli q.. uE 
Coquantur in pultem, den muß man des tages offt 


warm uͤberſchlagen. Oder 


R. Cæpar. ſub cineribus coct. num. viij. 
Kadic. lilior. alb. Sij. | 
Flor. chamomill. 
meliloti aa.m.j. 
Farin. fem. lini. ! 
fœenugtæci aa. Zig. 


hr Coque cum lade in con/oßentiam pultit, cui add: 
| Ung. de althea compoſ. Zij u 


N. das applicire man wie das vorige. 
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So bald die geſtockte milch zu eiter worden / laßt | 


der ſchmertzen und das klopfen nach / die haͤrte nimt 
ab / und wird weicher; wenn alsdenn das geſchwaͤr 


nicht von ſich ſelbſt auffbricht / welches man mit ei⸗ 


ner gebratenen feigen drauff gelegt / oder mit ei⸗ 


nem pflaſter von honig und mehl tentiren kan / 


muß man es mit einer lancette öffnen / inſonderheit 
wenn das geſchwaͤr tieff in den druͤſen angeſetzt: die 


wunde halt man auff durch wichen / mit dem un 


guento digeſtivo beſtrichen / Darüber man das empl. 
diapalmæ oder diapompholygos leg. 
Wenn ſich aber eine folche entzuͤndung und ge⸗ 


ſchwulſt anſetzt bey weibs / bildern / ſo nicht ſaͤugen / ſi 

ſeyn ledigen ſtandes oder verheyrathet / hat es viel 
mehr zu ſagen / und iſt viel ſchlim̃eꝛ als bey füge 

5 5 h 750 \ 45 8 or 
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Vor allen dingen muß man f uchen die ſtillſtehen⸗ | 
de und coagulirte lympham zu zertheilen / worzu fob 


gende pflaſter dienen: | 113 
Fe. Empl. de galbano crocat. Minſ. 


Saummi ammoniac. in vino ſoluti aa, 21. 4 


pperm. ceti ZB; 
Vel N. Empl. diachyli magni 
4e meliloto. 


3 4 


Saummi ammon. aa. Zj. | 
M. Dieſer eins ſtreiche man auff barchent / und 
bedecke die bruſt damit. Kir 
Wofern ſich aber ein ſolcher tu 
len will / ſondern ſcheinet / daß ſich die materie zur ver⸗ 
eiterung wolle bringen laſſen / procedire man wie 
oben beſchrieben. Rae ke | 
Wenn aber ein ſolcher tumor ſich gar zu verhärs 


ten / und ſeirrkos zu werden ſchiene / hat es noch mehr 


muͤhe / eine folche haͤrte zu zertheilen, iſt auch gefahr 
darbey / daß ein ſolcher tumor nicht gar zu einem 
krebs⸗ſchaden ausſchlage. e 

Ein ſeirrhus iſt eine harte geſchwulſt in einer 


oder andern bruſt / welche nach und nach zunimmt / 


doch ohne ſchmertzen mehrentheils; wenn man dꝛauf 
druͤckt / giebt er nicht nach / bey einigen ſetzt er mehr in 


C 


mor nicht zerthei⸗ 


den aͤuſeren / bey andern in den innern theilen den 


bruſt an / die farbe ift der haut gleich; wenn ſolcher 


ſchaden aber veraltet / nimmt er andere farbe / braun 
oder gelb an / die adern auff der bruſt werden dicker / 
und ſehen auch gelb⸗ braun aus. 


Die urſach iſt eine verſtopffung / und ſonderbare 5 | 


| soagulation des an ſolchem ort ſtiuſtehenden humo. 


ls, 


8 f 1 
Kt 


en nn, er 12 


8 266 | I u chef /s Sect. . eg. Ti 


is, von einer eigenen art ſauer ier herrůhrend⸗ mr 2 


| ches dem chylo untermiſcht an ſolchen ort hingefuͤh⸗ 


ret worden. Und hat ſolcher geſtalt der tumor feir« 
rhoſus groſſe verwandſchaft mit dem krebs / auſ⸗ 
ſer daß bey dieſem alle Symptomata hefftiger ſind; 
der ſeirrhus hat keinen ſchmertzen oder ſtechen 
noch hitz als der krebs / iſt auch nicht gar fo hart / und 


nimmt ſo geſchwind nicht zu / bekommt auch keine ſol⸗ 


che auffgelauffene adern / incommodirt auch nicht ie⸗ 
derzeit gleich dem krebs mit ſchmertzen / ſondern nur 
zu zeiten / und nimmt erweichende artzneyen an / ſo 
ihm ange welchen hergegen ein krebs! arger 
wird. 

Weilen aber dennoch auch gefahr darbey if daß 


ein ſeirrhus, wie oben gedacht / endlich koͤnne zu einem 


krebs werden / muß man ihm nicht jahr und tag raum 


laſſen / ſondern auff allerhand art ſuchen und vertrei⸗ 


ben durch kraͤfftige refolventia eee unter an⸗ 
dern folgende ſind. | 
Fe. Empl. diachyli magni. 
de Meliloto. 
ceronei aa. ZB. dete 
Gummi ammon. in aceto folnt, zu; 
M. fiat Empl. das lege man uͤber / biß ſich der ſeir⸗ 
rhus erweichet / oder K. Emp. de Ranis cum duplici io 


Einige rathen / man ſolle jetztgedachte reſolbirende 
artzneyen mit erweichenden oder emollientibus ver⸗ 
ſetzen / 5 werde der 5 deſt ERDE 5 2 
4 ’ 
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1 aceto ſolutic & colatis adde ir 
Mucilag. ex ſem. fœnugr. & lini fact. 3lij. 
„ et ee Hei, liliox. alb. Fiji. n Jene 
ceͤere liquefact. 5j. 


daraus mache man gleichſam ein pflaſter / reiche “ 


auff ein tuch / und applicire es. | 
Odder welches HILDANVS recommendiret: 


"BR. Gummi ammoniaci 3j. 


’ 


et: Olei amygd. d. neh x 5 


eren He Lilior. alb. Beer 
Pingued. gallın. aa. 2ij. 
Succi cicutæ Ziiij. 
Alceti ſcyllitici ij. lat 
Stent in infuſtone in loco calido per horas 24. 
Alsdenn koche man es mit einander / preſſe es hart 
aus / und applicire e.. a 2 
Wenn es aber das anſehen gewinnet / ob wolle es 
einen krebs⸗ſehaden abgeben / thut man beſſer / man 
laſſe die weichende dinge aus / und wenn die haͤr⸗ 


te ſich auff keinen weg will zwingen laſſen; erhaͤrte 


man es vielmehr noch meh / damit es gantzunem⸗ 
pfindlich werde / ſolches bringt man zuwege mit eßig 


darein ſalpeter zerlaſſen / fleißig ͤbergeſchlagen. 
Bey einigen weibs⸗ bildern pflegt an ſtatt eines 


ſolchen unbeweglichen haꝛten tumoris oderſcirrhi ſich 
wol eine oder andere druͤſen oder glanduleæ zu erhaͤr⸗ 


ten / die thun aber zu zeiten wehe / bewegen ſich / 


oder laſſen ſich mit den fingern hin und heꝛ ſchie⸗ 
ben; welches ein leirrhus nicht thut; dieſer 
Arte ö | . | zu⸗ 5 


Fa 


Ver A 
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zZuſtand macht wohl einige furchtſam / ob ſey es ein 
anſatz zu einem krebs / welches aber nicht iſt / und 
den jenigen ein troſt / welche deren erhaͤrtete druͤſen in 
ihren bruͤſten haben / denn ſie bleiben offt viele jahr 
ohne gefahr in einem ſtand / haben ihren urſprung 
von einer verſtopffung / welche fich in einer oder 
andern dꝛuͤſen angeſetzt / und nach und nach gleichſam 
erhaͤrtet; deren erweichung wird tentiret durch ob⸗ 
beſchriebene reſolventia, wenn aber ſolche ſo tieff 
nicht penetriren / muß man ſie bleiben laſſen / wofern 
aber eine ſolche erhaͤrtete druͤſen weit auffen / oder 
gegen auſſen zu ſich befaͤnde / ſo iſt die kuͤrtzeſte cur 
daß man ſie heraus ſchneide / die wunde hernach 


l 


rinnet / und gleichſam als eine galred zaͤhe wird. 
Zu ſolcher geſchwulſt dienet vor andern ein cata⸗ 

plaſma von folgenden dingen bereitete. 
. „ Stercoris caprilli Zvj. W ee 

pulv. ſem. lini. 

7 fœnugræci. 

Fl. chamomill, aa. 5. 

myrrhæ. 20. RR 
Cum urina patientis propria fiat caraplaſmaa. 
Das muß offt / ſo warm als es zu erleiden / uͤbergele, 
| get werden. | W en 9 * 
TER Ande⸗ 
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von entzůndung der bruͤſte. 369 
Andere recommendiren das empl. diachylon oder 
folgendes: K. Mie paris Sie : 3 
das weiche man in eßig / koche es zu einem brey / unn 
thue folgende dinge zu 10 
pPulv. Radic. alt! 
* 2 7 a 55 ſem. lini aa. 5j. 
myrrhæ Zi: 
e 
bdbitelli over. num. ij. 
N. Hat cataplana. 


Au zeiten pflegen auch wohl einige weiber den 


rochlauff an den bruͤſten zu bekommen / wenn A 
mehr blut in die ſubtile aͤdergen gepreſt wird / als fh 
geſchwind durchkommen oder durchgepreſt werden 
kan / da entſtehet eine roͤthe mit hitze / ſtoͤſt wohl als 
ein fieber mit froſt an / wie aller rothlauff; wenn dies 


fer zuſtand nur aͤuſerlich die bruſt angreifft / vergehet 
es leicht mit ſchwitzen / worzu das antimon. diapho⸗ 


ret. dienen kan / mit andern abforbentibus und ſale 4 


eard. ben. vermiſcht. 


Euſerlich / wenn der rothlauff fo hefftig nicht iſ 


lege man holunder ⸗blůch in einem ſaͤcklein / mit 
campher⸗brantewein beſprenget / uber / oder raͤu⸗ 
chere die bruſt fleißig mit agtſten. en 
Wenn aber der rothlaͤuff zu ſtarck / und dieſe 
dinge ſcheinen zu gering / ſo applieire man mein elixit 
balſamicum. Oder vermiſche theriac, und holun⸗ 
der⸗ lattwerge mit campher⸗brantewern / und 
applicire es wan. . 
Bey alen itzt beſchriebenen zuſtaͤnden aber muß 
man der een vergeſſen / 535 5 


f 6 E | 7 2 I. Thetiseäior. Cap U. 

das geblüt zu reinigen / und was 1 Fer bey zu 

N un ſeyn mag“ als rechtſchaffenen dledieis | 
N = wiſſend. 2 

Moch ein harter zuſtand 15 elt Km ferner | 
 anbetrachten: En a | 


Der 8555 210 den bruͤſten. ER 
a Jeſes iſt ein gefährlicher ſchaden / e 
S anfänglich ſchwer zu erkennen. lind wenn 
er ſo weit kommen / daß man ihn nun vor nichts an⸗ 
ders halten kan / N 0 if es gethan / u und langſam zu cu⸗ 
teien a 
Anfänglich erhebt ſich zu zeiten nur ein knoͤlchen / 
nimmt aber bald zu / und wurtzelt mit dicken auffge⸗ 
lauffenen gelben adeꝛn ſehꝛ um ſich; die auch zu zeiten 
ſchwartz⸗roth ausſehen / und im an eien iſt ſolcher 
tumor ſteinbhart / mit brenenden un ſtechende ſehmer⸗ 
tzen. Endlich / wenn er nicht wohl in acht genomen b 
wird / bricht er auff / und frißt um ſich biß in tod. 
Die urſache iſt eine harte verſtopffung der 
bruſt⸗drůſen / von einer mehr oder weniger ſcharf⸗ i 
fen oder etzenden lympba herrührend; wenn deren 
ſchaͤrffe ſo groß nicht / ſt auch der ſchmertzen mehr er⸗ 
kraͤglich / li jegt auch langer verborgen / daß er ſo bald 
nicht zunimmt oder durchfriſt / biß endlich die vers 
122 ſtopffung nach und nach zunimmt / ſo daß die ver⸗ 
ſtopffte roͤhrgen von einander ſpringen und zerreiſ⸗ | 
ſen; da fangen die ſcharffen theilgen ie laͤnger ie 
mehr um ſich zu freſſen / und den durchlauffenden a⸗ 
955 den Iren ie) RADAR des date zu b, | 
R „ DR 
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wovon ſolche aufflauffen und dicke werden / weilen 


k 


fie in die verſtopffte drüfen nichts mehr able⸗ 
gen oder abſcheiden koͤnnen / da ſolcher geſtalt 


Pr u 


das ſtiüſtehende blut zugleich dick wird / Und blau / 


ſchwartz und gelb durchſcheinet. 


Bey dieſem zuſtand muß das bebante Later ⸗ 
ſche axioma, nemlich principiis obſta, ſero medicina 


Paratur, wohl beobachtet werden / und muß man dar⸗ 


ihm wenig zeit gelaſſen wird / nimmt es zu mit groſ⸗ 


zu thun / wenn das tuberculum noch klein iſt / denn wo 5 


ſem ſchmertzen / wird gelb oder ſchwartz: und wenn 


1 


es gar zur argen hecken rennt / gehet es in ein ge⸗ 


€ 


ſchwaͤr mit noch groͤſſerem ſehmertzen / friſt um ſich / 
mit ſtinckendem eyter / da denn die umliegende a7 
dern den krebsſcheeren ähnlich ſehen / weil ſie voll 
geronnenes oder dickes blut ſtecken. Re 
Inm anfang muß alſo / wie gedacht / dieſem zu⸗ 

| N werden mit fleißigem purgiren 


und adeꝛlaſſen / und wenn ſich das tubercnlum von 
auſſen zu in der bruſt angeſetzt / iſt keine geſchwindere 


eur / als daß man ſolches mit allen ſeinen wur⸗ 


tzeln heraus fchneide, i 

Doch ſind verſchtedene der meynung / daß den⸗ 
noch ſolcher geſtalt das fundament nicht ge⸗ 
hoben ſey / weil vielfaͤltig obſervirt worden / daß das 


malum nach dem von neuem angeſetzt / und den pa⸗ 


tienten doch endlich zum verderben gefuͤhret. 


Es halten dannenhero die beruͤhmteſten und in 


ſolchem zuſtand erfahrne männer davor / man ſolle 


ſolchen gantz gelinde tractiren / und weder mit 
ſcharff en noch e artzneyen gr 
7 2 5 2 . | 1 ‘ si | 9 2 1 
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lich angreifen: und hergegen offt und wohl / ſon⸗ 
derlich im fruͤhling und herbſt⸗ zeit purgiren / per hel⸗ 
liborina, fol, fen. und dergleichen. Dabey ſolle 
man an beyde ſchenckel fontanellen nen? man 
mag auch wohl oben beſchriebene Eräfftige refolven- 
tia aus dem gummi ammoniaco brauchen / und die 
zertheilung tentiren. Will das nicht gut thun / ſo 
handele man nur palliative; man laſſe den patien⸗ 
ten ſtets ein duͤnnes bley darauff liegen haben / 
und damit ſolches deſto beſſer liegen bleibe / heffte 
man es mit dem emplaſtro diapompholygos an / doch 
kan auch folgendes pflaſter wohl dienen 
he. Plumbi uſti 33. T A rt 
ceruſſęꝶxf ne 
ſachäri Satumi 3 . ꝑ 
pompholygos 3ij. . er N ee. 


N 


ceamphoræ Zip. K c lin 
ien ſucci olan ap e eee 
olei ſem. hyoſciami 33. 


| M. agitentur in mortario plumbeo. 
Menn aber der ſchaden ſo weit kommen / daß er 
auff bricht / und ſich nicht mehr palliative will tracti⸗ 
ren laſſen / macht man folgendes pflaſten: 
Fe. Olei rofati SI: rl 
palüwKůuumbi uſti ac loti 5. 
* e t ab e re Don a: ‚) 
Das oͤl und wachs laͤſt man unter einander zerge⸗ 
hen / und reibet das caleinirte bley in einem bleyernen 
moͤrſel wohl darunter bey s oder 6 ſtunden lang. 
Dass pulver aus dem amalgama plumbi und mer- 
curii vivi gemacht / und eingeſtreuet / fol trefflich hei⸗ 


een 


0 
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HARTMANN s erzehlet / er habe den krebs bey 
vielen weibern curiret / wenn er in ein geſchwar gan⸗ 5 
gen / mit dem gummi ammoniaco allein / welches er 
in form eines pflaſters uͤbergelegt. en 
Wenn endlich alles nicht helffen will / und fcheie 
net zum verderben zu gehen / ſind verſchiedene / die ra⸗ 


then zum wegſchneiden / welche operation ich auch 


in meiner chirurgie deutlich beſchrieben / ja auch 0 
manche patientin traͤgt ſelbſten verlangen darnach. 
Es ſoll aber ein verſtaͤndiger Medicus darzu nicht 


rathen. 1 


. Weil wenig / welche geſchnitten und gebrennt 
worden / darvon kommen. te 
2. Und obſchon ſolche operation wohl verrichtet 
worden / der krebs dennoch wieder kommt. 
3. Auch ein ſolcher ſchnitt nicht leicht heilung 
annimmt. 0 | 5 
4. du dem auch die ſchmertzen / welche durch ſol⸗ 
2 che operation verurſachet werden / die kraͤff⸗ 
tee mehrentheils hinnehmen. 
Auch mehrentheils ein ſolches verbluten 
durch den ſchnitt erfolget / wodurch der 
patient leicht ſo bald dahin gehet. N 
6. Weil man auch zu ſolchen extremitäten nicht 
bald ſchreitet / es ſey denn mit allen medicamen» 
ten nicht zu helffen / und alſo der ſchaden bereits 
lange gedauret / und der patient durch die ſchmer⸗ 


zen / vieles wachen / ſchlechten appetit / oder auch 


wegen ſtarcken purgiren / bereits abgemattet / ſo ge⸗ 
ſchicht / daß auch alsdenn ſolche operation insgemein 
zum verderben ausſchlaͤgt. EN 

Be, Aa 3 Nach⸗ 
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5 Nachdem alſo der krebs / auff welche art man es 
auch angreiffen mag / nicht leicht / oder wohl gar 


nicht zu curiren ſtehet / ſo iſt ſicherer und beſſer / wie 


oben gedacht daß man ihn nur palliative tractire 
durch pnrgiren und aderlaſſen / darbey dinge 
brauche / welche den ſchmertzen und brand lin⸗ 


dern / und die exulceration, wenn ſie bereits vorhan⸗ 


den / beſaͤnfftigen. Darzu dienen das bley / tutia, 
fuceus folani, plantag. fempervivi, oleum roſaceum, 
omphac. &e: wie kurtz vorhin beſchrieben. 
Nachdem wir hiermit die beſchwerlichſte und ge⸗ 
faͤhrlichſte zufaͤlle der bruͤſte kuͤrtzlich durchgangen / 
reſtiren noch einige gelindere / worunter ‚u 11 05 


we ſchmertzen gnug verurſachen die 


Schrunden der wartzen / 
Als welche zu entſtehen pflegen / wenn die keinen 


kinder mund⸗geſchwaͤr / aphtas , bekommen / durch 


deren fiiure und der kinder nagen die wartzen 
1 und zugleich exulcerirt werden. 4 
eren cur beſtehet darinn / daß man vor allen din⸗ 
gen ſolche mund⸗geſchwaͤr bey den kindern heile / als⸗ 

denn die hitze und geſchwaͤr der wartzen curire. 

Solche hitze temperiren vor andern der quitten⸗ 
kern⸗ oder tragant⸗ſchleim / mit roſen⸗ wegrich⸗ 

g oder froſchleich⸗waſſer ausgezogen. © 
Das geſchworne aber heilet der ballamus peru- 
vianus, balſamus Pis aniſatus, 975 e ceræ und 


Ne dergleichen. 


Oder he. Mellis 10 ef 
maſtichis aa. 3 . 


pulv. ex eng Saturni 1 *. 
8 Seri 
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lein; es kan auch ſolches hütlein von wachs ſeyn. 


Das beſte iſt / wenn eine ſolche patientin die 


milch von iemand laͤſt ausſaugen / biß die wartze 
wiederum geheilet / ſonſten gehet es mit der heilung 


ſehr langſam zu / weil das kind ſolche verwundung 


ſtets wieder friſch macht durch das ſaugen. 


von den maͤngeln an den bröften. 3 


NM. Das applieire man mit einem bley⸗hůt⸗ 


Sonſten trocknet und heilet das empl. diapom- 
pholygos ſehr wohl. MAVRICEAV giebt den rath / 


man ſolle die wartze einige wochen vor der nieder 


kunfft offt mit ſaßÿ mandel⸗oͤl ſchmieren / fo werde 
keine wartze auffreiſſen. 


Wenn wir endlich die gantze bruſt zuſammen mit 


ihrer gantzen ſubſtantz anſehen / kan ſie auch mangel⸗ 
hafft ſeyn ratione ihrer groͤſſe / indem ſie bey man⸗ 
chem zu groß / bey andern zu klein oder zu ſchlaff 
werden. * 1 . RER 
Ein zu groſſes gemelck iſt nicht nur ein uͤbel⸗ 
ſtand / ſondern hat auch die beſchwerde / daß 


ſie eher mit dem krebs 1 werden / als 
| | niſte; weil aber die ur⸗ 
ſach iſt ein ungeſchlachtes gewaͤchs von druͤſen / wel 


mittelmaͤßige odeꝛ kleine 


che leicht nachgeben / viele nahrung annehmen / und 


fett werden / fo gehet es gar ſchwer her / einen ſoſchen 


uͤberfluß von den bruͤſten abzuwenden / und ob ſchon 


ſich manche quaͤlet mit wenig eſſen / mit ſtarcker bes 


wegung / aderlaſſen / ſchroͤpffen / feſt einſchnuͤren und 


dergleichen / hilfft es dennoch offt fo viel als nichts. 
Verſchiedene rathen zwar / zuſammenziehende 
dinge zu appliciren. Zum exempel: x 


a Aa 4 *. 
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BR Nlaftchts 
ER" thuris aa. 55. N eee 
e 97851 7 Wir ae 
nus. e aa. 5ij. SER 


‘ ‚terre. figillat. Siij. Feet 
Cum Nee e ovi & aceto fiat cataplaın, ge Xi 
Oder Bi Cortic. Senses ij 5 

» Balauft, Zij. | 

acatiæ vel ee 36. 
. mucilag. fem. pſyllii. 

Obaber dieſe zuſammenziehende dinge nicht uͤbel 

„ärger machen / laſſe dahin geſtellet ſeyn; denn indem 
ſolche groſſe bruͤſte ohne dem eher zum krebs 
diſponirt ſind / duͤnckt mich / man gebe ihnen auff 
ſlche weiſe recht anlaß darzu / indem die eirculirende 
humores, wenn ſie nicht gar wohl diſponirt ſind / auff 
ſolche weiſe deſto eher zur coagulation oder gerin⸗ 
nung koͤnnen gebracht werden. Halte dannenhe⸗ 
ro darvor / es ſey beſſer groffe und geſunde brů⸗ 
675 als mit zwang kleine und krancke haben; 
len dennoch auch grofie brüfte ihre liebhaber fin, 


r 
r 


Gleichwie denn der; jenigen viele fich finde welche 
an den bruͤſten einen überfluß haben / alſo hat es her⸗ 
gegen weibs⸗ bilder / welche zu wenig vor ſich 
bringen / aus urſachen / daß die roͤhrgen oder vaſa 
der bruͤſte zu enge finds oder daß kein uͤberfluß guter 
humorum vorhanden / dadurch gnugſam fett koͤnne 
generirt werden; oder die humores zu dick ſind / 
und uͤbel diſponirt / welche die roͤhrgen mehr ver⸗ 
ſtopffen als nehren / wie bey lungen ⸗ ſůchtigen / 
ER e iſ „ Wen 5 
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Wenn fich alſo junge maͤdgen / die doch berelts ih⸗ 


re menſes bekommen / mit einem ſolchen mangel be⸗ 
hafft wiſſen / und maͤnner nehmen ſollen / iſt es zeit / 


daß ſie ihre bruͤſte in acht nehmen / fünften iſt es ein 


miſerabeler zuſtand / wenn ſolche leute kinder bekom⸗ 
men / aber keine geſchlachte und geſchickte bruͤſte ha⸗ 
ben / milch zu des kindes nahrung darzureichen. 


Es ſolte wohl einem freyer nicht verboten ſeyn / 


wenn er ſich eines ſolchen zuſtandes vorher erkundig⸗ 
te / damit er nach dem groſſer verdruͤßlichkeit uͤber⸗ 
hoben ſey / wenn kinder kommen / und man ſich nach 
fremden ſaͤug⸗ammen umſehen muß. 


Es iſt aber einem ſolchen mangel zu zeiten noch 8 
wohl zu helffen / wenn anders die circulivende humo: 
res ſo übel nicht beſchaffen / oder nicht zu dick find; 


die engen roͤhrgen / milch⸗druͤßgen und was darzu ges 
hoͤret / geben noch wohl nach / wenn ſolche bruͤſte 


0 


fein gelinde offters gedruckt und mit warmen 
tũchern gerieben werden; man macht gute erwei⸗ 


chende baͤhungen von guten kraͤutern / in wein o⸗ 
der waſſer gekocht. Oder / man macht einen brey 
von feigen / deren kocht man ein pfund in waſſer / 


thut ꝛ loth ſenff⸗mehl darzu / und ſchlaͤgt ſolchen offt 
warmuͤber; man kan auch groſſe ſchroͤpff⸗koͤpffe 
auffſetzen / welche die bruſt wohl hervorziehen / und 


zur erweiterung der bruͤſte oder milch⸗gefaͤſſe gute 
Vulffe thun: 3 

Speiß und tranck muß ſo beſchaffen ſeyn / daß ſie 
gute geſunde nahrung geben / inſonderheit dienen 


hier gute bruͤhen / darinn fenchel⸗ ſpargen⸗ und | N 


peterſilien⸗wurtz / mit ER! majoran / mit 


. 
3 
2; 
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Fre und 1 oder ee Goch 3 


und / als wodurch die mülch⸗adern wohlgeoͤffnetwer⸗ 


den. 

Es trägt ich auch wohl zu / daß junge weibergen 
ſehr ſchlaffe oder welcke / hangende bruͤſte ha⸗ 
ben / welche wenig milch geben; ſolchen bruͤſten 

muß man mit ſtaͤrckenden und zuſammenziehen⸗ 
den baͤhungen zu huͤlffe kommen / auch dateien | 


ſialbe und pflafter appliciren. 


Das mooß von ſchleendron ſoll man in gutem 
cßig kochen / und ſolche brüͤſte damit an. e 


Oder Be. Herb. Plantag. e 


burſ. paſtor, 815 
anſet in. 
Fol. rubi. 
quercus. 
ſalicis. 
myrti. 
| cupreſſi. 
For. roſar. r. 
balauſt. aa. m. 15 
Bacc. myrti. % TS RU FARM 
Nuc. cuprefli aa. 3. RE e 
Aluminis 30. N 5 
Er inciſis & coctis fiat Fotus cum aceto. 


Mas endlich den nutzen und gebrauch der 


bruͤſte betrifft / haben wir droben bey deren anato- 


miſchen beſchreibung vernommen / daß ſie das in⸗ 
ſtrument ſeyn milch zu machen. Weil nun dieſes 
productum nemlich die milch auff allerhand art kan 


a en n/a als W u ar a 
Cap. 


5 — 3 
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| Von der milch in den brüften / wenn ſolche zu 


wenig oder zu viel / oder auff andere weiſe 

nicht / wie fie ſeyn ſoll / befchaffen iſt. 

Er erſte und gemeinſte fehler iſt der milch⸗ 

mangel / wenn deren bey ſaͤugenden fo viel 
nicht gemacht wird / als der ſaͤugling von noͤthen hat. 
Droben haben wir kuͤrtzlich erwehnt / daß die milch 
ſey das chylofe theil des bluts / welches erſt kuͤrtzlich 


vom eſſen und trincken dem blut zugebracht wor⸗ 


den / und von dieſem hinwiederum in den bruͤſten / 


N BT eine ſonderbare art abgeſondert / zu milch wor⸗ 
den. ur | 


Einige haben davor gehalten / es fey die 


milch nichts anders als der pure chylus, welcher 
durch ſonderbare milch⸗adern / in die brüfte geleitet / 
und zur nahrung des kindes darinn verwahret und 


auffgehalten werde: Desgleichen glauben ſie auch 


geſchehe bey ſchwangeren frauen / da die nahrung 
des kindes / die milch / durch ſonderbare dergleichen 
milch⸗adern dahin gefuͤhret werde. | 


Es iſt aber weder dieſes noch jenes zu beweiſen / 


denn wo dem alſo / daß die milch nichts anders als 
der pure chylus waͤre / fo haͤtten die bruͤſte nicht 
noͤchig / daß ſie von ſo vielen druͤſen zuſammen 
geſetzt waͤren / weilen nur ein einfaͤltiger bebals 
ter gnug waͤre ſolche milch zu behalten. 


8 bleibt alſo darbey / daß das blut das medi 


um oder vehiculum ſey / wodurch der neue chylus 


EL 
1 


zu den brůͤſten und mutter gefůhret werde / un | 


K 
” 
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daſelbſten durch eine ſonderbare abſonderung in ſol⸗ 
chen weiſſen liquorem, die milch / verwandelt zu wer⸗ 
den / zur nahrung des kindes. 
Es hat alſo der mangel der milch verſchiede⸗ 


ne urſachen / wenn nemlich die materie fehlt / nem⸗ 


lich das chyloſe theil des bluts / woraus die milch 
muß gemacht werden / wie bey denen auszehrungen 
geſchicht / oder wenn ſaͤugende wenig trincken / 


hergegen viel ſchwitzen / oder ihre menles zu ſtaꝛck 


bekommen / wenn ſie ſaͤugen / oder ihnen im kind⸗ 


bett zu viel blut abgehet. Dieſes alles ſinnd zufaͤl⸗ 


le / wobey wenig materie zur milch kan abgefuͤhret 

werden. EN e - 710 97 N 
Ja / es Ban auch der fehler an den bꝛuͤſten ſelb⸗ 

ſten ſeyn / wie wir ſolche bereits oben beſchrieben / 


wenn ſie erhaͤrten und ſcirrhos werden / oder auff 


andere weiſe enge roͤhrgen und milch⸗druͤſen haben / 
als welches leicht durch hartes einſchnuͤren kan zu 
wege gebracht werden / oder / wenn die milch in den 


\ 


bruͤſten dick wird / und gerinnet. 


Auch kan das ſaugende kind etwas beytragen / 
wenn es zu ſchwach iſt und nicht wohl ziehen kan fo 
vergehet die milch leicht / denn ie beſſer ein kind zie⸗ 
het / ie mehr milch folge. 
Wir nehmen es auch zu zeiten wahr bey ſaͤugen⸗ 
den / wenn ſie boͤſe wartzen bekommen / und ſich 


der ſchmertzen wegen fürchten / die kinder oͤff⸗ 


ters anzulegen; ſo geſchichts / daß ſie die milch 


leicht gar verlieren. 7 


Man wird aber eines folchen mangels bald ges 


wahr wenn die brüſte ſchlaff ſind / uſende be. 
ee Arbe 


7 


ſich mit der cur darnach zu richten. 
Denn wofern der fehler an der materie ſich bez 


—— — — 


as kind viel ſchreyet / und / wenn es an der 


wenn d 


bruſt gelegen / nicht zu frieden iſt / darzu die windeln 


nicht viel naß macht / und darbey ſehr abnimmt. 


Dahat man nach den urſachen zu fragen / ob die 
ſaͤugende ihre monat⸗zeit hat / ob ſie libidinõös, ob fie 
traurig / zornig oder ſonſten ſich nicht wohl befinde. 


Nach allen ſolchen dingen muß man fragen / um 


* 


faͤnde / woraus die milch muß gemacht werden / ſo 


daß dieſelbe nicht ſufficient mare zu gnugſameꝛ milch / 


hat man vor allen dingen auff die diaͤt zu reflectirennz 


worinn das eſſen und trincken ſolcher geſtalt muß be? 
ſchaffen ſeyn / daß daraus ein gnugſamer guter chyx 
lus koͤnne gemacht werden. 
Die ſpeiſen muͤſſen wohl verdaulich ſeyn / und das 
fleiſch mehr geſotten als gebraten gegeſſen wer⸗ 
den. Der tranck kan / nach einer ieden ſuͤugen⸗ 
den gewonheit / ſeyn / entweder ein guter doch 


nicht ſtarcker wein / oder geſundes duͤnnes bier; 


ſpargen wur / mit am 


wenn beyde nicht gedeyen koͤnnen / und ſich mit waſ⸗ 
ſer behelffen muͤſſen / die koͤnnen zum wenigſten ein 
12 geſotten waſſer ſich bereiten laſſen von ger⸗ 


en / ſüß⸗holtz / kleinen roſinen / fenchel und eim⸗ 


met; inſonderheit die jenige / bey welchen man ſpuͤ . 
ret / daß fie dicke humores haben / da denn auch gute 
kraͤuter⸗bruͤhe / darinn peterſilien / fenchel und 


4 


ß und fenchelſamen ge⸗ 


N 1 


kocht / ſehr guten effect thun. 


8 


ö ne uhr 
Zu dem ende / um die humores duͤnne zu machen / 
appliciret man auch allerhand aͤuſerliche dinge / un⸗ 


e ter 
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ter welchen queckfilbe [ber in einer r nußſchalen mit mit 
| wachs vermacht und angehaͤngt vor andern gut iſt 
und duͤnne macht. | 
Das pimpinellen⸗ kraut friſch auff die brüſte 
gelegt hat auch e ſaͤugenden gute huͤlffe zu 
gnugfamer milch gegeben. 1 
Auch dienet ſehr wohl / die bruͤſte offt durch gute 
| bäßınigen aus dill / eppich / balſam / chamillen / 
fenchel / aniß / kuͤmmel / fenum- græcum Kc. ge⸗ 
ſchlacht und ſchmeidig zu machen. | 
Und welcher geftalt ſonſten die engen roͤhrgen und 
druͤſen ſollen erweitert werden / iſt kurtz vorhin bey 
den ſchlaffen bruͤſten erwehnet worden. Es thut 
auch ſehr wohl / wenn man die bruͤſte offt warm 
reibet und ſtreichet / nachdem mit chamillen⸗ und 


regenwuͤrm⸗oͤl ſchmieret. 


Nechſt allen dieſen bedienet man ſich verſůſſen⸗ 
der art neyen / wodurch alles ſauere in dem chylo 
verſüͤſſet und die urſach der gerinnung ſolcher geſtalt 
hinweg genommen wird / darzu wird inſonderheit 


Der präparirte cryſtall und das pulver von regen⸗ 


wuͤrmen hoch gehalten. Zum exempel: e 
AB Oryſtallor. prepar.zip. , 

lumbricor. F. pulv. 51. TERN 

fem. fœniculi 5). | e 

de macis Is. 7 

gun ſachari Ziij. N. 

5 4 Davon gie man ein ai mit eine 

guten e | . 

Oder He, Lactis kun: : Fang e, 

g 8 kran ba. 5). e 
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„ fœniculi aa.3j. 
einamomi 9). 
. ſachari. 3b. . 8 
| M. Davon gebe man offt ein quintgen. he 
Milch mit holunder⸗ blůth gekocht offt ge⸗ 
kruncken iſt auch ſehr gut / wie auch geſchelte gerſte 
mit milch gekocht offt genoſſen / weiche eyer / 
mandeln / pineolen und reiß mit milch gekocht 
find auch nicht zu verwerffen. Gruͤn fenchel⸗ krant / 
in wein oder waſſer gekocht und getrunken / ſoll die 
milch trefflich befoͤrdern. N b 
Nachdem wir alſo hiermit küͤrtzlich abgehandelt / 
welcher geſtalt dem mangel der milch / wenn deren 
wenig generirt wird / moͤge geholffen werden. So 
haben wir noch mit wenigem zu berůhren / wie 
zu begegnen / wenn die milch vor ſich aus laufft 
ohne fangen; oder wenn an ſtatt der milch 
blut oder eine andere widernatürliche materie 
ausgeſogen wird. V 
Es tragt ſich bey vielen ſaͤugenden zu / daß / wenn 
die milch ſich in den bruͤſten ſammlet / ſolche ſo bald 
von ſich ſelbſt auslaufft / iſt ein ſchlechter zuſtand / 
ruͤhret her von erweiterung der roͤhrgen in der war⸗ i 
tze; und iſt übel ja wohl gar nicht zu curiren; doch 
tentiret man es mit aͤuſerlichen / gelinden / aromati⸗ 
ſchen und zuſammenziehenden baͤhungen / pflaſtern 
oder dergleichen. RE a 


"wird, giebt man drachen⸗ blut fang. draconis ein / fo 
ſtlllet ſich ſolches bald. ute ee e 
En. aBınn 
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Wenn an ſtatt der milch blut ausgeſogen 
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Wenn auch weiber befe brüfte un und gefchwär 
darinnen haben / pfleget wohl zu geſchehen / daß die 


materie ſich durch die milch⸗roͤhrgen in die wartze lei⸗ 
ten laͤſt / da fie denn von dem kind mit der milch vers 


miſcht ausgeſogen wird; da iſt kein mittel / als 


das kind entweder zu entwehnen / oder ſo lang ie⸗ 
mand anders zu vertrauen / biß ſolche bruſt geheilet / 
da man dieſe unterdeſſen von iemand anders muß 


ausſaugen laſſen / damit die milch ſich unterdeſſen 


nicht verliere. 


Noch andere fehler finden ſich offt an einer milch / 


wenn ſie ihre rechte weiſſe farbe nicht hat und 


zu gelb iſt: da fie natuͤrlich weiß⸗blaulicht ſcheinen 
ſoll. Item / wenn ſie bitter oder geſaltzen / zue dick 
oder zu důͤnne iſt. | 
Die bittere und gelbe milch ſcheinet herzurühren 
von der galle / wenn ſie nicht wohl von dem 
blut in der leber abgeſchieden wird; hierzu die⸗ 
net / daß man ſolche particulas bilioſas fanguine con- 
fuſas corrigire / und präcipitire durch martialia, wor⸗ 
unter das Hlum und andere ex Fe praͤparirte 
artzneyen. Item der tartarus Olatus, das wer⸗ 
muth⸗ſaltz und dergleichen abforbentia und fo genan⸗ 
te aperientia ad icterum uſitata die beſten ſind / bene⸗ 
ben den infuſionibus eben und laxantibus ex 
Rhabarb. &c. 


Weiber/ welche boͤſe / zorniger art / und mager | 
darbey ſind / haben offt dergleichen übel beſchaffene f 


duͤnne bittere milch. 
An den kindern kan man offt leicht abne eh⸗ 
wen wenn ihnen die zu “ it Er 


N 
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lrincken ſie nicht gern / oder ob fie ſchon trincken / neh⸗ 
men ſie nicht zu / ſchreyen ſehr / ſchlaffen wenig / wer⸗ 
den darbey gantz welck / oder zehren wohl gar aus / 
bekommen boͤſe maͤuler / eue. 
Die ur ſach ſolcher uͤbel diſponieten milch koͤmmte 
zu zeiten von üͤbeler diaͤt her; wenn ſaͤng⸗ammen 
ſcharff gewuͤrtzt / oder zu ſtarck geſaltzen eſſen. Item 
zwiebel / knoblauch und dergleich viel eſſen; viel 
wein trincken / ꝛc. | eher 
Von der milch / wenn fie zu dicke iſt / haben wir 
oben bey deren mangel abgehandelt / darbey noch die⸗ 
ſes zu beobachten / daß ſolche ſaͤugende weiber ſich 
enthalten / und keine linſen / erbſen / ho hnen / grob 
rind ⸗ fleiſch / ſchweine⸗ fleiſch; Item keine ſil⸗ 
tzen / keine milch⸗ſpeiſe ſo dick / kein gebackens / 
harte eyer / kaͤſe und der gattung eſſen ſollen. 
Igſt die milch zu duͤnne / und flieſt wie waſſer / 
wenn man einen tropffen laͤſt auff einen nagel fal⸗ 


len; ſo bekommen die kinder leicht durchbruͤche 


darvon / wie auch grimmen um leibe / nehmen dar⸗ 
bey ab / bekommen hitz⸗blaͤttergen / und was der⸗ 
gleichen mehr jſt. een n 
Hierzu muſſen ſich die ſaͤugende ſolcher dinge bes 
dienen / welche das uͤberflußige ſerum mindern / we⸗ 
nig trincken / und fauerliche ſachen gebrauchen / um 
die duͤnne fo viel moͤglich zu einer beſſeren conſiſtentz 
zu bringen / oder die diffolution zu verhuten. 
Bey der dicken milch hat man eines ſonder⸗ 
baren zufalls ſich zu befürchten) das iſt die ger 
kinnung oder coagulation. Denn es mag eine ſol⸗ 
che ſaͤugende frau leicht warm werden / und ſich jaͤh⸗ 


1 


. 
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ling in eine kalte lufft begeben / hat ſie gefahr boͤſe 
pbrüuͤſte zu betonen.... 
5 Auch haben ſie ſich wohl fuͤrzuſehen / daß ſie kei⸗ 
ne kuͤhlende uͤberſchlaͤge mit eßig angemacht 
auff die bruͤſte legen laſſen; darzu nichts ſaures in 
leib bringen / weder im eſſen noch trincken: Auch 
ſollen ſie ſich vor ſchrecken hůten / als welches in⸗ 
ſonderheit die milch in den bruͤſten rinnen macht / 
wie auch der zorn. e e 
So bald als man vermuthet / daß ſich was in ei⸗ 
ner oder andern bruſt angeſetzt und coagulirt / laſſe 
man die milch ſo bald durch iemand ausziehen 
und laſſe die patlentin ſchwitzen mit dem Ipiritu ſalis 
armoniaci. e 
Uber die bruͤſte lege man das empl. de ſperm. ceti, 
oder de galbano erocatumMynſichti mit dein gummi 
ammonlaco vermiſcht / Darüber lege man ein warm 
ſaͤcklein mit hirſchen gefůllt ꝛc. Hierher gehoͤret / 
was droben von dem geſchwaͤr der bruͤſte abgehan⸗ 
delt worden. 3 88 i 
Endlich iſt noch uͤbrig / von dem uͤberfluß der 
milch was zu gedencken: Es hat dieſer zuftand ſo 
wohl ſeine beſchwerde aͤls der mangel der milch. 
Zugzeiten traͤgt ſichs zu / daß eine frau eine ſolche 
menge milch bekoͤmmt / welche das kind nicht alle tiin⸗ 
cken kan; daher die bruͤſte ſehr ſpannen und dick 
werden / und geſchicht leicht / daß alsdenn ſolche milch / 
wenn ſie nicht alle ausgeſogen wird / gerinnet und 
doͤſe bruͤſte verurſachet. e en 
IJnſonderheit trägt fich dieſes zu / wenn eine frau 
nfederkommen / und die milch allge mach anfaͤngt ein⸗ 
„ ni Re d 
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zuſchi ſſen oder ſich zu fammlen / und die kinder noch 
zu ſchwgch / eine ſolche menge auszuſaugen / da giebts 
leicht dase hande rt N 
Wie auch wenn weiber ſind / welche ohne dem viel 
milch haben / und ein kind ſtirbt / oder ſolches abge⸗ 
wehnet wird / da pflegt ſich alsdenn die milch gewal⸗ 


tig zu haͤuffen / wovon die bruͤſte ſehr dick werden? 


und ſchmertzen verurſachen; auch leicht verſtopfft 
oder entzuͤndet werden / und in ein geſchwaͤr gehen. 
Die urſach eines ſolchen überfluffes der milch iſt 


bey mancher frauen gutes eſſen und trincken / muſe 


ſige tage / darben geſchlachte brůſte / wette nulch⸗ 
roͤhren und druͤenn 


Offters iſt auch die urſach eines ſolchen uͤberflu⸗ 


ſes die důnne der milch / welche leicht abgeſchieden 
wird / hergegen auch leicht von ſich ſelber auslaͤufft. 
Was das erſte betrifft / wenn kurs nach der nie 
derkunfft ſich die milch in den bruͤſten zu ſehr haͤuffet / 
muß man ſolche fleißig durch jemand laſſen ausſau⸗ 
gen / oder mit einem glaß ausziehen; zwiſchen den 
deit / um den haͤuffigen einſchuß zu mindern / ſchnů⸗ 
re man die bruſt wohl hinauff / oder binde ſie 
in die hoͤhe / damit aber ſich keine gerinnung zutra⸗ 
ge / lege man das emplaftr. diachylon , oder de 
ſperm. ceti darüber / doch daß der wartzen lufft 
gelaſſen werde / damit der uͤberfluß auslauffen 


moͤge. BES Re, | 
5 chen gebe man acht / ob die lochia ſhren gnug ? 
ſamen gang haben / wenn das nicht iſt / muß freylich 
viel milch kommen / dannenhero muß man ſolche fm 
chen zu befoͤrdern / darzu giebt man ocul. S mit myr⸗ 
. „„ 
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bhhen / und De volat. C. C. oder ietwer pulv. 

chen tropffen roßmarin⸗ oͤl vermiſcht ein. 

Es it alſo ſicherer / daß man die materie zuruck 

Hhealee / ehe ſie zu milch worden / als daß man / wenn fie 

nun in den bruͤſten abgeſchieden zu milch worden / 
ſolche zuruͤck treibe. e 


Es rathen dannenhero die erfahrneſte maͤnner / 
man ſolle auf den rücken das emplaltrum de perma- 
te ranarum mit dem albo cocto vermiſe cht appliciren / 
vorne aber auff die bruſt das empl. diachylon legen / 
damit ſolcher geſtalt die zu milch deſtinirte materie 
zum theil zuruͤck gehalten / das aber / was dennoch in 
die brůͤſte ſich begeben / von der gerinnung oder coa- 
gulation abgehalten werde. 15 BR 
Darbey muß eine folche patientin wenig trin⸗ 
cken / und nicht viel geſottenes / ſondern alles 
trocken und gebraten eſſen. e 
Sterben den weibern ihre kinder / und muß die 
milch / wenn ſie zu haͤuffig koͤmmt und ſchmertzen ver⸗ 
urſachen moͤchte / vertrieben werden / muß ſolches 
auch nicht mit zuſammenziehenden dingen ge⸗ 
ſchehẽ / ſondern ſolche muͤſſen zugleich relolviren. 
BVerſchiedene legen mit blau papier friſche but⸗ 
ter uͤber; es thun aber ſolche fette dinge nicht alle⸗ 
mahl wohl / ſondern machen übel aͤrger indem fie et 
weichen / und gelegenheit geben / daß deſto mehr milch 
bherbey koͤmmt. 5 e | 
Aaudere/ als die weiber zu Delfft in Holland / 
| netzen tuͤcher in ruͤben⸗ ol / ſchlagen ſolche uber zur 
— austrocknung der milch / und ſchnuͤren die bruͤſte 
wohl in die hoͤhge. W 
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Beoeoſſer aber iſt die aqua calcis vivæ; die kuͤhlet / 
und perhuͤtet alle zufällige entzuͤndung. So iſt auch 
bewaͤhrt / wenn man kuͤmmel oder cortander mit 

eßig kocht / einen groſſen ſchwamm darinn netzt / und 
die druͤhe wohl damit buͤhet. | | 

Oder ke. Herb. menth. ſive calaminth. 
nn 

marrubii. 
F 
fœniculi aa. m.j. 
Flor. ſambuci. | 
chamæmeli aa. m. 4. 
Sem. eoriandri. . 
in cumini a. 5. 
Bacc. Lauri. 1 

„„ | 
Inciſa coquantur in aceti & vini aa. p. æq. damit baͤ⸗ 
VVV 
Oder man thue darzu pulv. fem. fœnugræci Zii. 


und gerſten⸗oder bohnen⸗meel ſo viel guug / mache 


einen brey daraus / und ſchlage den warm uͤber. Man 
kan auch wein⸗hefen daꝛzu thun mit etwas ſaffran. 
Die armen weiber legen peterſilien⸗oder koͤrbel⸗ 
kraut über die bruͤſte / thut auch offtB gut. Das vor⸗ 
nehmſte iſt / daß man ſolche weiber etliche mahl 
wohl ſchwitzen laͤſt mit einer guten bezoar-tinctut 
oder andern. ’ Ri Du ee 
Iſt die milch uͤbel diſponirt und zu duͤnne / ſo daß 
ſolche leicht abgeſondert wird / muß eine ſolche frau 
alles das meiden / was darzu gelegenheit geben kan. 
Im gegentheil muß man ſüchen / daß das milchhaffte 
: ER he 
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chuldes bluts zu mehreren conſiſteng 9 wer⸗ | 
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Hab. \ VII. 
any = die Meifteneheile des unteren leibs in 
ihrem natuͤrlichen lager anzuſehen. 
AA. Die aͤuſere haut / i integumenta univerſalia. 
BB. Ein theil des peritonæi zur feiten gelegt. 
. Ein theil des peritonæi in ſitu. # 
D. D. Die proceſſus des peritonzi. Sg si, 5 


E. Die blaſe / welica urinari g. 
* Urachus. a wen e, 


17 


6. G. Arteriumbilicalee. augen n none be 


de ve 


0 8 
)%% ũ ò V 
*. Ventrienlus. . ae nee 
* Beper. e ee nenen > NE 
O. Inteſtinum colon 1 ; 


RR. ID 
PB, Inteſtina en, , 3 


J. Legs gaftroßpiploica. s. 
m; „Vila Per omentum diperfa N 5 J 5 


EN e le. e e a 


7 
HH 


4 
7 
. 


4 


11 
* 


I 


FE 
ve, 


. (391) 922 Re 


Wer dritte heil 


Von Pa unteren leib feiner theilen ber 


ee und kranckheiten. 


N oberen als mittleren leibes oder theilen deſ⸗ 


I Achdem wir im vorhergehenden ſo wohl des 


— 


) c felben befchaffenheit und zufaͤlle durchgan⸗ 
gen / ſchreiten wir zu den theilen des unteren 


leibes / da uns erſtlich zu handeln vorkoͤmmt 


Sectio J. 


Yon dem magen 0 ſeinen kranck⸗ m 


gs legt dieſes ſo Bender werckzeug i indem 
untern bauch unter dem quer⸗fell gegen der line 
cken ſeiten zu / zwiſchen leber und miltz. Auff der 
lincken ſeiten macht der magen⸗ſchlund den oberen 
magen⸗ mund / wodurch die ſpeiſe in den magen koͤm̃t / 


und auff der rechten ſeiten endet er ſich durch eine 


krumme in den oberen darm / und ſolches ende oder N 


ausgang des magens wird pylorus genennet. 


Die figur des magens gleichet einer ſack⸗pfeiffen / g 
und iſt laͤnglicht rund / doch gegen dem oberen mas 


gen⸗mund dicker als gegen dem unteren. 


Er beſtehet gleich dem magen⸗ſchlund aus drey | 


haͤuten / davon die innerſte gantz nervicht oder ten 
dinos iſt mit einer druͤſigen ſubſtantz inwendig umge⸗ 


ben / deren fibre, gleich als ob fie von woll gewebet 5 
waͤren / recht über ſich ſtehen gleich dem ſammet / 99 7 
ede tripp. Doch Tg dieſes voͤllige 0 8 
. Rlicht 1 
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nicht eher zu geſicht / als wenn der magen ein wenig 


gekocht wird; die kaͤhle hat zwar inwendig dergei⸗ 
chen art haut doch find deſſen fibre nicht fo dicht / 
feondern weitlaͤufftiger gleich der zungen. 
Es muß aber ſo wohl die zunge und magen⸗ 
ſchlund / als der magen inwendig mit einer ſo rauhen 
haut uͤberzogen ſeyn / damit die ſpeiſe nicht auff 


einmahl und mit gewalt an die nervoſe haut 


dringe / ſondern etwas zuruͤck gehalten werde / das 

mit ſoͤlche durch bloſſe unmittelbare beruͤhrung end⸗ 

lich nicht zu dick und unempfindlich werde. | 
Es kan auch ſeyn / daß die lympha ſich deſto beſſer 


* darinn bergen und zu auffloͤſung der ſpeiſe / um ſolche 


zu einem chylo zu machen / in gnugſamer menge 
ſtets vorhanden ſeyn moͤge. u ee 
Nachdem man dieſe wollige faͤſelgen oder fbras 
ab ſondert / koͤmmt die nervoſe haut ſelbſten zu ger 


ſicht / beſtehend aus vielerley und vielfaͤltig durch ein⸗ 
ander gewirckten Fbris, durch deren dünnes gewebe 


eine unzehlbare menge blut⸗gefaͤſſe ſehr dicht geſaͤet 
lliegen / welche ſich inwendig / wo ſelbige haut an den 
dlaruͤßgen hanget / end igen. 
Dieſe ner voſe haut ſcheinet / daß fie von der 
ſtimulirenden lympha gereitzet das gefühl des 
hungers gebe: auch bey ſchmertzen und brechen 
das meiſte empfinde. e RR 
CEs hat auch dieſe inwendige haut viel falten / 
damit durch deren bewegung die ſpeiſen deſto beſſer 
mögen zertheilek und ſolviret werden; ſolche falten 
aber entſtehen daher / weilen dieſe innere haut viel 
weiter iſt als die inwendige fleiſchichte; kn | 
„%  Rel a 1 e 0 


RR 


enden gehen nenden, b 
ſo gar durch vieles uͤberladen und ſauffen ſo aus ge⸗ } ö 


daͤhnet werden / daß ſie ihre runtzeln verlieret / glatt 


wird / und die äufere fleiſchichte haut eben ſolcher ge⸗ 


ſtalt erweitert. 


„ ) N . a 
Die zweyte eigenthůmliche haut des magens 


beſtehet allein aus fleiſchichten libris, damit fie fich 
erweitern und zuſamen ziehen koͤnnen lauffen dans 


nenhero nach denen unterſchiedenen bewegungen 


auch unterſchiedlich durch einander. . s 
Dieſe fibras oder faͤſergen kan man ſehr wohl er⸗ 


kennen und beſchauen / wenn man einen magen eines 


menſchens oder ſchweins nimmt / ſelben auffblaͤſt / 


und etliche mahl in ſiedheiß waſſer tunckt / biß er 


halb gekocht ausſiehet / ſo kriechen die fibræ zuſam⸗ 
men / und werden dick. i 


Um die oͤffnung und boden des magens ſind ſie 


viel dicker als in der mitte / ſo daß ſie faſt mehr flei⸗ 
ſchicht ſind. i A 


r —2—2I—ñ— — nn > ur 


Die dritte und aͤuſerſte haut giebt dem magen | 


die decke / und flechtet die darunter liegende flei⸗ 


e 


ſchichte haut mit ihren fäfergen feſt zuſam̃en / ſtrecket 


ſie auch in einen tendinem alls. 


05 Es iſt alſo der magen eben ſo wohl als die ſpeiſe⸗ | 
roͤhre ein hohler runder muſculus, welcher ſich ſehr 


ausdaͤhnen und wieder zuſammen ziehen kan. | 
Die nerven des magens betreffend / ſolche kom⸗ 
men von dem achten paare her / dieſe endigen ſich 


gaͤntzlich in dem magen / und machen um deſſen obe⸗ 
res orificium eine netz⸗formige zuſammenflechtung / 
daher dieſer magen⸗ mund vor dem unteren ein grof⸗ 


ſes gefuͤhl hat. N 
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Deter andere magen mund enget ſich allgemach 

biß in den zwoͤlff⸗finger darm / und hat viel dickere 
phaͤute / als der magen an keinem ort hat / ſehen 
ceiner runden valvula faſt aͤhnlich / davon hat die in⸗ 


wendige nervoſe haut viele runtzeln oder falten / wel⸗ 
che verhindern / daß der einmahl durchgegangen 


chylus nicht wieder zuruͤck dringen koͤnne. 


Was die blut⸗gefaͤſſe des magens anlangt / 
hat er ſehr viel kleine aͤſtgen ſo wohl pulß⸗adern 


als blut⸗adern / welche ſich zum theil oben / zum 
theil unten in die tunicas einbohren / da fie ſich als ⸗ 
denn in noch kleinere aͤſtgen und ſubtile zweiglein 
zertheilen / und über den gantzen magen als aͤſte von 


einem baum ausbreiten; ſie gehen auch von dar in⸗ 


wendig hinein / und endigen ſich mit unzehlbaren aͤſt⸗ 
gen in die inwendige nerven⸗haut / welche auch dan⸗ 


nenhero faſt roth ausſiehet / welches man ſehr artig 


ſehen kan / wenn man einen magen in heiß waſ⸗ 
ſer taucht / alsdenn das innere wollige weſen 
abſchabet / fo ſiehet es aus / als ob die nervoſe haut 
mit einem blutigen netz überzogen waͤre. 
Es kommen aber die blut⸗adern theils von dem 
ſtamm der pfort⸗ader / theils von der rechten gekroͤß⸗ 
ader / theils von dem lincken miltz⸗aſte her: der aſt / 
welcher von der miltz koͤmmt / umringt den magen 
von oben wie eine krone / daher er auch ramus coro⸗ 
narius genennet wirt. g 
Die pulß⸗ adern ſind ein aſt der groſſen pulß⸗ 
ader / theilen ſich rechts und lincks / oder auff der lin⸗ 


cken und rechten ſeiten in viele aͤſte aus. 


Durch diefe ſo viele aſte der bulf aden e u 


* 


von den magen⸗kranckheiten. e 


ſtets eine menge Iymphx zugeführet / und von 


ö 


den druͤßgen des magens abgeſchieden / ʒu der f 


nothwendigen chyl- machung. 


Dieſe lympha ſtomachalis iſt das univerſale men- 


ſtruum oder folvensin dem menſchlichen leib / wel x, 


ches ohne unterſcheid alles was ſpeiſe heiſt / es ſey 
was es ſey / hart oder weich / ſüͤß oder ſauer / auffloͤſet / 


davon das ſubtileſte in ſich faſſet / und in das geblüt / 
und durch deſſen huͤlff zu allen theilen des leibes fuͤh⸗ 
ret / theils ſelbige zu nehren / theils andere theilgen 
hin und wieder abzuſondeern. 5 
Es geſchicht alſo in dem 1 keine ko⸗ 
chung / wie unſere vorfahren einfaͤltig und irrig 

geglaͤubet / ſondern eine pure auff loͤſung; denn 
was der magen hat / kan und vermag / hat er alles 
von den zugefuͤhrten obgedachten humoribus, wenn 
ſolche wohl beſchaffen zugefuͤhret werden / thut der 
magen fein oficium recht / nemlich er giebt den platz 


und raum her / daß die ſpeiſe als in einem geſchirr 


konne auffgefaſt / und durch das beygemiſchte folvens 


oder lympham auffgeloͤſet werden. 


Es fallen auch die einfaͤltige geſchwaͤtz unſerer 
vorfahren / welche uͤber nichts mehr bey dem ma⸗ 
gen zu klagen hatten / als daß dieſer bey dem einen 


Zu hitzig / bey einem and ern zu kalt ſenr. 
Der magen iſt es nicht / dem ich eine ſolche ſchuld 


beymeſſen kan ſolcher beſchaffenheit / indem er als 
eine dreyfache haut weder zu kalt noch zu warm 
iſ / ſondern ſolche waͤrme oder kaͤlte ruͤhret von den 
zugefuͤhrten humoribus her / wenn ſolche ſubtil / duͤn⸗ 


ne und ſpirituss ſind / ſo ſt der magen warm/ wie alle 
eee e 
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inwendige chelle des leibes wenn ſie aber. 5 Hi nd/ 
und nicht ſonderlich ſpiritnos / koͤnnen ſie ſo 05 waͤr⸗ 
me nicht geben; man muß alſo dem guten magen 
Ekitine ſchuld eines ſolchen fehlers beymeſſen / ſondern 
einig und 1 5 denen zugeführten humoribus; es 
ſey denn / daß der magen an ſeinen haͤuten odeꝛ an ſei⸗ 
ner ſubſtantz verletzt oder zerriſſen ſey / da moͤgen die 
humores noch ſo gut ſeyn / koͤnnen ſie davor Richte re⸗ 
ſpondiren. 


Figuram vid. Tabu III. p. 137. 
Bildet die geſtalt des magens ab mit 10 0 den 
daran hangenden netz oder oments | 

A. A. Der magen. sg 

B. Der lincke eingang. Haar A 
C. Der rechte ausgang. 

D. Das netz / wie es über die he anche 

| iſt / und von dem magen herab hanget. | 
Nachdem wir hiermit kuͤrtzlich die beſchrelbung | 
| des magens verrichtet / ſchreiten wir zu denen kranck⸗ 
heiten / welchen er ſeines amts auch feiner 50 885 
halben unterworffen iſt. 

Der haͤutigen theilen / inſouderhelt der 0 vielen 
gefaͤſſen halben / als da find die blut⸗ und pulß⸗ adern / 
die druͤßgen / die nerven ꝛc. kan der magen lelden / 
wenn eines dieſer theilgen verſtopfft wird; entſte⸗ 
het eine ſolche verſtopffung in den En ſo | 


2 BIRD es insgemein genen. e e en 
Cap. 1 W 
Die entzůndung des a he 


S Dice erkeñet man an dem Wee bee, 50 


N 
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gen / darbey geſchwilt der magen / mit groſſer 
hitze zc. Je groͤſſer ſolche verſtopffung / ie hefftiger 
ſind ſolche accidentia; wenn aber nur eine langſame 


durchpreſſung geſchicht / wird es ein rothlauff geheiſ. 


ſen / welcher ehe als eine gaͤntzliche verſtopffung fo 
vieler gefaͤſſen zu euriren. Ba 
Wenn man aͤuſerlich auff den magen druͤckt / thut 
es ſehr wehe / auch ſticht es und klopfft darinn 
biß in den ruͤcken / offt koͤmmt erbrechen und 
ſchlucken darzu / inſonderheit wenn die verſtopf⸗ 
fung ſich gegen dem oberen magen⸗ mund befindt / 


giebt auch wohl convulſiones und deliria mit vie- 


lem wachen ꝛc. Dieſer zuſtand iſt ſehr gefaͤhrlich 
und kommen wenig auff; Es ſey denn / daß aus ſol⸗ 
cher verſtopffung ſich ein geſchwaͤr anſetzet / und ſol⸗ 
ches in dem magen inwendig auffbricht / oder die 
verſtopffung ſich bald reſolviret. 
Was die cur dieſer kranckheit betrifft / darzu res 
commendiren unſere vorfahren das wiederholte 
aderlaſſen gleich im anfang; weilen aber der groſſe 
ſchmertzen leicht ohnmachten verurſachet / muß man 
zuſehen / daß man darinn nicht zu viel thue. 5 
Nachdem ratben ſie / man ſolle innerlich und aͤu⸗ 
ſerlich ſolche medicamenta appliciren / welche kuͤhlen 
und zuruͤck treiben; wodurch ſie manchen den 
garaus gemacht: deñ eine verſtopffung bedarff 
einer wiedereroͤffnung / welches fich mit kůͤhlen⸗ 
den artzneyen nicht thun laͤſt / ſondern ſolhe ver 
helffen vielmehr zu noch groͤſſerer verſtopffnng. 
So bedarff auch eine verſtopffende oder ſtillſte⸗ 
hende materſe keine dinge / welche fie wurdc fete i 


ar 
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weil ſolches der natur / nemlich der circulation, zu wi⸗ 
deriſt; oder wo es ja geſchehen ſolte / wie es denn 
durch kuͤhlende dinge endlich kan zu wege gebracht 


werden / ſo geſchicht es aber mit noch groͤſſerem ſcha⸗ 


den / indem die zugepꝛeſte humores zuꝛuͤck bleiben / ſtill 


zu ſtehen / und noch mehr zu verſtopffen gezwungen 


werden. F re ee 
Es bedarff alſo keiner verftopffung und erfordert 


ſolche artzneyen / welche das verſtopffte forttreiben / 


und wieder eröffnen; ſolches find hier ſolche mediea⸗ 
menten / welche ſchweiß treiben / dergleichen iſt ei⸗ 


ne gute bezoar tinctur; und die jenigen dinge / welche 


5 — 


man aͤuſerlich appliciren will / muͤſſen gleicher geſtalt 


ſubtil ſeyn / daß fie penetriren und das verſtopffte aus 


ihren roͤhrgen forttreiben / und zum eirculiren brin⸗ 


gen / dergleichen ſind alle dinge / welche reſolviren / 
und bereits hin und wieder beſchrieben zu finden. 
In ſumma / es muß dieſe kranckheit in allem tra⸗ 


k tiret werden / als man nunmehr ein hitzig fieber zu 
ceuriren pfleget. e 


Setzet in den drůßgen des magens eine ver⸗ 
ſtopfung an von übel diſponirter Iymphaftoma- 


„chica, und giebt ſeirrhos, fo iſt es ein gefährlicher 


zufall welcher die function des magens / nemlich die 


dauungq oder aufflöfung der ſpeiſen / ſehr hinderlich 
fällt; weilen nicht gnugſame lympha kan abgeſon⸗ 


dert waden; wenn hier nicht kraͤfftige und penetran⸗ 
te aromatica und volatilia helffen / iſt es gethan. 
Roch eine art einer magen⸗geſchwulſt pfleget ſich 
zuzutragen von flatibus, wenn ſolche nicht nur in der 


— 


claypitaͤt des magens eingeſchloſſen wee 
1 | BER EM 


e 


duch ind ü 
Sind ſie in der cavifät des magens / fo zeigen fie 
ſich zu weilen durch das auffſtoſſen oder ructus; 
ſolche winde / indem ſie die hoͤle des magens ſehr aus⸗ 


* * 
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dem haͤutigen weſen ſelbſten ſich verſtecken: 


8 


daͤhnen / verurſachen / daß deſſen orificia deſto enger 


und gleichſam verſchloſſen werden / fo daß weder ie 


ber ſich noch unter ſich was penetriren kan; das 


macht groſſe bangigkeit und kurtzen athem / weilen 


Solche llatus entſtehen von einer übel diſpo⸗ 


dem diaphragmati ſeine freye bewegung durch den 


ausgedahnten magen gehewmet wird. 


2 


mirten dauung und aufloͤſung / da viele wider 
einander lauff ende / oder mit einander fermen⸗ 


Er 


tirende dinge in dem magen zuſammen kom̃en / 


und nicht recht auffgeloͤſet werden / davon nichts als 


| 


‘ j 


ein zaͤher fehleim zurück bleibt; die urſach ſolchen efz 


fects iſt eine rohe übel diſponirte ſaͤure / welche die ge⸗ 


rung in dem magen verurſachet. 
Solche ſaͤure wird am beſten corrigiret durch 


5 krebs⸗ augen / muſchel⸗ pulver / perlen⸗mutter 
und dergleichen verſüſſende dinge b darauff man die 
Pilulas alotticas giebt / welche das praͤcipitirte ſaure 


weſen zur hinterthuͤr hinaus jagen; oder wo eine 
nauſea den weg weiſet / iſt der küͤrtzeſte weg durch ein 
gutes vomitorium ſoſches fort zu bringen. . 
Wenn man ſonſt mit wind zertheilenden artz⸗ 
neyen das werck will zuerſt angreiffen / als da ſind 


aromatica und volatilia, dergleichen ſind zedoaria ga- 


langa, bacczlanri, juniperi, ſemina carvi, fœniculi a- 
‚ Bil, einanomi, macis, cort. arant.citri, und allerhand - 


2 t 
\ 


dar⸗ 


Ni 


. offene fpeifeibehauffiöfet, und gleichfam eine ſaͤh⸗ 
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daraus bereitete medicamenten; ſo geſchicht / daß / 
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wenn eine menge von einer ſolchen minera flatulenta 


vorhanden / dieſe von gedachten artzneyen zu lauter 
wind gemacht / und ſolcher geſtalt offt mehr ſchmer⸗ 
Ken verurſachet werden. Dannenhero thut man 
wohl / wenn man fie mit einem ſpiritu nitri dulci ver? 
miſcht giebt / in tincturen / oder eſſentien / dergleichen 
da iſt ellentia carminativa WEDELII und andere 
ehr 904 aa ile 
Obige verſuͤſſende dinge pfleget man auch mit ni⸗ 
tratis zu verſetzen / als da iſt das arcanum duplicatum, 
nitrum Siatum, oder Pus Orlatus „die verurſachen 
oͤffters / daß ſolche abſorbentia zugleich laxiren / und 
ſehr guten effect thun / das ſaure zu daͤmpffen. 
Aluyſtir find auch nicht zu verwerffen / zum wenig⸗ 
ſten irritiren ſie die daͤrme / und reitzen / daß ſie alle 
contenta von ſich ſtoſſen / wodurch zugleich offt 
viel twind mit fortgebracht werden. 
Euſerlich appliciret man gute magen⸗pflaſter / 


und ſchmieret den magen mit guten penetranten oͤ⸗ 


len. RE Namen an 
Und ſo man ſpuͤret / daß der ſich der magen anfaͤngt 
zu ſetzen / muß man ihn ſuchen mit binden zuſamen zu 
ziehen / damit er nicht mehr von ſolchen winden fo 
ungehindert koͤnne ausgedaͤhnet werden / zu dem en⸗ 
de kan ein etwas zuſammenziehendes aromatiſches 
magen⸗pflaſter übergeleget werden / und die binde 
Paenber Z 
Ob nun wohl itzt beſchriebene kranckheiten nicht 
ohne ſchmertzen ſind / hat es dennoch noch andere ur⸗ 
ſachen / woven e ee 
e e e 


von magen ſchmertzen. yon 
ese 


MMMuagen⸗Schmertzen 


Nreget werden; iſt ſolcher ſchmertzen in dem 

D oberen magen⸗mund / ſo iſt er wegen der vielen 
nerven / welche ſolchen / wie oben beſchrieben / umge⸗ 
ben / ſehr empfindlich / und weilen er der gegend des 


hertzens nahe koͤmmt / wird er von den Medicis 
cardialgia und cardiogmos genannt. | 


Wenn aber nur die inwendige tunica des magens 
gezerret und genaget wird / iſt es ein einfaltiger mas, 


gen⸗ſchmertzen oder magen⸗colie. % et 
Wenn der ſchmertzen in dem oberen magen⸗ 
mund ſich befindet / dringt der ſchmertzen biß in 
den ruͤcken hinuͤ ber. 
Die urſache find ſcharffe / ſaltzige fanrelym- 
Pha, in den nerven und haͤutigem weſen des 2- 
beren magen⸗mundes; indem ſolche ſich darein 
ſtecken / und nicht fortkommen / oder doch langſam 
durchdringen. Wenn ſie gantz werſtopffen / nennet 


man es eine inflammation oder entzuͤndung / da iſt ge⸗ 


waltige bangigkeit / groſſe hitze und ſchmertzen / ohn⸗ 
machten und dergleichen verhanden. 
Wenn eine verdorbene oder boͤſe gall etwas 
darzu contribuiret / und eine ſaburra biliofa vor⸗ 


handen / ſo ſchmeckt alles bitter. Es iſt kein ap⸗ 


petit verhanden / ſondern viel eckel / erbrechen / 


ſchwindel groffer durſtꝛc. und fo bald man was 


iſſet / beſindt man ſich noch uͤbeler. Es wird auch 


dieſer ſchmertzen offt von flatibus verurſachet / 
wenn ſolche in dem e e verſchloſſen 


1 
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ſind 9 7 ſpuͤret man / wenn der magen darbey ge⸗ 
t. J f 5 f 


Aler dieſer ſchmertzen aber iſt nicht allezeit gleich? 
Frseroß / ſondern laͤſt zu zeiten etwas nach / und koͤme 
7 zu gewiſſen auch zu ungewiſſen ſtunden und 
agen. b A Re 
Was die eigentliche cardialgiam anlange / da 
ſich der ſchmertzen in dem oberen magen⸗mund be⸗ 
ſindt / und offt biß in den halß und ſchultern auch in 
den ruͤcken quaͤlet / und von gruͤner ſaurer galle 
herruͤhret / da kommen offt convulſiones oder lau 
pen zu / mit ohnmachten eie. 
Hierzu dienen verfüffende artzneyen / unter wel⸗ 
chen der praͤparirte eryſtall als ein ſonderbares ſpe⸗ 
cificum geruͤhmt wird / beneben andern dergleichen 
verfüffenden dingen / als da find eorallen / krebs⸗au⸗ 
F pulv. &c. mit arcano 
duplicato, opio und dergleichen vermiſcht. 
Wenn durch dieſe und dergleichen verſuͤſſende 
dinge ſolche ſchaͤrffe und faure umgebracht und ums 
gekehret worden / gibt man eine gute brech⸗ artzney / 
ſo zugleich darbey abſorbendo handelt / dergleichen 
ich eine ſonderbare panacæam ex $io habe / welche 
zugleich offt trefflich unter ſich purgiret / zu zeiten 
auch / wo die ſaͤure noch nicht gedaͤmpffet / nichts o⸗ 
periret / 1 ſich als ein pures abſorbens verhalt / 
biß die ſaͤure gedaͤmpfft / da es alsdann feine wuͤr⸗ 
ckung vortrefflich t hurt. 
Wenn die urſach dieſes magen⸗ ſchmertzens 
nur eine ſchleimige materie iſt / mehr oder wenig 
ſauer / fo iſt ſolcher ſchmertzen zwar ſehr e ; 
Ir En ; 0 Ab 5 
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hat aber ſo beſchwerliche und gefaͤhrliche ymptoma- 
ta nicht / als wenn er von grüner galle herruͤhret. 

Wenn man einen ſolchen ſchleim anfangs durch 
ein gutes vomitorium, jo viel als ſeyn koͤnnen / fort⸗ 


gebracht / ſucht man das übrige dünne zu machen undd 


zu zertheilen mit folgenden artzneyen: 
Fe. Tin. Bezoard. absque acido fact. Su 
Davon gebe man offt 60/70 tropffen in chamillen-? 
balſam⸗waſſer oder dergleichen. . 
Oder he. 17 Menthæ cum galanga deſtillat. Zvij. 
* ccarminativæ 5j. . 
Eſſent. carminativ. Wed. Ziij. 
Tinct. anod. Ludovici 3. 
Brodii Nuc/ Ind. vel Zingib. condit. 38. 
M. Davon gebe man offt z oder 4 loͤffel voll. 
Oder He. Eſſent. Carminativ. Wed. Zlij. 
4 Caſtorei.. 
ITinct. Anod. Ludovici aa. 3j» 575 
NN. Davon gebe man 80/70 tropffen in einem 
oben beſagten waſſer. 5 N f 
Eine gemeine tinctura tartari mit dem ſpir. ci a- 
niſato verſetzt und in einem bequemen vehiculo gege⸗ 
ben / iſt auch nicht der geringften eine. RR 
Das oleum deſtillatum ſuccini, carvi, macis und 
der gattung zuß tropffen gegeben / ſtillen auch oͤffters 
den ſchmertzen gar bald. TER 
Weilen aber ein ſo zaͤher ſchleim / wenn er nach 
und nach dünne gemacht worden / bedarff / daß man 
ihn fortſchaffe / kan man ſich folgender art purgan- 
tium bedienen ee Er, 
Fe. Extract. troch. alkand. gr. iij. 3 
VVV Dia- 
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Diagridii . gr. vij. ae, ! 
J dulcis gr. vj. I 
Pi P-latigr.v, REN 


M. fiant pilulæ, die gebe man auff einmahl; 
Wenn man beſorget / es moͤchte auffs neue ein 
ſchmertzen durch ſolches purgiren erwecket werden / 
kan man einen gran. extr. op. beymifihen, 

Man kan auch oͤffters durch aͤuſerlich appli⸗ 


1 cirte buͤhung und ſchmieren den 3 ſehr 
wohl lindern / zu dem ende 8 


He. Herb. Menth. 
abrotani. | 
Flor. chamomill. aa. m. 455 0 
anthos m. fi. e 
galang. 36. 
cCalami arom. 3j. 
caryophyllor. 3j. 
baccar. lauri vj. MR. 
ſem. aniſi. Ferch 
carvi au. Zi; N 
Inciſa & contufa füchidenter faceulo. 
Dieſes fürklein koche man in wein / druͤcke es aus 
und lege es wohl warm uͤber. 
Nach der baͤhung kan man den magen / her die 
gegend des ſchmertzens mit ne 0 ev | 


| warm ſchmieren: 


He. Ol. maftichini 51. 
abſinth. deſt. Ä 
chamomill. 7716 8 
fuccini. 5 7 ee 
carvi aa. 3 ER 
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Der theriac hat darneben auch manchem armen 
offt aus der noth geholffen. Sonſten ſind auch 
folgende pillen capabel genug / den groſſen ſchmerꝰ 
Gen zu lindern und zu mindern: aa 
| Be. Extract. Theriacal. a 
calami arom. 
helenii aa. gr. ij, 1 7 e 5 

dpli gr. ij. | 9 7 

M. Daraus formire man pillen / und gebe ſol⸗ 

che wider die ſchmertzen ein. | u 


Ein gutes kraͤuter⸗bad hat auch manchem aus de 


noth geholffen / da anders nichts helffen wollen. 
Sonſten dienet auch vor andern zu einem gemei⸗ 
nen magen⸗ſchmertzen der calmus / wenn man deſ⸗ 
fen ein oder anderthalb quint. gepulveriſiret in war⸗ 
men wein einnimmt. Dergleichen thut auch eine 
muſcaten⸗nuß geſchabt und eingenommen / ſon⸗ 
derlich wenn ein kalter trunck oder ſonſt eine erkal⸗ 
tung urſach zu einem ſolchen ſchmertzen gegeben. 
Man hat auch erfahren / daß wuͤrme in dem 
magen groſſen ſchmertzen verurſachet / dannen⸗ 
hero hat man fleißig darauff acht zu haben / damit 
man ſolche mit gehoͤrigen artzneyen koͤnne fortſchaf⸗ 
fen / inſonderheit thut das vomiren bey ſolchen 
gute wuͤrckung / indem ſie dadurch mit gewalt fort 
UNTER e le Jar. 
Ferner koͤm̃t uns in dem magen zu betrachten vor 
| Gap run 
* 1 Der ſoͤd / ardor ventriculi. la 
ER St ein brennender ſchmertzen / welcher auch 
& öffters ſonſt gefunden gemein iſt / und fo wohl 
| Man: | Kr; pla⸗ 


And ſolches koͤmmt manchem an nach ſtarcker bewe⸗ 


4% III. Toon ap Mm. in 
plaget ‚et bey nüchternem als vollem ma magen komme 


mit einem auff ſtoſſen an / darauff brennts im 
halſe / als ob eine feurige flamme darinn waͤre / 


gung und erhitzen. 
Auch wird ein ſolches brennen erre get von fpeifen, 


welche etwas in dem magen finden / mit dem ſie ſich 


erhitzen oder gleichſam eine efferveſcentiam zu we⸗ 
gen bringen; alſo thun es bey manchem die zwie⸗ 


1 beln / knoblauch oder dergleichen ſcharffe dinge / 
bey einem andern verurſachen es ſůſſes und fettes 


eeſſen; ein anderer bekoͤm̃ts von eyern / von milch / 


von cucumern / und dergleichen; wenn dieſe in 


dem magen eine boͤſe ſaͤure findẽ / giebts eine jah⸗ 


rung / oder erhitzung / davon der auffſteigende ſcharf⸗ 


fe dampff oben hinaus will / weil ſolcher aber ſo 


ſtaꝛck nicht iſt / daß er ſo hoch ſteigen kan / bleibt 


er in dem halſe ſtecken / und ig den 


brennenden ſchmertzen. 


k: Die gallſuͤchtigen / oder die jenigen ſo elne důnne | 


galle haben / ſind vor andern mit dieſem zufall 
geplaget / indem ſich dieſelbe leicht über ſich in den 
magen begiebt / und mit dem ſich zu zeiten darinn be⸗ 


findlichen rohen ſauren weſen / eine ſolche erhigun ai 
oder efferveſcentz machet. 


0 


Es wird aber dieſer brennende ſchmertzen bald 
euriret / wenn man nur entweder der ſaͤure / oder Br . 


fen. contrarianti, abbruch thut. 
Alſo wird er geſtillet / wenn man die rohe äute te 


verſuͤſſet mit praparirtem criſtall / corallen / kt 
a augen, inſenderheß mit kreiden oder e 
ira 


Y 
N LAN ya 


rtem ziegel⸗ſtein / darzu man ein wenig muſca⸗ 
ten⸗nuß und zucker miſcht. Zum exempel: 
he. Criſtall. præp. - 100 
Corxall. r. præp. 
eretæ albiſſ. 
pulv. laterit. aa. 5 J. 
nuc. moſchat. pulv. j. 
e 3 achar ij. N 
VI. detur, davon gebe man offt ein paar meſ⸗ 
ſerſpitz 2 


Iſt die galle das contrarians, welches ſich mit der 


ſaͤure / wenn deren in den magen koͤmmt / nicht vertra⸗ 
gen kan / muß man ſuchen die galle zu temperiren 


von dem ſod. 0 N 4 a 


de E 


durch ſaͤuerliche julep / darzu auch der cremor Pri 5 


ſich ſchicket / inſonderheit iſt die portulaca als ein ſa⸗ 


lat genoſſen ein gutes attemperans ſolcher leicht fer⸗ 


menteſcirenden galle / wie nicht weniger das tama⸗ 
rinden⸗marck / oder deſſen decoctum. 


Cap. IV. 


| 5 : | Der ſchlucken / ſingultus. . 
s. auch ein beſchwerlicher und zu zelten ge⸗ 


faͤhrlicher zufall und convulſive bewegung | 
falle 5 


oder ſtaͤupe des magens und des zwerch⸗ 


Die urfache iſt alles das / was den oberen magen⸗ 


mund irritiren kan / es ſey uͤberfluͤßig genoſſene ſpei⸗ 
ſe / oder ſaure und dhe materie / oder von ſolchen 
entſtandene ſcharffe beiſſende flatus. 


Scharff muß das irritans ſeyn / weil fonften offt 


viel winde über ſich ſtoſſen / welche dennoch keinen 


ſchlucken erwecken. 


1 


2 


ce 4 wenn 


1 m. chel/ ec. l Cap- W.. 
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Wenn dieſer zuſtand von der inflammation 
des oberen magen⸗mundes herrührer/ ſo iſt es 
gefaͤhrlich gnug / wie auch / wenn er ſich einem zu⸗ 
nehmenden hitzigen fieber mit beygeſellet; wofern er 
ſich aber zuletzt / wenn eine ſolche kranckheit! im ab⸗ 
nehmen itt einfindet / hat es / wenn andere W vor⸗ 
handen ‚ko viel nicht zu bedeuten. 

Koͤmmt dieſes malum von vielem oder geſchwin⸗ 

dem auff einander eſſen oder von kalte her thut bey 
jenem das erbrechen oder vomiren / bey dieſem abge | 
thertac mit Spaniſchem wein Gene n an 
beſten effect. 

Wofern es aber bey ſonſt sefunden ande ies 5 
mand nach dem eſſen angreifft / ſtillet es ſich oft leicht / 
wenn man nieß⸗pulver in die naſe ziehet / oder den 
athem lang zuruck haͤle⸗ dder ſich. mit kaltem 
waſſer gurgelt. | 

NMübret aber dieſes 1 von ſcharffen boͤſen 
humoribus her / welche theils! in / theils auſſer den tu- 
nicis des magens ſich geſtecket und enthalten / oder 
von andern orten dahin gebracht werden / muß man 
ſolche anfangs durch ein gutes vomitorium; ſo viel 

moͤglich / heraus arbeiten / oder will das brec jer zu 
beſchwerlich fallen / und keine inclination darzu vor⸗ 
handen / mag man ein dienliches purgans geben / die 
reliquias aber durch gute abforbentia folgende N 
giren und beſſern. | 

Um die convulfive bewegung zu ſtillen / kan man er 
ſolche pulver mit dem opio verſetzen / oder dieſes mit 
anderen reſerantibus combiniren / dergleichen insge⸗ 
mein bey allen ma onen pfegen guten effect zu 
thun. Der 


m 
0 


vonsenfälhden.. ir 409 
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5 Der Der berühmte Leydiſche Profeſſor CRAAN AAN ber 


zeuget / daß er einen continüirlichen ſchlucken curiret 


habe mit der tinctura opii. Dieſe kan man auch mit 


andern dergleichen demulcentibus vermiſchen. Zum 


en Fe. Tind. Bezoard. absque acido Ziij. 
anodinæ Lud. 3j. 


h 211755 gebe man etliche mahl des tages 


2 55 tropffen mit balſam⸗waſſer. 
Zu zeiten pflegen hitzige fieber zu graßiren / da⸗ 


bey die patienten gewaltiges ſchlucken bekom⸗ 


men / wie davon in den ephemeridibus curioſoru 


Dec, 2 in anno quinto zu leſen / darzu recommendi⸗ 


ret ein mit⸗glied ſelbiger geſelſchafft z Roſinus Herr 
tilius folgende artzneyen: 
He. Spec, diacret. Minſ. 3j. 
Bezoard. mineral. | 
Lapidis prunell. aa. 38. 
Laud. opiat. gr. vj. 
N. divide in 3 part, qual. 
Dorbeh giebt er folgende kühlende milch: 
son Amygd. d. excort. num. XXI. 
ſem. melon. 5j. 
papav. alb. Si. 
Cum ſcorzoneræ compofit. Zxiij. 6 
oh Ha. Emulſio, die verfi üffe et man mit zucker und 
giebt ſie zu trincken. Y | 
| wu den magen heiſt er folgendes apolichen; RW 
Fermenti acerrimi . 
Theriac. 3iij. . 
Nuc. 7 8 num. j. 


Ol. menthæ 3. 


a 


4 
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Daraus mache man ein cataplaſma und legs über 
den magen, e 
Dieſe dinge koͤnnen auch auffer ſolchem fiebꝛiſchen 
ſchlucken dienen. e 
Koͤmmt der ſchlucken von dem eingeboge⸗ 
nen cartilagine enſiformi her / fo beſiehe droben / wie 
ſolche wiederum zu reſtituiren. — 5 
Wenn ſonſten ein ſchlucken / dabey kein fieber iſt / 
hartnaͤckicht / und nicht weichen will / rathen einige 
gute kraͤuter⸗ oder andere natürliche warme 


aͤder. aba EN | 
Die fotus oder a welche droben bey 

dem magen⸗ſchmertzen beſchrieben / wie auch andere / 
dienen hier auch ſehr wohl; dieſe beyde kranckheiten 

ſind / was die urſach betrifft / ſo weit nicht von ein⸗ 
ander unterſchieden / und geſellen ſich offt; nur iſt die 
art und weiſe des effects ungleich / denn anders gꝛeifft 
die ſcharffe materie an / wenn ſie ſchmertzen verur⸗ 
ſachet / als wenn fie ſchlucken erreget. 


Das auffſteigen und über ſich ſtoſſen der 
| 5 5 | winde / ructus. 
I St ein zuſtand des magens / da dieſer die ent⸗ 

haltene winde mit einem laut zum hals hin⸗ 

aus ſtoͤſt; dieſe winde werden generirt von einer 
vitioſen dauung oder auff loͤſung der ſpeiſen / 
welche mehr zu einem ſchleim als einem důnnen 
chylo werden: Wenn dieſe flatus nicht gern über 
ſich wollen oder koͤnnen / ſpannen ſie den magen aus; 
wenn ſie aber uͤber ſich ausgeſtoſſen „ 


vom mauffftagen der winde. 411 


5 Acheb so ſolche e ausdahnung / und der patient bekommt 
linderung / weilen denn ſolche winde manchen ſehr 
quaͤlen / und doch eine ſchande geachtet wird / wenn 
man ſolche bey geſellſchafften ausſtoͤſt / kan Kaͤyſer 
Claudi geſetz dieſelbe ſchuͤtzen / welcher befohlen / 


c 2 az 


man ſolle auch bey einer mahlzeit ſich nicht ſchaͤmen 4 


winde von ſich zu laſſen. 
Ess recommendiren es auch noch heut zu tag die 
Medici, daß man keine winde ſolle zuruͤck halten / ſon⸗ 


dern fie mit allem fleiß fortwandeꝛm / und in die weite 9074 


welt ſpatziren laſſen. 
Eos iſt aber zu verſtehen von denjenigen / wel⸗ 
che nicht wohl diſponirt ſi ſich befinden / wie denn 


die fo genannte miltz⸗ſůchtige / welche insgemein | 


viele rohe ſaure in ihrem leibe haben / und davon 
offt ſehr geplagt werden / zu excuſiren ſind. Andere / 


welche geſund / koͤnnen ſolche mit mehrer beſcheiden⸗ | 


heit in der ftille fortſchicken. 
Sie ſind aber unterſchiedener art / mit oder 
ohne geſchmackalſo ſtoͤſt es manchem darbey ſau⸗ 

er auff / einem andern ſtoͤſt es auf / als ob er faule eyer 

oder ſchwefel geſſen / und dieſes wird ructus nidoro- 
ſus genennet / e. 

Weilen aber die ſpeiſen viel darzu contribuiren / 

al hat ſich ein ieder darnach zu richten / was er vers 

tragen Li nicht vertragen kan; bey einem verurs- 
ſachen eine und andere ſpeiſe wind und ructus, ber 

einem andern nicht. 

Will man dieſem zuſtande egen ſo muß ein 

ieder vors erſte das jenige eſſen meiden / welches er 

ſpüret daß es ihm wind verurſachet. | 


7 
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Iſt A über. das viel rohes ſaures wesen im ma⸗ 
gen / und der davon generirte ſchleim / oder gallich⸗ 
tes weſen urſach einer ſo uͤbelen dauung / muß man 
die ſaͤure ſuchen zu corrigiren durch offt beſagte ab- 
ſorbentia, nach dem ſolche durch ein gutes vomitori⸗ 
um fort ſchicken / inſonderheit thun ſolche in den 
ructibus nidoroſis die beſte huͤlffe. 3 

Iſt aber dennoch die lympha ftomachalis nicht vi⸗ 
goroͤs gnug / eine kraͤfftige dauung oder difolution 
der ſpeiſe zu verrichten; muß man ihr zu huͤlffe kom⸗ 
men mit ſolchen dingen / welche fie ſtaͤrcken und acui⸗ 
ren nach ihrer art / damit fie alles vollkommen auff; 
lluoͤſe / und nichts unauffgeloͤſet oder roh zuruͤck laſſe / 
oder das aufſteigende windige weſen zugleich doͤmpf⸗ 
fe. Zu dem ende iſt ein guter brantewein / mit 
ſpiritu nitri etwas geſchaͤrffet / ein gutes werck / alles 
eructirende windige weſen zu daͤmpffen. Wem 
dieſes zu gering / der laſſe ſich folgendes SYLYII | 
wind ⸗waſſer oder mixtur bereiten. 

R. V Menthe. 7 Sant 1 * 
fœniculi. aa. 3ij. ö 
fpir. vini rectif. vel 
aquæ vitæ Matth. aut 
ſpir.carminativi Syn aa. 3j. 
ſpir. Oi opt. gtt. xx 4. 77 ar 
Laud. opiat gr.iij. | 
Ol. macis ſtill. gtt. vj. 
yr. de mentha 3j. 

N. davon gebe man offt ein oder andern Rn 4 
fel / 900 dem das drücken der winde dehefftg oder ge⸗ \ 
linder iſt. TA 

er Der 5 


ſpuͤret / daß hitze und brennen darbey / und die 


— 


vom auff⸗ſteigen der winde. 41 


Der ſpiritus nitri iſt inſonderheit gut / wo man 


Falle zu ſoſchem windigen weſen was contriblüret: 


Wenn ſie nemlich zů dünne oder zu flüchtig und 
ſubtil iſt / ſo daß ſie mit dem geringſten ſauer effer- 
veſeiret oder ſich erhitzet. e een 


* 


Die ſchwefflichte ru kus oder die ructus nidoro- 
ſos kan man 22 l auch bald mit einem trunck 


friſchen waſſer ſtillen / man muß aber nach dem 


den magen im gegentheil wiederum gleichſam er⸗ 


© 


waͤrmen mit aͤuſerlichem ſchmieren durch kraͤfftige 


gener net / als die oben hinausſtoſſende ructus; muͤſſen 


olitaͤten / als da find das oleum abfinthii, menthæ, 


juniperi &c. oder ein gut magen⸗ pflaſter ůber le⸗ 
e ee ee e r e 
Nachdem wir uns mit winden plagen / iſt billich 


auch derſelben hier zu gedencken / welche uns im leibe 
zu zeiten ein gewaltiges geruͤmpel machen / und ihren 


weg durch die hinter⸗pforte ſuchen. Dieſe werden 
eben ſo wohl von rohem ſaurem ſchleimigen weſen 


auch aus eben dem fundament chriret werden. 


mit gewalt durch die im wege liegende dicke k 
durcharbeiten / welches denn ſolchen laut giebt: Der 


h. 


£ 
4 


Ulan glaubt / und iſt auch gewiß / daß das 


gewaltige einſchnůren bey weibs⸗ bildern Ille 
viel zu ſolchem gerumpel in bauche contribui⸗ 
ren kan / weilen den daͤrmen wenig raum gelaſſen 
wird ſich auszudaͤhnen. Denn wenn ſich bey ſol⸗ 
chen viele winde im leib 


ui⸗ 


e generiren / e 


ſich 


ces 


trieb geſchicht von den daͤrmen / welche ſich ſtets als 
ein wurm kruͤmmen / oder auff und ab gleichſam win⸗ 


IN ; 


den / 


2 
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Ben U N m Zu 20 du 


44 III. Theil / Sec. I. Cap. Vl. 


| 5 | 
den / und ſolcher geſtalt nicht nur die duͤnne lympham 

mit ihren contentis nutritiis durch ihre poros durch⸗ 

walcken / ſondern auch die groͤbere eontenta als frces 


und wind fort arbeiten. 


Noch ferner koͤmmt bey dem magen zu betrach⸗ 


ten vor 
VDTDtrer eckel und erbrechen. e 
| Dor eckel pflegt zu entſtehen / wenn ſich der o⸗ 
bere magen ⸗ mund durch was ſonderba⸗ 
res irritiret sufammenstehet / wir nehmen es in 
acht bey verlohrnem appetit / da will e 
das geringſte nicht hinunter / bleibt gleichfam: _ 
in dem ſchlund ſtecken / und will durchaus nicht 
fort / weil der weg gleichſam verſperret iſt; gehet 
aber was uͤber gewalt mit eckel hinab / ſtoſſen ſo bald 


winde auff / indem der magen⸗mund ſich geoͤffnet / da 


vorher wegen deſſen conſtriction nichts hinein auch 
nichts hinaus gekont. \ 
Wenn ſolche zuſammenziehung zunimmt / und 


drr magen⸗mund ie laͤnger ie härter ſich irritirt / zus 


ſchlieſſet / folget gar erbrechen und wuͤrgen. 
Eine ſolche conſtriction aber / oder irritirte und ſti⸗ 
mulirte zuſammenziehung des oberen magen⸗mun⸗ 
des wird durch vielerley art erreget. Bey einem 
entſtehet ſolche irritation von ungewoͤhnlichen ſpei⸗ 
ſen / davor die natur einen abſcheu hat: Ja / die ein⸗ 
bildung ſelbſten macht bey manchem ſolchen zwang: 


Mancher / wenn er nur eine artzney anſiehet os 


der riechet / oder eine ſpeiſe / welche ihm ua | 
f * are er. 0 


vom eckel und erbrechen. 4 | 


—ꝛ nn x — — — 


der / iſſet / muß ſich erbrechen; bey krancken iſt es 


gung der daͤrmen im natuͤrlichen und geſunden ſtand 


unter ſich gehet. 


Es geſchicht zwar auch das gemeine brechen nicht 


ohne convulſive bewegung oder ſtaͤupe des magens / 


denn indem der obere magen⸗mund durch eine ge⸗ 


waltige irritation zuſammen gezogen wird / muß 


nothwendig wegen an einander haͤngung ſeiner ner⸗ 


zu⸗ 


voſen fibren der magen nachfolgen / durch welche 


f 
3 
| 
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zuſammen⸗kꝛuͤmmung nothwendig alles / was in dem 
magen iſt / muß heraus gepreſt und geſtoſſen werden. 
Wenn das brechen iemand angreifft / wird 
ihme gleichſam grůn und gelb / wie man bey uns 
zu reden pfleget / vor den augen / mit ſchwindel; 
die untere leff zen ʒittern; darauff fängt das wuͤr⸗ 
gen und brechen an. Davon werden alsdenn aller 
and contenta ausgebrochen / welche am geſchmack / 
an der farbe / und andern aͤuſerlichen anſehen zeigen / 
35 15 gall / ſchleim / waſſer / eſſen / wuͤrm / oder was 
Icſt das brechen von gall / ſo iſt der mund das 
voñ bitter / mit durſt / brennen im magen / die ru- 
&us ſchmecken als faule eyer / und der appetit iſt 
gantz verlohren. 10 n 
Der ſchleim iſt am geſchmack entweder ſüß 
ber geſalz en EUR 
Die beyderley art humores kommen am aller⸗ 
leichteſten durch das brechen heraus / ſie ſeyn unter⸗ 
einander vermiſcht oder nicht. 


wird / allerhand farbe hat / gruͤn / gelb / ſchwartz ꝛc. ſo 
macht es viel zu ſchaffen / und iſt ein ſolcher patient 


Re ) 
RN 


A 

B 
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Vol eckel und erbrechen. 


k- 


den nervoſen theilgen der nieren / zugleich die ner⸗ 
voſe haut und nerven des oberen magen⸗mundes mit 
Weite ne N. N: 
Nach den verſchiedenen urſachen des brechens 
muß die cur darnach angeſtellet werden. N 
Wenn das erbrechen durch ein vomitorium mit 


fleiß gemacht worden / pfleget zu ende der operation 


insgemein die bittere galle zu kommen / die zeiget / 


daß das brechen bald auffhoͤren werde / oder 
wo es langer wahren ſolle / und nicht auffhoͤren wol 


le / weiſet es / daß man es ſtillen muͤſſe. 


Solches geſchicht mit theriac / opio, oder bran⸗ 
tewein ꝛc. und zwar wenn das brechen durch ein 


antimoniatum gemacht worden / und zu ſtarck operi⸗ 


ren ſolte / halten einige vor ein ſecretum, einen oder 


andern loͤffel brantewein gegeben; andere / wel⸗ 


ches auch offt experimentiret / geben ein paar gute 

meſſerſpitzen epulveriſirten imſtein. eh 
Wo man ſpuͤret / daß das erbrechen und eckel von 

boͤſem ſchleimigen und gallichten unrath her⸗ 


rühren thaͤte / muß man ſolches brechen nicht ſtilx¶. 


len / ſondern auffs beſte befoͤrdern helffen / wenn es 


vor ſich ſelber nicht fuficient waͤre / alles boͤſe heraus 


zu bringen. Doch muß man vigiliren / daß es auch 


auff ſolche weiſe nicht zu ſtarck treibe; ſonſten muͤſte 


man es ſuchen zu ſtillen / wie allbereit erwehnet / da 


auch ein guter granaten⸗ oder quitten⸗ſafft nicht 


undienlich ſeyn wird. 5 


Wenn auch das erbrechen nach genoſſener 
ungeſunden ſpeiſe / obſt oder dergleichen kaͤme / 
muß man wohl zuſehen / daß 27 5 Die ee 


Wo⸗ 
5 / 


* 
AR - / * 


tere 1 
ö 


12 a | UN. che TR VI. 
3 Wbofern aber iem jemand d durch! übele dict, bi von nor | 
* ckem ſcharffen getraneke ſeinen magen ſo verdorben / 
daß er nichts mehr behalten wolle oder koͤnne / da muß 
man ſuchen auff alle weiſe dem magen zu helfen. 
Ess werden die fibre des magens durch uͤberfuͤ⸗ 
lung ſehr ausgedaͤhnet / oder von jenen her nicht gnug 
bᷓlusgeſpannet / wenn etwan die nerven an andern or⸗ 
ten verſtopfft den ſpiritibus keinen freyen durchgang 
zu dem magen verſtatten; auff ſolche weiſe brauchts 
artzneyen / welche die ſchlaffe fibras wiederum zuſam⸗ 
men ziehen / oder die ſpiritus wiederum haͤuffig her⸗ 
bey bringen. | 
Zu den ſchlaffen Abris dienet vor andern das 0 
vitrioli Minſ. davon man etliche mahl des tages ein 
Eh 10 oder 15 in einem eee Selen ein⸗ 
„ 8 ug 
Ober Be. Maftichis il. 5751 b 
| 670 crafliufeule sönci, 50. 
rolari rubr. p. Int 
Vini rubri Bj. i 
Coquantur vaſe claufo ad . AR 7710 19 5 ‘ 
Davon gebe man oft etliche loͤffel Dal re 
Oder Re. Aquæ è ſucco cydon. S ij. Nhe 
| cinamom. cydon. 5. 
ſucci cydonior. ej. 
ſpir. vitrioli gtt. vj. 
Iinct. anodin. 3j. | 
ſyr. de rofis fiecis Zij. i 
AN M. Das gebe man auff ie er | 
Euſerlich an man das me maltichinum übe, 


legen. | 
oe 


ERBEN FR 


„vom nerd, ind d abrchen 5 „419 


SEHEN at IE 
inen nei neuen ſe chwam i in roſen⸗ 
ehig⸗ und legt ſolchen kalt has 


6 folgenden überſchlag: 8 


Ode man ma 


24 


Fe. Fe menti acertimi Siiij. 3 
Bi; Au . methe pu Val 1 
* ceriandri a N 
* 65 r. zcdoatix 30. N n 25 10 

naß ge mofchat, num. iij. 


816 Ri) 15 | 
7 LER macis Zij. 


in A aceti rofacei q. 


| Daran machen man einen bon ache een = 


über. 
Oder BR Fermenti a acris Zitij. 
menthæ ſicc. pulv. 3. 
mmaſtichis pulv. 56. 1 
55 5 Pal 5 | 
e . 


einn 


wärm ae ene 


Wann im A 7 Keine 1 08 oder deren i 
nicht gnug zu dem magen / wegen verſtopffung ande⸗ | 


. ae 5 1 * 1 


rer nerven / penetriren koͤnnen; muͤſſen nerven⸗er⸗ 


oͤffnende antiparalitica, mit denen / ſo die fibras des 
magens ſtaͤrcken / vermiſcht gegeben werden. 
Dergleichen find das elixir polychreſtum, die tin 
ura Fi, Sli, ſpir. Dis duleis, tinctura bezoardica &c. 
| das Embſer⸗bruͤnngen neben dem baden getrun⸗ 
cken / kan auch hier groſſe hulffe thun; zu zeiten mie 
ar auch vomitoria nicht unterlaſſen werden. . 
Das blut brechen iſt . und ges 


faͤhr⸗ 0 


5 


. 


zw . Chelsetior Cap. VI. 


R 


f Birke er zuſtand / pfleget insgemein die milßs 


ruͤder und die jenigen weibs⸗ bilder anzukommen / 


Sa \ welche ihre menſes verlohren: Auch hat man 
exempel / daß ein ſolches blut brechen von wuͤr⸗ 
men erreget worden. Und die / welchen etwa ein 


arm oder ſchenckel abgenommen worden / pflegen 
offt zu gewiſſen zeiten ein ſolches blut⸗ Mferhen zu uͤ⸗ 
berkommen. 

Dieſer zuſtand wird insgemein curiret als alles 


andere bluten / man laͤſt ein oder andermahl ein wer 


nig ader / ſetzet überall ſchroͤpff⸗koͤpffe an / und in inner 
I 1 5 man folgende mixturam SYLVIL:. ; 
VI antag.2ij. 1 | 
einam.cydon. 21. €. Pe 
6 aceti ſtillatitii 20. 1 5 e ee 
Kr corall. Wprep. 
fang. dracon. 22.50. 
laud. opiat. gr. ij. 
fyrupi myrtini 30. 


voll. | 
| Oder Re. \ Plantagin, 105 1 
Burs. Paſtor. at 
“ Portulac aa. „ 
aceti roſacei 29. Wr 
ſpirl Wſigillat. 3 v). et 
e, ,, 
ſyr. corall. cum fucco map“ fad. Sr. 
NI. Das gebe man wie das vorige. 1 


Euſerlich uͤber den magen legt man eine ust 5 


'M. Davon gebe man 1 ein be raden fi | 


20 


von einem gangen e mit eßig 1458 i 


13 5 0 N * 


an LER! 
N ' 


15 wombinbrechen. "der 
netzt / und mit naͤgelgen beſtreuet; oder man bes 
ſtreicht ſolche cruſte mit theriac / nachdem ſie zu⸗ 
vor in eßig geweicht geweſen. f 


— P 


Wenn das blutbrechen auffhoͤret/ pfleget ſich das 


zurück gebliebene / welches noch in dem magen oder 
daͤrmen liegen blieben / zu coaguliren / welches man 


ſpuͤren kan / wenn der magen ſich auffblehet / ſchwa⸗ 


cher pulß mit ohnmachten ſich zeiget / und das geſicht 


ſich braun oder gelb faͤrbet. In ſolchem fall giebt 


man offt wallrath; auch thut man zu den mixtu- 


ren / dadurch man das bluten geſtillet / krebs/ augen / 


um das geronnene blut zu zertheilen. | 


Wenn die jenigen / ſo man hypochondriacos, 


miltz⸗brůder nennet / mit dieſem zuſtand zu zeiten 

angegriffen werden / curiret man fie mit denen 

artzneyen / welche aus eiſen gemacht werden; 

ſolche kan man mit einem inſpi irten fucco abfyn- 

thii vermiſcht eingeben / aber lange zeit anhalten 

u offt reiteriren / wenn das blutbrechen ſich ge⸗ 
fer, 6 Era 


» .> 
on 2 Zr * 


Riverius erzehlet / es habe ein bauer etliche tage ' 


gewaltig blut gebrochen / welches mit nichts habe 


koͤnnen geſtilet werden; weil nun der mann gewal⸗ 
tiges drucken und ban 
be ein Medieus ihm loth mandel; ol zu trincken ges 
geben / wodurch nicht nur viel geronnen blut / ſondern 


auch zugleich ein blut⸗igel mit heraus gebrochen wor⸗ 
den / welchen er in der hitze aus einem bach hinein ge⸗ 


trüncken. 
koͤmmt hier zu betrachten geh (irdgenennet 


gigkeit im magen gefuͤhlet / ha⸗ 


Noch elne andere art eines ſchlimmen vomirens 


Cap. 


\ 
. } 2 
ö 

u 


6 m, . Lell Lo VII. 


— 


1 


— 


1: 1 ee VII. = e 95 0 


CHOLERA. 


ET 
4 Mu 


4.6 dieß ſchlimmen zufall 9905 * patient | 


nicht nur ein gewaltig gallichtes/ anfaͤng⸗ 


Lie gelbes / hernach grünes weſen / über ſich / 


ſondern es gehet auch 15 ſolche materie in der men⸗ 


ge unter ſich fort / mit vielen ructibus und winden / 


gigkeit! im magen / worzu offt ohnmachten ſtoſſen / 


mik erkaͤltung der aͤuſeren glieder / groſſem dur und 


dergleichen. 


auch gewaltigen ſchmer tzen des leibes / und ban⸗ 


Die urſach iſt eine ſonderbare ſcharffe fare / | 


welche die galle umkehret / und ſie zu einer ſol⸗ 


chen ſcharffen verdorbenen gruͤnen materie a 


den unter und uͤber ſich austreibet. 


macht / welche die circulirende humores in dem leib 
ſolcher geſtalt perturbiret / und / als ob fie von einer 
ſcharffen purgirenden artzney waͤren irritirt wor⸗ 


9 


655 oecaſion zu einer ſolchen ſonderbaren ſaure 1 


ja wohl die materie ſelbſten / geben die im magen 
corrumpirende und ſaͤurende ſpeiſen her / ſonder⸗ 


lich einige fruͤchte / als melonen / cucumeren / 


Pflaumen! und kalt waſſer darauff getrunchen. 
Item milch / moſt / jung bier / koͤnnen auch oͤffters 


eine ſolche kranckheit erwecken / wie nicht weniger 


4 


einige fiſch⸗ rogen oder eyer / nemmlich der barben 5 


oder hecht. 


Zu zeiten kan auch eine purgation fotchen tumult 


ſich auff haͤlt Wi e einen ſtimulum braucht; 2 
25 pfle⸗ 


J * » 


\ 


machen / wenn der gleichen materie vorher im leibe 


———— nn — — — 


7 a” 


von der cholin, } Di. > 423 


Pflegen man dem Medico die fi chuld 3 geben, ER 
habe eine zu ſtarcke purgation verſchrieben / oder 
muͤſſe in der apotheck was verſehen ſeyn / da doch kei⸗ 
nes wahr; ſondern die urſach liegt einig und allein 
an der bereits im leibe ſich auffhaltenden materie / 
welche kein Medicus vorher ſehen kan / koͤmmt denn 
ee purgans darzu / ſo macht ſolches den 
trieb. 

Dieſeẽ kranckheit iſt ſehr geföaͤhrlich / doch hat 
ſie nicht ſo viel zu bedeuten / wenn fie von übel dir -. © 
ponirtem effen oder trincken als wenn ſie von 
vorhin verdorbener und gruͤner verſaͤuerter gal⸗ 
le herruͤhret / da fie oͤffters ein kurtzes ende macht. 

Die cur dieſes zuſtandes betreffend / muß vor al⸗ 
len dingen das ſcharffe ſaure weſen temperirt und 
der gewaltige trieb durch die opiara geſtillet / nach 

dem der magen geſtaͤrcket werden. | | 
Ware gifft beygebracht worden / welches ſol⸗ 
chen effeck thaͤte / müßte man milch oder f uͤß maͤn⸗ 
delsoͤl geben / die fi chaͤrffe zu benehmen. 
Pofern aber ein ſolcher effectus fi 0 nach ei⸗ 
nem gegebenen purgante zutrůge / kan einig und 
allein das opium oder eine davon bereitete tinckur 
bald helffen / mit der Va snalliehina, je corallor. 
&c. gegeben. 
e Im ubrigen / es entſtehe diet kranckheit von ge⸗ 
| geſſenen fruchten / wie oben ſpeeificirt / oder die mas 
terie ſey bereits lang geſammlet worden / muß man 
die ſchaͤrffe ſolcher materie ſuchen zu temperiren / und 
die dauungs⸗glieder ſtaͤrcken / als folget: 
5 * n ih, A1 


ne „ 


4 II. chelsea Gap. VI. 

8 92 Cinamomi cydoniat. 2 96 Wee 
u theriacal. fimpl. aa. i A, 

Elect Diaſcord. Zu. e 
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1 1 Mi Das gebe man auffetliche ee sen 
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en &Oritkallar: Pee ae an 

„ ſigillatæ aa. 155 e e 
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NM. 
Oder N. Criftallor. præp. 51. 12 
. ine igne. Ki r 
Boli armen. aa 2j. 0 Rn 
laud. opiat. gr. iij. 
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Cinamomi cydon sw. 
Eſſent. theriacal. aa. e „ W ENT 
W Fyr. ohkelle vj. * 05 29 70 | 
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| „SYDENHAM, ein berühmter „ Engetändifiier 
1 0 Medicus, ruͤhmet feinen ſonderbaren methedum dies 
ſe kranckheit zu curiren; nemlich / er lehret / man 


. ſolle ein hun in z oder z maaß waſſer kochen / ſo | 


daß das waſſer oderbrub kaum einen geſchmack von 

dem hun habe. Davon ſoll man alsdenn dem kran⸗ 
cken etliche ziemliche becher voll lau⸗ warm zu trin⸗ 
. und FM BAR Lin ein gut theil der ga 


— 


NN 


. 10 


von der Ciolers, . 425 
9 als ein n clyſtir beydringen; s biß alfo 
das meiſte theil ſolcher bruͤh verbraucht / auch wieder 
über ſich und unter ſich weggangen / und ſolcher ge⸗ 
ſtalt der magen und die daͤrme wohl ausgeſpuͤlet 
worden. Alsdenn ſolle man zu den anodinis und 
abſorbentibüs ſchreiten / um die übrige ſchärffe der 
galle zu corrigiren. 

Wofern aber der Medicus zu ſpaͤt geruffen wor⸗ 
den / und der patient bereits ein ſtund 10 oder tz ſich 
geaͤngſtiget / auch haͤnde und fuͤſſe beginnen kalt zu 
werden / ſolle man ſo bald zu dem Laudano ſeine 
zuflucht nehmen / und ſolches auch / nachdem das 
brechen und durchbruch nachgelaſſen / abends und 
morgends geben: Anfangs aber alle halbe ſtunde ei⸗ 
ne dofin nemlich zo tropffen tincturæ anodinæ mit 
zimmet⸗waſſer geben / biß die hefftigkeit der Sympto* 
matum geſtillet. Darbey aber ſolle ſich der patient 
gans ſtille halten und ſich nicht bewegen. 5 

Euſerlich koͤnnen / um den magen zu ſtärcken fol⸗ 


gende dinge applicirt werden / nemlich DAR empla- 


ſtrum de cruſta panis. Zum exempel: 
e. Empl. de cruſta Bat ſ. v. gr. 53. 
Ol. maſtichini. 
Ball. peruviani aa. 30. | 
| ie cum oleis emplaſtrum, & obducatur 
fyndone rubr. in forma emplaſtri een 
| Bor BR. Olei Maſtichin. 
e ygonier, 
Mlienthæ aa. 3. 
Bal. Peruviani 386. | | 
0 ‚ol, Bill, menthæ gtt. vj. e 
N 1 N. | D d 5 | | Das 
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Damit ſchmieret man den magen 1 
ra- 


Man mag auch tuͤchlein in ſpiritu vini camp 


to netzen und uͤberſchlagen / auch then iac mit untere | i 


miſch hen. 


Eine cruſte von einem brod abgeſ chnirten / i in 


eßig geweicht / alsdenn mit maſtix / naͤgelgen / 
muſcat nuß / und ein wenig campher beſtreuet 
N und uͤbergeleget / kan auch gute linderung geben. 
Wenn bey dieſer kranckheit mehr winde un⸗ 
‚ker und über fich treiben / als materie / wird es 


eine trockene cholera genannt / dabey der leib ge⸗ \ 


waltig aufflaͤufft und rumpelt; wird curiret als an⸗ 
dere vom wind herruͤhrende kranckheiten. 0 


Nachdem wir hiermit beylaͤufftig alle La 


Y 
1 
4 
1 
f 
ö 


h 
7 


haffte empfindung und zufaͤlle des magens betrach⸗ | 
tet / gehen wir zu denen / welche der magen mehren⸗ 
theils ohne ſchmertzen verrichtet / als da ſind die ver⸗ 
ſchiedene zufaͤlle des hungers und durſts oder * ap } 


hole worunter der vornehmſten einer iſt 
N Cap. NHC 
Der verlohene appetit / anorexia. 


I Achdem! in unſeꝛem leibe nichts beſtandtges at an⸗ | 


zutreffen / als die feſten theile / aber auch dieſe 
ihre function nicht verrichten koͤnnen / wenn ſie nicht 


1 
b 


9 


ſtets ernaͤhret und erhalten werden; darzu aber ſon⸗ 
derbarer nahrhaften theilgen bensthiget ſind / als 
| hat der Aller hoͤchſte ſolche theile mit einer ſonderba⸗ 
ren 5 begabet / wodurch fie die abgehen⸗ 
de nahrung gleichſam fordern / durch ein ſon⸗ 
derbar gefuͤhl des magen 6 ne 5 bunger h 


15 und durſt nennen. 


i Die | 


von ben n valohrnen appetit. AR: 47 


„Deeſer hunger und durſt aber wird in fpecie erre⸗ 
get von der lympha des magens oder ſpeichel⸗ ſaftl 
mit den ſubtilen ſpiritibus animalibus acuiret. 

Daß dem alſo ſey / und auch die ſeele das ihre mit 
beytrage / kan uns der appetit lehren / welcher durch 
eine geſchwinde alteration, als traurige pot froͤlche 
zeitung ꝛc. auff einmahl verlohren gangen. 

Unſere vorfahren haben von dieſer action des 
magens / nemlich dem appetit / irrige meynung 
8 gefůß bret: Sie hielten davor / es muͤſſe ein ſonder⸗ 
barer ſauer⸗teig oder fermentum in dem magen ſeyn / 
welches fo wohl den appetit / als die dauung guber⸗ 
nire / und dieſes haben ſie ſauer zu ſeyn geglaubet; 
weil ſie wahrgenommen / daß mancher ſeinen appe⸗ 
tit durch ſauere dinge wieder bekommen / welchen er 
vorhin ein zeitlang verlohren gehabt. 
Weil aber nicht zu glauben / daß bey kleinen 
kindern eine ſaͤure in dem magen ſeyn ſolte / wel⸗ 
che deren appetit oder hunger erwoecke; indem 
| Dadurch die milch, ſo die kinder trincken / ſo bald ge⸗ 
rinnen / und uͤbele zufaͤlle verurſachen koͤnte; zu dem 
auch. ſolche ſaͤure nirgend anders als aus dem blut in 


den magen muͤſſe abgeſchieden werden / da doch in 6 


dem geſunden ſtand nicht das geringſte ſaure ſich in 
dem blut ſinden laͤſt; über das auch nicht nur fauere 
dinge / ſondern auch geſaltzene / und auff allerhand 
art gewuͤrtzte appetit machen: : ſo folget / daß dieſe zu 
zeiten der dauung zwar zu hülffe kommen ⸗ dieſe aber 
mit nichten davon dependiren. 

Sondern es iſt die lympha ein ſolcher liquor, 
wacher alen e allerhand Te 
‚KR "2 ar kl theil⸗ 


N 


8 III. Theil / Sectio I. Cap. vn. 
theilgen / ſie ſeyn ſauer / ſuͤß / bitter ꝛc. annimmt. Sie 
iſt das menſtruum oder ſolvens univerſale in unſe⸗ 
rem leibe / welches alles / was nahrung geben 
kan / auff loſet / davon die nahrhaffte theile in 
ſich ſchluckt / und mit ſich in das blut / und durch 
dieſes in alle theile des gantzen leibes hinfuͤhret: 
theils zur nahrung deſſelben / theils ein oder andere 
kheile zu anderem noͤthigen gebrauch abzuſondern / 

in dem hirn nemlich ſubtile Spiritus, in der leber die 
galle; zum theil auch einige theile gar aus dem leibe 
kuſchaffen / als in den nieren das ſaltzige ſerum, in der 


lungen den ſchleim / ꝛc. e e 5 
Weil denn zu dem appetit und dauungs⸗ 
werck vor andern gehoͤret eine gute ſaubere důn⸗ 

ne lympha, welche in dem mund der ſpeichel iſt / und 

ſubtile lufftige wohl diſponirte gnugſame ſpiri⸗ 
tus animales, oder nerven⸗ſpiritus, beneben einer 
guten verſuͤſſenden galle; als koͤnnen auch die 
fehler welche ſich bey dieſem negotio zutragen / von 
zhichts anders herruͤhren / als wenn dieſe inſtrumenta 
| eines vigoroͤſen appetits und dauung fehlen. Der 
gute magen verhält ſich in allem darbey paſſive, und 


7 


itt der taum / worinn ſolcher actus geſchichet. 
Seohen wir alſo den verlohrnen appetit an / ſo 
iſt deſſen urfach entweder eine übel diſponiꝛte lym· 

pha in dem mund / magen und daͤrmen; oder 
ſchwache übel beſchaffene nerven ⸗ ſpiritus; 

wenn ſolche entweder an und vor ſich ſelbſten nicht 

wie fie ſeyn ſollen beſchaffen ſind / oder ihre wege und 
gaͤnge durch verſtopffungen verſchloſſen und ver⸗ 


In 


ſerket worden. 


Set 


wohl oͤffters mit hertzlichem appetit zu eſſen / ſo 
bald aber das eſſen im magen / faͤngt es an zu be⸗ 


Man hat alſo bey ſolchen kranckheiten einen ver⸗ 

lohrnen appetit ſo hoch nicht zu achten / wenn er ſich 
nur bey abnehmender kranckheit allgemach wieder 
En koͤmmt er nicht ſo bald wieder / oder wo 


ſer / bey ſolchen kranckheiten gar keinen appetit ſpou⸗ 
ken / als wo man appetit und dennoch N Et 


Bar 


u 


Pays 


430 im. Toettseäisı cap. Vl. 


| fpeifen.: echel hat. at. Noch eine ch a Ri 
guns giebt der verlohrne appetit / wenn er bey einer 
ſchweren kranckheit / in der groͤſten mattigkeit / auff 
einmahl ſich beginnet einzufinden / da denn oͤfters 
ein ſolcher patient den tod mit hinein iſſet. 
Eine gantz andere beſchaffenheit hat es mit dem 
verlohrnen appetit / wenn die lympha in dem magen 
durch beygemiſchtes rohes unverdauliches ſaures 
oder gallichtes weſen gleichſam unterdrückt wird / ſo 
daß ſie den fbris des magens und des ſchlundes kei⸗ 
ne oder doch geringe empfindung eines appetits ‘er 
binnen kan. | 
Nach ſolchen verdorbenen contentis 605 n 
gens muß die gantze cur eingerichtet werden / ſo 
fern der appetit nicht ein accidens eine ſchweren / 
kurtzen / oder langweiligen kranckheit iſt; denn 
man wird wenig kranckheiten finden / wobey der ap⸗ 
petit in ſeinem vigore bleibt; dieſer aber wird an⸗ 
ders nicht curirt / und ſtellet ſich nicht wieder ein / die 
kranckheit weiche denn. | 
Wir reden alſo hier nicht von dem j jenigen ver⸗ 
lohrnen appetit / welcher andern kranckheiten ſich zu⸗ 
geſellet; ſondern wir handeln allein allhier von dem 
jenigen appetit / welcher ſich va ae 
urſach in dem magen foviret wird. 
Ee ſey aber ſolche urſache viel ſaures ſeh chlei 
oder verdorben gallichtes weſenz ſo iſt das bornehm⸗ 
ite mittel / ſolches zu removiren und fortzuſchaffen / 
eeein gutes vomitorium, wodurch alle contenta des 
magens mit gewalt fortgejaget werden. Unter al⸗ 
en vomitoriis find 17 1 aus dem ee, 
Er | rel“ 


7 


Ne 
as 
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bereitet werden / die beſten; dergleichen iſt der tarta⸗ 


zus emeticus, das oxyſacharum emeticum, oder der a 
mercurius vitæ, muͤſſe aber alle wohl elaboriret ſeyn. 
Inſonderheit kan der Medicus am ſicherſten ges: 


hen / wenn er ſolche vomitoria mit eigner hand berei⸗ 


von dem verlohrnen appetit. 41 


tet; nicht daß den jenigen / ſo in den apothecken ela e 


boriret werden / nicht auch zu trauẽ ſey / ſondern / da⸗ 
mit / wenn der effect nicht iederzeit gleich faͤllt / 
der Rledieus zum wenigſten gewiß ſey / daß die ſchuld 
nicht an dem medicament geweſen / und er ſein judi⸗ 


cium gewiſſer faſſen koͤnne. 


Wenn aber / nachdem der magen von feinen uͤbe⸗ 


len contentis entlaſtet / ſich dennoch der appetit nicht 


wolte einfinden / und befaͤnde ſich / daß eine nicht wohl 


diſponirte galle / wie denn auch die in dieſem negotio 
viel zu ſagen hat / urſach darzu geben ſolte / und zwar 
die galle ihre rechte conſiſtentz nicht haͤtte / ſondern zu 
duͤnne und: flüchtig waͤre / muß ſolche durch ſaͤuerli⸗ 
che dinge concentriret und zu ihrer rechten conſiſtentz 
gebracht werden. eee eee 
Zu ſolcher intention dienen alle ſaure ſachen / in⸗ 


ſonderheit der überall befanta eremor Pi, der Pus 


nitratus. die tamarinden / der fauerliche ſpiritus ni- 


tri und ſalis duleis; item ſauer⸗ampffer / capern / 
eitronen· ſcheiben mit zucker beſtreuet; eine gute 


roſel tinctur / und inſonderhelt alles ſauer⸗waſ⸗ 
fer; ein guter ſalat kan auch nicht ſchaden. 


Man muß aber darbey acht haben / ob nicht et⸗ 

wa eine andere accidentale urſach ſchuld ſey an 
einem fofchlechten appetit. Alſo pfleget offt der 
appetit ieh zu verlieren / nach ſehr fetten ſpeiſen; 


* 


＋ 


au 
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auch thut die hide in ſommer viel zu einem uſchlech⸗ | 
ten appetit. Item / viel ſchlaffen / faule tage / in⸗ 
ſonderheit ſchwere und viele ſorgen / ſolches muß 
1 meiden ſamt vielem brantewvein und 5 
4 tab 
Wenn die Bap Romachalis zu dick und urch 
des verlohrnen appetits waͤre / dienen gute bittere 
eſſentien / offt mit wein oder bruͤh genommen. Man 
macht auch gute magenselixir, dergleichen 1 
iſt: he. Herb. menth. criſp. m. 1. | | 
„Radic. Helenii. 
Be | Acori. 1 
. E e Aronis aa. 30. 
Yet Ledoar. 
. e Cort. arant. aa. Zip ni 
N 8 vini opt. fBiij. 
. Spir. ſalis 3j. 1 Fa 
M. tent in infulone, und wenn der fbieitus | 
vini wohl! impissüer von den kraͤfften der RL \ 
entien, gebe man offt einen loͤffel voll. | 
Man kan auch gute magen pulver machen) wel i 
che nicht allein die dicke lympham dünne machen / 
ſondern auch die ſpiritus cortigtren. re: 3 
Fe. Radic. aronis pulv. 5. K 
I Salis armoniaci. Zij. 
IE Calamiaromat. hie 
Card. bened. pulv. aa. Sin. 483 
Cinamomi. Ä 1 
Macis aa. 38. a 
Caryophyllor. ). ; 
Bi NM. ‚Dan gebe man oft buran 
itzen. 


u au 70 4 
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. voubermperlobrnenappetit: 433 
Wenn die fpiitusnervei ſchwach ſind / und die 
yr pen ihr glg alen können, dienen die lle 
volatilia oleoſa vor andern / beneben einem guten e 
lixirio vitæ Matth. U cinämomi und dergleichen. 
Geeichwie aber ein fehler und gebrechen iſt ein 


gr deen derurſachen / inſond erh eit a ud N 


Der bunds-hunkt: 


| | Hifer/appetentiacanina. 

Dae een lc he degierde zu eſſen / 
und wenn man alſo eine laſt ſpeiſe mie 

groſſer begierde hineingewoꝛffen / ſo ſpeyet man 

es eben ſo bald per vomitum wieder heraus; wei⸗ k 
len der magen ſo viel offt nicht faſſen kan / und den 
uͤberfluß nothwendig wiederum uͤbergeben muß / 
gleichwie die hunde 

Noch eine andere art eines ſtarcken appetits iſt / 
da jemand / wenn er ſeinen appetit nicht bald mit et⸗ 
was ſtillen kan / ohnmaͤchtig wird / dieſes wird buli- 

50 ag Venn Beesnbagb ſchon die jeni⸗ 
gen / welche damit geplaget ſind / viel eſſen / und 
auch wenn ſie es nicht brechen / bald verdauen / 
ſo daß es bald wiederum ſonſten fort muß / nehmen 
ſie doch mehrentheils darvon ab; weilen zum 
heil das mei wieder brochen wird / oder ob es 
ſchon verdauet wird und bleibt / dennoch keinen guten 
‚chylum geben kan / weilen die urſach dieſes zuſtan ? 
des insgemein von einer penetꝛanten ſubtilen ſau⸗ 
re erreget wird / wodurch der chylus um zu naͤhren 
e i . 
Bi Ka RR Wenn 


5 


1 4 Bi che c edle. cer ix 


= Wem d lange anhält mit d. be 
5 der durchbruch / folget insgemein eine cachexia , die | 
waſſerſücht / auszehren oder dergleichen. 

Dannenhero u man ſolche ſaͤuꝛe füchen: zu min⸗ 
dern und zu verder ben durch ablorbentia, dergleichen | 
find die krebs⸗ augen / die gran! kreide / a eiſen⸗ 
er, und dergleichen / v. g. | u 

K. Ocul. S Spræp.: 18 a Bu 
| corall. x T. Præpar. An a A 4 BE nn. 
Limatur. chalyb. bent 5 1? 

| Ol. macis gtt. viij. 8 ade‘ 

555 IE Sachari 51. eee 


e esche dinge füllen ich bn Bi ; 
ger / indem ſie der ſaͤure ihre ſch 1 ; 
machen fo thut auch der brantewein Era | 
tes / indem er das ſaure gewaltig verſüſſet tvie 
wir bey den verſüͤſſenden ſaüren e in acht 
nehmen. 

Muß man laxantia brauchen / ſollen ſelbige mit 
abſorbentibus verſetzet ſeyn / anders greif en ſie das { 
ſauere nicht an. | 

Was die andere art des ſtareken bungers be⸗ 
trifft fo man bulimum nennet / die differirt von dem 
hunds⸗ hunger in dem / daß ſie etwas geringer iſt. 
Muß aber durch eben ſolche verſüſſende medicamen- 
te curiret werden; im übrigen taft ſich 9 . 
ger offt leicht ſtillen mit ein wenig brod in gu⸗ 
ten wein / oder welches noch beſſer ſſt / Spamſchet 
wein getunckt / pi kömmt man den o nmach 
| vor. Se 


vH 


% vom appetit zu ungewoͤhnlicher ſpeiſe. 435 
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Noch eine ſonderbare art eines appetits 


tragt ſich mehrentheils bey weibs⸗ bildern zu, 
da ſie appetit bekommen zu dingen / welche 
zu effen ſonſten nicht natürlich find / als da if. 


die kreide / kohlen / kalck von den wanden / item 


hafer / korn / mehl und dergleichen / wird pica ger 
nenne. f | 


RE 8 
Wenn ſchwangere weiber einen ſo unnatürlichen 


hunger bekommen / zum exempel da eine folchefrau | 


es malacia genennet, | 5 

Dieſẽ art appetit pfleget insgemein die jenige 
weibs⸗ bilder zu quaͤlen / welche ihre e 
recht haben / und cachecticæ werden wollen. 


Zzoder 400 haͤringe auff einmahl freffen muß / wird 


Schejnet von einer ſonderbaren milsfüchts 


| pen phantaſie herzuruͤhren / und mehr eine 
ranckheit oder uͤbele beſchaffenheit der ſpirituum a- 


rum zu ſeyn, 


x >SALMVTH erzehlet von einer jungfer / welche 


nimalium oder nerveorum, als der anderen humo- - 


nichts liebers gerochen als den geruch von alten buͤ⸗ 5 


chern / fo vermodert und von motten zerbiſſen gewe⸗ 
ſen / habe den gantzen tag die naſe darinn ſtecken ge⸗ 
habt; eine andere haͤtte den geruch des leders ſo gern 
gerochen / daß fie ſtets ein ſtuͤck im mund gehabt und 
gekaͤuet; find in warheit mehr elfectus einer ſon⸗ 
derbaren art fpirituum als des magens; denn wo 


dieſer wiewohl ſonderbare vigor nicht das beſte ger. - 


than / ſo haͤtte jene ſchwangere frau ohnmoͤglich auff 
einmahl ſo viel haͤringe verdauen koͤnnen; doch kan 
auch eine ſonderbare ſcharffe beſchaffenheit derlym- 
„ 


"on 


contribuiren / wie denn Hildanus ein exe 


m Theil / Sectio L Cap. x.. 


phæ fomachalis was zu ſolchem . 
1e 0 „ 


let von einer frauen / welche mit dieſer franckheis be⸗ 
fallen worden / nachdem fie ein gefehtone im halſe be⸗ 


kommen, worbey fie haͤringe und andere gefalßene 
und geraͤucherte ſiſche und fleiſch mit aan ſchlin⸗ 


gen / aber weder ſuppen noch dergleichen dünne ſpeiſe 
hinab bringen koͤnnen; Hildanus vermeynet / es ha⸗ 
be fich von dem geſchwaͤr ein theil materie in den ma⸗ 
gen geſencket / wodurch ein fo ſonderlicher appetit fen 
entstanden 8 

Es iſt nicht ohne / daß fie die ITmpbam ſtemacha- 


lem auff eine ſonderbare art müͤſſe verändert und ges 


ſhäͤrffet haben wodurch der ſelzame appetit verur⸗ 
achet worden. Denn gleichwie ein iedes thier nach 


art feiner dauungs⸗inſtrumenten einen fonderbaren 


appetit zu dieſem oder jenem hat / als der hund zu 
den beinen / die katze zu den maͤuſen / der ſtorch 
zu den froͤſchen; warum folten nicht auch gedach⸗ 
te dauungs⸗inſtrumenten bey einem menſchen fo ver⸗ 
miſcht und veraͤndert werden koͤnnen / daß ſie eine ſo 


ſeltzame luſt zu was ſonſten ungewoͤhnliches erwe⸗ 


cken moͤchten. ee een en 
Daher koͤmmts auch / daß nicht nur weibs⸗bilder / 

welche ihre menles verlohren / oder ſchwangere Ders 
gleichen appetit allein bekommen / ſondern auch maͤd⸗ 


hen von 8 jahren / wie auch manneslenee damit 
geplaget werden. 


Man hat auch exempel / daß mütter / wenn ſie 

ſchwanger geweſen und dergleichen appekit gehabt 

ſolchen auch denſelben kindern angehen ar 
— } . 3 N | 5 i A 


vom appetit zu ungewohnlicher fpeif. 437 
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daß bereits mädgen von a jahren kreide / ſtůcke zie / 


gelſtein und dergleichen geſſen. 


Was ſonſten dieſe zuſtaͤnde betrifft / infonderheit \ 


wenn ein ſolcher appetit ſich nach verlohrnen men- 
ſtruis eingefunden / hat es fo viel nicht zu bedeuten / 
denn ſo bald ſolche menfes ihren ordentlichen 


7 1 


gang wiederum bekommen / kommt auch der 


. 


natürliche appetit wieder / und der suunnaturlis 


chen dingen vergehet. Fe 1 

Wenn aber der zuſtand neglieirt wird / und di 
maenſes werden nicht wieder reſtituiꝛet / ſo kan es auch 
ſchlimme haͤndel gnug geben / als cache xiam, waſſer⸗ 
ſucht oder auszehrung / wegen der uͤbelen und nicht 


natuͤrlichen nahrung / welche ſolche dinge generiren. 


Wenn die ürſache im magen liegt / pfleget 
das vomiren den beſten effect zu thun / nach dem 


ſucht man die menſes wiederum in ſtand zu bringen / 


und das ſonderbare appetirende weſen in dem mas 


gen corrigirt man durch martialia, durch falia volati- 
Ilia oleoſa und dergleichen / der ſpiritus ſalis armonia- 
cl, ſpir. Pi, Pus vitriolstus ce. 


Ju der malacia der ſchwangeren weiber lobet io -. 


 «RATIVS AVGENIVs vor allen andern mitteln das 
ſſemen ammeos 4 tage nach einander gegeben alle 
mahl ein halb qu int. 

Oder / man ſolle nach HERLICH rath ein waſſer 
brennen aus dem erſten ſchoß der wein⸗reben / 


wenn ſie im Majo hervorſproſſen / und von ſolchem 


waſſer trincken etliche tage / ſo werde eine frau ihrem 
Ekinde kein mahl anhencken / ob fie ſchon das jenige 


nicht bekommen / wornach K ſo ſehr verlangt. 9 1 
. ee ee 


e 3 ö 
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Er Wem chelsea ici x Kanne 


} RR "Run fein boch was zu zu Handen 995 Em 
| „Kap, % W A: aD a 
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* on abermäͤßtgen durſt. DEREN 
| en iſt auch eine aan erer 
| unnatuͤrlichen appetits / da man auſſer der ge⸗ 
woͤhnlichen heit als bey dem een, viel und of muß 
getruncken haben shi 
Die urſach iſt eine fi Aer cchaͤffe der ld 
Ph ſtomachalis, darbey ſie zugleich dick iſt / daß 
ſie die ſpeichel⸗gefaͤſſe verſtopffet / ſo daß in dem 
mund / an ſtatt eines duͤnnen ſpeiehel⸗ſaffts nichts 
als eine zaͤhe ſchleimige feuchtigkeit geſpuͤret wird / 
welche die natur zu ihrer vorigen dunne zu brin⸗ 
50 EM durch den durſt flets was nafles fodert / in⸗ 


ne onderheit das jenige / welches bey geſunden tagen 
angenehm geweſen; wiewohl ein ſolches / wo es ein 


hitziger tranck geweſen / nach dem bey kranckheiten 
nicht allemahl mehr zu trincken erlaubet iſt. 
Cas iſt aber dieſes / nemlich der übermäßige durſt 
| mehrentheils ein accidens anderer kranckheiten / 
inſonderheit aller hitzigen fieber; oder wo eine dicke 
und ſchaͤrffe der lymphæ die oberhand hat / oder auch 
die humores nicht recht zuſammen hangen/ und: lhre | 
‚gehörige textur verlohren. | 
Nicht allein der ůbermaͤßige / ſondern auch ö 
der allzu geringe oder verlohrne durſt iſt ein 
fehler / bey welchem die humores nicht lange ge⸗ 
ſund bleiben koͤnnen / indem / wenn ein ſolcher von 
allzu uͤberfluͤßiger feuchtigkeit herruͤhret / die cachexia 
oder dergleichen 19 55 9 e 2 


1 


han 


wondemübermäßigen durft:__ a 
heiten ſpüret auch wohl mancher gar keinen durſt / 


nicht daß der ſtimulus der dicken und ſcharffen Iym- 


> ph nicht vorhanden ſey / ſondern weil ſolche pas 
| en eigen des verrückten verſtandes nicht 
fordern oder | 15 170 
in dieſem ſtück felbften begegnet: Denn wo groſſe 
hitze bey einer kranckheit ich findet / mit trockene 
zungen / ſchleimigem mund / und ein ſolcher fühlet kei⸗ 
dien durſt ſo iſt er entweder nicht bey feinen may he 
oder der tod iſt vor der thuͤr; und iſt dannenhero e 
ne uͤbele anzeigung / bey hitzigen fiebern entweder 
keinen oder doch geringen durſt haben. Be 
Mass den übermäßigen durſt betrifft / verlie⸗ 


der wiſſen was ihnen fehlet / wie mie 


ret ſich ſelbiger / wenn die kranckheit weicht / 


well aber das trinken felbſfen infonderheit bey higi⸗ 


gen kranckheiten ein accidens iſt / welchem man vor 


andern allen muß gehoͤrige ſatisfaction thun / nicht 


nur um den durſt zu loͤſchen / ſondern auch die dicke 


| e und den ſpei⸗ 
0 ei 


d getraͤncke erdacht. Doch muß man auch ſol⸗ 
chen durſtigen patienten verbieten / daß fie nicht viel 
erben aa Rh beweeen ann cc 
Das v chmee eilten bey hegen fiebern 
den dur it loͤſchen / iſt de s waſſet / entweder alſo 
wie es vom brunnen koͤmmt / oder mit andern ange⸗ 
nehmen dingen verfüßt oder geſaͤuert / nachdem es 
die umſtaͤnde erfordern / oder mit ſalpeter temperi⸗ 
ret. . 9895 
©, Werdes weins gewohnt / dem kan man ſolchen 
wohl erlaubt ſeyn laͤſſen / nur daß es kein hitziger 
e , NT nm 


ft zu vermehren; als hat man darzu aller⸗ 


“ be t n be ee 


Eins | 

aue e oder mit el 
kemperiren / nemlich mit ex 
trauben / oder 1 8 üben / 
tronen oder dergleſchen ſafft t 
ofen ſulep / le er in der apothecken ber 


ae 


1 wird / lebt Auch mit vo, ) fer gem f 
ten angenehmen jule. ach den n 
Es temperirt ſonſten auch i. dürſt ſche iw / 
weñ man den mund fleißig me friſchem to aſſet / 


worunt rein‘ % ent eßig emiſcht / aus ſpt TR 
N Im übrigen e e e hd gute g. i 
1 höhe gemacht werden; u, ur 0 
Er Nemlich / man koche ein! after er dach 
. „nehme man, ein halb maß, bebe darin, ein loth ro- 
. Aae ſprenge ein 0 ſpiritus 100 A 
ö und d laſſe es pp eine, ſtun e/ biß das! waſſer wohl 
Amngiret fa sdenn füſſe wen les mit et etwas unber⸗ 
. ren ode anderem ſafft. 0 2 
Odet man nehme tanta pinden und eleine roft⸗ 
nen und koche mit waſſer einen uten tranck davon. 
| emein julep Ki ms te ode e 
500 fe) bellen IM ah 
N. | 5 15 20 1655 Fi omg Ai | 
portulac. | 


FE 


r. Yes 7 a ar 
ee 


5 b hne 
N 1 


5 * 
IR; * 3 7 
— 


N 4 Hal 59 
7 ar 750 * 110 Pr bag „ 4 15 8 2 R. te 4 1 * ö 
180% 5 


17 1175 "ch 2 AN 1 Wurz ee 


5 0 H 2 e- 


ar 


* 


N 


re dem ost Sk ſt. 0 


Bee ER 20 Syr api rubi STERN 4 pte ro Sräte indleedine. 
! 8 Oder he Horde Gerald . nd E Ma 
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Beyde koche man ins maß waſſe/ zuende 9 
man wache 0 zünmet ⸗ eitronen⸗ e 4 


melde zucker zu. 


Sa a eitti nn 13 a Nee EN 5 f 


art 68 Sem. 4 frig. maj. aa. 3j. Nas a 
ate l „ ber eb. 30. a 
yon Ant Wlactuen. 1 550 he 
ö 25 is 2 ‚papav. erbat aa HB. n e 

2 emulfio, die ſuͤſſe man mit an auchn 


Es traͤgt ſich auch wohl zu / daß ſonſten geſunde 
morgens früh groſſen durſt bekommen / denen 


dienet nichts beſſer als ein guter wermuth⸗wein. 


Wenn ſonſten der mund von vielem reden leicht 
trocken wird / und davon durſt bekoͤmmt / der kan ſich 


. (folgender art morſellen bereiten laſſen: 


Aug 455 PROB! Brei 

9 0035 1 Kibium aa. zig. FF 
a Eren Fi. u. not 10 i 

I * ch Flav. cort. citri ij. et en 


> 10 Mig Sachari albi q.ſ. Hof I 


5 u rad flant ſa. morſell. X 
Davon kan! man offt was in dem wund halten, 


0 | Ce; Den 


“rom e | 


Sacharo in rofar. Si £ dane, 7 


2. l, cb. 


| En Wie a0 20 u chrem durſt nichts beſſer beſſer 
0 ale eine hůner / oder von magerem kalb⸗flei 
Vor ſich allein / oder mit hirſchhorn und fantalo - 
1 rubro abgekochte bruͤhe / kalt getruncken. 
mn Den jenigen / welche in groſſer hitze reiſen / und den 
a durſt ſo geſchwind mit kaltem trincken nicht loͤſchen 
burffen / iſt ein trunck brantewein das allerbeſte 
* Wr darzu / welches den durſt ſo bald ſtillet. 
VUlnd wenn iemand nach ſtarckem urgiren o⸗ 
der anderer ſtarcken evacuation groſſen duꝛſt be⸗ 
koͤmmt / dem thut eine mandel⸗milch mit der aqua 
hordei gemacht / wie auch obgedachte kalte huͤner⸗ | 
oder kalbfleiſch⸗bruͤh groſſen dienſt. 
ö Findet man auff reiſen kein geſundes getraͤnck / 
welches dem appetit angenehm / kan man folgendes 
pulver ins waſſer werffen⸗ io Bu es einen geſun⸗ 
5 9 0 we W 11 
8 . K Liquirit. puir, 3. 5 M | 
mn 5 Kad. ireos plz 8. F 
ER piperis. ee en . Bi: 
1 ſem. ee EEE ” rn ae Si 
lachari. Bs. ˖ i 
| . fat ‚pülv: davon werffe man ein paar mes. 
fer-fpigen in ein glaß waſſer / und ſchuͤtte es aus ei⸗ 
nem offt in das andere / ſo giebt es einen hanck / der ge⸗ 
1 ‚fund und angenehm. 5 
5 Findet man aber darbey groſſe innerliche hitze / fo | 
mag man an ſtatt ſolchen pulvers eine gute meſſer⸗ 
ſpitz nitti perlati in das waſſer werffen und trincken. 
Droben bey dem verlohrnen appetit haben wir 
es das 8 der uͤbel e | 
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von dem uͤbermaͤßigen durſt. 443 
ung kuͤrtzlich betrachtet; unſere vorfahren haben 
ſolche durch etliche gradus diſtinguirt wenn ie⸗ 
mand nach dem eſſen feinen magen beſchweret 
gefunden / ſo daß er den athem ſchwer hohlen 
muͤſſen / mit rumpeln im leib / ſo iſt ſolches bradipe - 
pfia von ihnen geheiſſen worden; welches ein guter 
mittag ⸗ſchlaff leicht curiret. Wenn aber das 
ſchlaffen nicht geholffen / und ein paar ſtunden her⸗ 
nach ſaure oder uͤbelſchmeckende ructus ein den 
funden / und anzeigung gegeben / daß de ſpeiſe in dem 
magen mehr corrumpirt als diſſolvirt worden / has 
ben ſie es diſpepſiam genennet; und wenn zu der 
zeit / da die ſpeiſe in dem magen ſonſten ſolte verzeh⸗ 
ret ſeyn / ſich uͤbligkeit oder gar erbrechen und 
mattigkeit ſpuͤren laſſen und eingefunden / hieſſen 
fie es apepſiam e e e eee d 
Was die urſache einer ſolchen ſchlechten und uͤbe⸗ 

len dauung ſey / davon haben wiꝛ oben gehandelt / wie 
auch / wie ſolche zu curiren; das oͤfftere faſten o? 
der wenig eſſen / und wenn ſolches nicht helffen will / 
das erbrechen / purgiren und corrigiren der lym- 
phæ und ſpirituum, helffen dieſem malo bald ab. 
Nachdem wir hiermit küͤrtzlich die beſchaffenheit 
des magens und ſeiner zufaͤlle durchgangen / fahren 
wir ferner fort / und beſehen 
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Bildet die daͤrme ab ſamt dem mag 1 / wie ſie | 


A. Der lincke oder obere magmemunde.. 


B. Der grund des magen. 
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2 0 G. Pars inteſtini duodeni.: if a N00 294 
| I. H. Das inteſtinum Koran 185 85 x 55 „ Wut 
| 1. Das inteſtinum ileum. 100 Pin, 101 


K. Eine valvula zu dem orificio 455 wie fe vac er eis 
RR oͤffnung des darms anzuſehen. ene 
* Deb peel, ilei vermiformis. eee 
N. Das inteſtinum ccecum. ah l e eee 
N. N. N. N. Das inteſtinum tele. W ie 
I n. n. n. Das ligamentum des ee colon. 1 
. O. Das inteſtinum rectum. Men 
| P. Der muſculus e ani. Ga rl 
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8 ae därme hängen an dem wagen aud nehmen 
bbeen anfang / wo der pylorus oder rechte ma⸗ 
gen⸗ mund ſich endet / von dar winden und kruͤmmen 
ſie ſich vielfältig in dem bauch herum / und enden ſich 
endlich in de dem hintern. Sind runde hohle roͤhren / 
wodurch der chylus gleichſam durch huͤlffe ihrer ſte⸗ 
15 5 ten wurmhaffte vegung in die milch⸗adern durch⸗ 
gewalcket oder durchgepreſſet wird / ohne daß man 
0 9 ng ker werde. 
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von dem zuſtand der daͤrmen. 4 
Unſere vorfahren haben ſie in 6 regiones einge⸗ 
theiletz das theil / ſo immediate an dem magen hangt / 
ward von ihnen das duodenum oder der zwoͤlff ſin n 
ger lange darm genennet / da er doch kaum 4 quer 
finger lang iſt; der darauff folget / hieſſe bey ihnen 
inteſtinum jejunum der nuͤchterne darm / weil in 
demſelben langſam was gefunden wird / in dem hier 
die meiſte chyloſe theile in die milch⸗adern abgefo ⸗ 
dert werden; der zte inteſtinum ileum, der ꝗte c; · 
cum, der te colon, worinnen die excrementa ent⸗ 
halten / und der ste inteſtinum rectum, der affter⸗o⸗ 
der maſt⸗darm. Heut zu tage werden ſie mehren 
theils von unſern herren Anatomieis in dicke und 
důnne / oder in enge und weite getheilett. 
Die laͤnge der daͤrmen iſt mehrentheils ſechs 
mahl ſo lang als der leib iſt / woraus ſie genom⸗ 
men ſind; und damit ſie nicht viel raum oder platz 
einnehmen / werden ſie in dem leib enge durch einan⸗ 
der und uͤber einander gekruͤmmet; damit ſie auch 
nicht aus ihrer ordnung und lager kommen / ſind ſie 


alle mit dem gekroͤß aneinander gehefftetttt. 
Diie laͤnge betreffend / dienet ſolche mehrentheils 
darzu / daß ſich eine quantitaͤt von excrementis und 
winden lange darinn guffhalten und ſammlen file 
nen / uñ man nicht genoͤthiget ſey / gleichſam alle ſtun 
den die hoſen auffzuneſteuln . 
Das inteſtinum duodenum haͤngt an dem pyloro a 
an / ohne einige kruͤmmung / und iſt unter den duͤnnen 
Barmen der dickſte; vier oder fuͤnff quer finger vor 
dem pyloro befindt ſich ein huͤgelein / oder fleiſchicht 
Lnspftein / darinnen ſich die roͤhrgen ane 


* 
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gall⸗blaſen / uud des pancreatis endigen / wodurch 
ein iedes feinen liquorem in die daͤrmen ausflieſſen 
laͤſt; das huͤgelchen bey der ausendung iſt ſo be⸗ 
ſchaffen / daß aus den daͤrmen nichts dadurch kan 
dringen / aber gar leicht was von auffen her darein 
flieſſen / wie das gall⸗blaͤßgen zeiget / welches wenn es 
nur ein wenig gedruͤckt wird / dringet die galle ſo bald 
eee aan 
Von dem pyloro gehet dieſer darm hinten unter 
dem magen hin / ſteiget hinunter biß nach dem rech⸗ 
ten nieren / endet ſich unter dem inteſtino colo, und 
daſelbſt faͤngt ſich die umwindung oder kruͤmmung 


AIs t hedt schie > 
| 


des inteſtini jejuni an.. 
Er hat ſeine adern und nerven; die puls⸗adern 
von dem rechten aſte der magen⸗pulß⸗ader / die blut⸗ 
adern von den aͤſtgen der pfort⸗ader; die nerven a⸗ 
ber von denen / ſo zwiſchen denen rippen hervor kom⸗ 


Das inteſtinum jejunum hat viele runtzeln / 


wieilen fein inwendiges haͤutgen weiter iſt als das 


aͤuſere / die runtzeln machen gleichſam interſtitia oder 
valvulas conniventes, daß der chylus nicht fo ger 
ſchwind durch koͤnne / fondern ſich ſo lange darin auf⸗ 
halten moͤge / biß die beſten theile durchgewalcket / in 
die milch⸗adern gangen; ſeine lange iſt ohngefehr 12 

oder 13 haͤnde lang / laufft über dem nabel und iles 
hin / biß er duͤnne wird / und ſich in das ileon endet 
oder eingehet. Seine pulßsadern hat es von dem 
oberen aſte des gekroͤſes / und die blut⸗adern von der 
rechten gekroͤß⸗ader / die nerven aber von den zwi⸗ 
1 ſchen/rippigen. ee ee 2 TE. 
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Sinnen daͤrmen / von feinen vielen umwindun. 
gen alfo genannt, erfüllet faſt die meiſte hohle des 
untern leibs. Seine lange und viele umwindun⸗ 


en denzuſtend der darm. 41 
de intekinum lea dar lune unter den 
en umwindun⸗ 
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gen dienen / wie oben geſagt / daß die eerementa vo 


ſpeiß und tranck fich elne zeitlang darinn auffhalten 
mogen; nimmt feinen anfang / wo die runtzeln oder 


valvulæ inteſtini jejuni ſich endigen / und hat ſein en⸗ 


de / wo das inteltinum corcum der blinde darm fich 


FFF 
Das inteſtinum cœcum, als das erſte unter den 


weiten oder dicken daͤrmen / iſt gleichſam nut 
ein anhang an den daͤrmen / und hat keinen aus⸗ 


gang / ſonden ift gleichſam ein anhangendes ſaͤcklein / 


doch ziemlich weit / damit / wenn das inteſtinum co- 


Jon voller exerementen iſt / auch ſich hierinn was 
ſammlen und aufhalten koͤnge. 
An dſeſem iſt noch ein anhang von einem dünnen 
darm der einem wurm gleichet / und faſt keine oͤff⸗ 


nung hat / noch auch gleich anderen daͤrmen mit dem 


« 


Der zweyte von denen welten daͤrmen iſt das 
inteſtinum colon, iſt nicht langer als 8 oder o haͤnde 


breit / nimmt feinen anfang von dem inteſtino coco, 
gehet um den rechten nieren / und ſteigt von dar 
unter der leber hinauff / da er auch an der gall⸗bla⸗ 


ſeanhaͤngt und davon offt gelb gefärber ausſiehet; 
von dar gehet er unter dem grund des magens nach 
dem lincken nieren zu / welchem er wie auch dem milz 


"mit ein den dünnen bäurgen angehefftet ik von 
dar macht er gegen dem lincken huͤffthein eine kruͤm⸗ 
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ge in deſſen mitte von dem inteſtino ccœco bi b zudem 
tefino recto oder maſt⸗darm; durch 15 liga- 
ment oder band wird dieſer darm ſo ene gezo⸗ 
gen / daß da durch viele interſtitis oder halbe dulen 
entſtehen / um die excrementa dariun au auf ten, 
damit fie nicht ſo geſchwind fortdringen mogen. 

1 1 anfang Bun inteſtini befindet ſich ein 
feeischie er cixcul / gleie heiner Falpulen damit nichts 
aus die en bar wieder in das ileon koͤnne zurück 

treten; wiewohl in der palſone iliaca ſolche; valvula 


midi hüt , wenn die inteftina durch convulſiones 


oder ftaupen irritirt alles über ſich treiben. 

Endlich iſt der maſt⸗darm / oder intefinum | 
re ctum, der letzte / auch der dickſ te und fleife chich⸗ 
te unter allen / nimmt ſeinen anfang von dem inte- 


ſtino colo an / und gehet von dar redta zu dem hintern 
zu / iſt ohngefaͤhr anderthalb hand lang / und drey 


Nenn breit; und iſt an dem oſſe coccygis und bey 
en maͤnnern au der blaſe / bey den weibern aber an 


der mutter: ſcheide angehefft: hat e 2 
vatores, welche den hintern auffſchlleſſen / und ein 


ſphingtetem, welcher ihn / nachdem ee ta 


ee Wee 1 hh 40 ie i 


A a: BER A en 
| von dem zuſtand der daͤrmen. 449 
Die haͤute der daͤrmen kommen mit den haͤu⸗ 
ten des magens und ſchlundes uͤberein / auſſer 
daß ſie etwas duͤnner ſind. Doch iſt auch hierinn 


wiederum ein unterſcheid / denn die dicken daͤrme 


b e als die duͤnnen / und 

koͤnnen dannenhero ehe eine geringe verletzung aus⸗ 

ſtehen als die duͤnnen / weil dieſe als mehr nervoͤß den 
convulſionen leichter unterworffen find. 

Alle dieſe daͤrmen find durch huͤlffe des me- 
ſenterii oder gekroͤß zuſammen gefaſt und dar⸗ 
an geheff tet / doch ſolcher geſtalt / daß eine hand 
breit gekroͤß an theils orten 2 hand breit daͤrmen ber 

greifft; denn das gekroͤß / welches viel groſſe run⸗ 
Bein hat / iſt in feinem umkreiß nur bey drey ellen 
lang / gegen ſo viel ellen darinnen: und werden alſo 
dieſe von dem gekroͤß gleichſam in einen ſo engen 
raum zuſammen geſchnuͤret. 0 
Das gekroͤß betreffend / ſolches iſt voller gefaͤſ⸗ 
ſen / inſonderheit milch adern / fo zwiſchen deſſen 
haͤutgen liegen / und zweyerley art ſind. 
A Die erſte nehmen ihren anfang aus den darmen 
und gehen zwiſchen den zweyen haͤutgen des meſen⸗ 
terii biß in deſſen mitte / woſelbſt gemeiniglich eine 


groſſe / und offt auch verſchiedene kleinere druͤßgen 


liegen; von dieſen druͤßgen gehet auff der lincken ſei⸗ 
ten die andere art der milch⸗adern biß gegen den lin⸗ 
cken nieren fort / wo ſie ſich insgeſamt in das recepta- 
eulum commune oder chyl ſack ausleeren uñ enden. 
Der anfang dieſer milch⸗adern an den daͤr⸗ 
men iſt ſehr duͤnne / fo bald fie aber in das gekroͤß 
kommen / werden fie allgemach etwas weiter und 
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wioeiter / 155 aber ſonderbare a N * 
formiret / daß / was einmahl hinein kommen / nich | 
er wieder zurück dringen kan. 
e ubrigen / wenn dieſe milch⸗adern keinen V 
. lum in ſich haben / ſind ſie doch voller Te 
woraus leicht zu ſchlieſſen / daß die Iympha‘ das wor 
- 2 -hieulum chyli und folvens der ſpeiſe ſey. ER 
Aus dem chyl-fack fteiget der chylus durch di 40 
N, nike zader der brust den rücken inwendig hinauff / 
daaer ſich auff der lincken feiten in die ſchluͤſſel⸗bein⸗ 
ader ausleeret / und alſo feinen weiſſen ſafft mit dem 
dune lauffenden blut vermiſcht zum hertzen / und 
er von dem zu allen theilen des leibes kehret. ee 
UAuober itzt beſchriebene milch⸗adern hat auch das 
Ss, gekreß viele abſonderliche vafa Iymphatica; wel⸗ 
ce aus der leber und andern benachbarten theilen 
N a dadurch! in die druͤſen das receptaculum commune, 
um ſich daſelbſt mit dem chylo zu veꝛmiſchen und ihn 
9 55 alſo! in ſteter dune zu erhalten / lauffen. N 
Die übrigen‘ vaſa des meſenterii betreffend / hat es i 
8 auche eine groſſe menge pulß adern / welche von 
demoberen aſte der groſſen pulß⸗ader entſpringen / 
And ſich mit vielen kleinen aͤſtgen dadurch ausbrei⸗ 
tend in die daͤrme endigen / Rach dem ſie zu deren 
ER dienſte und nutzen mehꝛentheils gewidmet ſind denn 
es enden ſich dieſe zarte Afigen der arterien daſelbſt 
in kleine druͤßgen / davon fie ſtets eine feuchtügbent 
Ba darinnen ausfleſſen laſſe. 

Der blut ⸗adeꝛn hates auch gleich wie: der pulß⸗ 
. adern eine groſſe menge / welche von der vena por 
. PR . KR haben / a neben: e 
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e | 
durch das meſenteriumi in die inteſtina u Lauffen von Pi 
dannen ſie das u e dem ſie die lynpham 


davon in den druͤßgen zuruͤck gelaſſen / wiederum zu⸗ 
ruͤck in die leber fuͤhren. 


Was die nerven anlanget / ſolche bekommen fi 1 


von den nervis intercoſtalibus. 


Alle ſolche vala liegen gleichſam i in den zweyen f SR 
haͤuten des.mefenterii eingeſchloſſen / oder werden 


von e auff beyden von ein he 


Tah. IN., Ai l 
Bilder das . Au beneben fine vaſis, 
wie auch das receptaculum commune, und 

den ductum chyliferum oder thoracicum. 


c. 05 c. C. Das gekroͤſe oder mefenterium, wie es an 
dem inteſtino; jejuno P. D. P. P. anhaͤnget. 


. . E. E. Die groſſen und kleinen druͤſen bee melen- 


terit, wovon die groͤſte pangreas afellii heile, 
b. . e Die vala lactea primi generis nebenſt ihren 
valvulen / wie ſie aus den daͤrmen nach dem 


pPuagcreas aſellii zulauffen. 
G. 3. Der ſtamm der gekroͤß⸗ pulß⸗ader. 
H. H. Der ſtamm der gekroͤß⸗blut⸗ ader. 


il J. Vaſa lactea ſecundi generis, die von 0 pan- 5 
wWCreate aſellii in das receptaculum commu- 


ne, das gemeine behaͤlter des chyli undd der 
lymphæ, fauffen. 


K K. Yafa lymphatica, ſo von der leber! in das rece- 


nn ptaculum commune lauffen. 
L. Das receptaculum commune. 5 


‚MM. e 1 


vulen, d „ Die⸗ 


< m ’ 
17 > 907 1 x ; ** REEL N 


n We VE 
ee ae 


EM. a Ra 


452 III. Theil / Sectio l. 


Diiüwceſes iſt alſo kuͤrtzlich die def chre ibung der daͤr⸗ 
men und des meſenterü, als woran ſie hangen; was 


deren zufaͤlle und kranckheiten betrifft / hat es 
theils ihrer eigenen ſubſtantz nach ſo wohl / als ihser 


verrichtung halben deren viele und ſchwere. 


An ihrer ſubſtantz koͤnnen die inteſtina aller⸗ 
hand beſchwerliche und gefährliche kranckhei⸗ 
ten leiden; als da ſind entzuͤndung / wunden / ge⸗ 


ſchwaͤr / unnatuͤrliche enge: das inteſtinum ileum 
kan durch die erweiterte haut / welche die ſaamen⸗ 
gefaͤß und teſtes umgiebt / in den ſerotum fallen / und 


einen bruch verurſachen. In dem colo hergegen 
koͤnnen wuͤrme wachſen /e. 

Inſonderheit hat das inteſtinum colon viel zu fer 
gen / und kan zu einem geſunden leib ein groſſes con⸗ 
tribuiren / auch groſſe und langwierige ungelegen⸗ 


heit und kranckheiten verurſachen. 


Und ſind einige der meynung / daß in dem colo offt 
die urſach einer langwierigen kranckheit zu ſuchen 
ſiy / nach dem die darinn enthaltene feces ſich lange 


darinn auffhalten. 77 


Manchmahl klagt man ſich / der magen und 
nieren thun wehe / und ſeyn gleichſam dick und 
geſchwollen / da doch das inteſtinum solon nur 
afficirt und ausgedaͤhnet / ſolches druͤcken 


und beſchwerde verurſachet. 


Es erzehlet ein gewiſſer author / er habe eine jung⸗ | 
fer gekannt / welche nach gewöhnlicher verſtopffung 


des leibes einen ſo dicken leib bekommen / daß man 


ſie vor ſchwanger gehalten / der leib habe darbey we⸗ 
he gethan / und der magen ſey geſchwolen gew 
85 . } v | Nur 5 8 | \ a 1 are 
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von dem zuſtand der daͤrmen. 453 
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darbeyhabe fie kurzen athem gehabt / und vor mat⸗ 


tigkeit kaum reden koͤnnen. Darauff ſey ein Me- 


dicus geruffen worden / der habe die patientin vor 


lungenſuͤchtig gehalten: nachdem ſelbige abet den 
tag hernach einen durchbruch bekommen / welcher 


ein tag j / o gewaͤhret / fer ſie zu ſchanden des Medici 


daxauff fo bald wieder geſund worden. 


Vor einigen jahren / erzehlet er ferner / ſey er zu ei⸗ 
ner jungfer von 14 jahren geruffen worden / die habe 


ſich gewaltig / erbrochen / und ſey der leib bey die 12 ta» 


ge verſchloſſen geweſen / ſo daß fie von andern pro i- 
liaca laborante ſey gehalten worden: Nach dem er 
ihr aber ein clyſtir von einem halben pfund oͤl / 


und nach dem noch ein anders / darinnen 2 quint. fa- 


lis gemmæ ſolvirt geweſen / beygebracht / ſeyn viel er? 
haͤrtete fees weggangen / worauff das brechen aufs 


gehoͤret / und die patientin bald reſtituiret geweſen. 
Man hat alſo in ſolchen Fallen billich auff die in⸗ 
carcerirte excrementa zu ſehen / ob von ſolchen obge⸗ 
dachte bangigkeit / geſchwulſt ꝛc. herruͤhret. 5 


Was anlanget 


IRRE Die inflammation der därmen/ 5 


St es zwar ein rarer caſus, und traͤgt ſich 
ſo ſehr nicht zu / doch hat auch niemand buͤr⸗ 


gen darvor / daß ſich nicht etwa an einem oder andern 
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vernommen. 


En... 


plaͤtzgen folle eine verſtopffung oder entzuͤndung an⸗ 
ſetzen / indem ſie ſo wohl als andere parthien des lei⸗ 


bes viele pulß und blut⸗adern haben / wie wir droben 
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Wenn ſich an einem ort eine ſolche 
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ſich ntzuͤn⸗ 
dung anſetzet / ſo iſt der ſchmertzen ſcharff und 
klopffend / oder thut als ob es darinn zuckte 
bleibt nur auff dem einen ort / darzu iſt groſſe 


hitze darbey und treibt ſtets auff den ſtuhlloh ⸗ 


ne effect 


ein / 


Eline ſolche particulire entzündung curiret nan 


gleich wie alle andere / man laͤßt ader / bringe ely⸗ 


* 


ſtir bey von ſachen bereitet / dergleichen ae 0 
ſerlich auff ſolche entzuͤndung applieſren darff- Auch 


applicirt man auff den leib dergleichen baͤhung⸗ 


mhenn eine ſolche entzůndung ſich exulcerirt / 
iſt es ein gefaͤhrlicher handel / doch muß ihr gethan 
werden mit reinigung und heilen / ſo gut man bey 


andern geſchwaͤren thut. 


Mit 


Das amt der daͤrmen iſt / sum theil den chy- 
lum dadurch in die milch⸗ adern zu walcken o⸗ 
der zu preſſen / zum theil die davon zuruck ge⸗ 
bliebene exerementa fortzuſchaffen und zur hi 


ter⸗thuͤr hinaus zu jagen. 


Es iſt dieſes letztere von unſeren vorfahren mehr 
in conſideration kommen / als die ſo nöthige abſon⸗ 
derung des chyli von feinen exerementis; dannen⸗ 

hero fie bey allen kranckheiten auff die verſtopffung 

des leibes groſſe rellexiones machten. Da⸗ 


— 
— N 


von don fepffn de dme. N 


5 Damit! wir denn ſehen / wie weit man 1 zu i 
' hauen wirt in der kürte betrachten worinnen i 4 


l 


dee 
N Die verfkopffint der Syn oder die aueh | 
a gehaltene fæces N 


9% Eruhen. Hier muͤſſen wir vors erſte wiſſen 

e daß ein groſſer unterſchied ſich ſinde bey den 

conſtitutionen der menſchen / indem mancher alle ta ⸗ 

ge / ein ander kaum den andern oder dritten tag zu a 

k ſtuhl gehen darff/ꝛe. Be 

Dioch pfleget ſich ſolche gonſtitukion bey dem } 

N alter zu andern / daß die / welche in ihren jungen 

jahren alle tage muͤſſen zu ff uhl gehen / nach 

dem / wenn ſie beginnen alt su runden mehren 

hell langſamer werden N 

PHergegen die / welche bey ihren jungen jahren 

\ langſam zu ftuhfgehen duͤrffen / l bey ihrem; af deſto 

0 öͤfterlauffen muͤſſen. 

Es ſind alſo ſolche difpohtiomes nicht zu andern / 

wenn aber der jenige / welcher ſonſten gewohnet ger 

N Ban alle tage zu ſtuhl zu gehen / nach dem erſt den 
be e sap dritten; und jener / welcher uͤber den 
andern oder dritten tag ſolches im gebrauch gehabt / 

1 den sten. oder sten allekerſt gehen muß / ſo nennet 

man es eine verſtopffungd des leibes welche man bil⸗ 
1 zu beobachten. 2 

Die urſachen find. unterſchiedlich; der eine be 

koͤmmt einen trockenen oder verſtopfften bauch / weil 

; er wenig trinckt; ein anderer / weil ſeine Iympha 
3 dicke und zaͤhe iſt / oder weil er var 2 


6 III. Theil / Sect. II. Cap; H. 
ſtopffende / trockene und hitzige ſpeiſe iſſet; oder 
die galle ihre ſolution und duͤnnemachung des 
chuyli nicht recht adminiſtriret; oder wenn ein ſol⸗ 
cer viel faſtet und nichts iſſet / als in hitzigen und 
3 andern kranckheiten zu geſchehen pfleget. 
Ferner bekoͤmmt mancher eine ſolche verſtopf⸗ 
fung / wenn ſich die inteltina bey einem bruch in den 
ſerotum geſetzet / oder der leib voller wuͤrme ſteckt / o⸗ 
der er im ſommer den rantzen voller kirſchen ſamt 
den kernen gefreſſen / und was dergleichen urſachen 
ſehyn moͤ gen. dee Een. he 
Die vornehmſte und gemeinſte unter allen dieſen 
iſt / wenn viel rohes ſaures weſen im leib iſt / wo⸗ 
durch nicht nur die Iympha folvens dick und zaͤhe / 
ſndern auch die galle davon ſuperirt wird / ſo daß 
die exerementa viſcida nicht ſtimulirt koͤnnen wer⸗ 
den / ſondern ſich in dem inteſtino colo lang verwei⸗ 
len muͤſſen / da ſie denn offt ſchlimme zufaͤlle erwe⸗ 


ceken / wie wir oben bereits gehoͤret. 
Ja / es gerinnet die lympha inteſtinalis offt / und 
generirt ſolches zaͤhes weſen / daß es an einan⸗ 
der haͤnget / als ob es ſtůcke daͤrmen waͤren: 
macht auch wohl gar eine ſolche erhaͤrtung in dem co⸗ 
lo, daß man es vor eine harte geſchwulſt oder feyr- 
rhum halten möge; wie davon ein gewiſſes erempel 
erzehlet wird von einem abgeſandten des Kaͤy⸗ 
ſers Caroli V. dev habe ſtets groſſen ſchmertzen im 
leibe gehabt / beneben einer harten geſchwulſt / welche 
ſich von der rechten ſeiten / unter dem magen hin / ge⸗ 
gen die lincke ſeite gezogen fo daß innerhalb 6 jah⸗ 
een alle mittel zu zertheilung und erweichung 155 | 
ER er Me 


STIER 


. von verſtopffung der daͤrmen. 4 


— —— 


ſeyrrhi waͤren angewendet worden; nachdem aber 


endlich ihm ein ſcharffes elyſtir beygebracht worden / 
ſey ein ſtuͤck zaͤhes hartes weſen eines ſchuhes lang 


angeſehen; nachdem er aber geſpuͤret / daß er linde⸗ 


von ihm kommen / welches er vor ein ſtuͤck daͤrmen 


rung darauff bekommen / habe er das clyſtir zum 


ee u BEE A 


d weyten / dritten mahl applieiren laſſen / da alle mahk 


ſolch zaͤhes weſen von ihm gangen / und alſo ſey ern 


feuchtigkeit in den daͤrmen / damit dardurch nicht 
nur in den kleineꝛen der chylus ferner moͤge duͤnne ger” 
macht un diluirt werden / ſondern daß auch die exere⸗ 
menta in den groſſen ſtets / um deſto bequemer durch 
die daͤrmen zu dringen / moͤgen angefeuchtet werden. 
Wenn denn dieſer lympheæ wenig verhanden / o⸗ 
der ſolche zaͤhe und ſelbſten dicke iſt uf waͤchſt gleich⸗ 
ſam ein haͤutiges weſen draus / fo macht es groſſe 
kranckheiten / inſonderheit da es vorhin ein effectus 
einer boͤſen uñ univerſaleren urſach iſt / nemlich einer 
uͤberall übel beſchaffenen dicken und zaͤhen lymphæ. 
Wer alſo offt verſtopffung ſpuͤret / kan ſich folgen . 
der geſtalt verhalten: „ 
Erſtlich muß er ſich im eſſen und trincken ſo ver⸗ 


A ET ET 


voͤllig reſtituirt worden. 


Es iſt die lympha inteſtinalis eine ſehr noͤthige 


halten / daß er zum wenigſten dadurch keine gelegen⸗ 
heit darzu an die hand gebe. | 


Ai 


5 


7 
4 


* 
m 
eh 


In dem eſſen ſoll er ſich bedienen des zarten 
und fetten jungen fleiſches / inſonderheit und vor 
andern des kalb⸗fleiſches / und zwar gekocht und 
geſotten / darbey ſoll er viel butter eſſen; das ge⸗ 


muß ſoll ſeyn Ute ano 0 


Der 


n enter 
e 0 ; ar CR 
* — 1 Fi 


3 48 5 7 II. che sede 1. Cie Wan te 
3 Det tranck kan ſeyne ein geſotten waſſet don re ro⸗ . 

5 ſinlein und weinſtein / wie auch ein lerum lactis, 
weblches inſonderheit den ſcorbuticis und.hypochon- 
Ariacis dienlich; man mag auch die mich umelche x 

9 moccken zu machen / mit tamarinden kochen. 

Es giebt auch ein gutes laxans, wenn man keib; 20 
5 parictaris und mercurialis, jedes eine hand . ei⸗ a 


ner fleiſch⸗bruͤh kocht / und zu trincken giebt. 


Oder nimm ein paar loͤffel mandel⸗ ol / thu ein 
halb loth cremor Fi darzu / und giebs in einer war⸗ 


Oder gieb mann elek. und mandel al / jedes 1 
| loth mit einer warmen bruͤh / früh! e . Ei; 
ONE 1 “Pulp. caſſiæ 31. TEEN 

tamarindor. abe 
Mannæ ell aa. 3.3 5 5 | 
| oh fen. Pulv. 56. 

cem. Pi zii 
| adde ſyr. rofar. folntie: q. 1 5 
NI. davon gebe man ein oder Anberihälb boch a. 352 m. 

Oder man nehme bey dem nacht⸗eſſen in dem ern⸗ 


5 ſten loͤffel ſuppen etliche Franckfurter pillen / ere 


mor tartari, oder tartari folubilis ae rer meſser⸗ 5 
ſpitzen. | 0 
Die pulpa paſſular. min. mit cremore tartari vers N 
miſcht. iſt auch nicht zu verwerffen. a 5 
IESSENIVs ein ſicherer medicus, beſchrelbet ene . 
lattwerge/ um felbige aͤuſerlich in einer halben groſſen 5 
nuß⸗ ſchale auff den nabel zu binden / thut / wie ich be⸗ 
zeugen kan / guten effect / und wird gemacht a AR e 
5 250 He. Fellis Kaul. 75 2 
2 u- 


78 . 


, 
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e faliti. aa. 3ü. 

Extracti Helleb. nigri. 
e aa. j. 

Diagridii gr. I 


Croci gr. viij. 


NI. eee igne ad eonfitentiam well, 


2 applicirs. 


Wenn aber der leib bereits lange veꝛſtopff ware / 
und die erhaͤrtete exerementa ſich ſonſten nicht wol⸗ 
ten erweichen laſſen / muß man zu den clyſtiren ſei⸗ 


ne zuflucht nehmen / darzu loben einige vor andern 


die jenigen / ſo aus lein ol oder rüben⸗ ol beſte⸗ N 


hen. 


RVLANDVS erzehlet von einer folchen verſtopf⸗ ! 


Fun we bereits 3 wochen gewaͤhret / die habe er 
gehoben / nachdem andere clyſtir und zaͤpffgen nichts 


helffen wollen / mit baunol davon er alle ſtund 4 


unt eingeſpritzt? 


Unſere vor fahren haben. ſonſten auff clyſtir ein 
I und ſie ſind auch nicht zu vermerfe 
fen; daß ſie aber ihre clyſtire vermeynten zu 


dieſem oder jenem theil des leibes in ſpecie ge⸗ 


ſchickt zu machen / zu welchem ende ſie offt eine 
menge ingredientien! in ein clyſtir verſchrieben; ſol⸗ | 


ches war einfaͤltig und irrig: denn indem ein ie⸗ 


von verfiopffung BEN 0 


der liquor er ſey von kraͤutern gekocht / oder ein pures | 
warmes waſſer / wenn er in die daͤrme geſpritzt wird / 


nothwendig wieder zurück muß / und durchaus nicht 
lang bleiben kan / als bedarff es wenig ceremonien / 
lange clyſtir zu verordnen / indem auch ein lauteres 


| 


. WARmES a mit e oder ſaltz fe 
1 | effect 


RR | n. Tpelsehiett. Cap. H. 


— —— . 
effect mit öffnen und laxiren fo wohl als ein an⸗ 
ders / welches aus einer menge kraͤuter und andern 
dingen beſtehet und bereitet iſt. 

Wem das warme waſſer zu ſchlecht iſt / der koche 
chamulen oder was er will darinn / und ſchaͤrffe es 
iir mit gnugſamen ſaltz / fo hat er clyſtirs genug. 
| 0 au man eine fleiſch⸗bruͤh im hauſe / kan auch ſolche 
die ſtelle vertreten / wenn ſie wohl geſaltzen iſt. 

Man pflegt auch / um die trockene faces zu erwei⸗ 4 
chen den leib mit einem groffen ſchwam oder tuͤchern 
in einem decocto emolliente getunckt / wohl und offt 

warm zu baͤhen / nach dem mit einem oleo emollien- 

| te wohl zu ſalben. | 

Jener / welcher mit einer deſperaten verſtopffung 

gequalet ward / ſatzte ſich in ein bad / legte einen 
fſack mit lein ſaamen⸗miehl über den sangen leib / 
und ward curiret. 

Wo aber die verſtopffung herrührete von 
den in das ſerotum geſunckenen gedaͤrmen / hat 
man vor allen dingen dahin zu trachten / wie man 
ſolche wiederum daheraus in den leib an ihren ort 
bringe. Zu dem ende wird der patient mit dem o⸗ 
beren leib niedriger gelegt / als mit dem untern / da⸗ 
mit die daͤrmen faſt von ſich ſelbſt zuruck ſincken 

moͤchten. 

Damit aber ſolches deſto beſſer angehe / baͤhet 5 
man das gemaͤcht / worinn die daͤrmen geſuncken / 
mit einem ſtrang rohen garn / in einem decocto 

cumini getunckt / warm uͤbergeſchlagen. An ſtatt | 

des decodi cumini kan man den ſtrang sam in | 
5 925 4 und hie en Die 
I 5 . 


von verſtopffung der damen. 4er 
Oder wenn dieſes nicht helffen will / mache man 
ein cataplaſma von ſchaf⸗bohnen und milch nach 
dem helffe man die daͤrmen fein ſachte zuruͤck druͤken 
mit der hand / doch ſolcher geſtalt / daß man die zuruͤck⸗ 


treibung von oben anfange / und alſo die daͤrme / wie 
ſie einander gefolget / wieder hinein bringt; mit der 1 
baͤhung kan man eine halbe oder viertel⸗ſtunde an 


halten / und / nach dem die daͤrmen wiederum zuruͤk 
gebracht / durch ein clyſtir die öffnung zu wegen zu 
bringen trachten. 1 I EN 
Nach dem muß man ſuchen / durch gute gebaͤnde 
den bruch zuruͤck zu halten / auch zu dem ende gute 
anhaltende pflaſter uͤberlegen / unter welchen fol- 
gendes der beſten eines mit iſt: e ö 
i Be. Radic. conſolidæ. 
W elt hiſtorte, aa. Ziij. 
| Aͤriſtoloch. 3ij. 
„ allar um 
Nucum cupreſſi. 
Corticum granator. aa. Zij. 
Fol. viſci quercini. 
Flor. Balauſt. 
ee Rom“ rag. Sz. 
Aloes. rk 
Sang. dracon, l 
hypocyſtid. vel acaciæ aa.3i. 
lumbricor. terr. exſicc. 3 : 
BU hhuris. EN 553 


1 


Ml,aaſtichis. 
Myrrhe, | 
i arcacollees 
Mumie a , pen 


. 


. 5 . 5 a N n ; 
1 e III. Then / 22 I. cap 5 3 75 
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. Pleis Hatte r e e ee 
* Colophon.: 24. 56. ere END 
Bol NW 5 er SEIN 
Tlamatit . ao . e 
gen aa. 56. EI EI 2. 
Sypſi uſti Ziij. 5 N 


Relin. abietis, 1 eh vel iber, 

= . Palverifanda pulveriſentur & ane in acer. 1 
5 er to gott diſſolvantur, ac flat . a. empl. N 

| Man kan auch aus itzt beſagten peciebus hartz h 
Bl uñ pech aus laſſen / auch dem uͤbrigen das weiß võ 
eyern und eßin miſchen und zu einem cataplaſmats 
EN, machen / und Ut uͤberſchlagen. Oder man kan auch 
mit rothem wein und eßig ſolche ſpecles kochen und 

N ie zur buͤhung brauchen 

’ Kan man aber ſo viele elke nicht zuſammen | 
| 

h 


1195 bringen / nehme man nur gepulveriſtrten ziegel⸗ 

| ſtein und gebrandten gyps / daraus mache man 
Ye mit hartz und pech ein p aſter / niche dick auff . | 
leder und leg es uͤber. 1 
bDuxcglIlobet dieſes / womit er ein kind in z tagen 9 
geheilet / nemlich / man ſolle einen kuͤhe⸗fladen neh⸗ 
men / ſolchen auff ein tuch ſtreichen / mit pulverſir⸗ 
tem kuͤmmel beſtreuen / und warm offt uͤberlegen. 
Innerlich kan man wund⸗traͤncke geben / aus % 
...fanicul. alchymilla, betonica, agrimonia, pilofella, 
frladic. conſolid. maj. ariſtolochiæ, tokcagtilk⸗ er 4 
mit halb wein und waſſer gekocht, h 
Mancher bekoͤmmt auch wohl harte verſtopf⸗ 
fs und andere 5 und rs zu⸗ i 

E 5 N „ — 


LE 
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von ben dernen, eber. „ 


. wůrmen in den darm. 
O ſchlimme gaͤſte: von deren genera⸗ 4 
tion vielerley meynungen gefuͤhret werden. 4 
Unſere vorfahren deducirten ihr herkommen einig 

und allein von einer faͤulung: Darwider ſtreiten 
viele der heutigen / glauben / daß ſie ohne einen ſaa⸗ 
men mit nichten koͤnnen generirt werden / und halten 
darvor / man duͤrffe ſolchen nicht weit ſuchen / indem 

zu ſommers⸗zeit ja keine ſpeiſe vor den fliegen o⸗ 
der dergleichen geſchmeiß ſicher ſey / als von de⸗ 

ren eyerchen ſie in einem daꝛzu diſponirten leibe leicht 

ausgebruͤtet wurden / inſonderheit bey den jenigen 
welcher dauung viel ſchleim generire / und deren gal⸗ 1 
le ſchlecht deſchaffen ſex. oe 

Dahero komme auch / daß bey erwachſenen 9 
menſchen / deren dauung kraͤff tig und die galle 

wohl beſchaffen / ſich nicht leicht wuͤrme fin⸗ 1 
den lieſſen. Es beduͤrffe alſo keiner faulung oder 

putredinoſen reſolution, ſondern die gelinde warme 
bey ſolchen leibern ſey fuffieient genug / ſolche ener - 

chen auszubruͤten und wuͤrme daraus zu machen; 
und zwar unterſchiedlicher art / nach dem unterſchies 
ber geſchmeiſſes davon das ef en beſchmeiſſet wor⸗ꝛ 

. en. 127 455 1% N 

Unterdeſſen iR offt f es; zu Iwolcte wol die 
davon vermuthete accidentien allemahl von 
wuͤrmen herruͤhren; weilen ſolche zufaͤlle / derglei 

chen es bey wuͤrmen giebt / auch andern kranckheiten 5 0 

gemein ſind / und von andern Wen herrühren 
koͤnnen. Be Es 


EN 7 * h 
1 * 
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5 au ur Theil / Sectio ll: Cap. II. 4 


S 


Es ſind ab 


er 


ſolcher zeichen viele / welche 1 4 


poſteriori offtmahls wahrgenommen / inſonderheit 
wenn kinder mit wuͤrmen geplaget ſind / riechen ſie 
bel aus dem mund mit einem ſonderbaren ſaͤuer⸗ 


lichen geruch; und der ſtulgang ſiehet aus / als 


bol ſie lett⸗ erde gekackt hätten; die naſe ſuckt / 


ſo daß fie ſolche ſtets reiben muͤſſen / im ſchlaf knir⸗ 


ſchen ſie mit den zaͤhnen / ſehen truͤbe aus den au⸗ 
gen / werden bald bleich bald roth / huſten 


auch wohl darbey / aber trocken; einige bekom⸗ 


men auch conxulſiones oder ſtaͤupen davon / es 


wird ihnen uͤbel und erbrechen ſich / haben dar⸗ 


bey ſtets durſt / erſchrecken im ſchlaff; etliche 


muͤſſen ſehr eſſen / weil die wuͤrme zu ihrer nahrung 


% viel erfordern / und was dergleichen zufaͤle mehr 
ſind / bey einem mehr / bey einem andern weniger; eis 


nige find darbey verſtopfft / andere haben darbey 


D.uͤnne baͤuche / ꝛc. 


Es ſind aber ſolche wuͤrme verſchie dener 


art / einige ſind lang und rund / und werden ihrer 


figur nach ſpul⸗wuͤrme genennet; andere find 
lang und breit / hangen an einander gliedweiß vie⸗ 


i e' ellen lang; andere find klein den kaͤſe⸗wuͤrmen 


Wenn ſie bey kranckheiten von ſich felbften fort 
ehen / oder oben zum halſe hinaus kriechen / pfleget 


Es nichts gutes zu bedeuten / inſonderheit / wenn ſol⸗ 
ches bey anfang einer kranckheit geſchicht / und zwar 


wenn fie allein fortgehen / ſie ſeyn lebendig oder todt: 


wenn ſie aber zuletzt mit abnehmender kranckheit 


mit den exerementis fortgehen / itt es beſſer. 5 
N 3 die 


PR _ a N 9 N 
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5 von den bolrme i in den daͤrmen. 45 


Die cut dieſer ſo beſchwerlichen gaſte erfordert. 
Bi A fie mit ‚alermfleiß, toͤdte und 0 dem leib Di 


KR dienen vor andern ad graminis und „ 
mec mit dem ſpiritu vitrioli etwas fauerlich, ge⸗ E 


mach 4 

| Ai dieses ſchwach / fogebe man tkoend aufs er 

ehen vor ertuachfene: 1 

5 N. Sem. lantonici, 8 = 

‚<orallinz ENTE NN 1 
x 

0 


| C. C. fortiſſ. igae uſti 81. | 
Dl. fat pulvis; dabon gebe man ein ja gint⸗ 135 
| gen auff einmahl. Oder 
R. Jalapp. pulv. 
Corallinæ pulv: ad. I. 
. Keſ. jalapp. gr. Hi 
ae S düleis gr. xij. 
myrrhæ el. gr. v. 
Ol. abſinth. delt. Stt. j. N 
M: Eat pülvisan. 2... A 
Weer pillen eher als pulver uwe kan dem kan 
\ wan folgende machen: 1 Ä | 


7805 N 


e. Extt troch. . 

33 moytrhæ el. aa. 55 Kan 
‚Ref; jalapp. gr. W. ie 
4 dulcis ij. 


Ol. abfinth: dell gb. iij. 
Cum elixirio propr. flant pilulæ num. 65 dentur 
ſelcher pillen 1c auff einmahl. | 
Ein gewiſſer Engellaͤndiſcher Mredieus / 
. ae andern ei e "ie | 
12 | . N 
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466 III. Theil / Seck. II. Cap. III. 
lich man ſolle qveck⸗ ſilber nehmen ein loth / und 
ſchwefel⸗ blumen z quint. beyde in einem glaͤſernen 
moͤrſel ſo lange unter einander reiben / biß kein ſtaͤub⸗ 
gen von qveckſilber mehr zu ſehen / und das pulver 
gantz braun werde. Von dieſem pulver ſolle man 
einem kinde eine ſcrupel oder ein halb qvint geben 
abend und morgen / darbey aber allemahl uͤber 
den vierdten tag einmahl laxiren. Auff ſolche 
wieeiſe / ſchreibet gedachter Medicus / habe er einen 
1 knaben von iz jahren curiret / welcher von den wuͤr⸗ 
1 men gleichſam gantz ausgezehret geweſen. 


Cin anderer Medicus haͤlt folgendes vor ein ſon⸗ 
u derbares fecret. Net . ER 15 Mi * 
. Be girls u | 
0 N: lachari hd Sing,. 
re Diefesreibeman in einem fteinernen oder glafern 
moͤr ſel fo lang / biß ein grau pulver wird / davon giebt 
man einen ſerupel oder halb qvint. mit roſen⸗ zucker 
und ein paar tropffen ER mandel⸗ol vermiſcht. 
> Andere halten ſehr viel nur auff ein einfaͤltiges de · 
coctum oder infuſum von qveckſilber / zum exem⸗ 
pel / man nimmt qveckſilber ſo viel man will⸗ thut 
ſolches in ein ſtarckes glaß / ſchüͤtet Darüber entweder 
ad quam graminis, oder hyperici, ſcordii, tanaceti, 
Ker. und ſchwenckt es offt und viel unter einan⸗ 
ander / ſo bekommt das waffer eine ſolche krafft daß 
es ohne allen ſchaden die wuͤrme toͤdtet / wenn man 
davon offt zu trincken giebt. e 5 
Sonſten dienet auch ſehr wohl die bezoar tinetur / 
oder folgend z 


1 


Nl. Davon gebe ma 


— 


von den würmen in den daͤrmen, 467 0 
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NR. FHlixir propr. du leis 
Eſſent. abſynth. 907 Br 

EEE card. ben. aa. 3ij. 

0202. Tin&.anodin. Lud. 3j. . 

nao tropffen auff m. 

Mit dieſen und dere 


ſie wollen. en 1 
Wenn aber jemand waͤre / dem man mit ſolchen 
innerlichen medicamenten nicht koͤnte beykommen / 9 


koͤnte man folgende zum aͤuſerlichen gebrauch 


recommendiren. 8 

ge. Aloes hepatic. Zij. 
myrrhæ el. Jij. 
Fellis tauri q.ſ. 


Dieſes relbe man wohl unter einander / daß es gleich⸗ 
ſam ein ſalblein werde; das ſtreiche man auff 


ein ſtůck blaſen einer hand groß / und legs über 


den nabel / laſſe es auch liegen fo lang es ankleben | 


. mag. Oder 


BR. Aloes hepat. 5j. 
g myrrhæ Zy. 8 ’ 
Pellis tauri Bj. 


— 


Dieſes miſche man untereinander / thue es in eine re- 
dorte und deſtillire es / das deſtillirte Sl ſchmiere 
man in den nabel / oder netze einen ſchwam darinn / 


und lege ihn druͤber. 


Oder man nehme einen coloqvinten⸗apffel / 


. ſchneide folchen in der mitte von einander / und roͤſte 
ihn mit ochſen⸗gall / daß er dieſe wohl in ſich 


ge 


ſchlucke / denn binde man de 


n alſo mit gall gebrate⸗ 
G g 2 nen 


Ä gleichen dingen kan man 8. 
alle wůͤrme vertreiben / ſie haben nahmen wie 


3 4 8 


nen apffel auff den nabel / ſo warm. 
den / und das wiederhole man etliche maͤhl / man wird 


ie toͤdtenn 
ar ins 100 e N 


P 
ie NN 


he. Herb. abſinth. f 


= em, x Flor. cent. min. x. W ee 8 

Hemdeinfundiee man etlichetageinn 

Aa Olei olivar. pi. ee 

ghäachdem thue man darum ER 
EN EIT ace gente. 1 e 

| e Adictam. albi. aa. Ziiij. RT 

1 beyde grob geſchnitten und in ſtarcken wein gebeitzt. 


„ na 8 
ven Ye} ih 1 


Sem. cynæ contuſ. 2. 
e Koe epa Zr N 
FPellis tauri hquidi Zriiii. 
pPeieis navalis liquid 3. 
Waenn alles wohl mit einander vermiſcht und ineor⸗ 
porirt, ſo ſchmiere man den leib / die ſchlaͤffe und puls. 
Was die kleinen wuͤrme betrifft / alcarides ges 
N nannt / dieſe / weil fie ſich mehrentheils in dem maſt⸗ 1 
darm auffhalten / und offt ein gewaltiges jucken 
im afftern verurſachen / werden am allererſten mit 
clyſtiren vertrieben / aus bitteren dingen berei⸗ 
tet / und mit ochſen⸗gall vermiſchtzoder man macht 
ſtuhlzapffen ex hyera picra, oder bloß ex aloe , myr- 
rha, colocynthide, felle tauri und honig / e,. 
Weilen wir hier des afffern gedencken / wollen 
wir etwas weniges melden 


. 
y r . Rt 
h „ 
* * ’ 
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Cap. f | 


N 
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von des afftern ausfall! 16 

wWie dem afftern zu helffen / wenn er weit 
hervor gehet. eee, 
be wir vernommen / daß der affter 


* 0 Se 
— 


durch huͤlffe feiner muſoulorum ſich wieder zu⸗⸗ 


1 ſammen / und in den leib hinein ziehe: Wenn aber es 
ſich zutraͤgt / daß durch harte ercrementa und 
ſtarckes druͤcken der affter weit heraus gedruͤckt 


wird / und nicht wiede zuruͤck von ſeinen mulculis kan 


gezogen werden / muß man ihm helffen / und mit den 
fingern fein gelind wieder hinein drucken. 
Wenn es aber ſich ſo leicht nicht will thun laſſen / 
muß man eine gute baͤhung machen von hollun 
der⸗bluth / chamillen⸗blumen / meloten / rothen 
roſen / lor. balauſt.gall⸗apffel / ꝛc. in rothem wein 
geſotten / damit den affter wohl warm baͤhen / als⸗ 
dann mit dem zeige⸗ finger / den man mit einem tuch 
in dieſem decocto genetzt umwickelt / wiederum hin⸗ 
0 ein druͤcken. Tae e e neee nc UT 
Wenn man aber vermuthet / daß noch viele exere⸗ 
menta zuruck ſeyn / durch deren trieb der afftern wie⸗ 
derum auffs neue koͤnte heraus getrieben werden / 
muß man vorher / ehe man den afftern hinein ſchie⸗ 
bet / ein erwelchendes clyſtir aus ohamillen / me⸗ 
loten / wull⸗blumen / ie. gekocht beybringen / und die 
excrementa alſo erſtlich removiren / alsdenn erſt die 


krepoſition vornehmen e bee, . 
Und damit der affter nicht ſo leicht wiederum her- 

aus falle / muß man ihn fleißig baͤhen mit einem de. 
cocto aus ſchleendorn⸗wurtz / gall⸗aͤpffelꝛe. mit 

rothem wein oder aqua ferrariorum gemacht. 1 
N . 10 Gg 3 Man 


Ye 


E m. | III. fl Thel /s. ed. 1. Gib. e. 
Man kan auch flores verbaſci und herb. millefol A 
inein ſaͤcklein thun / und in eßig oder rothem wein 
ſieden / ausdruͤcken und warm uͤberlegen. N. 

Wenn man roß⸗ kaͤfer und wull⸗ blumen in 
oleo maſtichino kocht / und den affter mit dieſem oͤl 
ſchmieret / wird er nicht leicht wieder ausfallen. 

Oder man nimmt der roß⸗ kaͤfer / wie ſie in dem 
roß miſt kriechen / ſo viel man will in ein glaß / und 
laͤſt ſie an der ſonne trocknen / denn pulveniſirt man 
ſie / und ſtreuet das pulver auff den afftern / wenn 
man ihn will hineinbringen / ſo ſoll er niemalen wie⸗ 
der ausfallen; inſonderheit wenn man ihn mit dem 
decocto von ſchleendorn 4 wurtz nachdem etliche 
mahl wohl baͤhet. | 

-BARBETTE beſchreibet eine ſonderbare cur / da⸗ 
mit wol nicht allen gedient; er will / man folle den 
hinaushangenden affter mit maftiy oder roſen⸗oͤl 
ſchmieren / alsdenn dem patienten mit der flachen 
hand z oder s gute ſtreiche auff den hintern geben / ſo 
werde ſich der affter bald wieder hinein ziehen. 

Vor allen dingen muß man den affter ſtets 
warm halten / mit warmen tůchern darauff ſi⸗ 
gen; zu dem ende laſſen einige den patienten auff 
b ein warm eichen brett ſitzen / nachdem ſie zuvor den 
aafftern mit myrrhen / maſtix roſen⸗ oͤl oder i in deren 
mangel nur mit hirſch⸗oder boͤcken⸗ unſchlitt ge⸗ 
ſchmieret / und hinein gebracht. 
g Wenn wir ferner der daͤrmen zufalle anſchauen 
ö und zu betrachten fortfahren / kommt uns am Hein 
P vor der e nah 1 105 | 
5 40% Klee Aut, 0 
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10 Bſchon bey dieſer kranckheit offt die gantze zes 


0 von der coll, 417 


ER e 


Die eolic oder das reiſſen im leibe. X 


sion des bauchs ſchmertzlich wehe thut / ſo bes 
trifft doch der ſchmertzen ins gemein das inte ⸗ 


ſtinum colon: gleichwie bey der iliaca paſſione das 5 


inteſtinum ileon. 


mahl in der cavitaͤt oder hoͤhle dieſes darms vom 
excrementen oder winden / ſonſten koͤnte offt ein eis 
nig elyſtir oder gutes purgans bald helffen: ſondern 


1 


Die urſach dieſez ſchme rens aber iſt nicht alle 


es beſtehet die haͤrteſte urſache vielmehr in den 


haͤuten dieſes daͤrms / welche ziemlich ſtaꝛck und 


dicke ſind / und an dem gekroͤß nicht nur / ſondern 


auch an dem miltz⸗nieren / ꝛc. hangen. 


Dannenhero wird die eolie ſehr wohl unter⸗ 


ſchieden in humoroſam und convulſivam. | 
Nemlich in eine colie / welche von ſcharffer oder 


€ 


verhaͤrteter materie in dem inteſtino colo.dependi- 


ret / oder welche ohne ſolche materie nur durch eine 
in den haͤuten verborgene ſubtile verſtopffung 


von winden ihren urſprung hat. 


Die kennzeichen dieſer kranckheit ſolte man 
wohl meynen waͤren offenbar genug; weilen 


N 


aber deꝛ ſchmertzen im bauch nicht nuꝛ von veꝛſchie⸗ 
denen urſachen / ſondern auch unterſchiedlichen 
parthien / nemlich auch von den nieren / und bey 
weibs ⸗ bildern von der mutter herruͤhren kan / als 


hat man wohl in acht zu nehmen / welcher geſtalt die 


f 


chmertzen im leibe zu unterſcheiden ſey. 


colic von den nieren⸗ und mutter = wie auch andern 


. fi 
1 1 5 


1 


DE 


477 II Che): sed. 1 eh.. V. 
Die Map zeichen. einer cel N 
heit der ſenigen / welche von winden und verſtopffung 
nach erhaͤrteten vielen fæcibus in dem inteſtino colo 
herruͤhret / iſt ein hefftiger umfchwöeiffenden 
ſchmertzen im leibe / nach dem obbeſchriebenen la⸗ 5 
ger dieſes inteſtini, welches gleichſam die circum⸗ 
ferentz des bauchs macht; darbey iſt der leib 
5 eee verſtopfft⸗ % daß auch Benni: 
Die andere art der colie / welche eonvulſioa genen 
net wird / iſt weit ſchaͤrffer als e 
hat beneben den jetzt beſchrieb n zeichen bald 
froſt und ſchauder / bald hitze /d arbey bricht ſich 
auch zu zeiten ein folcher patient / und iſt hart ver⸗ 
ſtopfft; obwohl aber eine ſolche verſtopffung durch 
Cloſtir oder purgantia geoͤffnet wird / macht es doch 
wenig linderung / anders als bey der andern art co⸗ 
lc / da auff die Sffnung des leibes forte gute 
Linderung zu folgen N “ 
Der magen ⸗ſchmertzen welchen wir droben 
cardialgiam genennet und beſchrieben / iſt ſchier am 
ſchwereſten von der colic zu unterſchelden ⸗ well 
das Colon ſich hinter dem magen durchziehet / und 
auch dannenhero biß in den rücken wehe thut; doch 
pfleget bey der cardialgia der ſchmertzen mehr gegen 
fornen zu in dem magen zu qvaͤfen. 
Bey grieß und ſtein in den nieren quälet der 
57 ſchmertzen in dem bauch offt mehr als in den 
nieren ſelbſten es wird dieſer ſchmertzene eine geieß⸗ 
Folie genannt / und iſt beſtaͤndiger an einem ort gegen 
5 dem eren due Mole wehe Maat 12 4 


von der colis. 473 


— — 


—— .— —— — 


der gemeinen colic iſt / da er ſich um den bauch herum | 
ziehet; auch macht das vomiren und laxiren 


bey der grieß⸗colie keine linderung / als es thut i 


bey der gemeinen colic. 


So iſt quch der urin bey dem grieß anfangs hell / 1300 
und trübt ſich bey der beſſerung; hergegen iſt er bey 


25 


eolie gleich anfaͤnglich trůbe. 


3 Bey weibs-bildernift die colic von den mut⸗ 10 
ter⸗ſchmertzen offt ſchwer zu unterſcheiden / do 


nimmt man in acht / daß die mutter⸗ſchmertzen ehe 
ohnmachten verurſachen als eine colic; Item / 
ſo duͤnckt die weiber / welche mutter⸗ſchmertzen be⸗ 
kommen / es wolle ihnen den hals zuziehen / u dem 


pfleget es auch bey ſolchen um die monat⸗zeit nicht 


allemahl gar richtig zu ſtehen; und denn ziehet ſich 
der mutter⸗ſchmertzen mehr gegen den nieren zu. 
Die urſach der colic / nſonderheit der humoroſen/ 
muß man in den contentis der daͤrmen ſuchen / und 
zwar in ſpecie in der rohen zuſammenziehenden 
ſaͤure / wodurch viel ſchleim generirt wird / und darn⸗ 
gus viele winde. . 
Mancher bekommt die colic von kirſchen / 
pflaumen und dergleichen leicht ſaͤurenden 
frůchten / wie auch von moſt / jung bier / ꝛc. aus kei⸗ 
her andern urſache / als weil ſolche dinge bey ei⸗ 
her ſchwachen dauung leicht faͤuren. | 


Die hy pochondriaci haben oder bekommen auch 
Aus dem fundament offt colic von vielem ſchleim und 
inden / weil ſie viel ſauer bey ſich hegen. 
Vliicht allein aber iſt das ſaure / ſchleimige 

ſolndige weſen in der cavitaͤt des inteſtini coli die 
. 


|: . 
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urſach der humoroſen colie, ſondern es wird auch 


die convulſive colie von ſauer erreget / wenn ſolche 


ſich in die haͤutige theile der daͤrmen inſinuiret durch 
die lympham nutritiam: denn weil die partes mem 
branoſe fo wohl muͤſſen erhalten und befeuchtet wer⸗ 
den von ihren nahrhafften theilen / welche ihnen die 
lympha zuführet / als andere / fo find ſie auch fo wol 
allem ungemach unterworffen als andere. 
So bald als ſich in den membranis eine verſtopf⸗ 
fung anſetzet / werden die lufftigen ſpiritus zuruͤck ge⸗ 
halten / deren ſamlen ſich alsdann durch die preſſung 
viele zuſammen / und verurſachen ein gewaltiges 
auseinander daͤhnen der haͤuten / woher ein grauſa⸗ 
mer ſchmertzen entſtehet. Solche eingeſchloſſe⸗ 
ne und auff einander gepreſte ſpiritus verhalten 
ſich alsdenn nicht anders als verſchloſſene win⸗ 


de / welche übel zu zertheilen ſind / und offt lange zeit 


vboaͤlen. 


Wenn das ſaure rohe weſen die galle umkehret / 
und aus beyden eine grüne boͤſe materie generirt 
wird / pfleget auch oͤffters grauſames wehthun des 

leibes zu enkſtehen.. i 
Eein anderer eee ee ee 

er ſich / inſonderheit dio füffe erkaͤltet / und ſich 

nicht warm gnug verwahret / und was dergleichen 
urſachen mehr ſind / als traurigkeit / zorn / wuͤrme / 
verſtopffung / bruͤche / e. ER UTATE, 

Es iftaber dennoch eine humoroſe cofie niemalen 
fo ſchlimm und gefährlich als die convullive „odek 
bilioſe von einigen geheiſſen; denn nach dieſer / wenn 

die verſtopffung der nervoſen theilen zunimmt / folget 
leicht pareſis oder eine lahme der glieder. 4 a 
1 a | a Was 


Aare, 


Von der eolie. 477 | 

Was die cur dieſer! kranckheit betr betrifft / mi muß ib fie N 
nach deren unterſcheid verſchiedentlich angeſtellet 
werden / nemlich / anders bey der humerof en / anders 
bey der convulſiven. 5 

Bey der humoroſen eolic muß man das ſaue⸗ 
teſſchlenmige zahe / veſtopffende und windige 
weſen ſuchen zu eorrigiren / und aus dem leibe zu 
ſchaffen: Bey der coͤnvulſiven aber muß die ver⸗ 
ſtopffung der membranoſen theilen durch penetrante 
zertheilende und die Spiritus beſaͤnfftigende opiata ge⸗ 
hoben werden. 


Weil aber bey manchem dieſe kranckheit einen 


habitum gewinnt / ſo daß ſie hernach zu gewiſſer zeit 
pfleget auffs neue zu qvaͤlen / muß man / wenn der pa⸗ 
roxyſmus vorbey / und der ſchmertzen geſtillet / die ur⸗ 
ſach ſuchen zu removiren auff allerhand art un weiſe. 

Das allererſte und noͤthigſte bey einer gemei⸗ 
nen fo wohl als anderen colic ft / daß man den 
ſchmertzen ſuche zu beſaͤnftigen durch gute clyſtir 
von ſpeciebus carminativis gem̃acht / und mit einem 
purgante oder ſtimulante acuiret, wenn die colica 


ſcheinet humoroſa zu ſeyn: Da ſonſten in der con. 


vulſiva ein ſolches clyſtir ſehr wohl thut / welches 
aus dem decocto emolliente und therpentin ge⸗ 
macht iſt; da man zu der ordinairen avantitaͤt ſol⸗ 
ches decocti 2 oder; loth therpentin in einem geb 
= vom e ey reſolvirt hinzu thut. RR 

ar tir von purem lein⸗ol thut auch guten 
eff ect. 
Darbeneben kan mau / um den ſchleim zu zerthei⸗ 
m und die 2 1 cortiguen / gute een 


\ 
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wwind⸗waſſer un und dergleichen geben. Da eisen 
iſt ein gut balſam⸗waſſer mit galgant def llirt / 
oder ein zittwer⸗waſſer mit anis bereitet; cim̃et⸗ 
waſſer / pomer antzen⸗eſſentz und dergleichen ſind 


auch nicht die geringſten / oder wem en l 1 0 ſich 


folgendes grimmen⸗waſſer machen 
i Be Flor. chamomill. Em. 
ee ambient e 
i Folior. ment. Ki ee 
Kutæ ſiccæ aa. m. üj⸗ 1981 7 

Bacc. junip. rec. Züß. Ba Ley 


Lauri excort. v. 
Sem. cumini 5. 8 . 
Aniſi. 
faeeniculi aa. 38. / 
4 Calami arom Zinn 5 11507 
Flaved. cort. arant. Ziij. 1011 A 
N Cinamomi Svj. RR 1000 ain 
| Zedoar Zii. sen 
Pulverifentur omnia tenuiflime Safpergantur fie 
ritus nitri opt. 38. vel vj. rad 
Alsdenn gieſſe man einen gemeinen doch guten . 
brandtewein druͤber / und laſſe es in B. M. ein ſtund 
12 gelinde digeriren / denn deſtillire man es aus der 
aſche oder ſand / mit gelindem feuer / daß es nicht 
brennſicht ſchmecke. Davon giebt man alsdenn 1 
oder zföffel voll. 3. 
Man kan auch aus dergleichen ſpeciobus ein 50 
tes decoctum machen / als folge: 
55 N Flor. chamomill. m. 8 . 
. W Ben 10 Ar aa 


a cem. a 1 
e | kenie. 
AR EN ceumini. 2 ö 

a BE catvi. a Mi e 
ee Seeland ad. Zl. W 

Incifa & contuſa cocuantür in U menfuris ij. ken- 

ter ebulliendo. a 

Man kochts aber in einem deſtillir⸗glaß mit einen 
helm verſehen / damit man das davon auffſteigende 
waſſer. fangen / und zu dem zurückbliebenen decocto 
ſchütten / und zuſammen vermiſcht brauchen koͤnne. 

Das decoctum wird mit dem weiſſen vom ey clarifi-⸗ 
citt, und mit etwas zucker nach belieben verſuͤſſet. 

Will ſich jemand / um ſolche dinge zu bereiten / 
nicht ſelbſten bemuͤhen / der laſſe ſich aus der apothe⸗ 
cken folgende waſſer / entweder unter einander ge⸗ 

8 allein langen / unde gebrauche ſie / al 
da ind | | 

An Agua Mentliz cum gelange delillit. i 
Diuretica è nucleis. Wi | 
Zedoariæ aniſata 0... 
Cortic. arantior. | 4 
Alknatitih ie © 
Vitæ Matthioli. 1 W RER 
Spiritus aniſi- 


Wil man noch beſſer und! wider die fümegen mehr 


1 haben: 
e doar. 4019 805 © 
| Maftichin. 


Cinamom. ‚cydon. aa. 5 
Tinct. anodin. Lud. 3j. 


| 
R A . cort. arant. W ER a 
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11 Davon geb gebe ma man nofft en ein oder der andern wü 
vo . 

Das en calami aromatici iſt auch keines | 
von den geringſten mitteln bey dieſem zuſtand / man 
kan mit etlichen tropffen muſcaten⸗blůth⸗oͤl pillen 
3 75 ua laſſen / und einen ſerupel! davon ein⸗ 


nehme 
Nachdem der ſchmertzen geſtilet / hat man dahin 
zu trachten / daß man das ſchleimige verſtopffende 
weſen aus dem leib ſchaffe. Solches kan man fol⸗ 
gender gefal am fuͤglichſten zu wege bringen: 
Extracti Diacartham. 3j. vel iii. 
Aquæ menthæ 3ij. foluto A adde 
Crem. Pi }j. Br 
end pi 
1 8 5. Miaſene And. 31. 
N. 
Oder ze gallum a den rupffe und nehme 
man aus / und fuͤlle ihn mit folgenden fpeciebus. v. 8. 
Herb. Menthæ. 
Saturejæ. . 
Flor. chamomill. aa. m. j. ; 
f Roris marin. m. 0. 5 
Sem. aniſi. 4 
fœniculi aa. 8. 993 5 a 
Kad. tri 
galangæ 3ij. ee 
Polipod. si. N 
. Fl ken RN T 
cort. arant. Zij. ö | N 
5 Pi dad , ER 
e Dei 


von der colica. 479 


denn ſeige man die bruͤhe / und gebe davon alle mor⸗ 
gen einen guten trunk. 
Vor den ordinairen tranck kan man geraſpele 


\ 


Den mit dieſen ſpeciebus gefüllten hahn koche man 199 
in gnugſamen waſſer / biß er wohl verkocht iſt / ls⸗⸗ 


hirſch⸗ horn citronen/ oder pomerantzen⸗ſcha⸗ 
len mit aniß in waſſer kochen. BE. 


Solte man mercken / daß eine verfäuerte vers. 
dorbene galle an ſtatt des ſchleims den ſchmertzen 
verurſachen thaͤte / ka ein gutes vomitorium gute 
huͤlffe thun. Oder man kan ſich der geiß⸗molcken 
zum laxiren bedienen auff folgende art: 1 
e. Seri lactis caprini tamarindinati r 
pPyr. de cichor. cum Rhab. Zij | 


Oder. Ne. Ol. amygd. d. Si. 
9 „ ee cem. pi ij. 9 | 
„II. Und gibs mit einer warmen brunn. N 
Die ſchaͤrffe der galle kan man mit folgendem 
Temperiren : „% 
Fe. Criſtallor. præp. J. 
Bezoard. mineral. In. 
Croci gr. iij. 
Camphor. gr. i. 
e Laud: op. gr. 85 N * 
NI. flat pulvis. e 07. 
Die aqua oder efentia carminativa WEDELùI, 
mit dem ſpiritu Oi temperirt, findt auch hier ſtatt. 


0 1 


Ob die galle die urſach dieſer kranckheit ſey / 5 


kan man aus des patienten conſtitution abneh⸗ 
men / wenn nemlich ein folcher vorher von boͤſer gal⸗ 


85 


En In m. Das seh I. 4 Wi 


Theriaca cum ee 3 Ke | 
Wenn ſonderbare hitze darbey BT 0 
nimmt man an er des Spiritus ci den et nitti 
duleem- v. g. N. Aquæ Maſtichinn. 
| ei! aniſat. aa. 3: 
2.) 8pir. Oi dulcis 3j. 
50 ie Anod. Lud. 3 
M. ern 1 8 mahl 
Dieſes dienet auch ehr wohl N wenn der ſchmer⸗ 
tzen von flatibus dependixet. a 
Sionſten dienen auch in dieſel convulſtven collie 
die clyſtir ſehr wohl / weil ſie durch ihre waͤrme die 
poros deb inteſtinorum ſehb oͤffnen / und den ausdäh⸗ 
nenden verſchloſſenen winden forthelffen. | 
Folgendes pulver thut auch 1175 gute ira 
ee . Gortic. arant. pul F. 56. 3 | 
19 55 Ocul. 5 præpß. 5 
mandib. lucii piſcis aa. sid, 
nd durcini Bi: Si ee. 
„ 


; | von ber eollea. 40 
„ ee Tedesriæ pulv. 3j. 4 en 
ol. deſt. cort. arant. gtt. v. 
VI. fat pulvls, davon gebe man ein halb oder 
gantz qvint auff einmahl. 5 
Der ſuccus ftercoris « equini ft auch in di eſer eo⸗ s 
lic ein vortrefflich mitte. 4 
Man nimmt eine oder zwey pferds⸗ feigen er⸗ ur 
treibt fie in einem glaß chemillen · brůh oder waſ⸗ | 
ſer / und giebts warm zu trincken. 9 
Folgende mixrtur / ob ſie ſchon der angenehmen 
keine iſt hat fie doch gro 1 9 5 e 
N Br Vini Malvatici Zig. | 
„A vite, 1 20. 
a 1 Tine 58 10 Jig. 8 ; zu 
". Spir? ei vel Oi dulcis 55. 890 
8 card. bened. J. N N 


5 Croci gr. v. . e 

5 Cam hong gr. if;; 
= M. gat e, . ii 

2 Aeuſerlich pflegen auch Gefänfigendepenetsan, 
te oͤle und ſalben groſſe beyhuͤlffe zu thun. Derglei⸗ 
chen find das oleum chamomillæ, anethi, caſtorei, 
lauri, carvi, cumini, e Oder 

| N. Aas martiati ZA, 
ccCearminativ. Min. 51. 

13 0ʃ Philoſophor. 3J. 

. Angelicæ. | | 

3 | Cumini aa. 6. 

NI. Damit ſchmiere man den lib wohl ieh lege. 

barüber ein warmes ſaͤcklein mit folgenden peel 

0 . 8. | 4 
1% | a G Fx. Fur. 


ya in. Theil / seis in Cap. v. 


. Furfuris ven... 
Flor, chamomill. aa. m. ii. 
ene 
i.... Ae 
e ie ee 25 
| juniperi aa. 31. 
Dis commun. B). 
Ex groſſe inciſis & mixtis repleatur ſaccus. 
Wenn nach einem fieber die colie folget / it ſolche 
insgemein bilioſa oder convulliva, nachdem die fpi- 
ritus, als das ſubjectum der fieber / ſich ſuchen von 
ihren particulis heterogeneis zu entledigen. 
Nach einer colicaconvulfiva pfleget auch / wenn 
ſie zu lang anhaͤlt / und mit purgirenden dingen 
tractirt wird / leicht eine pareſis oder laͤhme a ler 
glieder zu folgen; die muß man mit fleißigem 
baden / clyſtiren und ſchmieren zu recht bringen / 
das oleum galbanetum iſt hier in ſpeeie ein vortreff? 
liches mittel / dieſe laͤhme / beneben oben beſchriebe⸗ 
nen innerlichen artzneyen / zu euriren. 
Wenn die kleine oder enge daͤrme verſtopfft / oder 
auff andere weife affoirt werden fo wird der davon 
herruͤhrende ſchmertzen genennet 11 


e 


Paffio iliaca oder miſerere men 
St ein grauſamer zuſtand / da die kleinen in⸗ 
teſtina durch eine convulſive bewegung 
ober ſtaͤupen irritiret mit grauſamen ſchmer⸗ 


tzen alles oben hinaus brechen machen dieſer 
ſchmertzen wird nach dem lager des intel ni leide | 


4 
WR 
1 
1 
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| von der paſſione iliae / 483 
ken im bauch um den nabel hewmamhaͤtreſten 
Befühlee da dle tolle nach des inteltini eoli lager 
weht oben unn den magen herum quale. 
Das uͤber ſich brechen / da alles / auch endlich die 


excrementa, welche in den daͤrmen geweſen / oben 
hinaus gepreſt werden / lit das gewiſſeſte kennzei⸗ 
chen dieſer kranckheit / mit gaͤntzlicher verſtopffung 
des unteren leibs. 8 ae 
Es ſind noch heut zu tage viele / welche glauben es 
‚ Tomediefe kranckheit daher / daß ſich die daͤꝛme in ein / 
ander ſchieben / oder ſich gar mit einander verfnünfe 
fen und in einander ſchlingen / daher auch diee 
Franckheiten von den alten convolvulus genennet 


worden. * | ee 
Es ſcheinet aber dieſe meynung wides die natur 
und irrig zu ſeyn / denn wer jemahlen geſehen / wie die 
daͤrme mit dem meſenterio an einander gehefftet und 
gefaſſet ſind / kan leicht ſehen / daß faſt unmoglich ſe / 
daß ſich ein theil / wenn es auch noch ſo kurtz oder lang 
genommen wird / ſich ſolte in das andere treiben und 
| Wachen laffenvoder sie dinanibee verknuͤpffen; es ſey 
denn durch den kalten brand corrumpiret / da es ein 
ſolches anſehen gewinnen moͤchte. 
Es bleibt alſo die vornehmſte urſach dieſes 
harten und gefährlichen zuſtandes die ent zuͤn⸗ 
dung oder verſtopffung dieſer daͤrmen; nicht 
allein ſolche verſtopffung / welche in deren cavitat 
von den darinn enthaltenen freibus ſich machen 
moͤchte; ſondern von einer verſtopffung der ei⸗ 
genen membranen oder haͤuten / woraus dieſe daͤr⸗ 
en beſtehen/ herruh ret. 
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groſſen inteftina angeſteckt / 


8 
5 


Ul. Theil / Sec. H. Cap. Vi 
ter ſich gehet / über ſſe Tehrenumußale 


4 


von da päfiöne liaca. RN 416 


Deer e or dieſer kranckheit in ſnſondleheſt der jeni⸗ 
gen / welche von harter verſtopffung der exers⸗ 
f 3 herrühret/ beruhet auff den opiatis und pur- 
Fgantibus. 


Vor allen dingen muß die irritation und der 


5 ſchmertzen geſtillet werden, zu dem ende giebt. 


man elne gute chamillen / brůh mit balſam⸗waſ / 
a ſer und der tinctura anodina oder thetide; vermifcht 5 


An) R. U Maftichiüe. 
e, & ſueec eydon. 2. il. 


Tinct. anod. 5j. 
Syr. € nuce Mößck. 36. 


I. Dahn ehe man offt ein oder andern ll | 


| volle die force gebrochen / alsdenn ſchreite man zu 
den erweichenden und eroͤffnenden 5 ig 
et ae ek 555. 
g Olei raparum. Ziiij. 
L.iini 3iij. 5 
arg Diacolocynthid. Ras 
* dn reitetire man offt. Oder | 
en Flor. chamomill. „ 
| Be meliloti. 
48 aaanethi aa. mn. j. 
ſem. foenugræci 3j. 


i Cher in aquæe . g. seine man / fo 8 


viel zu einem elyſtir noͤthig iſt / hat darzu Ois comm. 
i be: man mag auch ein oder ander öl darzu chen und 


Und damit der leib defto beffer erweichet werde / 1 8 


ö mag man dem patienten ein erweichend kraͤuter⸗ 


5 . DR e und ihn N rg { 12 nach hör 


une ů — BER nn £ 
j 


Hier laͤſt man ader / wie bey allem rothlauff und 
entzuͤndung. Man giebt lindernde clyſtir / und in S? 
erlich giebt man dergleichen artzneyen / wie bey allen 
# aun ue gebrauchlich / welche kraͤfftig reſolvi⸗ 

ren. Dergleichen thut eine wohlbereitete bezoar⸗ 
tinctur / welche nicht ſauer / item der ſpiritus theriaca- 
lis camphoratus, das & diaphor. bezoard. miner. 


und dergleichen. v. gr. 
e. Pulv. bezoard. ſenn. 36. 
eee Bezoard. miner. f. 

NM. detur ſolches pulver auff einmahl. ne 
Wenn auff die in das [crotum geſunckene in 5 
teſtina bey brüchen dieſe kranckheit gefolget / 

muß man vor allen dingen die daͤrme ſuchen zuruͤck 

zu bringen / wie droben bey den bruͤchen beſchrieben / 
als denn kan man mit gehoͤrigen elyſtiren den leib 


eroͤffnen 


Nic. . 7 
Nachdem wir dann bißher die jenige kranckheiten 
der daͤrmen durchgangen / bey welchen der leib oder 
die därme mehrentheils verftopfft find / ſchreiten 

wir zu denen / bey welchen ſie mehꝛ als natůrlich 

Ah ſind / und durchbruch leiden: deren aber 

find verſchiedene gattungen / welche dennoch nur gra ⸗ 
dibus differi renn. 1 5 
Wenn dieſe ſpeiſen gleichſam als unverdaut 
durch den leib fortgehen / wird es lienteria genannt; 
ſind ſie aber bereits etwas verdauet geweſen / nen⸗ 
get mans cocliacam paſſionem; beſtehet aber der 
durchgang aus blut / heiſt es dyſenteria; und / 
wenn allerhand corrumpirtes weſen den durchlauff 


A‘ 


1048 CHEN. . 
i VE 
L.ienteria und cceliaca paflio ,  , 
Ri Danner welche von einander nicht 
Self unterſchieden ſind / auſſer daß bey der paflı- 
Ons cœliaes die fpeifen mehr verdaut oder aufgeloſet 
beortgehen als bey der lienteria. Und ſolches geſchicht 
ſeogleich nach dem eſſen / da der fpeife keine zeit zur ger 
Hhiokrkgen dilfolution oder digeſtion gelaſſen wird. 
Dieurſache iſt entweder in dem unverdaulichen 


— 


eſſen / oder in den werckzeugen der dauung / nemlich 


der lympha ſtomachali inteftinali &c. oder dem acti. 
Ps hemlich den ſpiritibus netyeis zu ſuchen / als wel⸗ 

che den vigorem geben muͤſſen. 
Es ſcheinet / dieſen ſey die vornehmſte urſache ben 
zumeſſen; denn die jenigen / welche mit dieſem be⸗ 
ſchwerlichen zuſtand behaftet ſind / find matt / kla ⸗ 
„ vie ſpuͤren keine natürliche ſonderliche waͤrme / die 
bt des magens behalten keine ſpeiſe / weilen fie 

ſgchlaff und von dem vigore der ſpirituum nicht unter⸗ 
ſtuüͤtzet und ausgeſpannet werden. Und dieſes iſt 


Auch die erſte urſache / daß die lympha oder das 


laͤſung untuͤchtig wird. | 


Aalveos in dem magen zaͤhe und dick und zur aufs 
Es find zwar die jenigen welche mit dieſem zu 
Fand behafftet ſind / nicht allemahl bettlaͤgerig / 
Deennoch werden ſie ſehr matt / ſehen übel aus / und 
wenn es zu lang dauret / zehren fie aus / oder verfal⸗ 
en im eine cache xiam oder wohl gar eine waſſerſucht. 
| Wenn aber dieſer alfectus nach einer anderer 
ſchweren kranckheit folget / als nach der rothen ruhr / 
der grelfft alte leute an / iſt es ein fer gehe 0 


x — 


— 
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‚reria ſich zeiget / als wenn ſolche noch etwas weni⸗ 
ges von verdauetem mit ſich führen, | 


Cs geſchicht auch wohl / daß die ſpeiſen indemma⸗ 
gen verdauet werden / aber es werden in den duͤr⸗ 


mem die chyloſæ nicht von den excrementis ge: 
ſchieden / und gehen alſo beyde das verdauete 


mit den excrementis fort / weilen die vaſa lactea 
verſtopfft ſind / darbey iſt der leib hart / und wegen 


mangel der ſpirituoſent heilen iſt alles ſchlaff / und der ö 


patient ſiehet bleich aus. i 
Die cur dieſer kranckheit beruhet darinn / daß 


man die ſpiritus ſtaͤrcke / und alſo dem magen feine 


aktivität keſtitutre durch aromatica , und welche zus 
dleich das ſtimulirende rohe weſen der lym phe eorri⸗ 
giren. Zu dem ende dienen hier alle die jenigen din⸗ 


ge / welche bey der cholera und vomitu recommendirt 


worden / und die verſtopffung der magen nerven 


U Mn inte 2 _ JE Zu 


Der theriac iſt ein gutes mitkel / ſo man | 


deſſen ein qvint mit qvitten⸗marmelad iffet. 


Ein guter loͤffel brandtewein offt genommen 


hat auch manchem geholffen / wie nicht weniger der 
einge machte ingber und Indianiſche nuß. 
Es wird insgemein nach Hip poeratis lehrſatz dar⸗ 
vor gehalten / wenn von dem magen anfingen ſauere 
tuctus quffzuſteigen / fen es eine anzeigung / daß es 
ſich mit dem dauungs⸗ weſen beſſere; und dannen⸗ 
hero haben viele geſchloſſen / daß das fauro 


nothwendig zur dauung erfordert werde. Es 
ſſt aber dieſem nicht e cuctus entſte⸗ 


5 hen 


— 


5 ll. Theil / sed. ir. cap. Vl. 


hen mit nichten von der ſäure / welche natuͤrlich in 


dem magen ſeyn ſoll / ſondern wenn dieſe / welche die 
urſach des ſchleims und zaͤhen weſens war / wordurch 
die dauung verdorben worden / anfaͤngt reſolviꝛt zu 
werden / ſo giebt es ſolche ruckus, die zeigen an / daß 


die lympha ſtomachalis ſich anfaͤngt zu reinigen von 
dem ſauren ſchleimigen weſen: und alſo hat bey die⸗ 
ſer kranckheit fo wohl der magen als die daͤrme zu lei⸗ 
den. Wenn aber ſolche ſaure ructus ſich mit der 
kranckheit anfangs ſpuͤren laſſen / bedeuten ſie das 
Wwꝛidepſpie . 
Wenn nun die nerven des magens und der 
daͤrmen gleichſam paralyſi laboriren oder vers 
ſtopfft ſind / und nicht ſpiritus gnug dahin pene⸗ 


— 4 


ktriren / uñ die dauungs⸗inſtrumenta unterſtuͤtzẽ 


De 


koͤnnen / oder an ſtatt der dünnen lymphæ die innere 


9 G 


ſuperficies des magens und Darmen mit zaͤhem 


ſchleim uͤberzogen ſind / ſo kan keine difolution oder 


dDdauung geſchehen / ſondern die ſpeiſen werden ſo 


gleich unverdauet von dem ſchlaffen magen und daͤr⸗ 
men durchgelaſſen / oder fallen gleichſam von ſich 
ſelbſten durch ihr gewicht unverhindert dureh. 

In dem erſten caſu, wenn der mangel an den 
ſpiritibus iſt / dienen eroͤffnende aromatıfche ſubtile 
und penetrante artzneyen / dergleichen folgende iſt: 
%. „ Nenth ij ,, 


+ Theresa ff l. wine 20 
RT * 3 5 a 4485 4 44 g 
dlinamomicydon. Sig. 
Tin. croci. e 
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2... Spie.Bis duleis 98. 
pPyr. è nuce mofchata Zg, a 
NI. Davon gebe man zuweilen ein oder andern 
fel ven... 1 
¶ Woſfern aber die urſach mehr von ſauremzů⸗ 


vion der lienteria und coeliaca paſſione. 491 


1 
S 


ben ſchleim herruͤhret / muß man vor allen dingen 


die ſaͤue ſuchen zu temperiren und corrigiren durch 
abſorbentia und aromatica incidentia, Zum exempel! 
R. Corall. r. præpar . | 
Ocul. S prapar, aa, 6. 
Margatit. præpar. gr. vj. 
galangæ pulv. gr. iiij. 
cubebar. gr,üj. 3 
. alis armoniaci gr. v. 75 
N. Das gebe man auff einmahl und reiterire es 
0 5 ? . 8 


Wenn durch diefe und dergleichen der faure 
ſchleim iſt mürbeoder zur noth dünne gemacht / ſucht 
man ihm fort zu helffen durch dienliche purgantia / 
als da ſind die jenigen / welche zugleich reſolviren. v. g. | 
. Extracti Agarici 0. |. 0. 0, 
Diagrid. &. gr. v. 1 
Troch. alhand. gr. ii, 


V ulcis gr. vj. 

N. fiant pilulæ vor einmahl. ae, 
Die pilulede ammoniacoQ. item aloephanginæ, 
maftichin und dergleichen dienen hier auch fehe 
geht ſtaͤrcken viel mehr und reſolviren / als pur⸗ 
giren. 195 e 


Nach dem dienen diejenige / welche zugleich den to. 
aum ventriculi reſtituiren / das iſt / die poros bag a 
* n fr. 


* 


Fa ches 0b ns 
1 7 die fäure recorrigireiiden hie, e 5 


. 38 mee, Oder Bst 


len / ꝛc. Zum erempel“ 
4 Theriacæ vet. Re Mir, 
Sachar. 1 8 a RE 
0 Myra eydon. 23. n 18 
i N. e hau ein paar meſſerſpf 
Das electuarium Diacori it auch ni ' das 


Radic. Tormentil 51. 8 . 
Nuc: Moſchat. . 
cortic. eitri 1 aa. 16. 

galangæ pulv, 


maſtichis aa. 3j. 

earyophyllor. j. 

fpyrupi cydon. q 
* hat elect. Davongebeman tee eaflanien 


| tte körmet ES) genommen thun auch 


Bay” 


0 gute hlüifft. 


Akuſerliche magen⸗ ſtärckende überfchläg e / 
pflaſter und dergleichen müffen auch zu huͤlffe gezo⸗ 


gen werden. 


Wenn die urſach dieſer krancr heit herrůh⸗ 


ret von ſcharffen dünnen humoribus , wel 


che den magen gleichſam exulceriren / ſo thut der 


magen wehe / der durſt plaget / und die excrementa 
find bilioſa und fi ſcharff: ſolche ſchaͤrffe kan der ma⸗ 
gen nicht leiden / ſondern ch fie famt aller genom⸗ 


menen ſpeiſe fort. 
Hier muß die acrimonia WR bilis corrigtet 
auch 108 . lenia vomitoria eracuitt waer 
le 


ar 
— 


— enlie — ione. 4% 


Die ii tinctura ‚Aura corallorum mit dem! Tngol limonum a | 


bereitet; Item das Jelixit Di. Minſ.oder abſorbentia N 
excorallis præp. margaritis „Jimatura dienen hier 
ſehr wohl / wie auch das ſerum lactis. 


e en e ee be 
materie gar wund worden / dienet milch mit 


gerſten⸗ſchleim temperiret und gekocht. 

Wenn der durchbruch mehr eine fpecies pallionis 
caliacz als lienteriæ iſt / und die exerementa ſehen 
aus / als ob von dem chylo was mit untermiſcht 
ſey / ſo p gen die vaſa lactea ſehr verſtopfft zu 
ſeyn. leſer zuſtand iſt bey kindern ſehr gemein / 
haben dicke baͤnche / aber die ubrigen theile des lei⸗ 

bes a ab / ob fie ſchon ſtarck darbey eſſen. 
Bey dieſem zuſtand fehlet es an der galle / 
wenn die ar 1 I 100 e 906 


2 2 


adern penetriren 1 1 das gute mit om nr 
unnützen vermiſcht durch den leib fort muͤſſe. | 
Hier dienen die jenigen dinge / welche die galls 
corrigiren und duͤnne machen / dergleichen da 
Fun alle aromatica und volatilia, - 
Die aqua menthæ ſpirituoſa mit galgant deſtill⸗ 
vet das qvitten⸗zimmet⸗waſſer / die tinctura tart- 


ri, wermuth⸗wein / ꝛc. find hier nicht die geringſten 5 


Hörfesmittel, bey alten. . 
Weil auch die ſaͤure hier wehrentheils die 3 
hand hat / dienen folsende verſ ie und eröffnen? | 


5 intel | 1 N 
A e * Cha- 5 


3 2 in. — n. er me | 
* Chalybis præp. wi 4 De 
Ocul. E præp. aa. . f „ 0 
Di Q-lati 39, Br Ki 18. 
Oi præp. gr. xv. mi | 
ſpec. aromat. of. . een 
a ſachari 3. eee 
*. kt pulvis. . (e e 
Oder k Limat. chelyb⸗ | RT 
| Ocul.'& piep. in mini 
corall. r. prep 185 8 u 
lumbric. terreſt. pulv. aa. 80 

| fſlachari candi 3ij. 

M. fiat pulvis, davon gebe man ale wage 
fruͤh eine gute doſin. | 
Aeuſerlich kan man den leib wohl bone mi 
N 1 ol: | 
ai Ung. de arthänite, n BER: 

aAlthæa comp. e ee 
martiati aa. 5. Ba wi taz 


‚ol. Philofapkos, 5j- Bun Arie . 
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Vel K. Label num. ii. een doloeyatäin num. | 
ii diefe koche man in baum⸗oͤl / und mache 2 cata⸗ 
plafmata darvon / davon lege man eines um das an⸗ 
| era den leib / die öffnen die verſtopffung ſehr 
wo ö 
Und wenn man nach dem ein bude gebt U wel⸗ 
EN ches mit dem $ dulci und Oe pi oder Fo @-lato 
verſetzt ſeyn müß / thut es trefflichen effect / inſonder⸗ 
heit wenn auch die kinder oder alten die bauch voll 
wuͤrme haben. e 
5 Cap. 5 
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Nee Diarrhæa, ber durchbruch. 00 
St eine kranckheit der daͤrmen und des ma⸗ 
. ens worbey ein ſolcher patient oͤffters muß 
Dh 


tie beſtehet aus corrumpirten důnnen exeremen- 
tis welche ohne exulceration der daͤrmen fortgetrie 
den werden. Ku ET U 
Diie jenigen / welche mit dieſem zuſtand behafftet 
ſind / haben offt ſchlechten appetit / oder wenn ſie 
a mit einer nauſea was eſſen / wird es uͤbel verdauet / 
macht übel ſchmeckende ructus nidoroſos und 
winde: darguff treiben die corrumpirte exeremen- 
ta zu ſtuhl mur ſchleimiger / waͤſſertger oder gal⸗ 
lichter materie / nicht ohne ſchmertzen und groſſer 
mattigkeiit. | Sa 
Die urſachen dieſer kranckheit find viel und 
mancherley. Mancher hat von natur einen duͤn⸗ 


gehen / als er ſonſten gewohnt iſt; die mate 


nen bauch; ein anderer bekommt den durchbruch / fe 


wenn er fich ersürnet oder erſchrickt; zu zeiten 
perurſachet die lufft durchbruͤche / ſo daß viele mit die⸗ | 
ſer kranckheit angegriffen werden. Es traͤgt ſich 

auch offt zu / daß nach einer andern kranckheit ein 
durchbruch folget / welches dennoch beſſer / als 
wenn ſie mit einer ſolchen kranckheit anfaͤngt / 
dergleichen offt bey hitzigen ſiebern zu geſchehen pfle⸗ 
get; doch iſt ſie auch nicht allezeit ſicher / wenn ſie ſich 
zugeſelet / wo die kranckheit noch nicht gebrochen; 
als in ſeiten⸗ ſtechen / wenn mit zunehmender kranck⸗ 
heit ein durchbruch zufaͤllß iehet es gefähtlich 580 5 
og | | 5 enn 
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Wofern aber die dauungs + inſtrumenta / 
nemlich die Iympha ſtomachalis und inteſtinalis, 
beneben der galle uͤbel beſchaffen / ſauer / ſcharff 
und zu duͤnne ſind / ſo daß ſie die hbras und glandu⸗ 
las der daͤrmen ſtets irritiren; da muß man auff al⸗ 
le weiſe und wege ſuchen zu helfen. Die mater / 
welche excerniret wird / iſt nach beſchaffenheit ihrer 
urſachen unterſchiedlich; von der corrumpirten 
lynpha find ſie bald ſchleimig und dick / bald dünnes 
von der galle gelb / gruͤn oder dergleichen. 
Je ſtaͤrcker nun der Durchbruch. angreifft und 


3 


5 ſchmertzhafft iſt / je ſchlimmer iſt es; inſonderheit 


N wenn fiebriſche hitze darben geſpuͤyret wird / als 


bey den graßirenden durchbruͤchen. Sonſten hat 
ein gemeiner durchbruch / wenn er ohne fieber an⸗ 
greifft / und über ein oder etliche tage nicht anhaͤlt / ſo 
viel nicht zu bedeuten / und muß nicht geſtillet werden. 
Und hat man alſs wohl zu beobachten / was 
vor eine art durchbruch man vor ſich habe; del 
wenn ein ſolcher verurſachet worden durch ein ge⸗ 
nommenes purgans / oder waͤre entſtanden von einer 
unverdaulichen ſpeiſe / oder die natur ſuchte ſich zu 
erleichtern / indem ſie das boͤſe fortſchaffet / oder es 
wuͤrde eine verſtopffende materie von andern or⸗ 
ten her / als bey übel hoͤren / bey der leucophlegma- 
tia, und andern ſolchen kranckheiten dahin 1 5 | 
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von dem durchbruch. 497 
ben / muß man ſolchem nicht wehren / ſondern zuſe 
hen /oder vielmehr befoͤrdern helffen. Es ſey denn / 

daß ſolcher durchbruch zu lang anhalten wol⸗ 
te / da muß man ſuchen ihn gelinde zu hemmen. 
Bes ſolchen durchbruͤchen muß man auff den 
magen oder dauung acht geben / wenn der appe⸗ 
tit gut iſt / und das eſſen ſchmeckt / ſo hat der durch⸗ 
bruch nichts zu bedeuten; wo aber der appetit und 
die dauung fehlen / und der Durchbruch qvaͤlet / als 
von obbeſchriebenen urſachen übel beſchaffener dau⸗ 
ungs ⸗ inſtrumenten herruͤhrend / da muß man nicht 
lange zuſehen / inſonderheit da die materi gelb, 
grun / ſchaumicht / oder nicht gefaͤrbet / und der⸗ } 
gleichen ausſiehet / mit groſſem geſtanck / ſchmer⸗ 
Ben / mattigkeit / c. | „ 
In ſolchem fall / wenn man ſpůret / daß viel un⸗ 
verdauliches weſen in den daͤrmen ſich aufhaͤlt / 
es ſey von langer hand geſammlet worden / oder auff 
einmahl / nach uͤbermaͤßigem eſſen gruͤner fruͤchte / aas 
kirſchen / pflaumen / :e. entſtanden / muß man vor 
allen dingen ſolchem unrath forthelffen durch ein ges „ 
‚lindes. purgans; worzu insgemein die geroͤſtete 
rhabarbara recommendiret wird folgender geſtalt: 


He. Rhabarb. toſti 3j. a 0 

Er nucis moſchat. Jb. 

| ol. macis gtt. i; 
g M. fiat pulvis. . 
Ein ſolches pulver laxirt nicht nur / ſondern ſtopfft 
auch zugleich und corrigiret. Iſt diefaburra bilio- 
Aa des durchbruchs ürſach / ſo dienet Die pulpa tama. 5 
tindorum mit der pulpa cafliz vermiſcht. 
f . r Man 


* 2 II. i chelsea. dag vn i 
5 Man muß muß anfangs ugs nicht 4 gleich ſtopffen biß die 
ſaburra fortgeſchaffet / alsdenn muß man mit ſtaͤr⸗ 

ckenden mitteln zu huͤlffe kommen / und zwar / wenn 
der durchbruch mehr von ſchleim als galle her⸗ 
ruͤhren chate/ muß man ſich See angnepen ben 
. V. en 


Big Torment N LU TOR W a 
e ſucco Saba NBALDA CS 
maftichin. 
cinamom. eydon. aa, 0. 

en‘ Theriacal. 3ij. 

Tinct. anodin. Lud. 51. | 
BR“ Syr. & nuce mofch. 28. ö 
ar Davon gebe man off ein oder andern fe 


* 
4 er 


vol 
ei auch hier die ſaͤ zure muß cortigtret Aden / ö 


. Dienensugleit ſehr wohl die pulveres anten 


Re. Unicorn, foſſil. 3j. 
Corall. r. præp. 
F ſigillat. aa. 3b. 
nie. moſchat. 3 

%%% and open, 

NI. Das theile man in kheil und see feinen einem 
8 man will. Oder 
0 N. Extracti Tormentill. x 

calami aromat. aa. 7. 
theriac. cal. r. vj. | 
Laud op. Bien? 
| M. Sant pilulæ num. xxx. davon gebe. man 10 
f auff einmahl. 
Die eee un? ger habe thun auch 
das e 1 Wenn 
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ö Penn der durchbruch von uͤbel beſchaffener / 


ſcharffer oder verfäner 


ter galle herruͤhret / muß 


man derſelben durch purgieren oder vomiren fort⸗ 


man gebe der geroͤſteten rhabarbara eine doſin. De 
ſchaͤrffe der galle zu temperiren gebe man folgende: 


heiffen / den reſt corrigiren. Wenn eine nauſea vor⸗ 


handen / dienet vor allen andern das vomiren; oder 5 


R. Ve ſucco cydon. 3. 
Spir. Ve ſigillatæ ij. 
Tinct. Yx catech. Siiſ. 

| anodin.L.3j. - 
Syr. corallor. 26. 


NI. Davon gebe man offt ein oder andern loͤffel 


voll. 


Die tinck. Als Oli oder tindt. antiphtiſica, mit 


der tine. for: Bellid. roſar. 2c. gegeben / ſind auch hier 
ſehr dienlich. Auch mag man emulfiones zu trin⸗ 


cken geben. k. Aceti roſacei 3j. 

1 here; 
V Coearall, Biiprep, Zt. 
N. und giebs auff einmahl. Oder 
, Diaſeord, EN Iii 
Corall. r. præp. 

boli armen. aa. ) J. 
aceti bezoard. 3: 
fſyr. corallor. 3ij. 


V. giebs pro dofi, 


Wenn es das anſehen hat / als ob der magen 


wegen übeler dauung die ur ſach zum durch⸗ 
bruch ſey / wie denn bey alten leicht zu geſchehen pfie⸗ 
get / dienen folgende ſtaͤrckende dinge 


4 
3 


vondem durchbruch. 4% 
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oo III. ee. VIII. 
RR. Calam. aromat. bondit ) , 
Uurngib. condit. | Hase 
conſerv. rofar. coct. aa. 3j. 
tormentill. pulv. ij. 
bol. macis gtt. vj. 
ſyr. è nuc e moſchat. q . ſ. 
VI. flat elect. Oder 
. Cinamomi Ziiij. 
Nuc. moſchat. 3. 
olei macis deſt. Ip. | 
vn fpir. vini opt. this. e | 
NI. ſtent biß der ſpiritus vini ſich ih Impragpikt “ 
denn gebe man davon offt einen a voll. Oder 
R. Olei nuciſtæ 3j. 
macis deſt. gtt. xv. 
ſachari 3iij. 
miſce ut flat elxofacharım . cui A 
cinamomi cydon. Zip. 
maſtichin. Ziß. 
ſpir. Di dulcis ZB. 
Tindt. anod. Lud. gtt. Wx, 
M. Davon gebe man offt einen iöfet voll 
Aeuſerlich muͤſſen gute pflaſter und ſalben zu 
huͤlffe kommen. Dergleichen droben bey dem vor 
mitu beſchrieben zu finden. Oder rl 
he. Olei maftichin. 
cydon. aa. ZB. 
balf. peruv. 3. 
ol. nuciſtæ 300. | 
macis ft. Jj. | 8 
M Dam ſchmiere man dana 0 non 
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Ki: Wenn ſonſten bey einer diarrhæa die materi ſehr 
ſcharff iſt / daß fie den affter wund macht / und ſtets ir- 
kitirt, thun elyſtire ſehr wohl / nur von einer fleiſch⸗ 


brůh / worinn wull⸗blumen geſotten / oder von einer 
gerſten⸗bruͤh mit rothem zucker und dem gelben 


von einem ey vermiſcht / bereitet. 280 
Vor den durſt kan man ein waſſer kochen von 


maſtix / qvitten⸗ſchnitz / hirſch⸗horn und cim̃et. 
Oder wenn keine hitze vorhanden / kan ein guter 


qvitten⸗ wein / roßmarin oder wermuth⸗ wein 
gute huͤlffe thun; je weniger aber ein ſolcher pa⸗ 
tient trinckt / je beſſer iſt es; und je waͤrmer er fein 
getraͤnck trinckt / je groͤſſere linderung wird er fin- 
den. Zu dem ende muß auch der patient ſeine füf 
ſe wohl warm halten. : | | 
Bey graßirenden durchbruͤchen / wenn ſolche von 
der lufft oder ungeſunden fruchten herruͤhren / 
muß man beꝛoardica und ſudorifera geben. Zum 
exempel. he. 7 Tormentill. Ziij. 6 | 
1 Tinct. Bezoard. 3j. 5 
| 1 aceti Bezoard. 3ij. | 
Iincd. anodin. gtt. xxx. 
yr. corall. 3ij. 


M. Das gebe man auf eintnahl / und laſſe den 
W 


patienten ſchwitzen. O 

| he. pulv. Bezoard, fen, 
criſtall. præp. | 
unicorn. foſſil. aa. 3j. 

9 theeriac. cœleſt. gr. ĩij. 

MN. pro doſi. . 
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von dem durchbruch. gar 


0 
0 
1 
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Wenn phtifici oder hedici durchbruch bekom- 
VV men / 


* 
2 * 


bes 0 III. cel / Set. II. cep. M. ach 


men / pfleget es insgemein mit ſolchen chen zum ende zu 0 


kommen; dergleichen durchbruch aber zu ſtilen / 


wWäacht man ihnen Eräfftige mandel⸗ milch mit 


gerſten⸗waſſer / oder bereitet ihnen eine ptilanam 

von gerſten / raſura boris bruſtbeeren jo hanns⸗ 
brodt / 16. 1 | 
Was zu thun ſey / wenn eine gegebene purga⸗ 

tion zu ſtarck operiret und lang anhält iſt dro⸗ 


bann bey der cholera bedeutet worden. Theriac mit 


zimmet⸗waſſer genommen / oder pulveriſirter pim⸗ 

ſtein können einen ſolchen durchbruch bald Riten. 
ene Rene Be 

Die rothe ruhr / dyſenteria, een 

St unter allen bauchfluͤſſen die harteſte | 

wobey mit groffen ſchmertzen viel / blut mit 


3 boͤſer materi vermiſcht / offt und viel fortgehet. 


Die urſach iſt eine ſcharffe corroſive mater / 5 


1 welche die daͤrmen zuweilen erulceriret / oder zu ſol⸗ 
1 cher gewalt durch convulfionestreibet. 


Die fymptomata oder accidentia, welche ſich die⸗ | 
fer kranckheit zugeſellen / find beneben dem conti⸗ 
nuirlichen ſchmertzhafften und blutigen ſtuhl⸗ 
gang viel wachen groſſe unruhe / beſtaͤndiges 
fieber / groſſer Dune verlohrner appetit / und 
eckel vor allen ſpeiſen / endlich ſchlucken⸗ ohn⸗ 
macht / delirium, &c. 4 

Die materi / welche jederzeit mit ſchmertzen und 


en zwang fortgehet / iſt entweder ein ſchleim / oder mit 


blut vermiſcht / oder pur blut. 
Wenn die materie von purem ſchleim beſtehet 

8 wir ſie auch e alba e ee 

| 17 ne 1 


\ 


von dem durchbruch. jez 
net. Zuzeiten ſehen dieſe exerementa grůn / gelb 
oder ſchwartz aus von verſaͤuerter corrumpirter 
Diͤe urſach / wie gedacht / ſind ſcharffe corrum- 
pirte humores, welche die inteſtina entwoder ex- 
eee zu convulſiven bewegungen trei⸗ 
Dieſe ſcharffe humores werden theils im ma⸗ 
gen / theils in den daͤrmen generiret / entweder von den 


guten humoribus, als der lympha oder galle / wenn 
dieſe durch eine ſonderbare ſcharffe ſaͤure umgekeh⸗ 
ret / und entweder coagulirt oder von ihrer natuͤri⸗⸗ 


chen conſiſtentz diſlolvirt werden. a 
Die occaſion zu folcher umkehrung giebt oͤf⸗ 
ters die lufft / wenn ſolche mit ſcharffen ſaͤhrenden 
oder fermenteſcirenden theilgen der zeitigen 
fruͤchte imprzgnirt wird; oder wenn die fruͤchte 
ſelbſten von boͤſer lufft in ihrem wachsthum gleich⸗ 
ſam genaͤhret werden: wir erfahren dieſes mehr⸗ 
mahlen / daß das obſt zu einer zeit / oder in dieſem jah⸗ 
re geſunder zu eſſen / als in einem andern; inſonder⸗ 
heit aber find die jenigen am gefaͤhrlichſten daran / 
welche vorher rohes unverdauliches weſen bey ſich 
hegen / da darff leicht etwas von jetzt gedachten urſa⸗ 
chen darzu kommen / ſo wird die matte zu folcher 
etzenden und corroſiven ſchaͤrffe diſponirt und ges 
ſchickt gemacht / dieſe oder jene ruhr zu verurſachen. 
Inſondeuheit ſind die jenigen in einem gefaͤhꝛlichen 
zuſtande / bey welchen vorhin viele ůbel beſchaf⸗ 
fene galle generirt wird; doch kan auch eine gr 
ſunde galle von fo ſcharffer ſaurer fermenteſciren 
n , 


* \ 
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der materi zu zu einer grünen ſcharffen e eorrofinen 5. 
| burra umgekehret werden. I 
Die galle iſt ein fo noͤthiger liquor in unseren 
1 daͤrmen / ohne deren beyhuͤlffe in dem dauungs⸗ 
wpoeſen wir nicht geſund ſeyn koͤnnen; ſie muß al⸗ 
les / wenn in dem e ſaueres ſich befindet umkeh⸗ 
ren / und gleichſam verſuͤſen. Wenn aber ſolche 
rohe haͤuffige ſaͤure durch allerhand obſt⸗werck 
in den magen gebracht wird / und ſoicher ſauren ma⸗ 
teri iſt zu viel / daß fie die kraͤffte der galle uͤbertrifft / 
und dieſe unterdruͤckt / ſo behaͤlt dann die ſaͤure die 
oberhand / und verurſachet nach ihrer verſchiedenen 
ſchaͤrffe verſchiedene art durchbruͤche oder ruhr. 
Wenn ſolches ſcharffes corrofives weſen von 
galle herruͤhret / welche umgekehret worden / ſo ſiehet 
die materi / welche durch den ſtuhlgang fortgehet / 
grůn / gelb / ſchwartz oder ſonſten auff dergleichen 
A . aus / mit blut wenig oder vielver⸗ 
miſcht | 
Daß die lufft bey dieſer kranckheit viel zu fas 
gen habe / iſt daher leicht abzunehmen / weil auch 
die jenigen davon angeſteckt werden / welche 
nicht das geringſte vom obſt oder dergleichen 
ſpeiſe gene genoſſen das gelegenheit dark 0 
ke hätte geben könne 
Es ſind aber ſolche ſcaaffe feinen ire theil⸗ 
gen der lufft auff eine ſonderbare art beſchaffen / fo . 
daß ſie ihre ſchaͤrffe allein in den daͤrmen ausüben/ 
oder das blut in unſerem leibe ſolcher geſtalt umkeh⸗ 
ren / daß es in den daͤrmen durchreiſt / 1 einen fol 
a Be 2 ER AR 
Nach | 


| von der röchenrubr. |. os 

Nach dieſen urſachen iſt die rothe ruhr entweder 

gefaͤhrlich oder unſchaͤdlich: Ruͤhret ſie her von 
ůuͤbel beſchaffenem oder umgekehrten blut / iſt fie 
weit gefaͤhrlicher / als wenn einige aͤuſerliche urſa⸗ 
che im eſſen und trincken gelegenheit darzu gegeben / 
und ſie den anfang in dem magen und daͤrmen ge⸗ 


Wir nehmen ſolches leicht ab an der rothen ruh / 


welche gifftigen peſtilentialiſchen fiebern ſich 
pfleget zuzugeſellen; oder mit ſolchen fiebern ſo 


gleich angreifft / wenn das blut in unſerem leibe mehrt 


oder weniger umgekehret wird. Wer hier keine 
gute conſiſtens von ſeinem blut hat / der iſt gefaͤhrlich 


daran: daher nehmen wir auch wahr / daß kinder 


und alte leute eher an dieſer kranckheit noth lei⸗ 
den / als die von mittelmaͤßigem alter. 15 
Auch iſt dieſe kranckheit ins gemein gefährs 
licher / wenn ſie aus jetzt beſagten urſachen mit ei⸗ 
nem hitzigen fieber vergeſellſchafftet iſt / als 
wenn ſie ohne ſolches angreifft. Denn weil die 
ſchaͤrffe des bluts deſto groͤſſer iſt / je hefftigere zufall 
ſie verurſachet / als geſchicht leicht / daß ſie in den daͤr⸗ 
men eine inflammation oder entzuͤndung / und end⸗ 
lich gar den kalten brandt zu wege bringet; ſchei⸗ 
net auch / daß alle / ſo an dieſer kranckheit ſterben / den 
kalten brandt in den daͤrmen haben / und es be⸗ 
weiſen auch dieſes diejenigen aceidentien, welche 
das verderben andeuten; als da ſind der ſchlucken / 
wenn ſich ſolcher mit zunehmender kranckheit 
endlich zugeſellet / oder haͤnd uñ fuͤſſe anfangen 
kalt zu werden / wenn dieſes geſpüret wird / ſo ver⸗ 
„ Ji y; ge⸗ 
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gehet auch der durſt / und alsdenn iſt es noch um 
ein tag oder z zu thun / ſo hat es ein ende / und der! pa⸗ . 


tient ſtirbt. 


Wenn ſonſten die rothe ruhr mit breit und | 
ſchlucken anfaͤngt / iſt es eine anzeigung / daß der 
magen zugleich angegriffen ſey / und iſt boͤfſe. 

Auch wenn die excrementa ſchwartz ausſehen / 
bedeuten ſie / daß die fäure ſehr ſcharff und corrofiv 


| ſey / und der patient in einem gefaͤhrlichen ſtand. 


4 8 auch / wenn convulſiones und verirzung ſich wur 
geſellen. 4 
Wenn man clſtir bepbringt / und ſie gehen ſo bald | 
wieder fort / iſt es auch eine boͤſe anzeigung weil 115 
ne empfindung mehr vorhanden. 
Die cur dieſer ſo beſchwerlichen und gefä hrli 
kranckheit betreffend / hat man auff viele umſtände 5 
ein wachendes auge zu haben. Ä 
Wenn genoſſene fruͤchte und obſt⸗ werck OC= 
ceaſion darzu gegeben; oder die ruhr mit eckel und 
brechen e hat man exempel / daß ein gu⸗ 
tes vomitiv ſo bald geholffen. Ja / in ſolchem fall 
hat auch das lariren und gelinde purgiren durch 
die rhabarbara ſtatt; aber es muß ſo bald bey an⸗ 
fang der kranckheit geſchehen / und zwar bey ei⸗ 
ner gelinden art dieſer ruhr / wobey keine hitze 
geſpůret wird. © 
oh thut man beſſer und gehet ſicherer / wenn A 


man anfangs erſt den ſchmertzen lindert / und al ⸗ 


dann ſo bald ein purgans drauff giebt / oder wenn 
man die purgation ſelbſten mit dem opio verſetzt. 
ei Bin SYLVIVSim gebrauch der gap ane 10 1 


rhabarbari mit einem gran opii vermiſcht; und eben 
an dem tag gab er auch ein elyſtir von küͤh milch 
mit einer untz cherpentin und einer untz roſen⸗ ho⸗ hi 
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nig vermiſcht. 
„Wenn aber die ruhr durch ein contagium oder 


das anſtecken verurſachet / und das blut zuerſt 


alterirt und corrumpirt worden / muß man alles 


purgiren aus laſſen; aber wenn groſſe hitze ver? 
handen waͤre / und der patient blut⸗reich / ſo mag wol 
ehe durch ein aderlaß dem blut lufft gemacht werden / N 


damit es nicht mit einer ſolchen force treibe un preſſe. 


Viele halten bey dieſer kranckheit ſehr viel 


auff clyſtir / weil aber dardurch dem durehlauf meh? 


gelegenheit und urſach gegeben wird / alſo muß man 
ſie ohne ſonderbahre urſache nicht brauchen; es ſey 


denn / daß man bey einer geringen ruhr der eor⸗ 
rumpirten materie wolte fort helffen; oder die 
ſchaͤrffe mindeꝛn / oder die verſehrte daͤꝛmen hei⸗ 


len / inſonderheit wenn die weite oder dicke daͤrme an⸗ 


gegriffen waͤren. Zu ſolcher intention dienet ein 


decoctum hordei mit roſen⸗honig ſehr wohl / oder 
wenn man mehr auf den ſchmertzen ſehen wolte / waͤ . 


re die milch beſſer / mit therpentin und roſen⸗ho⸗ 


nig vermiſcht; und wenn man die milch mit al⸗ | 


chee⸗ wur tzel vorher abkochen thate / waͤre es umſo 
viel heilſamer und gelinder. 


Gelund fette dinge thut man nicht gerne! in die⸗ 


ſe elyſtire / weil ſie zur heilung wenig vorſchub thun. 


Es ſey dann / daß man gleich anfangs den ſchmertzen 
ſuchen wolte zu ſtillen / zu dem ende koͤnte man ein ely⸗ 
h eee N 


ne 


Be. Rad. + 
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R. Rad. Althææ 3j. e 
Flor. chamomeli m. ß. 
ſem. lini. Fr Fi Br 
cy don. u Yorke 
pfyllii aa. 3j. 
Adee mundi p. j 8 
Decoquantur! in lacte vel juſeulo, i in colaturas 
folvire man böchen ⸗ unſchlitt ein paar ung / oder | 
thue roſen⸗aͤl darzu. Das boͤcken⸗ unſchlitt über 
ziehet gleichſam die daͤrme / und defendiret ſie vor der 
etzenden feharffe. 
Wolte man ein clyſtir haben / welches ehr zu⸗ 
ſammen ziehen ſolte / nehme man eee 
R. Rad. conſolid. ma. 
tormentill. aa. 30% Ball? 
"Herb; plantag... e e 
burſ. paſtor. u 
pyrolæx. 
kanicul ! ha ae 
virg. aureæ aa, m. 8. 
Bol, myrti. 00% 
Flor. roſar. r. 
balauſt. aa p. j. 
nuc. cupteſſ. Si. 
cortic. granator. 5110 RN | 
Ind coquantur inf. g.aqux, in colatura (ala) 5 
gummi tragacanthi sh | | 
mellis roſacei q AR. 
N. fiat clyſter. g 
Geneben dieſen e et die ruhr ſo hefti 
nat iſt/ muß man N der hte ie 
| nicht 


. 


Te — sn 

nicht W heilen und ſtillen / das ſſt / dle if, die. 
ſchaͤrffe corrigiren / dergleichen thun alle abſorbentia 
oder verſüſſende dinge / als bolus armen. corallia rubr. 
præpar. margaritæ præpar. mater perlar. præpar. ter- 


ra 2a hgıllapa Inccinhm,erocusimartis,fang. dracon. c. 


F. Terræ ſigillat. 
Boli armen. aa. 56. 
cCorall. rubr. præp. 
ſeang. dracon. aa, 55 
maſtichis. | nk. We 
| nuc. moſchat. pulv. aa. 50. 37% 
| =. fat pulvis, duff 3 oder 4 mahl. Oder 
he. Tormentill. pulv. 38. Br 
nuc. mofchat. pulv. J. 
hf Ang 
1 fiat pulvis. Nr EN 
1 1 ‚Radic. tofinenitil; 56. 
a zedoar. 3ij. 
fem. plantag. 
acetoſæ aa. 3j. 
boli armen. 


W üigillatæ, aa. 3il. a 


nuc. moſchat. 

maſtichis aa. Jij. 

. extr. op. gr. vj. | 
M. fiat pulvis, davon gebe man ein qvint. var 

mal mittormentillswaffer. Oder 

Fe. Extradi tormentill. 3 . 

Maſtichis zB. Br: | 

Er Laud. opiat. gr. .. 

. M Rem» MEN man e 

5 Gu⸗ 
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3 Gute e ſtärckende nde waſſer / welche die 1 iet bes 
355 ſaͤnfftigen / dienen auch ſehr wohl / ſo fern keine ſon⸗ 

* be hitze bey der rothen ruhr verſpuͤret mee v. 101 
1 * e ſucco cydon. Ziij. i 5 

10 cinamom cydon. 4 

Maſtichin. 5j. 
Tine. Anodin. L. 3j. 
Syr. & nuce Moſchat. 3 75 5 

N. detur, davon gebe man offt einen oder an⸗ ö 
dern loͤffel voll. 
wi nimm ein tb oder; chers brodt / tue 
dazu | 
3 muſcaten⸗ nüſſe daniber ſchütte 
ein maaß rothen wein. | 

Laß bey einander ſtehen / denn deſtillirs und das u af | 
. fer behalt; davon gebe man offt 3 oder alöffetvell. 
Man füllet eine aus gehoͤlte qvitte mit maſtix 
und wachs / denn braͤt man fie/ und giebt fie zu eſ⸗ 
ſen; das wachs und maſtix muͤſſen ſich in die qvitten 
hinein ziehen. Auch giebt man z oder z pillen von 
alaun gemacht / e. | 
Aeuſerliche mittel dienen auch fehr wohl; zu dem 
ende kan man den leib ſchmieren mit dem ol. ih ; 
millz, anethi, hyofciami , ceræ & und das empl. 
diaphonicon frigidum, uber den gantzen leib warm 0 
llegen: das oleum eydoniorum, maſtichinum, i item 
das ud guentum bike ſind auch nicht zu ver⸗ 
werffen. | 
Man kan auch aus bienfichen iecichus einen 
| ſack 1 8. | 


Ber 15 e 


5 n { 


> 


> 


von der wochen 2 0 in 3 


N. Roar. rubr. Mie 
Be Frl. balauſt. aa. 8. 
leb. menthæ. | 
Flor. chamomill. aa, m. ij 
verbaſci m. 4 
Fol. quercus m. iij. 
Baccar. myrti. 
Sem. coriandri aa. 31. 
Maſtichis 3. 
Nuc. Moſchat. num. ij. 
Galangæ Zvj. 


Ineiſa includantur ſacculo &i immergantur vino ru- | 
bro calido, vel aceto remixto; denn lege man den 


Fee ſack warm uͤber. Oder 
1 Cruſtæ panis. 


ee Radic. Tormentill. pulp aa. q. ſ. 


Seer in vino & aceto, ac fiat tee, 1755 1 


lege man warm uͤber den gantzen leib. c 
K. Cruſtæ panis toſtæ . 
BA Flor. rofar. 


N A balauſt. 


1 verbaſci aa. m. ‚Be 
Herb. menthæ. | 
abfinthii aa. m. j. 
maſtichis 38. 
nuc. moſchat. num. iij. 


Eredar. 


N galang. aa. 3. 


Incifa & pulverifata coquantur in 5 ut fat c 


taplaſma, das lege man warm uͤber. 


Was das eſſen anlangt / felhes e a an⸗ 
| an 9 


1 | 


3 
. 
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52 II. Theil / Seck. U. Cap. IX. 


fang der kranckheit gar gering ſeyn / ein wenig 


gerſten⸗ ſchleim / oder reiß / oder bruͤh von kalb⸗ 


- * 


fleiſch / darein ein loͤffel tragant⸗ſchleim / ſo mit ro⸗ 
ſen⸗waſſer gemacht iſt / zerlaſſen / und endlich ein gu⸗ 


ter hafer⸗brey / oder von hart geſottenen eyern 
das gelbe / mit muß caten⸗ nuß und eßig ange⸗ 


macht/gegeffen / iſt allgenug von einen ſolchen kran⸗ 
cken; man mag auch qvitten mit neuem wachs 


füllen / und fie gebraten zu eſſen geben. 


Der tranck kan ſeyn ein rother wein / wenn die 
hitze nicht groß. Oder „„ 
he. Cydon. ſiecat. m. ij. e 
cruſtæ panis toſtæ iii.. 
raſur. C. C. 3j. f 
maſtichis 2BvĩlœdrrD sd 
Coquantur in aquæ menſuris iij. und davon gebe 


man zu trincken / doch je weniger der patient 


trinckt / je beſſer iſt es. Man kan auch eine man⸗ 
del⸗milch mit dieſem decocto machen und trincken 
laſſen aber je wärmer man ſein getraͤnck trinekt / 
je beſſer iſt es. Auch muß man den leib / inſonder⸗ 
heit die fuͤſſe wohl warm halten / und der patient 
ſoll ſich vor aller bewegung huͤten und ſtill lies 
gen / ſo viel ihm moͤglic t. 1 

Wenn eine dyſenteria maligna graſſiret / das iſt / 
eine ſolche rothe ruhr / welche durch eine corrofives 
fübtile ſchaͤrffe das blut corrumpiret / die daͤr⸗ 


men entzündet und exulceriret; ſolche muß man 


tractiren als hitzige boͤßartige fieber. 


Greifft die corroſsve ſchärſſe mehr die elandulee 


inteſtinales an / und inſpiſſirt deren lympham / ſo a 


> „ 
2 


Von der rothen rubr. „ 


ber die excernirte materi einem vog oder fihleim 


gleich / und wird dyfenteria alba oder incruenta ge⸗- 


nennet. Ulnſere vorfahren hielten ſolchen mucum 


oder rotz vor ein excrementum der daͤrmen / welches 


zwar nicht ohne / daß eine coagulirte lympha als ein 
exerementum nichts mehr nuͤtz im leibe iſt; ſo fern 
aber als ſie eine gute und noͤthige lympha in den daͤr⸗ 
men war / war fie kein exerementum, ſondern ein ſehr 
noͤthiger liquor, welche aber bey der ruhr coagulirt, 
und in einen mueum verwandelt worden. 


Werden aber durch das corroſive boßh rt he 5 X 
8 


mentum, als die urſach der ruhr / die blut⸗gefaͤß in 


N re- de corrodiret/f iſt der ſtuhlgang meh 
ap Bellabet langſam geſchicht / daß entweder die 


Standulæ oder die blut⸗gefaͤß allein angegriffen wer⸗ 
den / ſondern beyde die glandulæ und blut⸗gefaͤß noth 
leiden / als geſchicht auch mehrentheils / daß die ex⸗ 
Lernirte materi vermiſcht iſt. B 

Kommt es endlich ſo weit / daß die corrofive ſaͤure 


auch die galle umkehret / fo ſehen die excrementau 


uͤber das grun / ſchwartz oder ſonſten übel gefaͤrbet 


aus / mit groſſem geſtanck. Je mehr nun ſolche 


routen der daͤrmen umgekeh ret! und die daͤr⸗ 


men ſelbſten cortodirt oder zerfreſſen werden / je 


gefaͤhrlicher iſt es: weil der kalte brandt / das iſt / 


eine gaͤntzliche verſtopffung und corruption der 


| 8 en gefaͤſſen der daͤrmen / ſich deſto eher zutra⸗ 


Man hat alſo gleich anfangs groſſe ſorge zu tra⸗ 
gen / daß man das corroſivum, ws durch ein ans 


zZ 


Terre III. Theil / Sect. II. Cap: IX. 
ſtecken dem geblüt und ſpiritibus communieiret wor⸗ 
den / kraͤfftig und aus aller macht beſtreite / durch ſol⸗ 

che dinge / welche wir bezoardica nennen / das iſt / wel⸗ 
che gewalt und krafft haben / die corroſive ſaͤu⸗ 
re umzukehren / und unſere humores davon zu 
entledigen. Zu dem ende dienet auch hier eine gu⸗ 
te bezoaͤr⸗tinctur / welche mittelmaͤßiger ſaͤure iſt / 
mit der tinctura anodina und andern bezoardieis 
permiſch t.. cn ct plagen 
Unſere vorfahren hielten viel auff den ehertae / 
das elect. diafcord. und dergleichen. Weil ſie aber 
von ſich ſelbſten und allein gegeben / diejenigen vires 
beꝛoardicas abſorbentes nicht ſo ſehr praͤſtiren / als 
ſie ſonſten wegen ihrer hitzigen aromatum das ger 
blüt und ſpiritus zu mehrerer bewegung bringen muß 
man vorſichtig darmit umgehen / damit man der in⸗ 
nerlichen bewegung / inteſtino motui, der humorum 
nicht mehr vorſchub thue / als das inteſtinum mo: 
vens impugnire. een 
Zudem ende kan man die artzneyen folgender ge⸗ 
ſtalt einrichten: e e e een een 
N. V Tormenti ll... in ns 9 
ten % ſueco cydan- aa Bi 
on Yeard. bened:aa. Zij. 1149 nie 
Find bezoard. absque f acido ii. 
Mee bezoardici 36 Nate 
clariffallor. præp. I 20 e 
cCeorall. rubr. præp. J: a 
| Tinct. anodin. Lud. 3. N 
„ fyr, corallor. 3. . 

NM. Von dieſer mixtur gebe man offt 3 biß 410f> 

fel voll. 135 , Mder 
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" Dier z. Ex * Extract. Tormenkill: 5 . 0 
ID 8 theriacal. 
Ra rem cn . 

4 — 95 eu epi gr: vj. 
je Bei oceident. 50. 
4. Ho pilulæ grani pondere beben ine 
wan offt s oder 7. Oder 
N. Unicorn. Feat 


11 wi 1 ſigillae. an 156 
N e riſtallok aß Ad. 1 5 fegt 
NA anal eotall: r. Prep. un Ban 141 > 
A alich" re ER 


| ſang. dracön; da. Br 10. Are 
e t entr. öp⸗ gr. 41 N MALE Me 
0 flat Pulvis, das gebe man auf saß, Oder 
115 N. Elect. diaſcordii 380. Bene 
extracti tormentill. 31. 5 
taſur. priapi ceti fabrik pa 510 
eriftallör. pr&p. 5j. 
cörallor. r. 3 Sb 
maſtiehis Zis. 
mivæ eydon. 5. 
yr. é nuce mofch. 4. . 
M. ei ele&uar: davon gebe wagofft e net caſta⸗ 
blen groß. 
Bey deen often muß tat der zuſerlichen 
ub l g nicht vergeſſen / deren er 
der R. Theriac. vetet. Zi | 
2 olel Be 3 


i8 J. 
* Stu auff en und sei cberden label 
K* 3 Ben | 


zie III, Theil / sec. Il. Cap. Xx. 


Oben beſchriebene clyſtir ſind auch hier noͤthis 
und gut / man kan ein quintgen balſami peruviani 
mit dem gelben vom ey zertreiben und dazu mi⸗ 
ſchen / ſo haͤt es mehr krafft zu reinigen und zu heilen. 
Man muß bey dieſer harten und: gefährlichen 
kranckheit reflectiren auff das hitzige fieber auff 
die groſſe ſchmertzen und entzůͤndung / auff das 

ſtete wachen und dergleichen. 
Inſonderheit iſt der denelmus oder zwang / wel⸗ 
cher ſich insgemein bey den ruhren einzufinden pfle⸗ 
get / ein hartes und ſchmertzhafftes accidens von 
convulſiver irritation des inteſtini recti herruͤhrend 
ſolches wird folgender geſtalt beſoͤnfftiget: 
Man nimmt die kraͤuter / wovon man ein clyſtir 
gekocht / thut die in ein ſaͤcklein / und laſt den pati⸗ 
enten / ſo warm als es zu erleiden / drauff ſitzen. 
Oder he. Eichen lohe m. 17. 
ie ul rofar. f. in, det 
e eee balauſt. Sen 
VvVorbaſei. ca 
chamomill. aa. min) | 
N kortie, granat..noßvs WE 
gallar. aa. 3. 
. 0 nin. 305% e bene 
Includantur facculo, den koche man in 2 theil ge⸗ 
ſtahltem waſſer und i theil rothem wein / und laſ⸗ 
ſeden patienten auff den wohl ausgedruͤckten ſack ſi⸗ 
tzen / ſo warm es zu erleiden. NN 
Wer dieſe ſpecies nicht bey der hand hat / kan 
“weinen kleien nehmen / damit etliche ſaͤcklein fuͤllen / 
und ſolche in eßig und rothem wein kochen / und 
den patienten drguff laſſen ſizen. Ei⸗ 


/ 
1. 


* 


; von der rothen ehr. E | 
| 7 Einige nehmen einen warmen oder heiſfenzegel⸗ ö 
ſtein / ſchütten eßig drauff / umwicklen ihn mit tür 
chern / und laſſen den patienten drauff ſitzen. 
Wenn der affter wund waͤre worden / kan 
man ihn ſchmieren mit dem oleo roſar. chamomill. 
xc. worunter etwas balſami peruviani zerlaſſen. 
Das ung. album camphoratum oder diapompho- 
lygos dienet auch ſehr wohl. 
Oder man macht lindernde clyſtir. v. 8. 
15 Flor. verbaſci m. i. 
roſar. m. 3. 
lumbricor. V j. 
ſem. pfyllii. | la e 
feœnugræci aa. 51j. 
Dieſe 7 koche man in milch / und zu einem th die⸗ 
ſes decocti thue man boͤcken⸗ unſchlitt zi. und das 
gebe man auff etliche mahl; man muß über. ein tp. 
niemalen geben / weil es fonft ohne das nicht lange 
bleibt / man giebt wenig und deſto offter / aber 
wohl acht haben / damit man mit der roͤhr ſachte thue. 

Das raͤuchern thut auch groſſe linderung / in 

dem es 1 dienen olgende Wan 
IR Maſtichis. 
thuris aa. zij. 
ſtyrac. calam. 31. 
tbherebint. ad durit, coct. 3 u. 

N. Davon ſtreuet man etwas auff eine kohl⸗ 
| pfan /und laͤſt den dampff auff einem nacht⸗ſtuhl fein 
warm an den afftern gehen. 

Nach jetzt beſcheiedenen gefährlichen uñ ſchmertz⸗ 

often ruhren hake noch eine andere art / da auch 
| SEN: 155 
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Daß die urſache von einem duͤnnen wiege ö 
0 


\ 


von der leber uhr. „ MR 


patienten je e mehr aus / biß endlich die waſ⸗ 
ſerſucht gar darzu kommt. 

Der zuſtand iſt beſchwerlich und gefährlich ge⸗ 
nug / weil er auff ein uͤbeles fundament gebauet iſt / 
nemlich auff ein uͤbele beſchaffenheit des blutes / dan⸗ 
nenhero wird auch dieſe kꝛanckheit beyj jungen leu⸗ 
ten langſam / bey alten aber gar nicht curiret / 
wie ſolches alle practici bezeugen. 

Die urſach eines ſo übel beſchaffenen blutes hu 
iſt offt ſtarckes trincken⸗ Wodurch; ein ſe charffes 
ſeroſes blut generirt wird. 0 | 

Dannenhero wird auch die cur am vernuͤnfftig⸗ 
tigſten angeſtellet / nach der beſten practicorum er⸗ 

fahrung / durch ſolche mediramenten / welche den 
ſchweiß und urin treiben. Im uͤbrigen dienen al⸗ 
le ſolch dinge / welche das blut ſtillen; zu dem ende iſt 
die tine, vitrioli &. Zw. die tinct. antiphtiſica mit 
tinct. corallorum acida, &c. und Finden, ver⸗ 
Ries und gegeben / ſehr dienlich. v. g. 

i! . W. ſucco cydon. gr nit A f 880 

Kt ‚ plantagin...aa, a 190 3, F 

02 10 e Antiphtif,, 30% vr. 
* „Tin. anod. 3j 000 it le | At N 

| en corrallor.3vj. 85 
Davon gebe man offt etliche 1 

8 Noch eine art eures blut⸗fluſſes trägt ſich u 


8 


A 7 Gin * 1 Cap. NI. * 70 1. la . h 7 
An der gülden ader / hamörrhoides ge N 
nannt. e ee 


5 eh heiſt. war in Zetete eben blut⸗ 
10 Muße es wird abe ingemein der blut⸗ fluß 
Ran Kk 4 mit 


no II. Cheil / sect. l. Cap. x I. 
mit dieſem nahmen alſo genennet / welcher von den 
eroͤffneten adern des afftern herruͤhret. 1 
Dieſer blut⸗ fluß iſt nicht nur den manns leu - 
ken / ſondern auch weibs - bildern gemein / ob 
dieſe ſchon fonften alle monat ihre plage gnug haben 
mit ihrem monat⸗ fluß. 5 DEN 
Es giebt manns⸗ leute / welche dieſen blut fluß zu 
gewiſſer zeit / andere / welche ihn zu ungewiſſer zeit bes’ 
Kommen; wenn er ſeine zeit ordentlich haͤlt / ſo daß 
er nicht zu ſtarck flieſt / noch auch ſich gaͤntzlich ver⸗ 
obe pfleget er vor andern kranckheiten zu praͤer⸗ 
viren. Mn EAN TAT 
Wenn er aber auch entweder zu ſtarch flieſt / 


oder gar verſtopfft wird / macht er nicht geringe 


beſchwerde / ſondern pfleget auch wohl gar gefaͤhrll⸗ 
chen kranckheiten gelegenheit an die hand zu geben / 
5 hehe Wallesfscht/cachesiz,odet im gegentheil der 
. ec IC, re. . | Ur 73 | 
Es wiꝛd zwar dieſes blut nicht eher oxcernixet / als 
wenn der ſenige / ſo damit behafftet iſt / feine 
nothdurfft verrichten will / da es entweder vor 
den excrementis , oder nach denen excerniret wird: 
wenn es aber wider die natur zu ſtarck flleſt / macht 
es groſſe ungelegenheit / nicht nur daß man ſich der ge⸗ 
ſellſchafft anderer leute entaͤuſern muß / ſondern wie 
allbeereit erwehnet / giebt es urſache / oder zeiget / daß 
das blut ſo uͤbel beſchaffen / daß waſſerſucht und der⸗ 
gleichen davon entſtehen kaasmnz. 
Demnach wen ſie zu ſtarck flieſſen / und ſolcher ges 
ſtctalt der leib der meiſten krafften koͤnte beraubet wer⸗ 
den / muß man das bluten ſuchen zu ſtillen ſo viel als 


* 


vom blut ⸗fluß an der guͤlden ader. san 
moͤglich / nach art und weiſe als man das ſtarcke na⸗ 
ſen⸗ bluten pfleget zu ſtilen. Zu dem ende mag man 
folgende mixtur brauchen 
e. Aquæ plantag. 
hurſs Paſt. aa. zij. 
cinamom. cydon.Zi, 
Aceti roſacei 386. a 
ſang. dracon. 
corall. r. præp. aa. ). 
laud. opiat. gr. ij. | 
Fyr. myrtini 3vj. ae ar. 2% 
1 a Davon gebe man offt ein oder andern loͤffel 
voll. EHE 7 a 94 Ee. 
Das decoctum ſanguiſorbæ mit dem ſyrupo de 
 solis ficeis abgeſüſt / ſt auch ein gutes mittetetn. 
FRWDERICVS HOFFMANN Vs ſobet folgendes? 
Fe. Pulv. Radic. tormenti ll. 
rt A tcbilortelad; In. er e 
Einen, 
ee curyophyltor. eee 
II) galange ul 81. ann ; 
5 
ö 


FCC 
Dieſe fpecies foll man in einem maß wein in diplo 
mate etliche finger breit laſſen einſieden / und alsdenn 
abends und morgends ein loͤffel 4 oder; geben. Der | 
78 und fyrupus ftercotis aſinini hat auch groſſe 
aft. e en, EEE 
„Aeuſerlich muß man ſich zuſammenziehenden 
baͤhung bedienen. v. g. . RN 
e. Radie. Biſtorta in, 
N yerbaſci. | 
„„ „ 
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N J vH, Theil J Sect. II. Cap. Alma 


ba 4 


—— — ER a * 7 
e t ſummitz Fabi, e e 0, 


inne quercus ad. m. 18. 41170 | 
granor. fumach. !:! 
balauſtior. 
gallar. virid. aa. m. j. 
myrtillor. 3. 
rofar. rubr. p. ij 
alum. 5j. 


Coquantur omnia in aquæ ferratz partibus tribus de: 


una vini rubri auſteri pro fotu. 5 


2 


aulandus macht aus geſtoſſenen eicheln und 4 
eichen⸗ laub z ſͤͤcklein / die kocht er in ſtarckem 


eig! und legt eins um das andere uber. Ban 


leichwie nun der allzu ſtarcke und übermäßige \ 


fluß der guͤlden⸗ader ſchaͤdlich und gefahrlich iſt / ſo iſt 
nicht weniger / doch mehr ſchmertzhafft als gefaͤhꝛlich / 
die verſtopffte guͤlden⸗ader bey denen / welche ſonſten 
deren maͤßigen fluß mehrmahlen gehabt. 


7 


Es pfleget aber zu geſchehen / daß / wenn das blut | 


dick iſt/ und viel ſchleimige Iympham mit ſich fuͤhret / 


dieſe aber in den adern des afftern (welche guͤlde⸗ 


ne adern genennet werden / weil ſie manchem 
groſſen dienſt gethan und von andern kranck⸗ 


heiten præſerviret /) ſich ſtecket / und nicht fort kan ge⸗ 


preſt werden / ſo daͤhnet ſie die adern aus einander / 


und verürfachet eine ſolche ader⸗geſchwulſt mit groſ⸗ 


fer his und ſchmertzen / wegen der vermehrten preſ⸗ | 


fung; und dieſes 105 alsdann 


N 1 ia 4 88 * 
2 1. h e FRUST rar" 
P y XII. BIT: 5 weh 


Die blinde gülden ader 


Be kan ein ſolcherpatiene dee | 


groſ⸗ 


Von der blinden guͤlden⸗ader. 23 
groſſe ſchmertzen feine nothdurfft nicht ver⸗ 
richten / bekommt auch wegen ſolcher ſchmertzen / 
wenn die adern mehr gegen innen zu geſchwollen 
ſind / ohnmachten oder ſtaͤupen; oder fie hindern 
angehen und ſitzen / denn die / fo mehr auſſen am 
afftern behafftet ſich befinden / werden offt ſo groß 
als welſche nuͤſſe / und groͤſſer. e e 
Wenn dieſe geſchwollene oder verſtopffte 
adern nicht bald entweder von ſich ſelbſt auff⸗ 


gehen / oder geoͤffnet werden / gehen ſie endlich in 


ein geſchwaͤr / oder werden fiſteln draus; wiewol 


ſie guch ohne das wegen der beſchaffenheit des | 
enthaltenen blutes offt mehr oder weniger boͤß oder 


gut⸗ artig ſin. ee ee 
Es wird offt gefragt / warum eher an dieſem ort 
als an einem andern ſich das blut ſo leicht enthalte / ſo 
Daß es entweder durchbrache / und den guͤlden ader⸗ 
fluß verurſache / oder ſich ſtecke mit gꝛoſſemungemach 
| und ſe chmertzen. Die ur ſache aber kan dieſẽ ſeyn / 
weil erſtlich dieſe adern mit den zarten tunieis, 
des affter darms / und nicht mit ſo ſtarcken 
waͤnden als andere umfangen ſind / und alſo 
ſich leichter aus daͤhnen koͤnnen; zum andern 
weil der ſitus und das lager dieſer adern ſo beſchaf⸗ 
fen / daß das blut nicht in einer ſo geraden linien 
kan ůber ſich getrieben werden / ſondern ſchlims 
und krum ſich durch muß winden und preſſen 


Laffen; Ten denn das blut ſo beſchaffen / daß es ohne | | 


das ſchwer fortgepreſt werden muß / iſt es ihm leich⸗ 
ter / dieſe adern durchzureiſſen / oder auszudahnen / 
als daß es ſich ſo hoch in die höhe treiben und ee 
RE | ale 


E 1 
1 


„, Ul. Then / sec 1. Cap. XI.. 


u 


üͤſſetz und weilen ſolcher geſtalt der preffunglufftger 
macht wird / ſo empfindet man nach der linderung ein 
oer aͤndere beſchwerden / welche von ſolcher gewalt⸗ 


f ſamen preſſung und trieb des bluts hergerühret: 
Weilen aber bey dieſer ausdaͤhnung der adern 
mehr ſchmertzen verurſachet wird / als wenn ſie gar 


Bu reiſſen / und das blut flieſſen laſſen / hat man dahin 
zu trachten / wie man ſolchen ausgedähnten adern 
möge helffen / daß deren geſchwulſt ſich lege / und alſo 


die entzuͤndung ſamt dem ſchmertzen weiche. 


Das aderlaſſen kan der intention dei eireuli⸗ x 


renden natur einiger maſſen zu huͤlffe kommen 


und leichterung machen / indem ſich die natur 
diurch dieſe particulire oͤffnung vorhin geſuchet von 
eeinigen uͤberfluͤßigen theilen zu entlaſten. Es ger 
ſchehe nun dieſe erleichterung durch ſchroͤpffen und 


dberlaſſen auff dem fuß oder fonft wo / kan es nicht 
e ſchaden a or 


Unterdeſſen muß man auch trachten / daß | 
man einen duͤnnen bauch oder ſtuhlgang zuwe⸗ 


gen bringe / damit die excrementa durch ihre haͤrte 


den ſchmertzen nicht vergroͤſſern koͤnnen. Solches 
kan geſchehen durch die mannam, oder mandel⸗ ol N 


mit weinſtein oder dergleichen. 


0 


Dieſchmerehaffte geſchwolene ader ſlbſten ber 


treffend / wenn fie niemahlen gefloſſen / auch nicht no 


hig iſt / daß fie flieſſe / muß man ſuchen / wenn es 
möglich iſt / zu zertheilen und zu vertreiben / fo fern 
es mit linderung des ſchmertzen geſchehen kan; wo⸗ 


fern aber die adern vorhin bereits mehr gefloſſen / | 


muß man fie ſuchen wiederum zu eröffnen. 


Den 


7. 


{ 


von der blinden en gůlden⸗ ader. . 


8 —— eee dg 


Den ſchmertz mergen zu lindern und die geſchwalſt zu 
zertheilen ſamt der entzündung die nen folgende din⸗ 


ge; nemlich das ſůͤſſe mandel⸗ ol / das oleum ſemi. N ö 


nis hyoſeiami. Quercetanus ruͤhmet vor andern 


das nuß⸗oͤl/ worinnen man von den e e g 


By kochen laſſen. Oder 
Fe. Ung. Populeon. 
1 olei roſacei. 
Vvittelli ovi aa. 4. 55 
M. & applica. Oder 


0 Pulpæ pomi Sera codi 13 ; R 


Ung. popul. 

A xung. gallin. G9 8 a In ae 
eroci or. 5. 177 3754 Ane 
esl ovi num. j. | ae: ad 


22500 fiat linimentum. Oder 
e Rischyli albi cum als chamomille 
DEREN,” 15 mollißkai 3 “af | 
TE REEL eroci IR. ö ie SEN N 
opii gr. iij. | m 
NI. fiat Ense. 
Man kan auch chamillen / eee 
men / item lein⸗ſaamen und foenum ‚grecum in 


milch kochen / und den afftern mit bͤhen. Das 


oleum momordicæ iſt auch hier ein Beaweiüihes 
sl. Oder he. Ung. de linaria 3j 
GO, fem. hyolciami expr. 510. 
momordicæ 15 b 
ſachari Saturni Jij. 
M. fiat linimentum. 


Kulandus applicirt ein eren ı mit dene | 


ac und aachen laub gefü llt ine eh rn 
A: 


m 


„s ill. Theil / Seck Hl. Cap. Xl. 


e ; h 
— —ꝛ 


CIHIARAS fecommendirt folgendes 


milleped! contuſ. in pulpam - 
ali lat olei övor: da: 301. ** AN e Bi 
Der balfamus Ais kherebintinatus wird von 
Rulando uͤber alles gelobet. e 


. Ung. populeon. 


Wenn aber über allen angewandten fleiß ſich ſol⸗ 


— 


che geſchwollene adern nicht wollen vertreiben laſ⸗ 


fen / oder uber das ſolche adern bereits mehr gefloſ⸗ 


ſen / da iſt kein anderes / auch kein gefehtöinderesmits 


tel / als daß man blut⸗ igel anhaͤngt und die adern oͤf⸗ 
net / inſonderheit da fie auffen zu liegen und man dar⸗ 
zukommen kan. ! 

Aiegen aber die adern tieff / daß man nicht bey⸗ 


kommen kan / muß man füppofitoria oder sapfflein 


machen ex radice cyclaminis recente, oder aus der 


hyera picra mit der colocynthide und honig ver⸗ 


Die Sranckfurter pillen oder alostier dienen 
hier auch wohl / indem ſie die heæmorrhoĩdes leicht oͤff⸗ 


nen / wenn man ſie einige naͤchte nach einander ein⸗ 


Wenn ſonſten jetzt gedachte hemorrhioices ſich 
efxuleeriren / nehme man friſches eyer⸗oͤl / das reibe 


man lang in einem bleyernen mörfel/ und ſchmiers 

die geſchworne venas damit. Oder 
Re. Olei roſacei 3j. 5 | 

e eu 

5 lythargyr. 37 6 e 

eke, NER Aa- 


\ 


von der blinden guͤlden⸗ aber. ger | 


* 3 re a re 
m 1 
tu Pr 1 


in fthuris aa. ) 
138 Hupe croci . an 


Kind 8 9 


wucilag. ſem. pfyllii q... 
NI. flat linimentum EST KUN. e 
| Wer fich fonften vor beſchwerlichen guͤlden ader⸗ . 
fluß wolte praͤſerviren / muͤſte alle jahr oder 3 mahl | 
zu aderlaſſen und purgiren / darzwiſthen aber ſiech 
der ſauerbrunnen ⸗cur bedienen / ſo koͤnte er feine 
natur endlich davon abbringen. Bi 
Beneben jetzt beſchriebener ſchmertzhafften auff? 
gelauffenen guͤlden⸗ader / pflegen ſich auch wohl an⸗ 0 
dere ſolche auffwuͤrffe / ſchwuͤlen / wartzen / und ders 0 
gleichen um den afftern anzulegen: Die bekommen 
nach ihrem aͤuſerlichen anſehen dieſen oder jenen 
nahmen; einige ſehen einer feigen gleich / anderes 
einer wartzen / andere einer traͤuben oder maul⸗ 
beer; ja / einige ſehen gar den hahnen⸗kaͤmmen 
gleich / werden aber insgemein von dem veneriſchen 
gifft generirt und find ſchmertzhafft: wenn fie aber 
von gelinderer urſachen dependiren und nicht gar 
groß werden / ſind fie ohne ſchmertzen. 
Die cur wird angeſtellet mit aderlaſſen und pur⸗ 
giren / wenn fie aber von Frantzoͤſiſchem gifft generirt 
worden / muß das ſchwitzen durch ein gehoͤriges 
Br lignorum zur hand genommen wer⸗ 
Aeuſerlich braucht man erweichende cataplaſina⸗ 
ta ex radic. lilior: alb. dialthæa „ cœpis, flor. cha: 
mom. melilot. ſem. lini, foenugrzci, &c. oder em. ö 


1 


Fleſtra, dergleichen iſt das empl. diaehylon. 


K . 


Wenn ein ſolcher tumor alsdenn beginnet weich 
zu werden / ſs ſchneidet man ihn auff / und druͤckt die 
materi wohl heraus / reiniget nachdem die wunde / 
und heilet fie mit dem emplaſtro ttiapharmaco oder 
. unguento apoſtolorum. 1 139 ? 
Zu zeiten brauchts ſolche weitlaͤufftigkeit nicht / 
denn wenn ſie den groſſen wartzen gleich ſind und 
hart / ſo ſchneidet man fie ab / oder wenn ſie lang ſind / 


5183 I. Thel / ses. . cap. xl. 


bindet man ſie ab: Man mag ſie auch durch den 


ſublimat oder ein anderes caufticum weg etzen. 
Wenn ſich von ſcharffer materi oder erhaͤr⸗ 
teten exerementis ſchrunden in dem afftern bege ⸗ 
ben; muß man vor allen dingen ſolche ürſachen ſu⸗ 
chen aus dem weg zu räumen / alsdenn den ſchmer⸗ 
| gen lindern / und die ſchrunde heilen. a 
Den ſchmertzen zu lindern macht man baͤhungen 
dergleichen oben bey dem tenesmo oder zwang be⸗ 
ſchrieben; hernach applleirt man heilende ſaͤlb⸗ 
lein / worzu das weiß lilien⸗aoͤl / der eyer⸗ oͤl / lein⸗ 
SL und dergleichen dienen. Item der balſamus ſul⸗ 
phuris therebintinatus. Man kan auch trocknende 
pulver einſtreuen. v. g. ö en en, 7 
51 Ritt Abe ee 
plumbi uſti auzfu .. 
Ne thur is. 
tutiæ præp. aa. )j. ee 
ceeruſſæ ij. DE ag 
Es iſt auch ein beſchwerlicher zuſtand / wenn 
man im gehen oder reiten um den afftern 
wund wird; es wird insgemein das e 
ei TER N 19) 


— — — — — 


Cceeruſſæ aa. 3iß. 
olei roſacei. in 
Ä vitelli ovor. aa. q. ſ. 
NI. fiat linimentum. 


Diemuclnge mern. oe dn mit 


der aqua malyæ gemacht / thun auch gute huͤfffe. 


Es kan ſich auch zutragen / daß der affter entzůn⸗ 
det wird und gewaltig brennt von ſcharffen din⸗ 
gen / als wenn einer ohngefaͤhr den hintern wi⸗ 


ſchen thaͤte mit einem papier / worinn pfeffer 
oder ſonſt was ſcharffes auffgehalten worden: 
Solche entzuͤndung wird curiret durch baͤhung 


e 


von milch und guten kraͤutern gemacht / oder man 


macht aus pſyllien⸗ ſaamen und qvitten kern ei⸗ 
nen ſchleim / miſcht ſolchen mit roſen⸗waſſer und 
appliciret ihn. 


Hiermit haben wir alſo beylaͤufftig alle gebrechen 


der daͤrmen durchgangen / reſtiret noch was zu geden⸗ 


— 


cken von deren allgemeinem ligamento, welches ſie 


an einander hefftet / nemlich 
Von den kranckheiten des meſenterii der 


ie | gekroß. 
Mone die vornehmſte ſeyn kan die ver⸗ 


ſtopffung / und dannenhero e ent⸗ 


zun⸗ 


= 1 a X 
1 2 a 1 
1 1 < 1 R * 


— 


90 l. Theil / Ses. II. Cap. XIII. 


zöndung / geſchtvnlſt / geſchwär / ſchmertzen / 
Die verſtopffung kan ſich zutragen an feinen 


blut⸗gefᷣaͤſſen an den milch⸗adern / und inſonder⸗ 
beit an den druͤſen oder glandu lis. 


Die verſtopffung der glandularum zeiget ſich in⸗ 
ſonderheit bey den waſſerſůchtigen / da man bey der 
renoͤffnung insgemein dieſelbe verſtopfft und ſeir. 
kłræhbos findet. Ja / aus ſolcher theilen verſtopffung ruͤh⸗ 
ren öffters her groſſe ſchmertzen in den lenden / 
die melancholia hypochondriaca , colic und laͤh⸗ 
me / duꝛchbruch / bꝛechſucht / convulſiones ſchwin⸗ 
del / hertzklopffen / kurtzer athem / verloh iner ap⸗ 


pettt / ausz ehren / vieles wachen / ꝛc. denn indem die 
doppelte haut des meſenterii von dem peritonæo ent⸗ 
ſtehet / dieſes aber den gantzen bauch umfaſſet / ſo ha⸗ 
3 ben ſie eine groſſe gemeinſchafft mit einander / ſo daß 
8 die verſtopffung des melenterii dem peritoneeo noth⸗ 
wendig muß communicirt werden / wovon allerhand 
beſchwerliche und gefaͤhrliche zufaͤlle / wie allbereits 
gedacht / ihren urſprung nehmen. RER 
Wenn die venz oder vala lactea verſtopfft wer⸗ 
den / pfleget insgemein eine diarrhæa chylofa und 
das auszehren zu folgen / weil dem leibe keine nah⸗ 
rung züͤgefuͤhret wird; die urſach iſt ein dicker roher 
chylus, von uͤbel beſchaffener lympha / und übel dit 
ponirter galle herruͤhrend. Oder wenn die vala zu 
enge gewachſn. „ 
Sind die vala fanguiveha verſtopfft /ſo giebts ent⸗ 
zuͤnd ang und geſchwulſt / ꝛc. weil nun in einem ſo 


engen kevir nicht nur das gekroͤß mit den N 


DE 


* 
— 


* 


/ 


0 


1 
— 


* 
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Bi; von den kranckheiten des gekroͤſes. En: 


. — 


ſondern auch der magen / die leber / deꝛ miltz / de nieren / 
2 ſich befinden / hat man wohl zu beobachten / 
und iſt ſchwer zu jndiciren / ob vorhin gedachte 
accidentien oder ymptomata einer oder andern 


verſtopffung des gekroſes / oder deren benach⸗ 


barten viſcerum zuzuſchreiben. 1 
Das fundament unteꝛdeſſen alle: folchenverftopfe 
fung kommt auff eine uͤbel beſchaffene dauung an / 
da weder eine dünne lympha noch vigoreuſe fpiritus 
und gute galle vorhanden / welche die genoſſene 
ſpeiſe auffloͤſen / und zu einem guten chylo ausar⸗ 
beiten / ſondern ein rohes unauffgeloͤſetes ſaures we⸗ 
ſen die oberhand behaͤlt / wovon igen keine beſſere 
fruͤchte / als allerhand verſtopffungen folgen koͤnnen / 
nachdem aus einem dicken ſauren chylo auch kein 
beſſer blut folgen kan. 8 
Daher nehmen wir auch wahr / daß bey ſolchen 
übel⸗beſchaffenen leibern das blut mehrentheils 


eine dicke ſchleimige haut oben auff anlegt / wel⸗ 
ches nichts anders iſt als ein roher dicker chylus, 
welcher ſich mit dem blut nicht recht vermiſchen koͤn⸗ 


nen / ſondern als etwas / das von dem blut nur oben 
hin beygemiſcht iſt / zu allerhand kranckheiten gele⸗ 


genheit an die hand geben kan. | 
Es ſind zwar einige der meynung / man gebe 


Öffters einer verſtopffung des gekroͤſes die 


ſchuld / da doch die urſach etwan im magen 
oder einer übel + befchaffenen dauung zu fir 


chen / welches zwar zu zeiten fich alſo verhält, 
Weil aber ſolche fehler mit correction der dauung 
2 „ NE leicht 


en nn. 103 
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3 III. Theil / Seck. I. Cap. XII 


5 * \ 
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N 
1 ID. 
BER AHLEN 


leicht gehoben werden; hates dennoch vielmehr 


das anſehen / daß langwierige obleure kranck⸗ 


heiten / welche ins gemein dem miltzen pflegen 
zugeſchrieben zu werden / allein einer oder ande 


ren verſtopffung des melenterii beyzulegen 


we 


fen. Ja / man Fan auch folche aceidentien / als da 


find blaͤhung des leibes / groſſer ſchmertzen in den 
lenden / hertzklopffen / bangigkeit / bald durchs 
bruch / bald verſtopffung / groſſe mattigkeit / ꝛc. 
faſt nirgend anders hinbringen noch anderen theilen 
des bauchs zuſchreiben / inſonderheit wenn dieſe zu⸗ 
fälle fo lange jahre anhalten / als eben einer ſonder⸗ 
baren erhaͤrtung oder verſtopffung der gekroͤß⸗ 
drufen oden haͤutigen theilen. 


Ware der fehler allein in der dauung zu ſuchen / g 


Ekoͤnte er eher gehoben werden; und wo die verſtopf⸗ 


fung in der leber / in dem miltzen / nieren / 2c. ſolte ur⸗ 
fach gebẽ / koͤnte man ſolehes bald leꝛnen unteꝛſcheide. 
Es kan zwar kommen / daß auch ein oder anders 
unter dieſen viſceribus mit angegriffen und verſtopf⸗ 
fet wird / das geſchicht aber erſt nach langer zeit / wen 
die verftopffung um ſich greifft / und die humores je 
länger je uͤbeler diſponirt / und zu verſtopffen gez 


ſchickt gemacht werden. ; 


Die zufälle / welche auff die verſtopffung des ge⸗ 
kꝛoͤſes folgen / richten ſich nach der beſchaffenheit 
der verſtopffenden materie / wenn dieſe vaporoͤs 
und leicht in Aatus verwandelt wird / aber keinen 
ausgang findet / ſo treibt ſie den leib auff und 

annet ſehr; und wenn die verſtopffende mate⸗ 


sie zugleich ſehr ſcharff iſt / verurſachet ſie so 


* 
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ſe ſchmertzen in den lenden / auff der bruſt oder gegen 
den ruͤcken zu / ſo daß ein ſolcher patient / wenn es ein 
weibs⸗ bild iſt / mit der ſuffocatione uterina behafft zu 
ſeyn ſcheinet / offt verurſachet es ructus, der magen 
ſcheinet zu geſchwellen / darzu kommt eckel underbree 
chen / der leib iſt ſchwermuͤthig und matt / der puls 
ſchwach / der urin rohe / duͤnne / mittelmaͤß iger vanti e? 


taͤt und was dergleichen beſchwerliche zufälle meht A 


ſind / ſo alle der affectioni hypochondriacæ zugeſchrie⸗ 
benden 8 „ 
Die cur dieſer verſtopffung beruhet darinn / daß 
man das rohe verſtopffende ſaure weſen corrigire 
und removire. Die correction verrichten digefi- 
va, alterantia martialia, aromatica amara ‚infonders 
heit volatilia, die evacuation aber laxantia, vomito- 
ria und dergleichen. | 
Doch iſt der beſten practicorum rath / man folle 


die eroͤffnung Anfänglich mit temperirten medica⸗ 


menten anfangen / und nicht mit penetranten / damit 
die verſtopffende humores nicht zu einer unordentli⸗ 
chen bewegung oder jaͤhrung gebracht / die haͤutige 
nervoſe theile irritiren / und allerhand ſchlimme ac⸗ 
eidentien erwecken moͤgen. 
Unſere vorfahren hielten auf dergleichen ge⸗ 
linde kraͤuter⸗ traͤncke oder decoda ſehr viel in 
dieſem ſtuͤcke; und ſie ſind auch zu dieſer intention 
nicht zu verachten. Koͤnte man den patienten da⸗ 

hin diſponiren / fo würde es nicht ohne frucht gez 
than ſeyn / ein ſolches eroͤffnendes decoctum auff 
| folgende art einzurichten / y. g. 


ö 
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N a *. Radic, Taraxac. 
ſccorzoner. 

graminis. 

FPaolipod. aa. 3. 

ee 
a lupuli aa. BR VER 
„ Herb. ſcolopendr. . 

1 1 Ale | agrimon. 
N; eulen; - © 
RA hepat. nobil. 
K chamædr. aa. m. j. 

Summit. Abſinthii Kot e 
Fumar. N 
Flor. cichor. i 
buglof, aa. m. s. 
Sem, fœnic. Siii.. ie RR 
Paſſul. corinth. Zi. EM TER 
Inciſa coquantur vaſe ddaulo in 
ſeri lactis caprini 
i e ec 
5 Fumar. aa. is. Nr | 
2 600 vires probs ſunt extractæ, colattre 80 I. D: 
de fyrupi acetoſæ, & capillorum vener. aa. Zij. Be 
davon laſſe man den patienten alle museen und 
dbend eine untz J trinckfen. | 
Unferer vorfahren kraͤuter⸗ traͤncke werden 
heut zu tage imitirt durch das thee⸗ und coffe⸗ 
getraͤncke; wenn wir aber unſere teutſchen kraͤuter 
auff ſolche art in gewoͤhnlichem tranck würden ge⸗ 
brauchen / ſolten wir verſichert ſolcher frembden ges N 
traͤncke nicht noͤthig haben. | 
RAN welche es probiret / und an at i 
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86m Thel / Sechs fl Ce xi 


Herr D.ETTMVLLER, in ſeinem leben ein wa⸗ 


ckerer berühmter profellor zu Leipzig / ruͤhmet inſon⸗ 


derheit den ſpiritum, welcher aus dem tartaro crudo _ 
mit dem Se tartari fermentirt bereitet worden. Er 
an deſſen vires nicht gnugſam beſchreiben; Es er⸗ 


fordert aber lange zeit / ſolchen ſpiritum zu machen. 


2 79 


1 10 habe ihn ſelbſten bereitet / nachdem ich den an⸗ 
| 08 5 jahr lang mit einander fermentiren laſſen / es iſt 


ein herrlicher penetranter ſpiritus. 


Wenn man endlich die verſtopffende materie \ 


durch itztbeſagte medicamenten eorrigiret und duͤnne 


gemacht / ſucht man ſie durch dienliche purgantia zu 
removiren; und dienen inſonderheit zu dieſer inten⸗ 
tion alle pilulæ antihypochondriacæ, pilulæ tarta- 
ze, ſpadanæ, item gute layirende kraͤuter⸗weine / c. 


— 


In der diaͤt muß ſich ein ſolcher patient ſehr 


bruͤhen / mit peterſilten⸗wurtz / fenchel⸗wurtz / 


ſpargen / roßmarin / und muß caten⸗bluͤth ab⸗ 


gekocht; alles was in dem magen und daͤrmen leicht 
kan ſauer werden / als milch / ſpeiſe / obſtwerck 
unterfiietich gemäß bülfen,fröchee/ auch w 

mit honig oder zucker ME gemacht iſt / muß 
man meiden. Der tranck kan 


1 
10 
* 


ůchte / auch was 


ein guter duͤnner 


r ̃ccurat halten / inſonderheit dienen ſehr gute huͤner⸗ 


Au 


1 
1 


* 


wein ſeyn mit wermuth und dergleichen aromati⸗ 
irt, wenn er dem patienten nicht zuwider iſt: man 
195 ſich zu zeiten nach der gewohnheit des patienten 


richten. 


Ä 


Wenn ſetbeſchriebene verſtopffung des mes 
il nicht bald gehoben wird und folche ſich feſt ſetz / ſ 


geſchichts / daß / wenn die glandulæ wee 
VVV 


| von den kranckheiten des gekroͤſes. 537 9 

haͤrten und ſehirrhoͤs werden / oder gar exulceriren / 
auch wohl ſteine darinn wachfen; dergleichen 
geſchwaͤr / ſo man ſteatomata oder ſpeck⸗ beulen mens 


net / laſſen ich offt viel darin finden / machen aben 


dennoch kein ſonderbar gefuͤhl oder ſchmertzen. 


TVLPIVS hat dergleichen ſelbſten geſehen bey eie 


ner jungfer / deren leib ſich an zweyen orten erhoͤhet / 
ſo daß unverſtaͤndige weiber ſie vor ſchwanger ge⸗ 


halten / welches ſich aber bey deren eroͤffnung nach 


dem tode andeꝛs gefunden / da ſich 2 deꝛgleichen ſpeck⸗ 
beulen / ſteatomata in meſenterio gefunden. 8 
Es ſind dieſe extraordinaire verſtopffungen 


des meſenterii ſchwer zu erkennen / indem lang 


ſam ſonderbare ſchmertzen darbey gefuͤhlet 
werden; doch kan man fie durch vernuͤnfftiges 
muthmaſſen endlich penetriren. Wenn nemlich 
ein ſolcher patient vor allem eſſen eckel hat / oder 
ſich erbrechen muß / da doch Feine urſach in dem 
magen zu finden / wovon ſolches herruͤhren koͤnte. 
Oder / wenn der patient nur ein wenig geſſen / 
ſicch ſo ſatt befindet / als ob er noch ſo viel zu ſichge⸗ 
nommen: darbey iſt groſſe mattigkeit des gantzen 
leibes / da man doch deſſen Feine urſach finden kan / 
auch iſt der leib offt wider gewohnheit zu viel 
verſtopfft / zu zeiten aber zu fluͤßig / der patient 
wacht viel / und bekommt offt ohnmachten / co⸗ 
lic / kalten ſchweiß / offt komnit auch etwas ſie⸗ 
berhafftes darzu / ohne gegebene urſach; wenn 
man dem patienten hin und wieder ſeinen leib dꝛuͤckt / 


ſchmertzen / als am andern ai eine un 
RR jj 
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e auc 8h was ſonderbares chene 40 
4 ecken von ſolche ſymptomata dependiren. 
| Die verſtopfften adern oder blut⸗ gefaſſe des 
meſenterii können offt urſach geben zů blutigem 
diurchbruch / da ein ſchwartzes corrumpirtes ſtin- 
Kkeendes blut / oder ſchwartze uͤbel⸗ e materie i 
| in quantität durchbrichhet. = 
Die cur muß angeſtellet werden nach obbeſchrie⸗ ra 
bener methode durch eröffnende artzneyen; vor ei⸗ 
nen ordinarien tranck / an ſtatt des weins / can das de· 1 
. coctum chinæ cum paſſulis und cinamomo dienen. 
Weil aber dieſe kranckheit anfaͤnglich nicht bald 
erkannt wird / ſo nimmt ſie unter der ane 4 
her es alsdann ſchwer her / und wird langſam curi⸗ 
ret / endlich laufft fie auff eine ee N aus⸗ 
zehren ee | N 
0 sECT IO III. 1 
3 ta hätten ſchier des pancreatis een da 
F es doch ſonderlich als ein anhang des mefen- j 
terii allhier zu conſideriren nöthig ir Es if abge" N 1 
3 Das pancreas 
| alſo von den Griechen genennet eine groſſebrůſt / 3 
von vielen kleinen druͤßgen zuſammen geſetzt / 
And mit einer von dem peritonæo re e 5 
haut in ein corpus zuſammen gefaßt mit vielen 
duechgehenden gefaͤſſen. ne 
Diͤeſe druͤſen beſtehen aus ſehr zarten bre 
3 welche von den dahin lauffenden puls⸗ e ee 15 
ret werden. Sein lager iſt gegen der lincken ſeiten 5 
| hene Ne en > 
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| von dem paneteate. 339 
haͤnget in die quere von der rechten ſeiten nach der lin⸗ 
cken zu an dem boden und hinter⸗theil des magens 
an / vermittelſt des peritonæi; iſt alſo deſſen anfang 
bey dem hohlen theil der leiber / das ende aber bey 
dem unterſten theil des miltzen. 1 71% IN 
Es iſt dannenhero feiner figur nach laͤnglicht / doch 
gegen der leber zu breiter als dem mils en. 
Unter den druͤſen im leibe iſt es die groͤſte / 
und koͤnte alſo mit mehrerem verſtand die groſſe 
druͤſe als das panereas oder kuͤcklein genennt 
werden; ſeine lange iſt bey erwachſenen menſchen 
mehrentheils / / biß so quer finger / die breite dritt? 
halb / und die dicke ein finger dick; wieget insgemein 


5 untzen ſchwer. la e 
Es hat ſeine puls⸗adern / blut⸗adern und ner⸗ 
ven; der nerven hat es ſo viel als alle andere theile 

in dem bauch. Auch hat es einen canal oder roͤhre / 
die gehet durch das gantze corpus, und theilet auf die 
ſeiten verſchiedene aͤſte aus / welche aber / wo es in die 
daͤrmen gehet / alle auff einen aſt komen / und daſelbſt 
ſich in das inteſtinum duodenum oͤffnen / wo ſich 
auch die gall⸗ blaſe durch eine roͤhre daſelbſten ein⸗ 
ſencket; zu ende des ductus in dem darm hat es 
gleichſam eine valvulam, welche hindert / daß nichts 
aus den daͤrmen da hinein dringen koͤnne. Ey 
Der nutzen dieſer groſſen druͤſen iſt / daß es ei⸗ 
ne qvantitaͤt lymphæ von dem blut abſcheidet / 
und ſolche in das inteſtinum duodenum brin get / 
um aus dem chylo die nahrhaffte theilgen in 
ſich zu faſſen / und wieder in das blut zu bringen / 
zu erhaltung des leibes oder auch denchylum duͤnne 
eee, RR SYL- 


* 


e Al. Thel sen . | 
| ...,8YLVIVS hat dieſe lympham oder ſuecum pan- 
ckereaticum ſauer zu ſeyn geglaubet; fie iſt aber / 
und ſoll eben fo wenig ſauer ſeyn als der fpeichel-fafft 
und lympha in dem magen; daß ſie aber zu zeiten 
Leine ſaͤure annimmt / iſt nicht gut / und wider die 
natur; daher auch verſchiedene kranckheiten ihren 
urſprung nehmen / inſonderheit die verſtopffung dies 
(ſes pancreatis, aus welcher verſtopffung ſeirrhi, 
tumores oder abſceſſus herruͤhren. Wie derglei⸗ 
chen oaſus hin und wieder zu finden / da das pancreas 
durch eine fcirrhofe oder andere verſtopffung ſo groß 
worden / daß es der leber nichts nachgegeben: wie 
Riolanus vom Thuano ſchreibet / bey welchem nach 
feinem tode das pancreas ſolcher geſtalt beſchaffen ge⸗ 
funden worden. Da er bey 4 jahren unter andern 
zufallen in der gegend des magens etwas beſchweꝛen⸗ 
dees gefuͤhlet / abſonderlich wenn er geſtanden oder 
gangen; da er doch in den hypochondriis keine haͤrte 
noch geſchwulſt geipure. Wh 
Weil dieſes gefaͤß oder groſſe druͤſe mehr nerven 
hat als viele andere theile und viſcera in dem unteren 
leib; hergegen wenig blut⸗gefaͤſſe / als find einige 
der meynuͤng / daß es den nerven diene / die uͤber⸗ 
fluͤßige lympham von ihnen uͤbernehme / und zu nde 
fttzhigem gebrauch in die daͤrme fuͤhre. EURER ARE 
Es iſt auch der vernunfft nicht zuwider / wenn 
wir betrachten / daß die nerven von einer ſubtilen 
lympha muͤſſen genaͤhret / und ſtets feucht und gelenck 
erhalten werden. Weil nun ſolche lympha in die ner 
ven gepreßt wird / muß ſie auch wider ihren ausgang 
und abſonderung haben / welches len 


— 
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glandulis geſchehen muß. N 

Die uͤbrigen partes glanduloſæ, als nieren / leber / 
ꝛc. hat ein iedes was ſonderbares zu ſecerniren. 
Es iſt aber dieſes druͤſigten weſens oder groſſen 
druͤſen werſtopffung eben ſo ſchwer zu erkennen / 
als die verftopffung des gekroͤſes oder melenterii, 
es ſey denn / daß / wie es THVANs gefuͤhlet / eine ſon⸗ 


derbare ſchwaͤre an dem ort unter dem magen / wo 
das pancreas fein lager hat; oder auch eine erhaͤr⸗ 


tung / ſchmertzen / kurtzer athem / ꝛc gefühlet wer⸗ 
de. Auſſer dieſer verſtopffung / da der lymphæ oder 
ſucci pancreatiei zu wenig ſecernirt oder generirt 
wird / kan ſich auch zutragen / daß deſſen zu viel abge⸗ 
ſondert und gemacht wird. RE LT 

Wann die verſtopffung von dicker coagulir- 
ter lympha herruͤhret / dienen die jenigen eroͤffnen⸗ 


7 


meſenterii gedacht worden. 


Aber wo die Iympha panereatica, zu duͤnne iſt / 


und ſcheinet einer waſſerſucht gelegenheit an hand 


zu geben / da muͤſſen ſolche dinge das beſte thun / wel⸗ 


che durch den ſchweiß / urin und purgiren ſolchen 
uͤberfluͤßigen naß forthelffen / wie bey der waſſerſucht 


gelehret wird. 


SECTIO VV. 


meſenterii kommt ferner zu betrachten vor 


Der“ ſonderbare parthie und anhang des 
We „ Das 
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don dem panetezte. 34 


den dauungs ⸗ inſtrumenten / als dem magen / dm 
pancreate, den darmen / dem mund / in ſpecie in denen 
TA 5 1 en we a # 
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de dinge / deren kurtz vorhin bey der verſtopffung des 


Bi: 1 e ns 1 1 5 ; 
J III. Theil / Seck. III. 
Dat 


Es kan feinem aͤuſerlichen anſehen nach dieſes mit 
woarheit ein netz genennet werden / oder ein ſchmeer⸗ 
ſäack / weil es aus vielen fetten ductibus beſtehet. 
Wird von einigen zuſammen geſetzt geglaubet von 
zweyen doch leichten und duͤnnen haͤutgen / mit wel⸗ 
chen es an vielen orten angehefftet wird / als an dem 
magen / daͤrmen / an dem miltz / leber und gekroͤß; 
phat alſo auch feinen urſprung nicht von einem orte 
her / ſondern es kommt theils vom peritoneo, theils 
von dem meſenterio, diaphtagmate, dem magen und 
pancreate her. Seine ſubſtantz gleichet / wie gedacht 
einem ausgebreiteten netze / welches von puls⸗ und 
blut⸗ adern / ſo auff alle feiten ſich ausbreiten / und mit 
fetten blaͤßgen umgeben und überall verfolget wer⸗ 
den / beſtehet. Es hanget immer ein ſolches fett⸗ſaͤck⸗ 
gen oder mit fett gefülletesgefäßgen an dem andern / 
und kommt imtner eines aus dem andern hervor. 
Und ſcheinet / daß dieſe des netzes ruckur nichts 
anders ſey / als ein von ſo vielen gefaſſeg und fett 0 
ſaͤckgen zuſammen geſetztes corpus. 
Die blut ⸗ und puls⸗adern kommen von den jeni⸗ 
gen her / welche von dem grund des magens und der 
leber nach dem miltzen lauffen; dieſe breiten ihre aͤſte 
durch das gantze netz aus / und wo ſich dieſe mit einan⸗ 
der vereinigen / machen fie kleine ſpatia / oder zwi⸗ 
ſchen⸗raum)gleichwie die bra, welche durch die blaͤ⸗ 
ter einiger baͤume lauffen / und dieſer zwiſchen⸗raum 
haͤnget die puls⸗ und blut ⸗adern ſamt ihren fett⸗ge⸗ 


faͤßgen zuſammen. . 
175 RR Die 
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netz / omentum oder der ſchmeer⸗ 


* enden nes. 
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Die fett⸗gefaͤßgen oder lobuli des fetts kommen 4 
von den blut Fund puls ⸗ adern her / lauffen aber ſeht 
durch und über einander hin. e 
Die groͤſe dieſes fetten haͤutigen weſens iſt unter⸗ 
ſchiedlich / denn bey etlichen menſchen reichet es nur 
biß an den nabel / bey andern bedeckt es die daͤrmen 
etwas weiter hinabwerts biß zu dem ſchaam⸗bein / 
daes angehefftet iſt. L e eee e 
N Der nutzen dieſes fetten hautigen corporis, wie ei⸗ N 1 609 
nige darvor gehalten / ſoll ſeyn wegen ſeines fettes 
die waͤrme des magens zu vermehren und zufo⸗- 
viren / wie auch die daͤrme als haͤutige blut⸗loſe 
theile warm zu halten. Hergegen ſcheinet an 
dern der nutzen vornemlich dieſer zu ſeyn / daß es ein 
behaͤlter ſey der fetten theilen / davon dem blut 
ſtets was communieirt werde / um deſſen ſcharffe 
theilgen zu umſchlingen / daß fie nirgend unge⸗ 
legenheit machen. Welches auch ſchier wahr⸗ 
ſcheinlich iſt; indem bey ausgezehrten ſchwind⸗ 
ſüchtigen leibern das netz gleichſam verzehret 
gefunden worden / auch die jenigen / welchen das 90 
netz weggeſchnitten woꝛden / (wie zu zeiten durch ver⸗ 
wundung des bauchs zu geſchehen pfleget / wenn es 
heraus dringet und erkaltet) allerhand kranckhei⸗ 
ten welche von ſchaͤrffe herrühren / als flüͤſſen / durch⸗ 
bruͤchen / ſchwindſucht / ꝛc. unterworffen ſind. 
Die übele beſchaffenheit und kranckheiten 
dieſes fetten corporis find eben ſo bel zu er⸗ 
kennen / als die / welche ſich am ekroͤß zutra⸗ 
gen: doch bewelſet die erfahrung daß es ſo leicht kan 
verſtopfft werden und zunehmen als guszehren; wie 


75 
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5 denn 


J 44 III. Theil / Sec. . 4 
denn Veſalius ein ſolches bey einem eröffneten leibe 
geſehen / welches ſo verſtopfft geweſen und groß wor⸗ 
den / daß es bey j pfund gewogen / da es ſonſten natuͤn⸗ 
licher weiſe kaum uͤber ein halb pfund zu wiegen pfle⸗ 
get. Andere haben es mit vielen ſeirrhis beſetzt 
gefunden / daß es 4 finger dick Z geworden. 
WAR THON Vs eꝛzehlt / daß er ein ſolches omen 
tum geſehen / welches von nichts als drufen beſtan⸗ 
den und fleiſchicht ausgeſehen / von einem maͤdgen 
Io) jahr alt / welches an der cachexia geſtorben / nach⸗ 


dem ie z monat vor ihremtode denn und wenn durch⸗ 


055 


bruch bekommen / auch zu zeiten viel gruͤne materie 
von ſich gebrochen: darbey ſchwachen pulß gehabt / 
und wenig urin von ſich gelaſſen / gantz entzuͤndet / der 


beiib um dem nabel herum ſey hart und gleichſam ge⸗ 


1 ger und ohne viel fett antreffen. 


ſchwollen geweſen / habe auff der rechten ſeiten nicht 
wohl liegen koͤnnen / nach dem ſey huſten / kurtzer 
dathem und etwas fieberhafftes darzu kommen mit 
trockenem mund / endlich ſey ſie ausgezehrt geſtorben. 
Bey magern und miltz⸗ſuͤchtigen leuten (wie man 2 
die jenigen nennet / deren meſenterium oder andere 
umliegende viſeera, wie oben gedacht / uͤbel beſchaf⸗ 
fen) wird man das omentum mehrentheils gar ma⸗ 
Die cur feiner kranck heiten iſt hart⸗ und wer⸗ 
den langſam curiret / dennoch koͤnnen eroͤffnen⸗ 
de artzneyen / deren droben bey derſtopffung des me. 
ſenteri gedacht woꝛden / offt groſſe leichterung ma⸗ 
chen. Ungluͤcklich find die jenigen / welche mit der⸗ 
gleichen obſcuren und gefaͤhrlichen kranckheiten be⸗ 
hafft ſind / weil wenig huͤlff davor in den apothecken 
er 


zw 
ur 
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Die ſchmertzen / welche ſich in den lenden be⸗ 
geben / find auch offt ſchwer zu judiciren / wel⸗ 
cher parthie man fie müffe zuſchreiben / indem 
ſie von verſchiedenen theilen entſtehen koͤnnen / als da 
find die muſculi lumbares; es iſt die Ipinalis me- 
Aulla mit ihren hauffen nerven und haͤuten zes iſt das 
meſenterium daran gehefft amt den nieren; auch 
liegen die groſſen aͤſte der puls⸗ und blut⸗ adern 
darauff / ſamt ihren aͤſtgen / welche ſie in die muſcu⸗ 
los abſchicken; es gehen auch die venæ hemorrhoi- . 
dales der länge nach da herunter nach dem afftern zu. 
Und bey den weibern haͤngt die mutter mit ihren 
banden daran; dannenher die ſchwangern weiber 
offt in den lenden groſſe ſchmertzen fuͤhlen. Er 
Cs it alſo offt ſchwer zu urtheilen / welchem theil 
| die ſchmertzen zuzuſchreiben ſeyn. In hitzigen fies - 
bern klagen die patienten offt groffes brennen 
im ruͤcken / kommt von dem inteſtino motu, her in 
den groſſen aͤſten der puls⸗adern / wie auch von der 
ſtarcken preſſung; ſolcher ſchmertzen lindert ſich 
zu zeiten nach einer oder andern aderlaſſe. | 


1 a 


| Wenn aber ein ſolcher ſchmertzen in den lenden 
vom fallen herruͤhret / oder ſonſten keine hitze und ent⸗ 
zuͤndung darbey / ſo brauche man baͤhung / warme 
baͤder / ſchmieren / ꝛc. man ſchroͤpfft / oder laͤſt 
ader und purgirt; wenn aber ſolcher ſchmertzen ſich 
in den mufculisder lenden von flͤſſen geſteckt / muß 
das ſchwigen das beſte thun. 
Bey dieſen kranckheiten muß ein Medicus offt viel 
augen haben / und ein Argus ſeyn / viel wiſſen und 
re 2 


nicht meynen. a 
n ae ER Mm SE- 
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Achdem wir hiermit in der kürtze die daͤrmen 
0 ſamt ihren contentis, anhängen und graͤntzen / 
behlauffig durchgangen / ſchreiten wir zu andern des 
unteren leibes contentis viſceribus, da unter andern 
von der leber und deren zuſtaͤnden 
zu handeln vorkommt. Es iſt aber die leber ein 
groſſes viſcus oder eingeweid in der rechten ſeiten / un⸗ 
ter dem diaphragma liegend. Oben zu iſt ſie rund / un⸗ 
ten aber / wo ſie uber den magen liegt / itt fie hohlrund. 
Indem menſchen iſt fie ein corpus, welches feſt an 
einander haͤnget / doch hat ſie an dem hohlen theil zu⸗ 
weiln einen kleinen lobum. In hunden und vielen 
eh thieren aber ift fie in verſchiedene lobos ges 
Ihre farbeiſt roth von denen vlelen blut⸗ge⸗ 
faͤſſen / welche ſie ſtets mit blut anfuͤllen; wenn das 
heraus getrieben wird / welches geſchehen kan / wenn 


man warm waſſer in die pfort, ader ſpruͤtzt / fo laufft 


6 . en heraus / und die ſubſtantz der leber bleibet 
wi. a 
Das haͤutgen / womtt fie ůberzogen / iſt důn⸗ 
f ne / und kommt von dem peritonæo her: An die um⸗ 
liegende theile wird ſie mit andern ſtaͤrckern ligamen⸗ 


Er ten feſt angehangt deren das erſte die vena umbilir 


calis oder na l⸗ſchnur macht. Die hat ihren ur⸗ 
ſprung in der leber aus der vena porta 5 hat bey den 
ungebohrnen kindern den groͤſten nutzen / indem ſie 
denſelben aus der nach ⸗geburt oder placenta uteri 
das blut und nahrung zufuͤhrt. Wenn aber das 

kind zur welt gebohren werden ſohöret ir gere 
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auff / und wird in ein ligament veraͤndert: von dem 


nabel aber gehet es durch die ſpalt in die leber. a 


Das andere ligament iſt breit / hefftet die leben 


aller orten oben an das diaphragma an / und wird da⸗ 


her auch insgemein ſuſpenſorium hepatis genennet / 


ja es verbindt auch die leber mit dem cartilagine enſi. 
formis feinen urſprung hat es von dem peritonæo, 


und umwickelt oder ſchlieſt zugleich die vala ein / diein | 


die leber gehen. 


Über dieſes iſt auch die leber mit unterſchiedlichen 8 i 


gefaͤſſen und dem netz / wie auch vermittelſt des du. 


35 
iM 
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Crus cholodochi oder gallen⸗roͤhren mit dem inte⸗ 
ſtino duodeno angehefft. 


Ihrer ſubſtantz nach iſt die leber faſt nichts 
anders als lauter blut⸗gefaͤſſe. Sie hat eine ar. 


dteriam, und zwey groſſe venas, wie auch vafa lym- 


— 


Phatica, ductus biliferos oder gallen⸗roͤhrgen und 
r „„ 
Die arteria breitet fich nicht in ſonderbare aͤſte in 


der leber aus / und vermeynen etliche / daß ſie ſich nur 


in das aus wendige haͤutgen ende. | 


pfortzader/ausderenäftgenvinfonderheitderpforts 


ader / das groͤſte heil der leber zu beſtehen ſcheinet. 


Denn wenn man unten die ſpitzen der leber abſchnei⸗ 


det / und alsdenn in den ſtamm der pfort⸗ ader blaͤſt / 
ſo gehet die lufft durch das abgeſchnittene ende her⸗ 
aus. = | 


In den ausendun 


gen werden die kleinen aͤſtgen 


der pfort⸗ader in drüßgen verändert. Daher auch 
die neueſten anatomiel die leber unter die corpora⸗ 
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Die blut / adern find die hobl-ader und die 


E — 
glandulofa zehlen; aus ſolchen druͤßgen gehen die 
gal roͤhrgen überall durch die leber nach der gall⸗bla⸗ 
ſen zu / um die galle / welche von den adern in den dꝛuͤß⸗ 
gen abgeſondert wird derſelben zuzuführen; da denn 
das übrige blut in die hohlẽ ade r übergehet / und von 
deerſelben wiederum aus der leber zu dem hertzen ger 
bracht wird. ap eee een eee 
Es iſt alſo der leber ihr amt die galle aus 
dem blut abzuſcheiden / und nicht / wie unſere 


„e Ehe e e ee 


vorfahren geglaubet / blut zu machen. 


lber itzt beſaͤgte gefaͤſſe hat die leber auch ihre va⸗ 
fa lymphatica und nerven: dieſe kommen von den 
nervis intercoſtalibus her / und breiten fich in die ſub⸗ 
ſtantz der leber überall aus: was aber die vafa Iym- 
phatica betrifft / die kommen in ee 
dem hohlen theil der leber / von welchem ſie nach dem 
gemeinen receptaculo chyli in das gekroͤß lauffen. 
Solche vala lymphatica umgeben die blut⸗adern / und 
flechten ſich um dieſelbige herum gleichwie der es 
pheu einen baum; doch ſind auch viele / welche in der 
leber gerade fortgehen / auch über und unter der gall⸗ 
blaſen herlauffen. i ane 
„Sconſt iſt aller ſolcher valorum IImphaticorum-. 
oder waſſer⸗adern urſprung aus den druͤſen / ob ſchon 
dieſe nicht allemahl zu geſichte kommen z ihr amt iſt / 
die leere lympham, welche ihre nahrhaffte theilgen 
hin und wieder abgeleget / wiederum zuruck nach dem 


receptaculo communi zu führen / um mit neuem chy. 


lo verſehen zu werden: wenn dieſe vaſa von ihrem 


receptaculo communi weit entlegen ſind / endigen fie | 
fich unterwegen in andere druͤſen / aus welchen denn 


— 
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wiederum einige vaſa lymphatica nach dem recepta- 
culo cummuni geben; ſo daß ſolcher geſtalt die lym⸗ 
pha aus dem gantzen leibe nach dem receptaculo 
communi, und von dar wiederum durch den ductum 
thoracicum nach dem hertzen zu mit neuem chylo an⸗ 
gefuͤllet fortgepreßt wird / und fo wohl ihren circulum 
oder umlauff verrichtet als das blut. 
Nachdem aber die galle der liquor iſt / um wef . 
ſen willen die leber ſcheinet geſchaffen zu ſeyn / 
ſo muͤſſen wir auch vernehmen / wie die gall⸗blaſe be⸗ 
ſchaffen / und zu was vor gebrauch fie. gewiedmet. 
Die figuꝛ der gallen⸗blaſen iſt laͤnglicht runde 
nicht ungleich einer birne / und inwendig hohl. In 
der mitten und oben iſt ſie an die leber / mit dem halſe 
aber an den ductum ch olodochum angehefftet / und 
unten haͤngt ſie frey. Bey einigen menſchen iſt ſie 
groß / bey andern hergegen klein. Insgemein iſt ſie 
zwey quer finger lang / und einen guten daumen breit. 
Man hat ſie auch in einigen leibern und lebern dop⸗ 
pelt gefunden / wie es Ruiſch und Blaſius bezeugen. 
Ihre ſubſtantz ſtammet von dem peritonæo 
her / vermittelſt deſſen ſie auch an der leber feſt iſt: fie 
liegt aber ſo / daß der boden unten / die oͤffnung aber 
bben zu liegen koͤmmt / ſo daß die galle nicht / wie fie 
will / heraus lauffen kan / ſondern vermittelſt ihrer fi⸗ 
bren von den dreyen haͤutgen / woraus die gallen⸗bla⸗ 
ſe beſtehet / muß heraus gepreßt werden. 
Beneben der gallen / blaſe hat es auch noch 
andere roͤhrgen / ductus hepatici genannt / welche 
ihre galle nicht erſt in die gallen⸗blaſe / ſondern 
ſo gleich aus der leber in die daͤrmen fuͤhren 
durch den ductum communem i 
. Mm 3 Die 


0 III. Theil / Sect. CC. 
Die gallen⸗blaſe iſt inwendig mit einer ſchleimm 
gen materie uͤberzogen / damit / wenn etwan die gal 
Du ſcharff wird / ſie nicht davon angegriffen oder irri 
rirt werden moͤge. ee ee 
Was die ductus betrifft / welche die galle aus den 
druͤßgen abſondern und in die gallen⸗blaſe bringen / 
die werden der gallen⸗blaſe eingepflantzt / wo ſich die 
Tuntzkichte valvula findet / nemlich an dem hals der 
galen⸗blaſen / und zwar durch verſchiedene oͤffnun⸗ 
gen oder orificia, 5 JJ 
Vorn dieſem hals faͤngt der gang der gallen⸗blaſe 
oder meatus cyſtieus an / durch welchen die⸗galle aus 
der blaſe in den duckum communem oder ductum 
cCholodochum laͤufft; an dieſem meatu cyſtico ſen⸗ 
cet ſich der ductus hepaticus oder leber gallen gang 
cee ln / welcher viel mehr aͤſtgen von den gall⸗ roͤhrgen 
empfaͤngt als die gallen⸗blaſe ſelbſten; ja / die gallen⸗ 
blcſe ſelbſten empfängt aus dieſem ductu viel galle. 
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Scheinet alſo die blaſe nur ein behaͤlter der galle zu 
ſeyn / um die uͤberfluͤßige galle auffzufaſſen. 
Dter ductus hepaticus, wo er auſſerhalb der les 
ber kommt / iſt er noch einmahl ſo groß als der 
Aauctus eyſticFus, welches von den vielen wurtzeln 
oper roͤhrgen / ſo er aus der leber hat / herruͤhret; von 
deer leber biß zu der vereinigung mit dem ductu cylti- 
ed iſt er ohngefaͤhr zwey quer daumen kannten ee 
dicke als ein gemeiner gaͤnſe⸗kiel / da der ductus y. 
ftieus nicht dicker als ein huͤner⸗kieliſt. Wo nun der 
ductus hepatieus ſich mit dem cyftico vereiniget / da 
heißt er alsdenn ductus communis oder ductus cho 
lodochus, der gemeine gallen⸗gang; ane \ 
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9 ro als von beyden zuſammen geſetzt ſo dick / als fie ſon⸗ BE 
ſten beyden ſeparirt waren. | 


von den sofkänden 6 ber leber. 3 „„ 


Der ductus communis gehet gantz gerade nach | 


dem ende des inteſtini duodeni oder nach dem ans 


fang des jejuni hin; undi ele eren 9 
beyden dieſen inteflinis. 


ie inſertion oder eingang 


in den darm geſchicht aber nicht gerade / ſondern 
ſchriem: von dem aͤuſerſten haͤutgen gehet er hinab 
zu / mehr als einen halben zoll / da er fich mit einem 


runden löchlein in den darm offnet; das loͤcelgen 


- 


aber wird durch ein rundes duͤpffelchen bedeckt / daß 
nichts von den daͤrmen dahinein dringẽ koͤñe / ja / man 
hat auch muͤhe / nur mit einem ſtulo hinein zu komen. 


Tabula X. Fig. I. 


Bildet die leber ab / wie ſie nach ihrem nend. | 


gen hohlen theil anzuſehen. 


4. Die vechte ſeite oder theil der leber. 


B. Das lincke theil. 


Ci. Der kleine lobus. 


D. Die gallen ⸗blaſe. 


E. Der meatus cyſticus. 
F. Der ductus hepaticus. 


8 8 
. 


S. Der ductus communis gegen die lincke fie 90 . 


wand. 


H. Vena cava. | 
I. Vena portæ. 1 
K. Arteria hepatica zur wahre ſelenzetcl Ri 
L. Vena umbilicalis. 9 


m. Der ductus hepati - eyſticus. 


n. n. Vaſa lymphatica hepatis. 
* Nervi hepatici. 
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f N 15 1110 72 NEN Fig. 2. AR Sen us ' 
Yılder das p pancreas ſamt dem ele ab / wie 
es an dieſem und dem 3 1 
1 annectirt iſt. er 
A. Iſt ein ſtuͤck des magens über ſich gelegte 
1 Ein theil des inteſtini duodeni, welches gegen un⸗ 
ten zu geoͤffnet iſt. 5 
c. C. Das geöffnete Pater us eg 15 | 
D. Der ductus „ een n 
E. Der meatus biliariüs! 8 1 
B: Wo die beyden ductus in Bendorf wen 4 
. ſerirt werden. | 
8 6. Der miltzemd un en nnn n 
5 15 Vena & arteria ler wie fie 1 80 ve pancre- 
aàäklk‚ʒꝑate in den miltzen gehen. 
Was endlich das productum der leber / nemlich 5 
die galee/ betrifft / ſo iſt dieſe ein ſehr noͤthiger liquor, 
wiordurch nicht nur alle ſaure theilgen im geblüt / ehe. 
ſie davon geſchieden / ſondern auch alle rohe ſaͤure i in 


dem chylo, in den daͤrmen / corrigirt und abgeſüͤſſet 


wird / ſo daß der chylus in ſeiner behoͤrigen dünne 1 
SR bleiben / und ein dünnes blut daraus werden muß. 
Es iſt dannenhero die ſchlimſte e auler | 
| ben dieſem geſchäffte f 
| Cap. I. ; 
Die verſtopffung der leber. 98 a 
O vielerley vala nun die leber hat / ſo 5 
verſtopffung kan ſich zutꝛagen / nemlich an den 
blut⸗gefaͤſſen / an den waſſer⸗gefaͤſſen / vaſis lym⸗ 
re und ee an Abe . 4 
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von dem blut geſchicht. be 
Alnſere vorfahren machten ein groſſes ge⸗ 
plauder von der verſtopffung der leber / bey al⸗ 
len zuſtaͤnden hatte es die leber gethan / und den⸗ 
gaoch wuſten ſolche leber⸗doctores oft wenig / worinn 


und drůſen / wordurch die abſonderung der galen 4 


ſolche verftopffung beſtand / entweder muſte es die 


‚biz oder kaͤlte gethan haben: Bey dieſem war 


die leber zu kalt / bey einem andern zu hitzig / zu tro⸗ 


cken / zu feucht / ꝛc. das waren alle ihre fundamenta, 
worauff ſie der leber ihre kranckheiten gebauet zu 


ſeyn glaubtenz nicht conſiderirend / daß ſolche kaͤl⸗ 


te / hitʒ / trockne / ꝛc. nur effectus und wirckungen 
waren / welche von weit andern urſachen her⸗ 


ruͤhreten. Ja / ſie haben ihre folche faiſche grunde 
dem gemeinen mann / oder denen ſo der medicin uner⸗ 
fahren / ſo imprimirt, und ſie mit falſchen prejudigiis 
eingenommen / daß man muͤhe hat / es ihnen / wie es in 
der warheit beſchaffen / beyzubringen. Ja / unfere 


meiſten Medici an unterfchiedlichen orten erhalten ſie 


noch darzu in ihrem falſchen wahn / ob ſie es ſchon 
ſelbſten beffer wiſſen / welches aber meinem beduͤn⸗ 
cken nach keinem auffrichtigen rechtſchaffenen Me- 
dico zuſtehet; ich muß offt hoͤren / wenn ein patient 
kommt von ſeiner leber zu reden; ja / herr doctor, gelt 
ich habe eine hitzige leber / alle doctor ſagen es: ich kan 

es zum wenigſten uͤber mein hertz nicht bringen zu 


ander gehe / ſo deutlich ich es kan. e 
Die leber hat nichts von ſich ſelbſten; ſon⸗ 


ſchweigen / ſondern erk lare ihnen / wie ſolches aus ein⸗ 


dern alles / was fie hat / gutes und boͤſes / 


* 
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55 III. Theil / Seck. V. Cap. I. a 
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hat ſie von dem zugepreſten blut. Wenn in 
demſelben viel ſubtile flüchtige oͤlhaffte theilgen find» / 
worcus viel galle kan generirt werden / und auch in 
deer that viel abgeſondert wird / fo iſt ein ſolcher 
menſch freylich hitziger in allen feinen actionen / als 
ein anderer / welcher an ſolchen ſubtilen oleoſen theil 
gen mangel hat. Aber das gehet nicht in ſpecie 
die leber an / ſondeꝛn die gantze conſtitution des 
blutes und feiner theilen. Die leber iſt nur das 
webrckzeug / welches ſolche ihm zugefuͤhrte gall⸗haffte 
ttheilgen abſondert / ſie ſeyn viel oder wenig; ſo daß al⸗ 
ſio die leber in ihrem gefunden natürlichen ſtand von 
nichts als einem geſunden blut dependiret / mit allen 
ihren verrichtungen. Ja / auch ihren krancken ſtand 
niemand als dem uͤbel⸗beſchaffenen blut zu Dane 


cken. . e 
CEs hat alſo eine geſunde hitzige leber nichts zu kla⸗ 
gen / und iſt beſſer als eine fo genannte kalte leber / 
welche von einem nicht ſonderlich mit ſubtilen fluͤch⸗ 
tigen theilgen angefülltem geblüͤt als jene erwaͤrmet 
wird / und wo alles traͤger und kaltſinniger zugehet. 

Aber eine andere beſchaffenheit hat es mit einer 
Trancken hitzigen / kalten / trockenen oder feuchtenle⸗ 
ber. Geeich wie jene die gefunde beſchaffenheit der 
lleber / wenn anders ihre feſten theilgen / nemlich die 
ſubſtantz ſelbſten / von natur wohl gewachſen / von ei⸗ 
nem geſunden blut herruͤhret; alſo dependiret auch 
deren kranckerzuſtand von nichts anders als einem 
uͤbel⸗beſchaffenen blut. e e e 
Es ſey denn in dem krancken ſtand die leber hitzig / 
kalt / feucht oder trocken / ſo ruͤhret ſe et 0 


. 


D 


die verfchtedene art der verſtopffung zu feben. 
Es kan ſo wohl dieſe als jene verſtopffung hitze ver⸗ 4 
urſachen / fie dependire gleich von verſtopffung den 
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ſtopffung her / nach deren unterſchiedlichen art fie 


entweder hitze / kaͤlte / ꝛc. als eine aceidens mit ſich 
bringt. Man hat alſo hier inſonderheit auff 


blut⸗gefaͤſſe oder gallen⸗roͤhrgen. 


Wenn die blut⸗gefaͤß inſonderheit die arterien ihr . 
blut nicht unverhindert koͤnnen durchpreſſen / entſte⸗ 


het an der leber eine entzuͤndung / darbey ereignen ſich 
ſolche zufaͤlle / wenn die entzundung von auſſen zu / als 
bey einer pleuritide oder ſeiten⸗ſteche / aber in allem 


gelinder; der ſchmertzen iſt in der rechten ſeiten / doch 


ſo ſtechend nicht / als bey der pleuritide, ſondern nur 


als ob was beſchwerendes an dem ort lege / mit tro⸗ 


ckenem huſten / und etwas geſchwulſt oder erhoͤhung 


athem / als welehes bey dem ſeiten⸗ ſtechen beydes 


ſchwer. ER 


Wenn dieſe entzuͤndung oder verſtopffung nicht 
gehoben wird /gehet fie in eine exulceration und giebt 
gefaͤhrliche haͤndel; geſchicht aber langſam / wenn 


man nur die cur recht angreifft. 


0 


ader⸗laſſen / gleichwie in pleuritide; alsdenn giebt 


man zertheilende ſthweiß⸗ treibende artzneyen / 
eben wie in dem ſeiten⸗ſtechen / aus der bezoar-tin- 


ctur, tinctura anodina mit dem ſpiritu nitri dulci 
temperirt, und mit dem ð diaph. mandib. lucii, dent. 


apri und dergleichen vermiſcht. 


Zu einem ordinarien tranck nim̃t man das deco- 


des orts; das athem⸗holen iſt ſchwerer als das aus⸗ ö 


— 


Dien erſten impetum kan man temperiren durch 


9 


II. Theil / Sectio V. Cap. l. 

cum hordei mit der radice cichor, graminis &c. ge⸗ 

macht mit dem Grupo capill. ven. etwas abgeſuͤſ⸗ 
ſet. Man mag auch julep geben. v. g. a 


he. ‚/AGichor. 

e eee, e e 
| R Acetos. aa 211 j 0 .u% "% 
1 etauSyedetichor.fimpliq.t. da m 
} ven Oder man kan eine gute roſen⸗tinetur machen 
laſſen. neee Nu Vai N 

Wenn die inwendige feiten der leber / wo ſie uber 
dem magen liegt / mit ſolcher entzuͤndung behafft iſt / 
itt es uͤbel von den zufaͤllen des magens zu unter 
ſcheiden: doch kan man nicht wohl auff der rechten 
ſeite liegen; und die zufaͤlle ſpuͤret man mehr gegen 1 
der rechten ſeiten zů u. 
Unſere vorfahren halten viel auff leber⸗ůbeꝛ⸗ 
ſchlaͤge / pflaſter und dergleichen / ſie ſind aber 
ſo viel nutz als das fuͤnfte rad am wagen / indem 
es eben ſo viel iſt / als ob ich meinem hut pflaſter und 
un uͤberſchlaͤge appliciren wolte / den kopff zu ſtaͤr⸗ 
Urnnd geſetzt / es wuͤrde auch nur der aͤuſerlichen 
haut von den viribus derer uͤbeꝛſchlaͤgen etwas mitge⸗ 
lhellet / ſo iſt es ja noch nicht in der leber / als welche gaꝛ 
keine gemeinſchafft darmit hat / ſondern muͤſte erſt 
durch weite ambages der circulation dahin gebracht 
werden; 
wWweeil ſolches nun durch andere innerliche 
artzneyen am nechſten geſchehen kan / ſo ſehe ich 
nicht / mit was fuͤr raiſon ein rechtſchaffener Medi- 


v 5 


we 


von verſtopffung der leber. 557 % 
eus ſich mit ſolchem unvernuͤnfftigen procedere be⸗ x 


helffen mag; auſſer daß er dem patienten viele un⸗ 
koſten macht / und ſich ſonderbare opinion, als ob er 
gar viel ja alles gethan / was man nur thun koͤnnenn. 
Ich halte es aber vor einen betrug / inſonderheit 
wenn es ein Medieus beſſer wei. 
Waas mancher ignorant thut / ſtehet einem gewiſ⸗ 
ſenhafften Medico nicht zu. Es iſt zwar der brauch 
bey uns / daß manche frau dem Medico vorſchlaͤge 
thut / oder wohl gar fuͤrſchreibet / herr doctor konte A 
man nicht diefes oder das geben oder appliciren / die⸗ 5 
ſer oder iener alte doctor hielte ſo viel drauff? Da 
will denn ein ſolcher ſich nicht gern ungunſt eꝛwecken / 
inſonderheit wenn ſolche weiber mit uͤbelen præjudi. 
diis zu weit eingenommen ſind; concediret dannen⸗ 
hero alles /a hülfft noch wohl der frau mit⸗collegin ih⸗ 
ren rath als einen vernuͤnfftigen bekraͤfftigen zes ſey 
gleich lincks oder recht; das iſt denn ein wackeren 
e hen NE 
Ich vor mein theil bin in ſolchem ſtück ungluͤcklich / 
daß ich ein ſolcher politiſcher doctor nicht werden 
kan; mir thut gleich der magen wehe / wenn ich das 
raiſoniren und vorſchlaͤge ſolcher weiber hoͤre / und 


kan es nicht uͤber mein hertz bringen / ihnen / wenn ſie 
irrig ſind / ſolches zu remonſtriren / und fie wo moͤg⸗ 
lich auff beſſere gedancken zu bringen. „ 
5 Was unterdeſſen unſere itztgedachte entzuͤndung 
oder leber⸗verſtopffung anlanget / machten unſere 
vorfahren einen groſſen unterſcheid unter der eur / 
wenn die verſtopffung an dem inneren hohlen 
cheil deꝛ lebe: ſich befande / als wo ſie vonauffen 
zu warzaus keiner andern urſachen / als der circula. 
3 9 5 REN tion 


ne II Thell / Sectio Cpl 
tion des bluts unerfahren; Es kommt ſo wohl die 
innere als aͤuſere verſtopffung von dem aſt der arte 
ien allhier her / welcher oben herunter von dem her⸗ 
sen kommt / braucht alſo einerley cur / wodurch die ge⸗ 
hinderte durchpreſſung des blutes auffgehoben wird / 
nemlich durch aderlaſſen / ſchwitzen und derglei⸗ 
chen / gleichwie alle andere ſolche entzuͤndungen oder 
verſtopffungen gehoben werden muͤſſen. wa N 
Nach diefer itzt betrachteten aͤuſerlichen verſtopf⸗ 
fung oder ſo genannten entzündung / welche ſich an 
den blut⸗gefaͤſſen / inſonderheit den arterien zutragen 
Lan / gehen wir weiter in die leber / und unterſuchen / 
Ene... ee 
Die verſtopffung der gallen⸗ roͤhrgen 
ff ß | 
beſtehe / und was für kranckheiten dieſe verurſachen 


( 


konne. | e 
. an. iſt in warheit die vornehmſte / ſa die 
allergemeinſte kranckheit der leber / und iſt 
die rechte gallen⸗kranckheit / weil dardurch keine 
gnugſame und geſunde galle gemacht wir. 
Tenn man die leiber eröffnet, welche an der gel⸗ 
ben fucht geſtorben / findet ſich die leber zum oͤfftern 
gleichſam ausgetrucknet und gelb / und die gallen⸗ 
blaſe voll gelben dicken ſchleims / oder wohl 
gar verſtopfft: zu dieſem zuſtand kan nun die gu⸗ 
| te leber nichts / ſondern das dicke blut / worinn wenig 
ſubtile gallen⸗theilgen ſich befinden / hat einig und ala 
lein die ſchuld; weil an ſtatt ſolcher oͤlichten fluͤcht? 
gen theſlgen ſchleimige und dicke zugepreßt wo 


re‘ 
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welche / weil ſie die ſubtilen druͤßgen nicht penetriren ö 


konnen / dieſelbe verſtopffen / und zu fernerer fepara- 


tion untüchtig machen / ſo lange fie verſtopfft ſind. 


SBier muß man nun nicht fragen / wie der leber 4 
zu helffen / ſondern wie das blut zu corrigiren 
und wiederum duͤnne zu machen / daß es ſich feine 


wege wiederum felbft Öffne; denn ſicher hat keine 


artzney ſolchen verſtand / wie unſere vorfahren offt | N 
davon getraͤumet / daß dieſe in ſpecie der leber / fes 


ne dem miltzen / eine andere dem kopff / oder dieſem 
und jenem theil des leibes deſtinirt und von dem 


Schoͤpffer zugeeignet ſey ſondern weil aller mediea 
menten effect in dem blut oder circulirenden li⸗ 


. SF a nn 


NET u Een. 


quoribus ausgearbeitet / und ſolches dadurch auff al. 


lerhand art diſponirt wird / als iſt hernach dieſem der 
effect zuzuſchreiben. Dieſes iſt die natur / welche 


offt auch ohne aꝛtzney wiederum hilfft / wenn ſie / 


nemlich das eirculirende blut wieder zu ihrer rechten 


conſiſtens, entweder durch die zeit und eine gute diät 


oder faſten / oder durch beyhuͤlffe guter medieamen⸗ 
ten gelanget. f 


Alo / wenn in unſerm blut die ſubtile flüchtt⸗ 


ge / ſaltzige / o lichte theilgen fehlen / oder deren zu 


wenig vorhanden ſind / wie bey fiebrifchen kranck⸗ 


heiten / miltz⸗kranckheiten / und verſtopffung der le⸗ 
ber zu geſchehen pflegt; ſo nehmen die ſauren theil⸗ 
gen zu / welche das geblüt je laͤnger je mehr dick mas 
chen / da koͤnnen denn nichts anders als ſolche kranck⸗ 
heiten entſtehen und zunehmen z ja / es nimt auf ſolche 
weiſe die erhaͤrtung der verſtopffenden materie ſol⸗ 


ch 


ö 
1 
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n 


r geſtalt überhand / daß gar ſteine dane 


so il Thel / Sed. v. Ci. Hu. 
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den / wie ſich denn deren in der verſtopfften gal⸗ 


ſchiedene erden oder irrdiſche materien mit ſaltz zu⸗ 


ſammen geſetzt und gekocht / nach ausduͤnſtung der 


\ Die gelbſucht. 5 + 5 


Jeſe kranckheit iſt der effect der veꝛſtopffen⸗ 


„ 


| 2 den leber / worbey die haut am gantzen leibe / 
ja / das weiſſe in den augen mit einer gelben farbe 
ER überzogen wird; ruͤhret aber nicht her von der galle / 


wie unſere gemeinen weiber⸗doctores darvon reden 
die galle ſey ihm in die glieder gefchlagen: zit 
wohl ein alberes unverſtaͤndiges geſchwaͤtz 


3 ſonderlich wenn es von einem Medico herkommt / ein 


ſolcher mag wohleher ein doe thor als Medicus ſeyn. 
Were die gale in der leber abgeſchieden / und ein? 
mahl nach den daͤrmen getrieben worden / ſo haͤtte ſie 
ſicher keine gefahr / daß fie wieder zurück in die glie⸗ 
der ſolte gepreßt werden. 

Denn das iſt noch keine galle zu nennen / welche 
noch nicht in der leber abgeſchieden worden / ob es 


ſchon die materie darzu hergiebtz un obſchon die hee 


. 


gelb gefaͤrbet wird bey der gelbſucht⸗ it es aber 
nicht von der galle / ſondern von einer fehleimigen 
lympha; es folget mit nichten / daß alles / wa 
eee ſey / wiewohl ver⸗ 
ſchiedene unſerer herren dodtoren fo pflegen zu judiei⸗ 
ren / wenn ſie auch einen mehr als natuͤrlich gefaͤrb⸗ 
ten tin anſehen / da muß der nein gleich gallfüch? 
tig ſeyn / und von der gall ſo gefaͤrbt ſeyn; ob fie 
es ſchon beſſer wiſſen / nur dem gemeinen mann zu ge⸗ 
fallen / weil der deſſen leicht zu uͤberreden / als von al⸗ 
ters her ſo gelehre. 3 
Aller ſchleim / der duch ende haut ver⸗ 
ſtopfft / ſcheinet dardurch / als durch ein nicht 
durchſcheinendes ding / gelb zu ſeyn / da er doch 
eben wuͤrcklich nicht gelb iſtʒ und geſetzt / er waͤre gelb / 
ſo iſt es doch keine galle / ob auch ſchon ſolche gelbe 
theilgen / welche ſonſten zu der galle gehören / mit un⸗ 
termiſcht waͤren / oder wohl gar durch den utin fort⸗ 


on der gelbſuch⸗ zer 


gefuͤhret wuͤrden. Year ae 
Das fundament fo woher veriopfung der le⸗ 
ber! als die gelbe der haut in d omm 

auff die dick des blutes / oder deſſen ſchleimige 
Ayrapham an wie ſolches alle ymptomata odet zufal⸗ 
le der gelbſucht beweiſen. . 

„Nemlich der lelb und alle glieder werden 
ſchwer/ der ſtuhlgang will nicht fort und ift 


er gelbſücht kommt 


ſchleimicht / der puls wird ſchwach und geſchwin 


der als ordinair / das athem⸗ holen wied ſchwwet / 
ld um die gegend der leber und magen findet ſich 
eue bangigkeit und bet werde / darzu 
lommt groſſer durſt ob defectum Iymplis teunis; 
8 N Nn dan⸗ 


0 


dannenhero auch der urin dick roch iſt / und 


daraus worden / nemlich von 
auff gelsſeten oder duͤnne gemachten chylo,hat 


auch kein duͤnnes blut / und von ſolchem dicken 


blur folgends keine 
0 
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Was 


ö 
** 


1 Was anlangt die regurgittion der galle / oder 
daß die galle wieder ſolle koͤnnen zurůck getrie⸗ 
ben werden / nachdem ſie einmal von den drůß⸗ 


von der gelbſucht. ße 
3 5 e 6 i 


gen in der leber abgeſondert uñ in die gal rohr ⸗ 


ge getriebẽ worden / ſcheinet unmöglich zu ſeyn / 
es waͤre denn ſache / daß / nachdem alle ſolche roͤhrgen 
und duckus mit der blaſe angefuͤllet / und nichts mehr 
in dieſelbe koͤnte eingetrieben werden / das uͤbrige / 
welches auff dem weg zur abſcheidung parat ward 
zuruͤck bleiben muͤſte. ur kommt mir ſchwer zu be⸗ 
greiffen vor / was vor eine urſache es ſeyn muͤſſe / wel⸗ 
che das orificium des pori eholodochi in die duͤrme | 
verſtopffen ſolte . 
Die jenigen / welche dieſe muthmaſſung als eine 
warheit behaupten wollen / ſagen / es koͤnne geſchehen 
bey der colie / da durch die ausdaͤhnung der mit wind 
angefuͤllten daͤrmen das orifieium der gallen⸗roͤhren 
Werſtoofft werde. % % „„ 
Wenn wir aber die ſtructur. wie fie oben beſchrie⸗ 
ben / anſehen / ſo iſt nicht wohl moͤglich / daß die 
ans daͤhnung ſolches orifeium zugleich zudrů⸗ 
Vielmehr glaub ich / daß die urſach der colle / nem 
lich die herbe ſaͤure / die urſach ſey / wenn die / wie be⸗ 
reits doeiretſdas blut dick macht / un die ſubtile ſalez⸗ 
lichte theilgen darinnen infpifirt ; daß dannenhe⸗ 
ko die leber verſtopfft / und Feine tüchtige galle kan abs 


— 


geſondert werden. 


Es bleibt alſo dennoch die dicke des bints und 


davon entſtehende 1 ge der leber die 
vornehmſte urſach der gelbſucht; es mag gleich 
. n ee 


Kr: 


— 


„„ Ul. Theil Seck V. Cap. HI. | 
ſolche dicke durch eine uͤbele diaͤt / oder an deres 
coagulirendes weſen / (es komme ſolche gleich in 
das blut durch eine angeſteckte gifftige lufft / oder auf 
andere art) verurſachet worden ſenn. 
Es ſind auch wohl einige in dem wahn / wenn ie⸗ 
mand zu viel galle habe / koͤnne er eher von einer ſol⸗ f 
chen gallen⸗kranckheit angegriffen werden / als ein 
ander / welcher weniger habe. Es iſt aber auch die⸗ 
ſes der warheit nicht gemaͤß / und das wid erſpiel zu 
behaupten / nemlich / daß je mehr gute galle bey eis 
nem menſchen generirt werde / je geſunder ein ſolcher 
Wee a N EP 
Es macht eine gute geſunde galle keinen men⸗ 
ſchen kranck / aber wohl eine verdorbene gall⸗ 
haffte oder der allen aͤhnliche materie / da alles / 
woas ein menſch iſſet und trincket / zu ſolcher verdorbe⸗ 
| nen materie umgekehret wird / wie ſolches zu zeiten a 
bey einigen graßirenden fiebern zu geſchehen pfleget / 
dergleichen im ſahr pz und 94 bey uns im ſchwange 
gaiengen / da alle / die mit ſolchen fiebern / welche 
mehrentheils den typunt der dreytaͤgtgen fie⸗ 
ber hielten / angegriffen worden nichts als 
"grüne und gelbe materie in der menge erbra⸗ 
chen; deren mir damahlen eine ziemliche menge un⸗ 
ter unſerer guarniſon anheim fiel / welche auch / ohne 
ruhm zu melden / alle glücklich reſtitairt / da unter an⸗ 
dern wackeren buͤrgers⸗ leuten viele daran ins graß 
beiſſen mer. .. 
Was denn endlich die eur der verſtopfften leber 
und daher entſtandenen gelbenſucht anlanget / ſo ge⸗ 
bes der beruͤhmteſten Vance reer 


1 


N 
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| Von der gelbſuche. ße; 
dahin / vor das erſte das ſaure verdorbene weſen 
im magen und daͤrmen nicht nur / ſondern auch 
uberall in dem blut zu corrigiren. Vor das ans 
dere / die galhafften theilgen zu ſtaͤrcken / die verdor⸗ 
bene durch ſchweiß und urin fortzuſchaffen / und die 
verſtopffte wege ihnen wiederum zu eroͤffnen und 
frey zu machen. n 5 
Was das erſte betrifft / wird die eorrection der 
ſaͤure allhier angeftellet durch abſonderliche abſor. 
bentia oder verſüͤſſende dinge; dergleichen iſt das be. 
ꝛoardicum iale, oder das 8 diaphoreticum martia. 
le Ludovici, der occidentalifche bezoar, das O vo- 
atile C. C. areanum duplicatum, ebur. præpar. &c : 
e Wir RD Ra SORNEE HeRe 
Ke. S Diaphoret & Lud. 
55 Bezoar. occident. 
Eboris fine igne præp. aa. j. 
O vol. C. C. gr. xv. 
Rad, cureumæ pulv. 36. 


— — — nn 


NX. divide in; p. J. 
Wenn durch dieſe oder dergleichen dinge die ſau⸗ 
re wohl gedaͤmpfft / und der eckel anzeigung gaͤbe / 

daß vieles unverdauliches weſen im magen und daͤr⸗ 
men ſich geſetzt / koͤnte man ſolchem durch ein gutes vo- 
mitorium forthelffen; alsdenn zu dem andern und 
dritten poſten ſchreiten / nemlich zu denjenigen medi⸗ 
‚ camenten welche die gallhafften theilgen ſtaͤrcken / 
das geblüt dünne machen / und die verſtopffte galen / 
druͤßgen und roͤhrgen wiederum oͤffnen / dergleichen 
folgendes thun ka?; ; - 5 
8 Mas Nu. 8 N. Ra. 
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2 ad Lil. hel Sec. v. r . 


—̃ — e , ‚vr ea — a 
F. Radie. Tararaci. ae! 
chelidon ma]. aa, 0 80. n 985 5 | 


Herb eiehor. m. j. 10 W 
flragar. cum radieibuß m. il. f h 


10 A \ \ vu ER marrubii m. 5 | 14 1 4 2 $ N a IE 
F Tartari albi Zu. 997 bi BEA Erde? 5 4 6 
Fol. fen. 1 10 a HIN 1 iR ER 


Flor. e m. 0. 
fem. aquileg 
petroſelini. 
aniſi 24.355 
1 Sac in 
Goguantur ex vini & aquæ aa. get in elta Zur 
folve m \ 
fyrupi diacnio. FIT e 
de eichor. dum Rbab aa. 21 1 
ee Davon gebe man dem patienten Peiserz 
1 ve 3 a eine dofin / ſo daß es ein oder 2 ledes mas 
. Oder 7 Nad. rubiæ tinte. 
| urticæ urent, 
chelidon. mali. WA, 
gentianæ. e 
curcumæ aa. 1 


nas 


x * 19 
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Han. a „ 7 „ 
ie e a | 
AS Di abfinth... 
e ar: min, aa. m. * 
cCinamomi sii. 
ud nnergeizj.e 
Inciſa coquantur in aquæ menſura una ad tertias 
infine adde vini opt. j&colature addatur 
Syrupi de eichor. cum Rhabarbz. 
155 ale doſin 30. & detur. 8 
Das elixir aperitivum Clauderi, die nit, Siß, 5 
tinct. Ois Pi, der Pus vitriolatus, arcanum Fi &c. 3 
find auch vortreffliche reſolventia und Fl n, 9 
Oder ke. Sem. aquileg.3vj. N 
ceroci oriental. 3j. 
„i vitriolati 36. 
NI fat pulvis, qui diridatur in 6p. 20. 
davon nehme man alle morgen eins mit wein. 
Fybrius verſichert / daß er viele curirt mit ſeiffen / 
davon er ein qvint. in warmer nulch zerlaſſen / mit 
ein wenig zucker ſůß gemacht / und des tages etli⸗ 
che mahl gegeben. 

Die Rhabarbara wird hier auch hoch gehalten 
nicht weil fie laxirt / ſondern weil ſie die galle corri⸗ 
girt / inſonderheit dienet die rhabarbara hier ch in 
Fulvere gegeben / als in einer andern form. v. g. 

N "Be Rhabarb. el. ‚polv. 50. 
Tart. G-lati gr. xij. 
8 
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M. 6 
wenn bey anfang der kranckheit bteſe und 
- 1 eröffnende artzneyen eine seit: 
87 0 Nu 4 an 


Im i cel, ar Wen 


lang bra worden / denn kan man / wenn i die 


3 dergleichen da thun das gummi man dul- 
cdeis mit ſcammonio in pilulas gebracht /e. 


viel auff die alterantia mit purganibus verſetzt / als 


gehoben wird. 


= 


und kleinen roſinen. 


| ruͤhmt dy 
Picen e dulei offt gegeben. i 
Wenn endlich der patient wieder beginnt M gene: 


hwitzen zur hand genommen / und mit folgenden 
| ode dergleichen zu wegen gebracht werden; 2 
* Card. ben. ee 


Tin. © 

| eroci aa, ij, 

Spir, ci Siali . Br 
Beroard. min. 3555 un Bin ” 
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Andere bleiben bey obiger 7 ‚und halten 


Vor den durſt / wenn er ſehr plaget / kan man dem 
patienten einen tranck ſieden von erdbeern⸗ kraut 5 


graminis aa. ae re RR 


Tranckheit hart anhaͤlt / purgirende geben welche 
den mucum beſſer attennren und lig veſeiren; 


2 4 


wodurch nicht nur die galhaffte theilgen corrigirt / 
ſondern auch das untermiſchte ſchleimige weſen da⸗ 
von abgeſchieden / und ſolcher geſtalt dieperſtopffung | 


Kommt endlich das malum fü weit / daß aus der 
ſe (chleinnigen g galle ſteine in der leber wachſen / ſo 
vius gar ſehr die aquam graminis an dem 2 


Klone will dennoch die gelbe farbe der haut noch 
icht weichen / welches doch nach und nach geſchicht / 
nd man wolte der zeit nicht erwarten / muͤſte das 


| 5 von bn gelbe TR 0 | 


N. Davon ge ce man n alle tage einige 1öfiel vol voll. 4 
Man an au ſolche farbe vertreiben / ſo man ſich 
in ein bad ſetzet / und den leib uͤberall wohl reibet mit 
einem ſäcklein welches mit gerſten und behnen 

mehl gefuͤlt: In das bad⸗waſſer kan man ſeiffen 
kraut / banilennweißawure/fäpwalben wurtz 
| dr. thun und mit kochen. | 
Wider die gelbe im geſicht / ſoll man eßig auf ein 
Kr eiſen gieſſen / und den dampff davon ins ge⸗ 
icht gehen laſſen. ; 
Wenn ſchwangere weiber die gelbfircht bes 
kommen / und man darff ſolche mit eroͤffnenden und 
purgirenden dingen nicht wohl angreiffen / muß man 1 5 
fie füchen unter der hand auff ſympatheti che art 
6 zu curiren. es | 
Zu dieſer intention wird der fiſch / die ſchleye/ 
von vielen als ein gewiſſes mittel gelobet / wenn man 
ſolche auff den nabel / oder auff die rech te ſeite 
25 oder ee lebendig bindet / und ſie da ſter⸗ WE 


4 Oder man nehme den urin eines gelbſüchtigen / 9 
fo auff etliche mahl gelaſſen / ſchuͤtte den auſſ geſiebeꝰ⸗ 
te eſchen⸗holtz aſchen / und mache; ballen daraus / 

die laſſe man an einem trocknen ort verſchloſſen / en- 

weder in der ſtuben oder neben dem herd trocknen / fo 
wird / wenn ſolche ballen trocken ſind / auch die gelb⸗ 5 

’ ſucdt gewichen ſeyhn. | 

Hoyle halt vor ein ſonderbares wenn 
man aus des krancken urin mit mehl kůͤchlein A 
E machte und ſie einer katz zu eſſen giebt. „ 

Auch halten viel darauff / wenn man den urin m 

a einen ameyſen Gum ſchuͤttet. 5 

Nn er | 
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e UN Thel Sedo v. cp. 
Herr D. ETTMVLLERräth / man ſolle mit 


si 
de eine abſonderliche ſchwartze galle in dem 
miltzen generirt, wenn der verſtopfft werde / und has 


— 


milch / weiß brodt und des krancken urin eine 
ſuppen machen / und die einem hund zu eſſen geben / 


wenn ſolcher nicht davon ſterbe / werde der patient 

auch nieht ſterben / ſondern davon geneſen. 
Werrm endlich bey manchem alle medicamenten 
umſonſt angewendet woꝛden / und nichts helffen wol⸗ 
Len / ſo hat ſolche die ſauer brunnen⸗ cur gerettet / in 
} ehe e ee he ee 1 


as dieſe 
e n ee. ee ee 
Die ſchwartze gelbſuct 


anlangt, die diferire von der gelbſücht nur grau. 


ſere vorfahren haben zwar nach uhren 


falſchen gründen darvor gehalten / es wer⸗ 


ben dannenhero dieſe kranckheit dem miltzen zuge⸗ 


ſchrieben / abfonderlich da ſie in acht genommen / daß 


ein ſoſcher patient ſehr melancholiſch bey ſolcher 
kranckheit ſey: Es iſt aber aus einem falſchen 
præſuppoſito auch ſolche irꝛige meynung entſtan⸗ 
N e eee 
Der miltz / wie man heut zu tage durch fleißigere 


unterſuchung und eroͤffnung der leiber erforſchet? 


hat nichts mit dem gallen⸗machen zu thun / ſon⸗ 


dern einig und allein die leber: nun iſt ferner per en. 


* 


‚perimenta bekandt worden / daß / wo man galle 


nim̃t uñ ſauer darzu gieſt / ſie grůn oder ſchwaꝛtz 
wird / nachdem das faure beſchaffen geweſen. 
Weil nun bey der gelbſucht / durch agent 4 


N - 


vonder ehwürtzen elf | Pa. 9987 


vH 
nn — — — 5 


galle in den daͤrmen / die ſaͤure die ob oberhand behält 
und der chylus nach und nach viel ſaure theilgen mit 
ſich in das geblüt ſchlept / als kan nicht anders folgen / 
daß / wo der verſtopffung in der leber nicht bald ge⸗ 
holffen / und die galle wieder abgeſchieden wird / das 
ſaure mit den gallhafften theilgen woraus galle haͤt⸗ 
te werden ſollen / eine ſolche vermiſchung macht / dar⸗ 
aus nothwendig eine grüne ſchwartze farbe der lym⸗ 
phæ, und folglich der haut muͤſſen mitgetheilet werd. 
Weil nun das ſauer hier kraͤfftiger muß beſtritten 
werden / als vorher bey der gelbenſucht / ſo werden in⸗⸗ 
ſonderheit die eiſen⸗ oder ſtahl⸗ artzneyen hier er⸗ 


fordert; dergleichen ſind die ſtahl⸗weine / die ſtahl⸗ 1 a 


pulvernang. R. Limatur. & is ſubtiliſſ. 
:irroretur eum oleo ligni (afäfcas, | 
| neue ſrubiginem e 5 
Davon N man offt ein halb qvint. 
3 85 * Limatur. & ſubtiliſſ. 15 
'& Diaph. Mart. Lud. ee 
| © eriftallor. præp. aa, miſde. 
| Oder R. Chalybis præp. ij. 
We Faſſul min, Zis, n 
Weuſ cut... ch = 


| Fumar. aa. IB · BEN © N 
 Infundantur per erer dies vaſe elanfo tum eee 53 
adde 
Cort. rad. cappar. 1 
Tamariſci. 12 


gi Curcumæ 50 REN. 
| 7 Herb. abfinth. 0 

x ya 115 K 0 cuſcutæ, . A 5 1 1 n 
85 ceterach. aa. m. 1 Sem. 
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Sem. Laquileg- 
geniſtæ aa, 57 
un cee iterum, in fine 4 
Fol. ſen. el. 5J. 
1 2 a ja are adde ſyr. de cichor. cum unk. 
q. ſ. detur. . 
Die diät muß bey dieſen Hanckheiten wohli in acht f 
* genommen werden / man muß alles unverdauliche 
weſen meiden; das getraͤnck / es ſey bier e 
muß mit wermuth / erdbeer kraut / marrubio, h 
1 eee. und dergleichen aromaki det 7 
ſeyn, 
Hertz ⸗ ſtaͤrckungen und ano dyna, wo ſie erfor⸗ | 


„ dert werden/ muͤſſen auch nicht ausgelaſſen werden. 


Wennendlich dieſe der gallen druͤſen / oder ande⸗ 
re verſtopffung der leber erhaͤrtet und ſeirrhoͤs wird / 
ſ o iſ guter rath theuer; weil alsdenn entweder eine 
incurable ſchwartze gelb⸗ſucht / oder bey verſtopffung 
der vaſorum Emphaticorum eine waſſer ſucht zu 
folgen pfleget. 1 

Nachdem wir hiermit die verſtopffung der leber / | 
und den daher entſtanden mangel der gallen betrach⸗ 

tet / wollen wir in der kürze 0 und welcher 3 


29855 ein ir | 
85 Cap. V. re 
UÜbberfluß der alle . 
889 ch koͤñe dn oben 15 5 wir pro Sande 4 
ento geſetzt / daß einer guten galle niemals 
— n koͤnne / oder ſo deren bey einem menſchen 
mehr a ey einem andern / auch bey einem als den 
andern wah dünne / dieſes beg der Aae a 


—WB Pe ar RER h 
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auch mehr als dieſer hitze ſpuͤren muͤſſe. 
Wir nehmen aber auch darbey ab / daß dieſer bey 
ſeiner vielen ſubtilen galle ſo geſund ſey / als jener / 
welcher deren von natur weniger hat; & contra. 
OSleichwie aber dieſer / welcher der galle nicht zu 
viel hat / ſich zu huͤten / daß er nicht gelegenheit mache 7/ 
damit ſie gar unterdruͤckt werde / und zu dickem blut 
urſach gebe / wie bey der gelbſucht erklaͤret: Als har: 
auch jener / welcher der galle zu viel hat / ſich vor | 
zuſehen / daß er nicht urſach ſey / damit ſolche 
boß⸗ artig und ſchaꝛff werde / und ſolcher geſtalt ge⸗ 5 
ſchwinden und gefaͤhrlichen kranckheiten anlaß gebe / 
als da find hitzige fieber / ruhren / durchbruch / ac. | 
Es hat dannenhero ein ſolcher zu meiden alles / 1 
was erhitzen oder folche ſubtile theilgen zu über. 
natůrlicher bewegung bringen kan / als da iſt hi⸗ 


tzig 


— 


es getraͤnck / gewuͤrtz / warme baͤder / zorn / 
ſtarcke bewegung und dergleichen. 1 
Weer bey wein erzogen / muß ſolchen mit waſſer 
temperiren / oder ein geſotten waſſer trincken von 
ſaurampfferwurtz / qveckenwurtz / gerſten / ce. 
ſaurampffer und ſaͤuerliche 2 55 oder derglei⸗ 
chen ſuppen ſind dienlich; aderlaſſen ſchadet aue 
ni ee e ee | 
RR Wenn 


/ \ 


— 


94 i. Thel / Sect. V. Cap. V. 5 4 


Wa aber der uͤberfluß / oder bey wem eine menge 
einer guten galle geweſen / boͤßartig und ſcharff wird / 
muß man ſolche ſchaͤrffe nach ihrer art eorrigiren / 
und den überfiuß durch vomiren und purgiren remo⸗ 
ieee, . Be 
Wird die galle zu duͤnne / muͤſſen ſaure dinge 
das beſte thun / dergleichen iſt das hepaticum ru-= 
brum, und andere ſaure ſachen / das ſauer ⸗waſſer / 
ac; Wird der galle zu viel ſaͤure untermiſcht / ſo daß 
‚fie gewaltige auffwallung macht / muͤſſen die ablor⸗ 
bentia das beſte thun / mit dem arcano duplicato,ni- 
ro præp. ſacharo Saturni verſetzt / item ſaamen⸗ 


BE : kin ” nn u — 
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t 
Wenn im gegentheil der galle von natur we⸗ 
nig bey einem menſchen generirt wird als welches 
von den alten der kalten leber gantz irrig zuge⸗ 
ſchrieben ward; muß ein ſolcher menſch ſich hüten 
vor alle dem / was die galle unterdrücken, oder vers 
mindern moͤchte / als da find alle fanere ſachen / 
traurigkeit / viel ſtill ſizen /c. 
HOergegen iſt ein guter wein gewuͤrtz / ja alles / 
was duͤnnes blut und viel ſpiritus oder ſubtile theil⸗ 
gen mittheilen kan / ſehr vortraͤglich / und ales was 
der ſaͤure widerſtehet / als da find alcalina, ſpirituoſa, 
oleoſa, volatilia, & ialia und dergleichen. 
Dieſes ſind alſo diejenigen zuſtaͤnde / welche ſich 
vorne mlich bey der leber zutragen koͤnnen; unſere 
vorfahren zehlten derer noch mehr / inſonderheit aus 
unwiſſenheit der eirculation, und wei ſie irrig glaub⸗ 
ten / die leber ſey das inſtrument / welches das blut 
mache. Nachdem aber dieſes ihr rraterref e 


* 
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von dem ůberfluß der galle. ß 
falſch erfunden worden / als fauen viel kranckhelten 
der leber / nſonderheit die waſſerſucht / wie an ſeinem 
ort von dieſer kranckheit ſoll gedacht werden. Fol⸗ 
get alſo ferner in dem unteren leib zu handen 
eee, 1 
deen der lincken ſeiten gerade gegen 
der leber über / zuweilen auch etwas niedri⸗⸗ 
ger: feiner geoſſe nach aber iſt er der leber gar une 


gleich indem ſeine laͤnge nicht mehr als etwan ſechs 


nicht mehr als ein finger iſt. Seine ſigur glei⸗ 
chet einer fuß⸗ſohlen; gegen den rippen zu rund / hin⸗ 
gegen inwendig gegen dem magen zu iſt er hohl / wo 
die blut⸗gefaͤß und nerven hinein gehen. Bey jun⸗ 
gen iſt er in etliche lobos oder theile vertheilet / deren 


oder ſieben zoll / die breite drey / und die dicke 5 


2 * 


ieder feinen aſt von der miltz⸗ader Hatt 


Oben iſt er an das diaphragma veſt angeheff⸗ 


ket / und unten haͤngt eꝛ an dem lincken nieren an / 


wie auch an dem netz vermittelſt ſeiner haͤutgen. uin 


dem magen aber hangt er durch das vas bteve, und 17 


hinten an feiner gewoͤlbten ſeite vermittelſt des peri- 
tonæi an dem ruͤcken / wie auch durch einige bras cat · 
noſas an den kurtzen rippen feſt an. fd 
Seine gewohnliche farbe iſt bey erwachſenen 
dunckel / roth oder ſchwartz roth. Deren haͤu⸗⸗ 
ten hat er zwey / wovon die auswendige von dem pe. 
ritonæo herſtammet; daruͤber hat er verſchiedene 
durch einander geflochtene fbras , welche ſich zuwei⸗ 
len in knorpel / zu zeiten Auch wohl gar in beine ven⸗ 
IB qm 02 5 


wandeln. | 
a Aus 


—— 


Aus dem inwend 
lauffen nach allen ſeiten und winckeln des mil⸗ 
gen viel fibre hin / welche einander in die qver und 
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igen und eigenem haͤutgen 


lange durchſchneiden / und wo fie da zuſammen kom⸗ 
men / hangen ſie feſt zuſammen / ſo daß ſie gleichſam 
ein geflochten netz formiren / wodurch die ſchwam⸗ 
migke ſubſtautz des miltzen zuſammen gefaßt wird. 
Seine arterias bekommt er von dem lincken 


td tc ⸗Q˙u⁸mo cœliaco, da der eine von oben / der andere von 


unten hinein gehet / und ſich ieder wiederum in z aͤſte 


0 


vertheilet / welche einander umſchlingen gleich den te⸗ 


ben / biß ſie immer zaͤrter und zarter werden / und ſich 
endlich in ſehr kleine glandulas endigen / worinn 


ſie ihre lympham durchſeigen / und durch die dar⸗ 


an hangende ſehr zarte vala Iymphatica in den du⸗ 
ctum chyliferum bringen. Das übrige blut / nachdem 
es feine Iympham deponirt, wird alsdenn durch die 
blut⸗adern / welche von der vena portæ entſprin⸗ 
gen / wieder zuruͤcke gefůhret nach der leber und 
hertzen 9 der um die puls⸗adern durch 


die gantze ſubſtantz des miltzen ſich befindliche viele 


hoͤlen oder linus, welche das blut von den glandulis 


diene der in den milden gehe/Forumnen 


a de in die adern uͤberbringen. 
El 


etliche aͤſte in dem magen darein / welche vala- 


drevia oder kurtze gefaͤſſe genennet werden⸗ welche j 
das blut / ſo aus dem magen wieder zuruͤck kommt / in 


dieſen miltzen⸗ aſt / und vermittelſt deſſen nach der le⸗ 


Der nerven bekom̃t der miles zwey von den in. 


teereoſtalibus, und von dem oberſten bien ee, 


en dem melgen. 577 


ganzen nus ue „leg 
Was den Nutzen des Miltzen anlanget / ſo iſt 
kein Theil oder Parthie in dem Leibe / deſſen Ver⸗ 


encerii; die lauffen mit den pulß⸗adern durch den 


richtung faſt weniger entdeckt worden / als des mil⸗ 


‚Ben ſeine 


Dennoch ſind unſere neueſte vornehmſte Ana- 


tomiei, wie aus der ſtructur beylaͤuffig abzunehmen / 


der meynung / daß darinn ein gut theil Vmphe 


abgeſondere und abgeſchieden werde / zu feinem 
noͤthigen gebrauch den chylum helffen verdünnen; 


und daß als denn von dem uͤbrigen blue in der 


leber / wohin es durch die port⸗ a der zuruck ge⸗ 5 


bracht wind / die galle deſto bequemer moͤge ab⸗ 


geſondert werden / nach dem es nicht nur in dem 
miltz / ſondern auch in dem magen / panereate und den 
druͤſen der daͤrmen viehlympha zurück gelaſſen und 
alſo mehr concentrirt worden; durch welche con⸗ 


centrirung oder dicke des blutes / nach dem es vonn 


dem milgen zurück nach der leber kommen / ſich dite 


rechte conſiſtentz erlangen koͤnten / ſonſten würde 
die galle zu důͤnne / und zu ihrer vervichtung uns 
tuͤchtig abgeſondert. Was alsdenn eine zu duͤnne 


\ 5 


ge / haben wir bey der cholera zu leſen. 


Cap. I. 


galle vor ungelegenheit in dem leibe verurſachen moͤ⸗ 


. 
5 


unterſchiedlichen gefäffen nach / 


VVV 
Wi nun die kranckheiten des miltzen be⸗ 
0 trifft /ſo iſt die vornehmſte und einige / ſeinen 


. 


gallen theilgen deſto beſſer vereinigen / und ihre 


7 il. Theil ses. VI. Car. t. 


„ e e Die verſtopffun g 
Wenn ſich eine ſolche e feinen itzt be⸗ 
ſchriebenen gefaſſen und hoͤhlen / ſo iſt das conſe⸗ 
quens, daß / nach dem das blut ſeine lympham darinn 
nicht / wie es ſeyn ſoll / abſcheiden kan / nicht nur der 
dauung / ſondern auch der abſcheidung der gal⸗ 
len in der leber abbruch gethan wird. | 
Daß / wie kurtz vorher geſagt / das blut in dem 
miltzẽ eine ſonderbare diſpoſition erlange / um in 
der leber ſeine gallhafften theilgen deſto beſſer 
und in guter conſiſtentz abzulegen / kan man leicht 
begreiffen / wenn man betrachtet / daß der miltz J ja s 
mahl mehr arterias als venas bekoͤmmt / hergegen die 
leber um ſo viel mehr venas als arterias; auch in 
dem miltzen mehr / in der leber aber hergegen we⸗ 
niger nervi ſich finden / ſo ſcheinet daraus / daß ei⸗ 
nes unter dieſen dem andern gleichſam zur bey⸗ 
huͤlffe geſchaffen ſey. Denn nachdem die arteriæ 
zufuͤhren / und aber zu confervation des miltzen fo viel 
arterioſes blut nicht noͤthig / als dem miltzen zuge⸗ 
fuͤhret wird / hergegen die leber fo viel arterioſes 
llt bey weitem nicht zugefuͤhret bekoͤmmt / da fie 
doch ihrer groͤſſe nach viel mehr als der miltz ſolte zu⸗ 
gefuͤhret bekommen; als iſt leicht abzunehmen / daß 
dem miltzen zu anderer intention ſo viel blut 
muß zugefuͤhret werden / nemlich zu einer ſonder⸗ 
baren veraͤnderung / welche / nachdem es durch den 
aſt der venz portæ in die leber zuruͤck gebracht wor⸗ 
den / allda erſt ihren zweck erreichet / welches iſt die 
Abſonderung der gallen. 
Entſtehet nun eine verſtopff unt in dem ne, 
5 3 0 


5 j 


. 


Von verſtopffung des miltzen. 579 
gen / ſo wird feine verric wie itzt beſchrie⸗ 
ben / unterbrochen; woͤraus conſequenter dem 


ceonſequenter auch hin wiederum keine gute galle 
und lympba ſecernirt werden. | | 


' HELMONT ſchreibt / er habe mehr als hundert an 


dem quartan fieber curiret durch huͤlffe eines pfla⸗ 
ſters / welches er über die gegend des miltzen applient / 


ſo folget doch eben ſo wenig / daß daher der 


miltz die urſach ſolchen fiebers ſey/ſo wenig als 
folget / daß die urſach deſſen an der hand in cat⸗ 


bo zu ſuchen / weil P. MIC EHEIs pflafter aus teꝛpen⸗ 


ein / ruß und campher auff die pulß applicirt bey 


einem oder andern eben gedachtes viertägige fieber 
üer n N Er 0 


Cas wird gar offt / ſonderlich in melancholiſchen ſo | | 
genannten kranckheiten / einer verftopffung des mil⸗ | 


‚gen die ſchuld beygeleget / da er doch wohl am we⸗ 
nigſten mangel hat / wie ſolches SYLVIVS bezeu⸗ 


get / welcher bey hunderten / fo er nach dem tode er⸗ 


offnet / und an ſolchen ſo genanten milß-Franckheiten 


geſtorben zu ſeyn geglaubt worden / den miltzen ge⸗ 
fund und in allem wohl befthaffen gefunden. 0 
Es war bey unſern vorfahren der brauch / wies 


wohl auch noch bey vielen NM es noch alſo / 
W | | 1 a 9 2 


we, 
„ 


chtung / wie itzt beſchrie⸗ 


chr machen oder der dauung tort geſchicht; denn 
wo keine gute galle und Iympha gemacht wer⸗ 
den / da kan auch ſicher kein geſundes blut / und 


Aus dieſem fundament erhellet / daß weder der 

ſcharbock noch das malum hypochondriacum, die 1,008 
ſchwartze gelbſucht / oder das ętaͤgige fieber allein 
dem miltzen koͤnne zugeſchriebe werden: und ob ſchenn 


e — 
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daß / wenn ſie in langwierigen kranckheiten ſich 
nicht wiſſen auszuhalff tern / und zum wemg⸗ 
ſten das geringſte in der lincken ſeiten ſicg 
ſpuͤren laͤßt / der arme miltz die ſchuld haben 


Und geſetzt / er wäre auch verſtopfft / wie denn ſol⸗ 
ches bey quartan⸗fiebern und andern langwierigen 
kranckheiten offt zu geſchehen pfleget / ſo iſt aber ſol⸗ 
chhe verſtopffung nicht die wurtzel und urſach 
der kranckheit / ſondern ſie iſt ſo wohl ein produ 
Gum morboſum, welches mit lange der zeit von ůͤbel 
diſponirtem hlut und uͤbeler dauung herkommen / als 
andere kranckheiten ſelbſteen. 
Und daß auch der miltz in ſpecis verſtopfft 
ey / iſt uͤbel zu determiniren; denn nach feinen 
lager hat er allerhand umliegende parthien / welche 
auch wehe koͤnnen thun; und ſchwer zu judiciren / 
wem in ſpecie der ſchmertzen zuzuſchreiben / fe: 
iſt auch das ſpannen in der lincken EN gantz 
ungewiſſes zeichen / indem es nur einfaͤltig von auff⸗ 
blaͤhung der daͤrmen ſeyn kan; viel weniger zei⸗ 
get es die melancholie an / weil dieſe viele andere 
urfachen haben kan, a an 
Man hat alſo nicht ein gewiſſes zeichen / woraus 
man gewiß und verſichert ſey / daß der milß in ſpecie 
verſtopfft oder übel diſponirt ſey; der ſchmertzen / 
welcher offt in der lincken ſeiten zu plagen pflege 
iſt mit nichten von dem miltzen / ſondern von dem 
inteſtino colo: denn es iſt bey manchem nach dem 
tode ein verſtopffter und ſeirrboler miltz gefunden 
worden / welcher dennoch unvermerckt ohe grole 
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von verſtopffung des miltzen. For 
PFF! 19 een A 
beſchwerde zugenommen / und viel jahr gedaur | 
Muͤſte auch wohl folgen / daß eine ſolche uͤbele be⸗ 
ſchaffenheit des milsen fo viel nicht zu ſagen habe / | 
wenn es wahr iſt / daß / wie einige wollen / man den | 
miltzen ohne gefahr des lebens / auch bey einemmen⸗ 
ſchen ausſchneiden / und deſſen gar entbehren koͤn⸗ 
ne: Daß dieſes bey hunden angehe / iſt bekant genug: | 
ob es aber bey einem menſchen zu wagen / darzu will 
ich zum wenigſten keinen rath geben. DM 
LUnterdeſſen iſt gewiß / daß man die verſtopf⸗ 
fung des miltzen wenig fühlen kan / und iſt der 
ſchmertzen / welcher manchen in der lincken ſeiten zu 
auaͤlen pfteget / gantz von einer andern urſache als 
dem miltzen; nemlich von einer ſonderbaren ver⸗ 
ſtopffung des inteſtini coli, dabey iſt der fi chmertzen 
groß und beweglich / da hergegen ein ſolches gefuͤhl 
des miltzen nur obtuſe ſeyn muß. Daher at ein 
Nledicus ſich wohl fuͤFrzuſehen / daß er einen ſolchen 
ſchmertzen der lincken ſeite nicht ſo gleich vor miltz⸗ 
ſchmertzen ausſchrenhee. 5 N 
Es ſchreibet ein gewiſſer author Salmuth / 
es habe eine perſon 6 jahr lang in der lincken ſeite 
groſſe ſchmertzen ausgeſtanden / uñ ſey von iederman 
darvor gehalten worden / ſie ſeyen von dem miltzen / 
da ſie doch einig und allein von verhaltenen excre- 
mentis in colo entſtanden. Von einer dergleichen 
verhaͤrtung der exerementen / welche auch in das ge 
jahr gewaͤhret / und vor eine ſeirrhoſe erhaͤrtung des 
miltzen gehalten worden / ſchreibet Fernelius, und an⸗ 
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Es ſind alſo die meiſten ſchmertzen der lincken 
ſeiten / welche dem miltzen zugeſchrieben wer⸗ N 


den / von verſtopffung oder winden in den daͤr⸗ 


men; dergleichen ſchmertzen habe ich oͤffters ſelb⸗ 

ſten empfunden in meinen jungen jahren; man be⸗ 
redete mich / der miltz ſteche oder hacke ſo / welches ſch 
aber nunmehr falſch zu ſeyn befunden / denn er koͤmt 


von vielen winden her / welche von ſpeiß und tranck 


gemacht worden; daher koͤmmt auch / daß / wenn 


man eine hand in die ſeite legt / und ſtarck druckt / der 


ſchmertzen weicht / weil ſolcher geſtalt die winde zu⸗ 


ruͤck getrieben werde. 


Man muß dannenhero dieſe alkeckionem hy- 


pochondriacam von den affectibus lienis wohl di⸗ 
ſtinguiren; denn jene entſtehet mehrentheils aus 


flatulentiis, oder hat zum wenigſten jederzeit viel 


winde als ein productum morboſum bey ſich; dieſe 


aber die miltz⸗verſtopffung ſind ohne winde / weil der 


miltzen ſich durchaus nicht diſponirt befindt / um von 


winden ausgedaͤhnet zu werden. 


Vielmehr hat man bey der verfkopffing des 1 
ie ei⸗ 

nige urſach ſolcher verſtopffung; und ob ſchon unſe⸗ 
re vorfahren dieſes fundament nicht penetriret / ha⸗ 
ben fie dennoch auff die ſtahl⸗artzneyen wider ſol⸗ 


miltzen die ſaͤure zu beſtreiten / als welche 


che verſtopffung ihre meiſte hoffnung geſetzt / aus 


nicht penetriret. 


was urſach aber ſolche dieſen effect gethan / 


Es find zwar verſchiedene / worunter sylvius el 
ner der voꝛnehmſten / welche darvor gehalten / es weꝛ⸗ 


de von dem miltzen ein ſonderbarer ſeurer ( ff. 5 
%%%§§ö»ð ee 
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von verſtopffung des miltzen. F583 
oder liquor generirt / welcher von dar in das pan- 
creas und in die daͤrme gebracht werde / um daſelbſt 
mit der galle eine angenehme jaͤhrung zu machen / 
wodurch hunger und durſt / ja die gantze chyl-ma⸗ 
chung gubernirt werde. W 1 
Dieſes ſein fundament hat er gebauet auff den 
ſuccum oder liquorem panereaticum, den er etwa 
ein oder andermahl mag ſauer angetroffen ha⸗ 
ben; es haben aber andere nach ihm das wider⸗ 
ſpiel gefunden / und iſt zum wenigſten daraus zu be⸗ 
weiſen / daß der miltz in ſeinem geſunden ſtand 
mit nichten ſauer hegen muͤſſe / weil wir bey ſei⸗ 
ner üͤbelen beſchaffenheit mit nichts als mit ſei⸗ 
ner widernatuͤrlichen ſaͤure zu ſtreiten / als dem 
urſprung alles vifeidi und daher entſtehenden ver⸗ 
ſtopffung. „„ 
Wenn wir alſo den verſtopfften miltzen zu eroͤff⸗ 
nen haben / bleiben wir eines theils mit unſern vor⸗ 
fahren bey den ſtahl⸗ oder eiſen⸗artzneyen / als 
melche das coamulirende ſauer am beſten ver⸗ 
ſuͤſſen / und alſo eröffnen. Und gehoͤren ſolcher ges 
ſtalt hieher alle eiſen⸗artzneyen / es ſeyn vinachaly- 
beata, pulveres chalybeati, ſyrupi chalybeati, pulve- 
res cachectici, eſſentiæ und tincturæ chalybis oder 
dergleichen; item der ſpiritus Ois Fi volatilis, ſpi- 
ritus ci, tinctura Pi; ſalia alcalina, abforbentia 
tetrea &c. oder alle ſolche compofita , welche den 
titul remediorum ſpleneticorum oder hypochon- 
dtiacorum führen; ſo wohl innerliche als aͤuſerli⸗ 
che / purgirende oder alterirende / welche das ſaure / 
herbe / rohe weſen zu corrigiren / zu inveſtiren / 
. Ge und 
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und doo es e aus dem m letbe zu baten u 


| kbaͤffte und difpofition haben. 


Wenn das blut in den cellulen des miltzen 


beginnet dick zu werden / und ſo frey und unver⸗ 


hindert nicht kan durchkommen / nennet man es / o⸗ 


der es entſtehet / eine entzuͤndung; man fuͤhlet 


einen obtuſen klopffenden ſchmertzen / und ſo f 
| 5 0 athem 19 75 empfindet man ſolchen am mei 4 4 


Bern ſolcher anſetzenden verſtoffung und ver⸗ 
hinderten durchpreſſung des bluts nicht bald abge⸗ 
holffen wird / fo giebt es feirrhos oder geſchwaͤr Zus 


weilen aber pflegek ſich ſolehe angehende verſtoͤpf⸗ 


fung zu reſolviren durch ein bluten aus dem lincken 


naſenloch / oder durch einen dünnen bauch / oder durch 


den urin. 


Im uͤbrigen wird dieſe entzůndung curiret / 
Be gleich der leber engündung/ durch aderlaſſen / 
5 verſchiedene auff eine oͤffnuͤng der ſalvatellen ih⸗ 
ren gantzen ſtaat ſetzen / als ob die was ſonderba⸗ 
res in dieſem ſtuͤcke vermoͤge. Ob nun wohl die 
circulation des bluts dieſe und andere wahl der a⸗ 
dern explodirt / kan man dennoch leicht diſpenſiren / 
und gilt gleich / wenn ich doch ader laſſen ſoll / wo ich 
blut heraus bringe; kan man alſo leicht geſchehen 
laſſen / daß iemand nach ſeiner phantaſi ie dieser Mi 


oder jenen ort und ader erwehlet. 


8 


Wenn ſich in einigen cellulen eine gantze ver⸗ 1 


ſtopff ung zutraͤge / und die verſtopff ende mate⸗ 


rie ſetzt ſich zuſammen / und erhaͤrtet / nennet man 


es einen ſcirrhum; den ares | 


| welt Rein aa 9 ier 
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von verſtopffung des miltzen. 580 
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Hier muͤſſen kꝛaͤfftige reſolventia zu huͤlffe genom⸗ 


men werden / die pillen er gummi ammoniaco uni) 
‚io dulei wollen einige vor ſufficient halten ein ſol⸗ 


ches conctetum zu reſolpiren. Item / die ſtahl⸗pilln 
mit gummi ammon. und andern purgantibus Ver 
ſetzt; der Pus B-latus, ſpiritus Pi volatilis, ſpiritus 4 


kei &c. ſind vor andern nicht die geringſte. 


Da beneben machten unſere vorfahren groffen 1 


ſtaat auff miltz⸗ſalben und dergleichen pflaſter; iſt 


iemand / der einen ſtarcken glauben darzu hat / kan 


ſich deren ohne ſchaden bedienen. Es heiſt bey DE 
nen: helffen ſie nicht / ſo ſchaden ſie nicht; es bleibt 


darbey / was droben bey der verſtopffung der leber 


hiervon gedacht worden. einher ERR 
Nach dem wir hiermit die eigentliche kranckhei⸗ 
ten des miltzen betrachtet / gehen wir weiter hinun⸗ 
ter zu den nieren / um zu vernehmen / worinnen 


VVV 
Der nieren ſo wohl geſunder und krancker 


r 


Ne 88 e an ER a 
SR Eruhe; deren nieren find zwey / davon auff 
ieder feiten einer lieget / mit feinem haͤutgen / ſo 


von dem peritonæo herruͤhret / eingehuͤlet. Es find 
ihrer zwey / damit / wenn einer darunter durch kranck⸗ 


heit angefochten / verſtopfft / verfault / oder gar aus⸗ 


€ 


geſchworen waͤre / der andere dennoch die abſonde⸗ 


rung des feri verrichten koͤnne. e 
Der eine liegt unter der leber / der andere unter 


dem miltzen / da ſie an die muſculos der lenden feſt 


ER 


angehefftet finds woſelbſten die arteria magna und 


Vena cava hinunter gehen. 


Oo SR Bey 
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Bey den menſchen liegt der rechte nieren etwas 


i 5 niedriger als der lincke / ſo daß man ihn mehrentheils N 


zwiſchen der andern und dritten vertebra der lenden 


Finder? die urſach ſcheinet die leber zu ſeyn / deen 


groͤſſe dieſer nieren nothwendig weichen muß. 4 

Sie find auch über das nicht allezeit einer 
groͤſſe; indem der rechte insgemein groͤſſer iſt als 
der lincke: ihre laͤnge iſt gemeiniglich fo groß / daß ſie 
die vertebras bedecken / die breite iſt drey finger / 10 
die dicke gleichet einem daumen. N 

Auswendig find ſie glatt / und ſcheinen bey ers N 
wachſenen leuten aus einem ſtuͤck zu beſtehen / da ſie 
hingegen in neugebohrnen kindlein aus weiſchledenenn 


© Ben zuſammen geſetzt ſcheine. 


Ihre farbe iſt dunckel⸗roth faſt nicht un⸗ 5 
Nach der leber. Ihre figur aber ſcheinet einer 
Tuͤrckiſchen bohnen nicht ungleich; gegen hinten zu 

rund erhoben / fornen aber / wo die gefaͤß hinein ger 
hen / hohl eingebogen. | 
Sie werden durch das Fenitons umi lenden 
und dem diaphragmati angehefft / da der rechte 
in ſpecie noch uͤber das an dem inteſtino eco, der 
lincke aber an dem miltzen und inteſtino colo anhan⸗ 


get. 

Aber das obgeſagte haͤutgen / ſo vs von Adem perito- 0 
næo herſtammet / haben ſie unter dieſem noch ein 1 
genes haͤutgen / welches in fetten coͤrpern offt ſtarck 
mit fett beſetzt iſt / daß man den nieren nicht darvor 
ſehen kan. 6 
Jhre ſubſtantz iſt hart uñ dicht und nicht ſchwam⸗ 

' 1 5 oder eech derleber und miltzen. . 8 \ 
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vom geſ e und kr. fand der nieren. / 


Beneben dieſen haͤutgen und blut: gefaͤſſen ha⸗ 


ben ſie noch zweyerley art gefaͤſſe / nemlich klei⸗ 


ep: 


ne harn⸗roͤhrgen / und kleine darzwiſchen liegende 
druͤßgen. 


Dieſe harn roͤhrgen machen den groͤſten und 


veſteſten theil der nieren / die erſtrecken ſich von 
dem auſerſten umkreiß biß zu dem pelvi oder fo gez 
nanntem becken / da viel ſolcher harn⸗ roͤhrgen zuſam⸗ 
men lauffen und ſich in runde laͤnglichte waͤrtzgen en⸗ 
digen; neben oder zwiſchen dieſen harn⸗roͤhrgen hat 
Malpigius noch eine groſſe menge druͤßgen / als kleine 
dunckele kern obſerviret; doch nur gegen auſſen zu 


eines halben fingers tieff in der ſubſtantz / wo ſich die 


pulß⸗ adern endigen. | 

Cs wird alſo der urin von dem aͤuſerſten um⸗ 
kreiß der nieren durch die harn⸗roͤhrgen in der⸗ 
ſelben mittel⸗punct gefůhret / und in das becken 
ausgeleeret; das uͤbrige blut / welches fein ferum ab⸗ 
gelegt / gehet alsdenn durch die venas wieder zuruͤck. 


Die pulß⸗adern bekommen fie von dem ſtam̃ der 
arteriæ aortæ, aber die blut⸗adern von der vena cava; 


dieſe / ehe fie in die hohle ſeite der nieren eingehet / thei⸗ 


Die vala adipofa bekoͤmmt der rechte von dem va⸗ 
ſe renali, der lincke aber von der vena cava. PR: 


let Sich in zwey aͤſtgen / davon zumweileneinsindieva- 


Die nerven bekommen fie von den intercoſtali- 


1 
* 


bus. N 


r 


Ein ieder nieren hat auch uͤber das noch einen harn- / 
gang / welcher dem pelvi anhanget; dieſes iſt oben 


| 12 
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breiter und weiter / wird aber nach und nach ſchmal / 


* 
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\ biß es ee in die . ea 


get; Diefe gehen alsdenn aus der hohlen feite der 


nieren heraus / in einer langen runden voͤhren / da ſie 
laͤngſt denen mufeulis der lenden hinab nach der bla⸗ 
ſen zu lauffen / und in deren beyde haͤutgen eines quer 
fingers breit ſchriems hinein laufen / und gleichſam 
eine valvulam formiren auff beyden ſeiten. Ihre 
hoͤhle vergleichet ſich einem ſtroh⸗halmen / kan ſich 


aber ſehr weit ausdaͤhnen / wie wir bey denen war⸗ 
nehmen / von welchen groſſe ſteine kommen. 


Ihrer haͤutgen zehlen die Anatomiei drey / davon 


das inwendige aus fibris nerveis beſtehet / aber mit 


ſchleimiger materie uͤberzogen iſt/ um der ſchärffe Dep 
des harns zu reſiſtiren. 
Sie haben auch ihre blut⸗gefüß und nerven von 


x den umliegenden oͤrtern her. 


Dieſes iſt alſo die ſtructur der nieren / wonnen 
das uber fluͤßige ſaltzige ſerum von dem gebluͤt 


abgeſchieden wird; und nachdem es aus dem pel⸗ 


vi oder becken der nieren in die harn⸗roͤhrgen gan⸗ 
gen / alsdenn erſt urin heiſt. 

Das uͤbrige blut / weil es ſolcher geſtalt nach ab⸗ 
geſchiedenem liquido des urins nothwendig dick weꝛ⸗ 
den muß / als empfängt es im zuruck gehen aus 
den nieren eine friſche důnne Iympham, welche 
ſich in denrenibas ſuccenturiatis ſammlet / und zu 
dieſer verduͤnnerung des aus den nieren zuruͤck lauf⸗ 
fenden blutes ſtets darinn abgefi chieden wird. 

Daß alſo hier in den nieren ein ſonderliches 
naß / welches urin / und in der leber ein liquor, 

. gell 2 79 75 item in andern 1 
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vom geſund. n krancken ſtande der nier. 9 
ledem was abfonderliches abgeſondert wird 
das geſchicht nicht ratione eines ſonderlichen fermen · 
ti welches ſolche abſcheidung veruꝛſachen muͤſſe / ſon⸗ 

dern es geſchicht ratione einer ieden ſolchen par- 
thie abſonderlichen ſtructu und gewebe hal-, 
ben; wie wir denn in der that ſehen / daß diefube 
ſtantz der leber / der nieren / der lungen / des hertzen / 
des miltzen ꝛe. von einander weit unterſchieden / und 
nicht einerley art ſind; ein iedes nach dem es die⸗ 
ſen / oder jenes einen andern liquorem durchlaſſen 


muß. Mei . REN 
Und wo wolte ſich in einer ſolchen parthiedagers 
dichtete fermentum auffhalten / daß es nicht von den 
durchdringenden und cireulirenden liquoribus abge⸗ 
ſpuͤlet und mit fortgetrieben wuͤrde; man findet auch 
in der gantzen ſubſtantz eines ſolchen vilceris kein ſolch 


plaͤtzgen / welches zu einem behaͤlter eines ſolchen fer⸗ f 
menti deſtinix ware. | 


9 8 
Vor ein ahr 10 / 20 kam dieſe neue meynung 
auff die bahn? da meynten die damahlen aͤſtimirte 
Medici nun hatten ſie das fundament gefunden / wo: 
auff ſie die ationes und kranckheiten derer viſcerum 
bauen muͤſten / und welcher geſtalten fie der alten 
eingebildete facultates nun ausmuſtern koͤnten / 0 
denn die wuſten weiter nichts / als von facultatibus J 
derer vileerum zu reden; daß der magen appe⸗ 
tirte und dauete / war die urſach / daß er eine f- 
cultatem appetitivam und concoctrieem hatte daß 
die leber gall machte und enthielte / ſchrieben 
ie deren tacultati attractriei und retentrici zu / unSnd 
was dergleichen petitiones principli mehr wa⸗ 


Rind ben; 


— 
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renz der nieren vires beſtanden ihnen in einer fa⸗ 
cultate attractrice und expultrice &c. das waren 
alle ihre herrlichen fundamenta, weilen ſolche 
Galenus geglaubt hatte / ſo hielte man damahln 
noch vor eine ketzerey / anders zu glauben; Aber 

G' Ott ſey danck / daß in unſerer medicin ſolche au⸗ 

thoritaͤt gefallen. „ane 8% 


Nach dem nun den Medicis mehr freyheit gelaß 
ſen ward / die warheit zu unterſuchen / kamen aller⸗ 
hand andere meynungen hervor / unter welchen ob⸗ 
geſagte von dem ſonderlichen fermento eines ie⸗ 
den viſceris eine der vornehmſten war / fo daß die je⸗ 
nigen / ſo damahlen dieſe opinion fovirten / ſie gleich⸗ 
ſam als etwas ſonderbares gar geheim hiel⸗ 
ten; und weiß mich noch zu erinnern / daß zu der zeit 
ein gewiſſer überall berühmter. Medicus in feinen! 
conſiliis bey frauens⸗perſonen das nicht allen be⸗ 
kandte fermentum uterinum heraus ſtriche / und 
demalle ſchuld der mutter⸗kranckh ien beyleg⸗ 
te. Aber es fande ſich in deſſen unterſuchung bald 
andere / und wieſe die anatomie, daß in keinem eini⸗ 
gen viſcere das geringſte plaͤtzgen uͤbrig / worinnen 
ſich ein ſolches fermentum enthalten koͤnne / und daß 
der unterſchied der ſonderbaren verrichtung eines ie⸗ 
den viſceris auff ſeine ſonderliche ſtructur und gewe⸗ 
be ankomme / welches ein ieder leicht begreiffen kan; 
wenn man fließ⸗papier nimmt und erſt oͤl dar⸗ 
durch laͤſt lauffen / ſd wird / wenn man waſſer 
darein gieſt / nicht ein tropffen durchdringen / 
aber das oͤl allezeit / fo viel ich deß auch mit waſſer 
vermiſcht hinein gieſſe: wo ich aber erſt wa 


4 
— ut an 7 


| vom geſund. u. kr. ſtand der nieren. 59: 
durchlauff en laſſe / wird nach dem kein tropf⸗ 


fen ol durch koͤnnen; weil das papier andere po- 


ros von dem oͤl / und andere poros von dem waſſer 


2 
* 


penetriren kan. 


* 


bekommen / fo daß dieſes jene / und jenes dieſe nicht 


Es macht alſo der unterſcheid ſolcher pororum 


und tubulorum einig und allein den unterſcheid / daß 
in unſeren nieren der urin und in einer anderen paꝛ⸗ 


thie was anders durchgelaſſen und abgeſchiede wid. 


Es ist aber der urin ein vermiſchter liquor von 


verſchiedenen ſaltzen 
wie auch oͤl und erden beſtehend. | 
Je geſ nder ein menſch / ie weniger fixen ſal⸗ 


tes ſoll und kan in ſeinem urin ſeyn; wir nehs 


men es ab an den jenigen / welche viel ſauer in ihren 

daͤrmen und geblüt haben; denn ſolche pflegen ins⸗ 
gemein in ihrem urin viel ſaltz zu haben / welches ſich 
an das nacht⸗ geſchirr oder glaß anlegt als rother 


ſand / iſt aber nichts anders als ein ſaltz / welches 


aus alcaliſchen flüchtigen und ſauren ſaltz ſich 


zuſammen geſetze und vereiniget / gleich einem 
weinſtein; die jenigen / welche ſolches ſaltz in ihrem 
urin offt wahrnehmen / die werden finden / daß ſie vie⸗ 
len beſchwerden in dem magen und daͤrmen unter⸗ 
worffen ſind / welche man insgemein dem miltz pfles 


get beyzulegen. Auch find ſie dem ſtein leicht un : 


terworffen / es darff nur mit beyden ſich umfaſſen⸗ 
den ſaltzen etwas von irrdiſcher oder ſchleimiger ma⸗ 
terie unter miſcht werden / ſo haͤngen ſie ſich auch noch 


in den nieren aneinander / und formir fand oder 


als flüchtigen und etwas fixen, 
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ſichruͤbelem geruch: weil aber nach wenigem o⸗ 
di er vielem trincken / item nach unterſchiedlich en ſpei⸗ a 


dern / als kan man nicht allezeit was gewiſſes von 
ſioolcher farbe und confifteng haben / und werden die 
Hhuarn⸗propheten offt gewaltig betrogen oder 
beetruͤgen die ſenigen / welche vermeynen / ein ſolcher 
harn⸗prophet muͤſſe alles aus dem urin ſagen koͤn⸗ 
Ich vertverffe das urin ſehen nicht inſond 

buy kran ißt 


lation von des kꝛancken umfta 


gen f vll Weil nun / wie allbereit gedacht ein ge⸗ 
ſiund er nach feinem eſſen und trincken 2 0 
RT W laſſen 


vom geſund. u. kr. ſtand der nieren. 3 


laſſen kan / welcher einem krancken gleich koͤm̃t / 
oder auch ein kꝛancker in der gefaͤhꝛlichſten kranck⸗ 


heit einen urin haben kan / welcher in allen ſtuͤ x 


cken einem geſunden gleichet / kan nichts anders 


folgen / als daß / wenn ein Medicus nicht gewiſſen 


hafft iſt / er ſolche leute gewaltig kan verfuͤhren / er er⸗ 


zehlet ihnen was daher von hunderterley zufaͤllen da 
muß denn wohl etwas ſeyn / welches ſich reimet / doch ? 
weiß 1 nichts von der warheit / verſchreiben 


demnach etwas / es mag gleich dem zuſtande vor⸗ 
traͤglich oder entgegen ſeyn. Ich will alle leute vor 
ſolchem procedere gewarnet haben. er 
Der urin giebt bey kranckheiten viel anz oi⸗ 
gung / aber bey ver ſchieden auch gar falſche / 
dannenhero bey mancher kranckheit man nichts ge⸗ 
wiſſes daraus ſchlieſſen kan; ſo wenig als man einen 


‚gefunden iederzeit in einerley farbe / geruch / dicke / c. 


antrifft: als worzu das alter / das geſchlecht / die le⸗ 
bens⸗art / die kaͤlte / die waͤrme ꝛc. viel beytragen. 


Wir ſchreiten aber fort / und nehmen vor uns zu 5 
betrachten / was vor zufaͤllen und kranckheiten die Ä 
nieren unterworffen / da unter allen die gemeinfteife 


Die entzůndung oder verſtopffung der nieren. 
i die zu entſtehen / wenn durch das circu⸗ 


e 


lirende blut dickeꝛe theilgen hinein gepreßt wer 0 
den / als entweder durch / oder wiederum zuruͤck kon. 


A 
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od eircumferentz der nieren in den blutgefaͤſſen / 
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nen; entſtehet eine ſolche verſtopffung gegen auſſen 


wird es nephritis, die entzuͤndung der nieren ge⸗ 


p Il Theil / sectie VII. Cap. I. 
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nennet; entſtehet aber die verftopffung in den harn⸗ 
roͤhrgen / ſo giebt es fand oder ſtein in den nieren. e 
Nephritis iſt zwar ein generaler nahmen / und 
ſind alle affectus der nieren nephritici; zur diſtin-⸗ 
ction aber der unterſchiedlichen verſtopffung beden⸗ 
tet es die jenige / welche wir alleweil beſchrieben und 
eine entzuͤndung kan genennet werden. 
Es iſt aber dieſe entzuͤndung nichts anders f 
als eine verſtopffung der zarten blut⸗gefaͤſſen / 
dadurch groſſe his und ſchmertzen in den nieren ent⸗ 
ſtehen / der ſchmertzen iſt bey einem beſchwerend⸗ 
beyeinem andern klopffend / nachdem der ſchmer⸗ 
ztzen mehr gegen auſſen zu ſich befindet / daꝛbey kan ſich 
dier patient weder ſtrecken noch biegen; und zwar fo 
iſt der ſchmertzen bey der entzundung imerwaͤhrend / 
ber dem ſtein aber koͤmmt er ſturmweiſe. i 
Auch gehet bey der entzuͤndung der urin tropffen⸗ 
we ſe fort mit ſchmertzen und brennen / bey dem ſtein 
aber wird er nicht iederzeit zuruck gehalten / es ſey 
denn / daß ein ſolcher die harn⸗gaͤnge verſtopfft. 
Dieurſach ſolcher entzůͤndung oder verſtopf⸗ 
fung iſt die dicke des bluts / da demſelben dinge 
untermiſcht ſind / welche in den nieren nicht uͤber all 
wohl durchkoͤnnen. 1 1 
Die cur dieſer entzündung wiꝛd eingericht gleich 
aller anderen entzuͤndung / und / wo die preſſung 
ſtarck und der patient blutreich / kan man vor alle din⸗ 
g9en eine ader oͤffnen laſſen; alsdenn fleißig clyſtir 
deybringen von dem decocto hordei, worinn paps 
| Se latrich / violen⸗kraut / violen⸗ blumen und 
dergleichen gekocht worden. 1 1 e 


“A 
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von verſtopffung des miltzen. ox 
Innerlich mag man kuͤhlendende ſamen⸗milch 
geben / mit dem Oo antimoniato und facharo Satur- 
ni verſetzt. * 1 
Oder he. Lapidis prunell. gr. xvj. 
* SBachari Saturni gr. iiij. 
camphoræ gr. iij. Ne 

i M. das gebe man mit der faamen-milch, 
5 Oder he. Y card. ben. | | 
a . petrofel. aa. Zi; 

Bezoard. min. 306. er 

lapid. judaic. præp. ) J. 5 

prunellæ Dis. 

ITinct. anodini L. 1. 
pPpir. Oi dulcis 3. 
yr. papav. errat. Zi. u 
N. davon gebe man offt; oder 4 loͤffel vol. 
Man ſtoͤſt krebſe und preſt den ſafft davon 
deſſen giebt man einen loͤffel voll mit einer guten 
brühe; wird von vielen zu ſolcher entzundung als 
ein ſonderbares mittel gelobet. BU 
Anfangs muß man bey einer ſolchen entzůn⸗ 
dung Beine harn⸗ treibende noch purgrrende ſa⸗ 
chen geben; wenn aber die verſtopffung wieder 
‚mehrentheils gehoben / denn mag man / um die reli⸗ 
quias folgends fortzuſchaffen / gelinde purgirende 
mittel geben / dergleichen da iſt die palpa calftæ, ta- 
marindor. davon kan man zeitlich einer caſtanien 75 
groß eſſen laſſen. ff: ET a, 
 Eufertich kan man gute baͤhungen machen aus 
dem decocto radic.althex, herb. violar: malv. parie- 
tar. flor. chamomill. meliloti, anthos, ſemine lini,for» 


nugræci k. Bp2. Oder 
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Oder he. Medulle panis albi fBßi. 
Cooque in lacte caprillo ad conſiſtentiam pulvis, x 
| ae EN adde ee eng 
n itelli ovor. num. iij. e, 
4 dlei chamomill. Züij. eee 
cCamphoræ Zi.. ya: Ä 
FTC eee 
N. flat cataplamaa. e 
Oder X. Ung. populeon. 
5 olei amygd. d. aa. 35. 
camphoræ 3. 
fachari Saturni ie 
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Oder man lege das emplaſtrum de ſpermate ceti 
camphoratum Minſichti uͤber / welches in dieſem ſtuͤck i f 


ſonderbate raffte ha... 
Wenn an ſtatt obbeſchiebener entzundung oder 
verſtopffung in den blut⸗gefaͤſſen der nieren die harn⸗ 
roͤhrgen verftopfft werden / fo wird eine andere att 
nepghritis oder nieren⸗kranckheit daraus / nemlich 


PJ 
Deter nieren ſtemn. 
S iſt keine parthie in unſerm leibe dieſer krank, 

We heit mehr unterworffen als die nieren / ihrer 
zarten roͤhrgen halben / worinnẽ ſich gar bald was 
ſtecken und erhaͤrten kann.. 
Doch find auch andere orte davon nicht frey / wie 

denn ſich auch offt in der gallen⸗blaſen / in der 
lungen ꝛc. ſteine finden / und ſonderlich in der bla⸗ 

ſen / die aber ihren urſprung von denen in bee N 
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nehmen, wenn ſand oder kleine ſteinlein / fo von den 


Die zeichen / welche den nieren > ſtein andeu⸗ 


ten / deren ſind viele auch andern kranckheiten ge⸗ 


mein: doch iſt der ſonderbare ſchmertzen in einem o⸗ 
der beyden nieren ex ſitu renum leicht von andern zu 


. unterſcheiden. Es duͤnckt einem / ob koͤnte man 


8 15 find; 


den nieren mit der hand fühlen;wenn der fehmer- 
Gen koͤmmt / koͤmmt er auff einmahl / da man an 


nichts denckt / und vorhin wohl geweſen / greifft an 
mit ſchauder und erbrechen / und ſchmertzen in 
den nieren; darzu gefellet fich eine colica ſpasmo⸗ 


fe grieß⸗ oder ſtein⸗colic ift empfindlicher als der nie⸗ 


ren⸗ſchmertzen ſelbſt / auch wird der leib verſtopfft / 


der urin brennt zuweilen gleich einer ſtrangurie, der 


appetit vergehet / und der pulß veraͤndert ſich. | 
Ich habe mich offt ſelbſten über dieſes accidens 


verwundert / daß ein ſo kleiner ftein. ſolchen ſchmer⸗ 


tzen / und dieſer fo groſſe veraͤnderung in dem pulß 


verurſachen koͤnne. Da in dem moment, als der 
17 fortgangen / alle ſolche fymptomata ſich geleget / 
b waͤre was ſonderbares verſtaͤndiges bey unſern 


ſpiritibus, welche dieſe turbas und gewalt thaͤten/ biß 

ſie das heterogeneum fortgebracht. 

Beneben den ſchmertzen in den daͤrmen findt 
ſich ein ſpannen / ob waͤre der gantze leib voll 


winde / iſt aber nichts anders als von dem krampff 


der haͤuten / wormit die nieren hin und wieder ange⸗ 
„„ Die⸗ 


von dem nieren⸗ſtein. 307 


nieren dahin getrieben werden / ſtecken bleiben / und 55 9 
6 nach und nach zunehmen. | 
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dica auff der ſeiten / wo der nieren wehe thut / und die⸗ 
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Die 7 deren eltern mit it dieſer kranckheit be⸗ 7 


| hafft geweſen / und die / welcher dirt aus groben ſpei⸗ 
fen beſtehet / oder ihren vigorem der jungen ſahren 
durch die liebe venus fehr geſchwaͤchet / haben 
vor andeꝛn ſonderbaꝛe privilegia zu dieſer kranck⸗ 
heit. Doch kan auch offt eine harte gefaͤhrliche N: 


ranckheit / wobey die humores gewaltig zähe und 


dick worden / eine ſolche difpohtion oder materi zu⸗ 


— 4 


ruͤck laſſen / wie mir ſelbſten begegnet / aber nicht laͤn⸗ 


g9irr als zwey jahr gedauret / da ich durch hülffe einer 
ſeonderbaren tin&tur nunmehr“ GH Ott fen dauck mich 


wiederum davon einige jahr her befreyer befinde. 


FW 


Wenn der urin anfangs bey der kranckheit hell 
fortgehet / und ſich endlich ändert und dick wird / 
iſt es eine anzeigung / daß ſi ch die soagnlirte 


materie reſolvirt. 


Wenn abey ein ſolcher ſtein in den nieren fo groß g 
wird / daß er nicht kan fortgetrieben werden / ſo faͤngt 


doch die circulation offt an zu preſſen / und tentirt den 


ſtein fort zu treiben mit groſſen ſchmertzen / wie 
oben beſchrieben; wenn fie aber endlich von ihrem 


conatu ermudet / last ſie eine zeitlang wiederum ruhe / 


da unterdeſſen ein ſolcher patient offt einen lei⸗ 
dentlichen druͤckenden oder beſchwerenden 


ſchmertzen fůhlt. 
Der urin ſiehet offt aus / als ob blut mit vermischt 
fortgangen / es iſt aber ſolche farbe mehrentheils von 
den refolvirten contentis ſalinis Kartareis, doch pfle⸗ 
a auch wohl ſcharffe ſteine im durchreiſſen zu zel 
ten zu bea chen / daß recht blut eycernirt wird. 
Wenn ih in ee nieren Reine u. 


gt / 


von dem nieren⸗ſtein. os? 
legt / wird der urin offt zuruͤck gehalten; ſo bald 
aber ein oder ander ſtein durch die ureteres gedrun⸗ 
gen und lufft gemacht / ſo gehet der urin mit ſtein und 
ſand vermiſcht dick und truͤb fort. Das iſt aber 
vor keinen ſand zu halt / welcher ſich / wenn der urin 
erkaltet / erſt an das glaß anhaͤngt / ſondern dern 
n fallt / ſo bald der urin gelaſſen wöor⸗ 


en. Aae N 4 
Einige / welche mit dieſem ſtein behafftet ſind / be- 
finden auch offt einen ſonderbaren ſchmertzen 
in dem jenigen ſchenckel / wo der nieren in der ſei? 
ten mit ſtein beleget iſt: Solcher ſchmertzen iſt ben 
manchem als ob der ſchenckel darbey eingeſchlaffen / 
bey manchem aber mehr ſchmertzhafft / und ziehet 
ſich durch den gantzen ſchenckel hinab. u 
Das brechen / welches ſich mit dem fchmers 
ten einfindet / muß man nicht ſtillen / ſondern 
es vielmehr befördern/infonderheit/ wenn viel un ? 
verdauliches weſen vorhanden waͤre / denn es wird 
ſolche ſaburra auff die weiß wohl fortgebracht / und 
macht gute linderung. | | i 
Von der urſach des ſteins / wie ſolcher gemacht 
werde / iſt vorhin etwas gedacht worden; es wer⸗ 
den davon verſchiedene meynungen gefuͤhret. 
Etliche auch unter denen neuen hielten davor / es ſey 
ein fonderbarer ſpiritus lapidifieus in demblut / wel. 
cher ſolchen effect verrichte. NER: 
Es ſcheinet aber / es beduͤrffe ſolcher ſubtilitaͤt 
nicht / ſondern die zuſammenſetzung verſchiedener 
ſaltzen / welche ſich leicht coaguliren / mit darzwi⸗ 
ſchen kommender zaͤher irrdiſcher materie / ſey 
e | / Pp 5 5 gnug / 
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5 in ohne einigen ſpiritum lapidificum ſtein zu ma- 
Wo viel ſaͤure die oberhand hat / da wird 
viel ſchleim generirt / und das fluͤchtige alcaliſche 
urin ⸗ ſaltz wird von der ſaͤure zu einem enixo oder 
vermiſchtem ſaltz / einem weinſtein nicht ungleich / 
veraͤndert / welches / wenn der urin in einem glaß er⸗ 
altet / ſich anlegt / ob waͤren rothe rubinen atomi dar⸗ 
an geſaͤet / das iſt ein gewiſſes zeichen / daß viel 
ſaͤure den humoribus unter miſcht ſey / da mag ſich 
leicht irrdiſche oder ſchleimige materi als ein tertium 
unter miſchen / fo haͤngt ſichs an einander / ſo bald es 
zuſammen platz findet und ruhe / ſich an einander zu 
haͤngen und nach und nach zuſammen zu ſetzen. Der 
ſchleim allein thut es nicht / noch auch das acidum al⸗ 
lein / ſondern es gehören dreyerley dinge darzuz zwey ⸗ 
erley einander coagulirende ſaltze / und das tertium, 
welches die materi darzu gibt / daß eine fteinichte mar 


% 


1 


teeri daraus werden kan. | 
Daß die uͤbernatuͤrliche und überflüßige ſaͤn⸗ 
re die urſach dieſer concretion oder zuſammen⸗ 
ſetzung ſey / nehmen wir ab / weil die jenigen / welche 
mit dem podagra und affectione hypochondriaca 
behafftet ſind / als productis, ſo von ſauer herruͤh⸗ 
ren / auch mehrentheils mit dem ſtein geplagt 
werden. Inſonderheit hat der wein / welcher vor 
andern mit einer ſonderbaren ſaͤure angefüllet / in 
manchem land die groͤſte urſach / daß mancher mit 
dergleichen kranckheiten geplaget wird. 
Die cur dieſer ſo ſchmertzhafften kranckheit be⸗ 
treffend / muß man ſolche entweder zu dem gegen f 
0 | ER A | wars. 
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wärtigen 1 paroxyfmo, oder oder auſſer dieſem Naſcier 
dentlich anordnen. u 
In dem paroxyfmo muß man vor alen dingen 04 

\ ſolche ſchmertzen ſuchen zu lindern / ſo viel moglich; i 
und nach dem den ſteinen forthelffen. 4 
Auſſer dem paroxyſmo hat man mit allem fleiß N 

N dahin zu trachten / wie man verhuͤten moͤge / daß ſol M 
5 che ſteinichte materi ſich nicht mehr generire. 


von ben isen-fel. 1 , 66) 1 


Wenn derohalben iemand mit ſolchen ſchmertzen A | 


überfallen wird / fo huͤte ſich ſelbiger vor treibenden 


ſachen / wenn er nicht übel ärger machen will; viel⸗ a 


mehr nehme man zu huͤlffe die jenigen dinge / welche AR 
zu erſt den ſchmertzen lindern. Zu dem ende f 
R. V leder. terreſt. h 
Alkekeng. | 

Petroſelini aa. 3j. 

Z.edoar. anis. 

Diuret. e nuel. EN 

Tinct. & tartarilat. Zij 
anodin. 3j. 
Syr. de hedera terreſtr. 3iis. 7 0 

NM. detur ſolches / davon we eh oder 
andern loͤffel voll. 9 
i Oder he. Oculor. & præp. | 1 
5 Lapid. judaic. præp. aa. J. e .Ne 

einab. nativ. præp. 20. e 

extract. op. gr. ij. 
M. fiat pulvis, das gebe man auff 2 mahl. RN 
Man kan auch / wenn iemand nicht wohl artzney 
4 beyzubringen waͤr e/die tincturam ©. Ludovici mit ca» ! 
. nari e e wein geben. Dabey muß 
N a 80 man 
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man der elyſtir nicht vergeſſen / als wache durch 
ihre waͤrme die ſpalmos der daͤrmen und nervoſen 
haͤuten überaus lindern / moͤgen dannenhero nur von 
guten kraͤuter⸗bruͤhen beſtehen. Zum ee i 
55 N. Flor. chamomill. a 
meliloti. N 
ſummit. anethi aa. m. . j. | 
IR TUE NEN ae 
parietar. aa. m. 8. 
‚Sem. aniſi. 
foœnie. 
; cumini aa. 3B | x 
‘ Incifa eoquantur in ad. q. 1 Cole adden there- 
binth. in vitello.ovi folut. 3 . lalis com. 3iij.m.detur. 
Weil es gut iſt / wenn die elyſtir lang bleiben / kan 
man das ſaltz heraus laſſen / und an feine ſtatt ol.a- 
nethi oder ſcorpion / ꝛc. hinzu thun. 
Um die acrimoniam ſeri zu temperiren / kan man 
auch gute emulſiones geben. v. BEN 
N: Re. Sem. violar. purp. Siij. 


papav. alb. 3j. ' 
eum ſ. q. aquæ alkekeng. fiat emulf, cui iadde 
N ocul. G præp. J. ei 
NM. det! RM 
| aa R. Sem. 4 frig. maj. aa. 53 3j 
ö violar. purpur. ij. 
urticæ. 1 
| papav. albi. aa. zin. al ar 
nucl. perficor. 30. 5 
petröfel“ 
lezen! „mmm , 
kragor. aa. Ziij. 17 Fiat 
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FrlUÿat ſ. a. emulſio, que edulcoretur per fyrupum 


de althza. . 

Wenn der urin nicht fort will / muß man mit 
vielem trincken gemach thun / und ſich mit der⸗ 
gleichen emulſionen unterdeſſen behelffen. 


Man kan auch das ſpannen der haͤuten ziemlich 9 
lindern durch gute baͤhung und ſalben / worun 
ter das ung. de alth. mit dem oleo ſcorpionum, pe- 
træ, juniperi, cherten Und camphora vermiſcht 4 
ſehr wohl thun. 4 

Oder / man mag Fein patienten ein krauter⸗bab 1 7 
von chamillen / meloten / violen und dergleichen 
machen und ihn drein ſetzen / und ihm mandel⸗oͤl 
mit Spaniſchem wein geben. 


Eine gute chamillen⸗bruͤh / mit etlichen tropf⸗ 


| fen leiten falis dulcis gegeben/ macht Au gute lin⸗ 


derung. 
Oder he. Ol, amygd. dulc. 3 
tartari folubilis3ij. 
vini malvatici 2iij. 


Nl. detur. Das ſtillet den ſchmertzen und let | 
das brechen. 
CRATO sühmet folgendes cataplaſma gewaltig a 


warmuͤber die region der nieren gelegt. 


\ he. Cancr. no.x.contundantüur & coquantur in 
lacte, tum fortiter n ſuccus, quo imbuan- 
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vitelli ovor. n. Kr 
olei chamomill. zip, | 
erotcie ;, i 
M. fiat cataplaſma. e 
| | Das 


von dem nieren⸗ſtein. 6 
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Dass eee de meliloto mit ro mit dem 180 anethi A 


I malasirt bekoͤmmt auch nicht übel, 


Wenn durch dieſe und dergleichen 1 | 


ſchmergzen wohl gelindert kan man ein gelinz 


des purgans geben / um das un verdauliche weſen / 


welches bereits vorhin verhanden geweſen / oder ſich 


waͤhrenden ſchmertzen umkehret / fortzuſchaffen / den ö 


1 verſtopfften bauch zu eroͤffnen / und den winden / 5 


deren vorhanden / lufft zu machen; darzu dienet in⸗ 
Er. fonderheit die pulpa caſſiæ / mit dem oleo amygd. d. 
in einer warmen bruͤh zerlaſſen und gegeben. 
Oder man acuire die pilulas de therebintina mit 
ſeammonio; oder gebe therebintinam cum manna 
und oleo amygd. dulc. | A 
IR Oder m Tartari (B-lati gr. xij. Br N 
Ri is geniſtæ. gr. vz. 
N) fcammog. roſati. gr. iij. | 
Diefe und dergleichen lapiren nicht 12 ſondenn 


| | heiffen auch die ſteine forttreiben. 


Wenn ſolcher geſtalt der ſchmertzen gelindert 
auch das rohe beſchwerende weſen ex primis viis 
fortgeſchafft / denn ſo ſchreite man fort zu den dingen / 
welche das ſteinichte concretum forttreiben / darzu iſt 
nicht der geringſten einer der therpentin / davon kan 
f man ein wenig mit einem weichen eh e 3 

Oder he. Ol. amygd. d. Si. Ä B 
ci eitel. 38. 

it therebinth. 36. 

yr. de alth. 3 20. 
NM. Das gebe man a einmal. 


1 * 


von dem nieren i 1 


Nr eb a — — 16 


Man brem brenne die eyerſchalen 3 zu n aſthen / und 


| 0 5 ein halb oder gantzes quint in wein / ſoll den ſtein 


72 


— f 
Me 


trefflich forttreiben / wie auch die pulveriſſzte keller⸗ 
eſelgen / millepedes, mit wein gegeben / oder darein 


infundirt. Der balfamus peruvianus zu einem 


quint gegeben thut auch das ſeinige; Item / der ter- 1 
tarnus @-latuszueinen fi erupel gegeben. ACH 
Man nehme krebſe / ſchuͤtte wein drüber / und oh 
| koche fie trucken ein / fo daß ſie ſich zu pulver ſtoſ⸗ 
ſen laſſen / davon ein quint gegeben / ſoll nach recom: 
mendation vornehmer practieorum den ſtein vor⸗ 
trefflich forttreiben. Wie auch der re judaicus. 
der lapis lyncis, ſpongiæ, nephriticus, &c. Item das 


fal ſuecini volatile, die tinctura n lixivium be- 


nedictum Minf. &e. | 
ge. Oi cum ge pine. 
Ois abſinthii aa. 33. 
ſuceini volat. 585. 
ol. deſt. ſuccini. q... 5 
„facharialbi a 5 
M. davon gebe man des tags: 3 mefefüis 
treibt allen grieß und ftein fort. 
Wenn vor dieſes mahl der Fa h ſuperirt 


und die vie urinariæ von ihrer verſtopffung wieder 
y befreyet / muß man alles dahin richten / wie man ins 
kuͤnfftige begegnen moͤge / damit ſich keine ſolche ſtei⸗ 
nichte concretion wieder ſamle / zu dem ende lobet 

der eine dieſes / der andere jenes. Unter welchen 
. Pes folgende nicht die geringſten ſind. | 


Das vornehmſte iſt / daß man die ſaͤure im 
magen und dArmen di und evacuire 


\ X 


2 - 1. durch 19 


9 7 N 


66 m. Thel / Seas vIl. Cap. * 


55 durch ute vomitoria, als welche in Tpecik rei 


guten effect thun zu præſervation des ſteins; es 
muß aber etliche mahl in einem monat wiederho⸗ 
let werden / oder man mag alle monat oder viertel 


13 jahr ſonſt ein gutes evacuans brauchen / die pilule de 


Agarico konnen über den andern tag offt von 2 biß 3 
g genommen werden. | 
Oder man mag folgendes larnendes decodum | 
ball veteris machen laſſenn 
he. Polipodii Q. 
Sem. carthami aa. Ziß, RE 
Herb. faxifrag. 7 1 
parietar. 1. 
petroſelin. aa. m. j. 
Sem. geniſtæ. | u 
|  fideris montan. 
petroſelin. | 
bardanæ. \ 
fœnicul. 
anethi aa. 3 
m Tol Sen el. N Ws 
turbith. gummoſi 30. 9 638 K 
einamomi 3j. r 
| Di folubilisziij. 5 
Ex inciſis & mixtis repleatur venter zul erlag | 


15 0 e e Denn koche man ihn i 


men waſſer biß das fleiſch von den beinen falt / von 
der bruͤhe gebe man offt einen guten trunck. 
Derr auffrichtige Arabiſche oder in deſſen dee | 
dau der Indianiſche weiſſe balſam zu 6 tropffen 
mit einer untz olei amygd. d. alle morgen genommen? 
a iſt a das wire ah Die 


1 
{ 


von dem nieren ſtein. so | 
a ne wehe. lter thut auch bey manchem 
R ˙ ĩ ²ßÜ. aa; 
Friſche butter morgends früh mit fo viel candel 
zucker genoſſen ſoll auch wohl praͤſerviren. 4 
RAT Oxaͤth / man ſolle allemal vor dem eſſen ha⸗ 
ſel⸗nuͤſſe eſſen / verſichert / daß verſchiedene / denen er 
dieſes gerathen / von dem ſtein / daran ſie vorhin offt 
qual ausgeſtande / ſeyn liberirt worden. Item / pfer⸗ 
ſich⸗ und bittere mandel⸗kern nüchtern geſſen / unnd 
wein drauff getruncken / ſoll eben dieſen effect thun. N 
Das heydniſche wund ⸗ kraut / virga aurea, ge⸗ 
pulveriſirt / und zeitlich ein quintlein davon min 
wein oder brůh genommen / ſoll auch / nach anderer 
experientz / ein gutes pro ſervatiy ſeyn vor dieſen ſtein. 1 
Gundel reben in brantewein infundirt und offt A: 
einen oder andern loͤffel voll getruncken / it auch nicht 
der geringſten eines. „„ 
Einige nehmen allemahl beym neuen licht /// big 
‚9 knoblauch⸗zehen / klein geſchnitten mit wachol 2 
der⸗brantewein / mit gutem effect. . 
Das bier / ſo man trinckt / kan mit wacholder⸗ 
beeren und ſemine dauei verjohren ſeyn. N 
„Das deſtillirte waſſer von der perlicaria oden 
floͤhe⸗kraut / offt vom friſchen kraut abgezogen / ſolln 
ein treffliches præſervatiy ſeyn; wie auch einen hal 
ben loͤffel wacholder⸗branterdein alle morgends 
getruncken; wenn dieſer brantewein mit dem rob. 
junipęri infundirt wird / tingirt er ſich hoch roth und 
wird von kraͤfften noch herrlicher; jg er kan noch betr - 
ſer werden / wenn man pulveriſirte keller⸗eſelgen / 
welche voꝛher mit Spaniſche wein ein mal ode: an⸗ 
. 1 ee 


7 4 


AR. Ul. Theil / seckio VII. Cap. I. 


el vo. N 0 — 
zem es ein ernſt iſt / von dieſer kranckheit be⸗ 
frieyet zu ſeyn / muß auch feine diet darnach eins | 

richten / alles unverdauliche eſſen meiden / in ſpe⸗ 
cie das jenige / welches hart geſaltzen und geraͤuchert 
iſt. Die bruͤhen dienen ſehr wohl / worinn peterſi⸗ 

lien⸗ und fenchel⸗wurtz / junger hopffen / ſpar⸗ 


8 RL 


ee 


geſeuchtet / und an der fonne wieder getrocknet wor⸗ 


den / hinzu thut und mit infundirt. 


* 


Oder k. Herb.heder. V. m. ill. capit. alli num... 
inciſis affunde fpir. vini juniperi Biß. ſtent in infu- 


| 


4 
| 


fo, davon gebe man allemal ums neue licht einen loͤf 


gen / cichoreen und rothe erbſen gekocht ſind; al⸗ 
ie milch⸗ſpeiſe muß man meiden / vor allen dingen 


aber den uͤberfluß. Wenn iemanden der paro- 
xyſmus auff das eſſen anſtieß / iſt nothwendig / daß 
man ein vomitum zu wege bringe. Vieles ſitzen 
muß auch ein ſolcher patient meiden / doch aber 
auch ſich nicht ſtarck bewegen / alle traur igkeit mei⸗ 


den / den leib ſtets offen halten / den urin nicht lan⸗ 


ge halten / ſondern offt laſſen. De | 
Der tranck kan ſeyn ein dünner wein / oder man 
koche ein waſſer von gerſten / ſůßholtz und althe⸗ 
wurtz Wer gelegenheit und mittel hat - thee zu 
krincken / der bediene ſich deſſen offt / es wird nicht 
umſonſt ſeyn. e ee 


Sectio VIII. 
Von der harn⸗blaſe. 


ah legt gantz unten im leib in der höle oder 
decken / welche die heilige / oder Wee 


* 


/ von der harn⸗blaſe. 6g? 
chen; bey den manns⸗ leuten liegt fie oben quff dem 
maſt⸗darm; bey den weibern aber zwiſchen der 

vagina uteri und den ſchaam⸗ beinen; ſo daß die 
mutter zwiſchen dem maſt⸗darm und der blaſe 
zů liegen koͤmmt / und ſolcher geſtalt unſer herkom⸗ 


men und erſter anfang inter ftercus & urinam ge⸗ 


macht wird. 5 | 4 
Diie groͤſſe der blaſen iſt unterſchieden / nicht nur 
ratione des alters / ſondern auch anderer accidentien 


halben bey nunmehr erwachſenen. Alſo haben die 


jenigen / welche viel zu trincken gewohnet ſind / 
eine groͤſſere aber doch dünnere blaſen / als die / 
welche wenig trincken / bey denen ift ſie nieht nur klei⸗ 
ner / ſondern auch dicker. er : 
‚Ihre geſtalt und form vergleichet ſich einer 
birnen / indem fie von dem boden biß zu dem halß im⸗ 
merzu enger wird. * ah 
Der boden haͤngt oben an dem peritonzo, und 
vermittelſt des nabel⸗bandes an dem nabel feſt an; 
durch dieſe bande wird ſie in der hoͤhe behalten / da⸗ 


her die empfindlichkeit zwiſchen der blaſe und nabeb Ba. 


herruͤhret / fo daß / wenn man bey der ſtranguria 
den nabel nur mit dem hembd lange reibet / daß 
er ſehr gi ie wird / dieſelbe vergehet. 

Ber denen weibern iſt der blaͤſen⸗halß an dem 
halſe der mutterſcheiden / und denen nechſt umliegen⸗ 
den darm⸗beinen feſt angeheffteet. 
Die blaſe hat gleicher weiſe drey haͤutgen / als 
die ureteres, davon das aus wendige / gleichwie aller 
andern eingeweyden des leibes / von dem peritonko 
entſpringet; das mittlere rn aus langen und 


1 . | 4.020 ale 


\ 


e Il. Thel, Scat vit. 
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runden . Abris, welche elt einander arg 
. . wintkevecht duꝛchſchneiden / und! gegen den halß viel 


dicker find als am boden. 


| Das dritte und inwendige ift nervos und 1 x 
5 licht; dannenhero ſehr empfindlich; aber gleich den 


Eu 


daͤrmen mit einem glanduloſen wollichten weſen be⸗ 
ſetzt / um die ſchaͤrffe des urins ‚nit L leicht empfin⸗ a 


dend zu machen. 


Um den halß hat die blaſe z zwey locher wo⸗ 
daurch die harn⸗gaͤnge zwiſchen ihren haͤurgen 
ſchrie ns bineinlauffen/ auſſer dem dritten / duͤrch 
welches der urin aus der blaſe durch die röhre aus⸗ 


auufft. 


gen oben zu feſt angehefftet. 


Die blut⸗ gefaͤſſe bekommt ſie von den ramis y- J 
pogaſtricis, von da fie ſich in den halß einwurteln | 


5 und hinauffwerts ausbreiten. 


Bey denen welbern entſpringen die arteriæ von nde⸗ | 
nen uterinis, die nerven kommen von den intercoſta- 4 


| bus und dem heiligen beine. 


Dteer nutzen der blaſe iſt / den durg die nieren, 
von den eirculirenden humoribus abgefi 


rin auffzufaſſe en / und eine zeitlang zu behalten / da⸗ 

mit der ur in nicht ſtets auslauffe und tropffen⸗ 
weiſe fortgehe. 

Biepde die nieren und blaſe ſind des urins 

halben erſchaffen / jene ihn von dem blut / wie ge⸗ 

dacht a a I auftanfanae, nm zu 


bh 


Bey den maͤnnern iſt der hal ziemlich lang und 
enge / auch ein wenig umgedrehet: bey den weibern 
aber kuͤrtzer und breiter / an dem halſe der mutter ge⸗ 5 


derten u⸗ 


von der harn⸗blaſe. dr. 


fammlen / damit er nicht ſtets aus 


feiner zeit fortgelaffen werden moͤge. 


Welcher geſtalt der urin in feinem gefunden ſtan⸗ 
de beylaufftig beſchaffen / ift bey den nieren kürtzlich 
gemeldet; hier aber wollen wir den krancken u⸗ 


* 


rin in etwas betrachten / und wie es komme daß 


ſo ſehr unterſchieden. 


kropffe/ ſondern za 


¶ Die geſunde farbe des urins haben wir beſchrie⸗ 


ben ͤ daß ſie citronen⸗ gelb fey, und wenig fedinien- 


ti oder grund⸗ſatz bekomme. f | 


Alle farbe nun / welche von dieſer abweichet une 0 
hoͤher oder roͤther / oder auch im gegentheil weniger | 
gefaͤvbt / und mehr oder wenig bleich / die iſt unngtuͤr⸗ 


lich oder ungeſunder art. 


gemein hoch / roth / wie auch der jenigen / welche mit 
ſcharbockiſchem / das iſt ſcharffen / ſalgigen 
blut behafftet ſind; die urſach iſt eine groſſe men⸗ 


ge ſaltz / mit welchem das waͤßrige theil / gleich als ei⸗ 


ner laugen / ſtarck impraͤgnirt und angefuͤllet iſt; 


ſind viel Öblichte oderſchwefelhafftetheilgen mit un⸗ 


kermiſcht / ſo iſt der urin noch roͤcher. 


Ob aber wohl der urin / weñ er bey ſolchen kranck⸗ 
heiten gelaſſen wird / ſehr roth iſt und hel / ſo wird er 
doch / wenn er erkaltet / truͤb. Denn da ſi cheiden ſich 


die ſchwerere theilgen / welche ſonſt von den ſaltzigen 
in der warme in der höhe gehalten worden: Sind 


aber ſolche theilgen leichte / fo ſincken fie nicht zů 
boden / ſondern ſchweben in der mitten und formi⸗ 


ſam ein woͤſcklein; oder truͤbt ſich gleich 
N n Rn 


ven gleichſ 


| | | 
ſolcher an der farbe / geruch und dicke mehrentheils : 
| 


Aller febricitanten urin iſt in dem paroxyſmo ins- 


* 


n Il. Theil / seaio vun 


“ 


a 


lin ſolcher urin / bleiben doch ſolche leichtere theilgen 1 


mit den falgigen vermiſcht / und ſepariren ſich nicht, 
von einander. | Ale | | 


Bey hitzigen kranckheiten iſt es ein boͤſes zei⸗ | , 
chen / wenn der urin immer hell bleibt und ſich 


nicht truͤben / viel weniger ſepariren will / weil ſol⸗ 


cher geſtalt die dickeren kheilgen wovon die kranck⸗ 
heit herruͤhret / ſich nicht von den andern ſcheiden 


wollen. | ee 
Von dem urin der gelbſůchtigen iſt bey der 
gelbſucht gedacht worden / daß / ob ſolcher ſchon 


gleich als von ſaffran gefaͤrbet ſey folche farbe den⸗ 


noch nicht von galle / indem keine bittere darinn zu 


letzet worden. 


Sonſten pfleget auch wohl der urin ſehr roth zu 
werden / wenn er lange in der blaſen verhalten wird / 
weil ſich alsdenn die ſaltz⸗theilgen dichter an einan⸗ 
dee hangen / und viel feuchtigkeit in duͤnſte reſolbirt 


N 


wird / und ſich verlieret. 


Den bleichen urin betreffend / ſolcher ruͤhr et in 7 
geriindem ſtande insgemein von vielem trincken her / 


1 2 


wenn ſolcher bald zu den nieren koͤmmt un nicht lan⸗ 


— 
— — 


ſchmecken / ſondern von einem gelbe ſchleim herruͤhre. 
Een blutiger urin iſt ins gemein eine anzeige / 
daß die nieren / die harn⸗gaͤnge oder blaſe vers 


— 8 


ge mit dem blut eirculiren kan und ihm wenig falße 
theilgen nutgetheilet werden / doch hat dieſes nichts 
zu ſagen; aber bey krancken giebt er keine gute an⸗ 
zeigung / weil viel chyl-theilgen mit fortgehen / oder 
wenig öhlichte oder ſchwefelhaffte mit untermiſcht 
werden / noch auch viel ſaltzige den liquorem bene | 


von dem unterſchied lichen urin. 61 
gniren: Die jenigen / welche ſich ſehr erkaͤlten / wie 1 
auch kinder / ſo wuͤrme und fieber haben / pflegen offt 
dergleichen urin zu haben. T 
Wenn das podagra oder nieren⸗grieß und 
colic anſtoſſen / pfleget auch mehrentheils der 

urin hell und dnrchficheig gelaſſen zu werden. 
Boy den nieren haben wir gedacht / daß das ſaltz / 
welches ſich offt an das glaß oder nacht⸗geſchirr in 
form rothen ſandes anhaͤnget / nichts anders ſey / als 
ein ſal enixum von ſauer und alcali urinæ herruͤh⸗ 
rend: die jenigen / fo offt ſpargen eſſen / laſſen me: 
rentheils einen ſehr ſtinckenden / und mit ſolchem ſaltz 
angefüllten urin; nachdem die fluͤchtigen ſaltztheil⸗ 5 
gen der ſpargen viel ſauer in unſerem blut antreffen / 
und ſich darmit vereinigen. e 
Beyallen dreſen zufällen des urins hat aber 
die blaſe das wenigſte zu ſagen / indem ſie nur al 
lein der behalter iſt / wird ſolcher wohl befchafs 5 
fen zugebracht / ſo giebt ſie ihn auch wiederum ; 
‚Butvonfih. 0 VERF ARE ng 
Iſt aber der urin uͤbel beſchaffen / muß ſie auch offt 
mit leiden / wie wir ſolches aus folgenden kranckhei⸗ 1005 
ten der blafen pernehmen werden; da wohl unter 
andern der gefaͤhrlichſten un beſchwerlichſten eine iſt 
ane 
Enn / wie bey den nieren⸗ſtein beſchrieben / die 
in dem nieren generirte ſand⸗koͤrnlein von 
dar in die blaſe gebracht werden / und darinn ſtecken 1 
bleiben / und zunehmen / fox ird endlich aus einem 
leinen ſand⸗koͤrnlein ein groſſer kein. 


— 
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St erfahrung lehret daß ſolcher ſteſn bey n. 


dern und jungen ſich eher generire als bey alten / weil 
deren blaſe zum fortlaſſen des urins nicht ſo 
leicht ſtimulirt wird / oder auch / wegen des vie⸗ 


| len eſſens / viel rohigkeit und ſchleimiges faures 


weſen bey ſolchen gemacht wird; weil auch die 


inder viel und lange ſchlaffen / und an das urin lafe 
ſen nicht gemahnet werden / ſo fuͤlet fic) die blaſe fehr 


voll / und weil darzu die kinder den verſtand nicht 


haben / daß fie allen urin wohl fortdruͤcken / ſo bleibt } 


leicht ein dicker ſaltz zuruͤck / welcher fich coaguliret un 
ein ſteinichtes weſen formiret. Man ſoll derohal⸗ 
ben die kinder offt gewehnen das waſſer zu laſſen. 

Es iſt aber offt ſchwer zu judiciren / ob ein . 


blaſen⸗ſtein vorhanden oder nicht. Und hat 
man auff deſſen ſigna wohl acht zu haben 
Wenn ein ſtein erſt anfaͤngt / und noch nicht groß 
it. / iſt er ſchwer zu erkennen / wenn er aber allge⸗ 


mach beginnt zuzunehmen / finde ſich ein druͤs 
cken um den afftern und ſcham; auch faͤnget bey 
manns⸗ leuten die ruthe ſehr zu jucken / abſonder⸗ 


lich um die vorhaut; ſo / daß ſolche leute die hand 


immer an ſolchen ort haben / jucken und drücken. 5 


- 


-. Desgleichen fühlen auch die weibs-bilder an ihr 
ren pudendis ein ſolches jucken / ſo daß fie auch ſtets 


reiben und kratzen müſſe .,. 5 
Manns leuten / inſonderheit jungen knaben / iſt die 


7 


kluthe offt und viel ſteiff von der titillation, welche 


Der urin troͤpfelt offt wider willen aus / und bren⸗ 


net wie bey einer Rrangurie, fo wohl beym e 


W 


* 


* 


1 von dem blaſen⸗ſtein: 6% 
wenn man den urin laſſen will / als wenn er gelaſſen | 
da er forn in der eychel ſchmertzen macht. 
Zauwetlen wird auch der urin gantz zuruͤck ge⸗ 
halten / und ſtimulirt doch immer zum fortgehen / un 
ſolches geſchicht / wenn der ſtein ſo beſchaffen / daß er 
das orifieium oder den blaſen⸗halß accurat ſchlieſfet. 
Was den urin betrifft / ſolcher wird offt mit blut 
gefaͤrbet / wenn von den zarten aͤſtgen der blut⸗gefaͤ⸗ 
ſen einige von dem ſtein zerriſſen werden. e 
Mehrentheils aber ſetzet ſich in ſolchen urin ein 
weiſſer dicker ſchleim zu boden / der iſt die gewiſ ? 
ſeſte anzeigung eines blaſen⸗ſteins; inſonderheit 
wenn er ſo zaͤhe iſt / daß er ſich an das harn⸗glaß an 
haͤngt; doch gehet auch offt ſand mit weg. 4 
Wenn ein ſtein / wie mehrmahien geſchicht / an 
eine oder andere feiten der blaſe ſich anhaͤngt und an⸗ 4 
waͤchſt in feiner eigene haut / ſo iſt eꝛ ſchweꝛ zu eꝛkeßen. 
Sonſten irritirt auch der ſtein ſtets zu ſtuhle 
zu gehen mit einem zwang / gleichwie er irritirt den 
urin tropffen⸗weiß fortzulaͤſſen. N 
Die cur des blaſen⸗ſteins betreffend / ſolche wird 5 
mit eben dergleichen medicamenten tentiret / als die 
eli des nieren⸗ſt eins. 1 75 
Es finden ſich aber bey bern 


r 
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| ihmten practieis vie⸗ 4 
lerley experimenta, davon zu zeiten manchem groſſe 

huͤlffe wiederfahren. . 1 
“  HELMONT erzehlt / es ſey ein maͤdgen / jahr mit 
dem ſtein geplagt geweſen / der habe eines bauren 
frau gerathen / ſie ſolle die blaſe von einem un⸗ 1 
gebohrnen kalb nehmen / und den darin enthal 
kenen liquorem alle e mit ſo viel 
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wein trincken / welches fie gethan und nach de 
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mge⸗ 


gebohrnen geißgens / das habe noch beſſere wuͤrckung 
gethan. 73 | BRETT. 


cken ie AR | 


Wenn der urin von dem ſtein gantz zuruͤck gehal⸗ 
ten wird / muß man den patienten ſo legen / daß die 
blaſe hinter ſich hangt / und der ſtein zuruͤck fallen 
konne / oder man muß den urin durch einen catheter 
Fabzapffen. 


n 
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N? ſie fehon fich ſo offt nicht zutraͤgt / iſt ſie doch 
Vnicht aus der acht zu laſſen / und kan fich leicht 
zlutragen / wenn ihre zarte aͤſtgen der blut⸗gefaͤſſen 
1 und muſculoſen fibren verletzt und verſtopffet wer⸗ 
den / wie durch fallen und ſchlagen leicht gesch een 


Von entzuͤndung der blaſen. en 
kan / oder wenn iemand Spaniſche fliegen / cantha- 
rides, beygebracht werden / als welche inſonderheit — 
ihre ſchaͤrffe in der blaſe ausuͤben. 421 90 
Bey ſolcher entzündung iſt / wie bey allen / 
roſſe hitze / wachen / delitium &c. nachdem ſol⸗ 
E e ee oder gering iſt; in der gegend 
der blaſen wird ein brennender ſchmertzen gefuͤhlet / 
mit einer haͤrte / auch iſt ein zwang darbey / tenelmus, 
beneben ſteter begierde den urin zů laſſen / ſo aben 
dennoch gaͤntzlich zuruͤck gehalten wird. 
Dieſer entzuͤndung zufaͤlle zu lindern muß man 
vor allen dingen ſuchen den urin fortzubringen / und 
den leib zu eröffnen; dieſes muß man tentiren durch 
gelinde clyſtir aus milch mit chamillen gekocht 
und mit nitro acu ire. N 
Bey jenem dienen emulſiones von kuͤhlenden 
ſamen ꝛc. gemacht / fo iſt auch ein decoctum hordei 
mit nitro depurato geſchaͤrffet ſehr dienlich / man kan 
auch den patient in ein temperirtes bad ſitzen laſſen / 
worinn chamillen / pappeln /radic. alth. &cl gekocht 
| 1155 dem bad kan man die region der blaſen mit 
ſee⸗blumen oder roſen⸗oͤl / darinn campfer zerlaſ⸗ 
ſen iſt / wohl ſchmieren. „„ 
Wenn dieſe dinge nicht anſchlagen / und die ent⸗ 
zundung koͤmmt nicht zu einem geſchwaͤr / oder abſces · 
‚Su, ſo iſt guter rath theuer und wenig huͤlffe übrig. 
Gehret fie aber in ein geſchwaͤr / und bricht inwendig 
auff / und gehet die materi mit dem urin fort / fo kan 
ein ſolcher patient noch ſalvirt werden ; gehet aber 
doch ſchwer her. e 
Wenn eine exulceration von einem groſſen ſtein 
BD 
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618 m. The) Seco vil. Cap m 
verurſachet wird / iſt es auch gar ein böfer handel > 
und nicht zu curiren / ſo lang die urſach nicht kan ge⸗ 
hob en werden. e RP 
4 Doch muß man dinge brauchen / welche reinigen 
und heilen / unter welchen die wund⸗traͤncke und die 
fttzerebintinata den vorzug behalten / inſenderdee 
dienen folgende dinge vor andern. | 
. Radic. ariſtoloch. rotund. 


— 
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therebint. Venet. q. 10 Be 
RT M. fiant pilulæ magnitudine bil minoris, da⸗ 
von gebe man morgends und abends ein ſtücks. 

17 R. Raſur. ligni ſancti gi. Nala! 
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cort. radic. eryngii aa. 51. ee ee 
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Coquantur ad libras duas, und davon gebe man 
offt zu trincken. Ge RR 
In die blaſe kan man auch dinge ſpruͤtzen / welche 
wohl reinigen und heilen / dergleichen iſt das deco- 
ctum hordei mit roſen⸗honig vermiſcht. 
Oder he. Radic. confolid‘ maj. 3j. Gal e 
hbuoordei integri m. j: 

Fol. agrimon. * 

veroen. 

| ſcordii. 
KR; | HE ‚alchymill; 
iin anime a 
Ccqquantur ad libram unam, in colatura diſſol- 
%% W ee de mellisroſacei fun hi a‘ 
Nl. Die einſpruͤtzung muß durch huͤlffe einer for 
Ben geſchehen / deren roͤhre als ein catheter formiret / 
damit man ſie in die blaſe bringen koͤnne / ſonſten iſt 
das fprügen umſonſt / weil es nicht hinein kan wegen 
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des krummen eingangs in die blaſe. 


Weil auch die ſchmertzen bey einer ſolchen exul- 


ceration ſehr groß ſind / muß man die aus kuͤhlen⸗ 
den ſaamen gemachte emulſiones mit den opiatis 
Zeitlich verſetzen / auch aͤuſerlich fleißig baͤhung 
brauchen / von rad. alth. herb. malv. parietar. vio- 
dar. flor. chamomill. meliloti, nymphææ, ſem. lini, 
fœenugræci, alKekengi rar 
Wenn die exulceration von cantharidibus waͤre 
verurſachet worden / dienet inſonderheit die milch 
ſehr wohl / ſo wohl innerlich als aͤuſerlich gebraucht. 
Wenn die blaſe an ihrer verrichtung gehindert 
* auch ſonderbare zufaͤlle Japon Zart 5 
exempel: n e ©, | 72 
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Cap. III. a 


wenn die blaſe den urin wicht balten kan / 
1 incontinentia urinne 


Seda der blaſen⸗halß zu ſchleſf 

und nicht feſt ſchlieſt / nachdem feine circu- 

lare fibren durch eine paralyſin gelaͤhmet worden; o⸗ 

der die nerven / welche dahin gehen / durch ſchweres 

. fallen auff die lenden und gegend des oſſis facri noth 
gelitten. 

Bey kindern pfleget es o b zu e ee 
ſie im ſchlaff den urm unwiſſend Lauffen laſſen; 
die urſach iſt / weil bey ſolchen der blaſen⸗halß fehe 
ſchlaff ift von vieler feuchtigkeit / oder weil alles gar 
nicht ſtarck bey ſolchen iſt; wenn denn ein wenig 
mehr urin ſich ſamlet / als ſolche blaſe lang halten 
kan / fo laͤufft es unvermerckt im ſchlaff fort / da ohne 
das die ſpiritus gleichſam als entſchlafen alles ſchlaff 
und ſchwach liegen laſſen. 

Offt iſt auch die ſchaͤrffe des urins ſchuld / wenn 
ſie 8 ſtimulirt als fie ſonſten na gefunden hat 
thunk oͤnnen. 

Die cur dieſes zuſtandes wird angeſtelet durch 


10 ſolche medicamenten / welche die ſpiritus ſtaͤrcken und 


adſtringiren. Zu dem ende wird hierzu ſehr gelobet 
der ma ſtix / zu einem quintlein etliche mahl mit wein 
gegeben; oder folgendes 9 Jod er 
ara e. Calaminth. 
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ernennen 


| von der incontinentia urin. 21 
N.. fat pulvis ſubtiliſſimus, davon gebe man ein 
quintgen auff einmahl. N 
Oder / welches SACHS in feiner gammarologia 
Becommendiret: . | hub 
| Be. Cupul. glandium 300. 
agalang. 5 
maſtichis. 
. ſtomach. gallin. he 
00,2 muc, mofchat. aa. 35. 2 
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| alchymill. 

c0lauul. cancri præp. aa. 3ij. | 
ciner. erinacei Zij. . port rk 

02.0. Jachari Zij. 
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ſaxorum, ſteinmarck / maſtir und der innerſten 


res experiment. W 55 
Eine ſchweins⸗ vulva, wie man kan / in wuͤrſten 
odeꝛ ſonſt zeꝛhackt und geſſen / itt eines der gewiſſeſten 
experimenten / nach ETTMVLLERI, FR. HOFF- 
MANNI und D. MICHAELS zeugniß. 


Couſerlich kan man warme baͤder und baͤhun⸗ 


gen brauchen / zu dem ende. 75 
| A R. Radic. enul. campan. 
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5 8 Das pulver ex cinere erinacei, mit der medulle 


haut der huͤner⸗magen vermiſcht iſt ein ſonderba⸗ 
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balauſt. aa. 3j. 
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Casque in aa. Bij. aquæ fetrutior ud &vini rum 1 
bri,in colatura diſſolve ſalis & aluminis aa. 2j. damit 1 


baͤhe man offt die gegend der blaſen und lenden. 
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Nach dem kan man das ung. markiatum fleißig 


einreiben / und das empl. oxycroceum über die len⸗ 
den legen / das oleum nardinum, de caftöreo, balfaro. 
peruvian. &c. dienen auch ſehr wohl Auferfich eins N 


gerieben. 


Wenn man eine lebendige kroͤte zu pulver vers b 
brennt in einem neuen hafen/un das pulver in einem 
faͤcklein an halß haͤnget / ſoll es nach Eenriei ab Heer, 


item Boylei erfahrung dieſen zuſtand perfect curi⸗ 


ren; auſſer wenn der blaſen-halß bey weibs⸗bil⸗ 


dern durch eine ſchwere geburt zerriſſen waͤre. 
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Die jenigen / welchen im ſchlaff der urin pfleget | 
fort zu gehen / müflen ſich huͤten vor vielem trins 
cken / und an ſtatt des ordinari trancks waſſer mit 


coriander und maſtix gekocht / oder / die des weins 
gewohnt / rothen wein trincken. 

Den kindern / welche ſich gewehnt des nachts das 
bette naß zu machen / muß man beym nacht ⸗ eſſen 


wenig zu trincken geben / denn / wenn man fie zu 


u RR en 8 urin 182 laſſen / um 1 5 
na 
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von der incontinentia urin. ie 
nacht muß man ſie wieder auffwecken den urin zu 
laſſen / und gegen tag wiederum / ſolcher geſtalt kann: 
man ihnen ſolche gewonheit andern. N 6 
Schwangere weiber / und die jenigen / welche 
den blasen ten haben / koͤnnen auch mehren⸗ 
theils ihr waſſer nicht lange halten / doch ſind 
jene beſſer daran als dieſe; denn bey jenen laßt ſol .. 
ches nach / ſo bald ſie niederkommen und ihrer laſt loß 
worden; dieſe aber ſind ungluͤcklicher / weilen ihr zu: 
ſtand nicht laͤßt / s werde denn der ſtein removirt. 
HSleichwie nun bey dieſem zufall der blaſen der u⸗ 4 
rin wider willen fortgehet / ſo pfleget ſich im gegen 4 
heil offt zuzutragen eine N 


Gaͤntzliche verhaltung und verſtopffung des 
uyrins / iſchuria genannt. EM 
MD dieſem zuſtande iſt entweder die blaſe / oden 

l die nieren / oder das blut ſelbſten ſchuld. 3 N 
Wenn die urſach in der blaſeiſt / und dieſe den 
urin zuruͤck haͤlt / nennen es die Medici iſchuriam ye- ir 
ram; wenn aber die mieren die ſchuld haben // 
und von dieſen kein urin abgeſondert und in die blaſe 
gebracht wird / nennen ſie es iſchuriam notham 
Iſt der urin in der blaſen / und kan da nicht fort / ſo 

findet man eine beſchwerde oder drucken / au . 
wohl gar eine geſchwulſt in der gegend der bla⸗ 

fen / und iſt eine ſtete Irritation zu harnen vorhan⸗ 

den / aber ohne effect. Wenn aber in den nieren kein 

urin abgeſchieden und zu der blaſe gebracht wird / ſo 
finde ſich keines dieſer zeichen / und ob man ſchon ei⸗ 
. e „ Ren 


/ 


> 


— 


„„ m Theil / secio vill. Cap. V. 


—— 


nen catheter applleirte / iſt doch kein tropffen urin 
vorhanden / der koͤnne auslauffen. Wr 


Die urſach der eigentlichen verſtopffung oder zu⸗ 
ruͤckhaltung des urins / ifchurix verær iſt entweder / 
wie vorhin gedacht / ein ſtein / welcher ſich vor oder in 
das oriheium veficz geſteckt / oder ein gewaͤchſe / wel⸗ 
ches den harn⸗gang verſtopfft / oder eine convulſive 
zuſammenziehung des orificii der blaſen. 9 
Von der zuruͤckhaltung des urins / wenn ſie aus 
urſache der nieren geſchicht / ift bey der verſtopffung 
der nieren gedacht; oder da das blut ſo beſchaf⸗ 
fen / daß ſeine waͤſſerige theile davon nicht koͤn⸗ 
nen geſchieden werden. 
Dieſe zuruͤckhaltung des urins iſt gefaͤhrlicher / 
als wenn die blaſe urſach daran iſt. Es entſtehen 
auch gefaͤhrlichere zufalle davon / als bey der veꝛſtopf⸗ 
fung / welche von der blaſe verurſachet worden: in⸗ 
dem das ſeroſe theil / welches nicht durch die nieren 
kan / anderwerts ſitzen bleibt / und geſchwulſt / waſſer⸗ 
ſucht / ſchwere glieder und dergleichen verurſachet. 
Es iſt dannenhero dieſer zuſtand gefaͤhrlich 
gnug / ſo daß / wenn er innerhalb ſieben tagen 
nicht gehoben wird / den tod / verurſachet; ſa ob 
er auch nach dem wiederum frey und ungehindert 
fortgienge / iſt doch wenig gutes zu hoffen / weil das 
zuruͤckgehaltene ſerum das gebluͤt obruirt und gleich⸗ 
ſam corrumpirt; es ſey denn / daß waͤhrender ver⸗ 
ſtopffung der patient entweder viel geſchwitzt⸗ oder 
ſich gebrochen / oder anderswo viel oͤffnung gehabt; 
dergleichen exempel eꝛzehlt ein gewiſſer Itallaͤniſcher 
Medicus von einer nonnen zu Padua / welche e Hen 
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von verſtopffung des urins. 625 
chen lang keinen urin laſſen koͤnnen / aber alle tage 
um den nabel und untern⸗ leib viel geſchwitzzte. 
Die cur dieſes gefaͤhrlichen zuſtandes muß fo an 
geſtellet werden / daß die verhinderung gehoben / und 
durch innerliche harnztreibende medicamenten der 
Urin befoͤrdert wedenibimnnitnänsn sans A 
Zu der intention giebt man anfänglich gelinde 
clyſtir / welche man nach dem etwas ſchaͤrfferma⸗ 
chen kan; auch giebt mau gelinde purgationes, da⸗ 
mit zugleich der urin zum fortgang ſtimulirt werde. 
Nach dem macht man aus mertz; violen⸗ſaa⸗ 
men eine milch / und giebt ſie ʒu trincken / damit giebt 
man zugleich etliche mahl ein halb quintl. von dem h 
ſuccino albo præp. ein / oder von dem pulvere o vo- 
rum ſtruthionis. e eee 
HOoer / man giebt mit eanarien⸗ſec etliche tropf⸗ 
fen fpirstherebint. olei juniperi oder ſuccini ein / iſt 
der wein zu hitzig / giebt man ſolche dinge mit peter⸗ 
ſilien⸗waſſer. FFC 
Die keller⸗eſelgen mit weiſſen wein zerrieben 
undgegeben / thun auch gute huͤlffe; wie auch as 
ſemen lycopodii mit himbeern⸗ſafft vermiſcht ge⸗ 
geben. Ein paar ung mandel⸗ al mit viel milch 
getruncken wird auch ſehr gelobt. Auch thun die 
aſchen⸗ weine von wacholder / bohnen: ſtroh o⸗ 
der ginſter⸗aſchen bereitet / guten effect. it; 
Wenn alle diefe dinge zu ſchwach⸗ nehme man ei⸗ 
nen ſcrupel cantharidum, infundire ſie in a untz wa- 
cholder⸗brantewein etliche tage lang / denn filtrire 
man den impraͤgnirten brantewein ſehr wohl / unnd 
0 benen einen loͤffel voll in wein; des 
. , CARE Han; 
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andern tages gebe man zwey / und ſo fortan / ſo muß 
a ge tut. oa nenn 754 
Waͤre ein ſtein urfach der verſtopffung / gebe man 
ein quintgen ſummit. abrotani pulveriſirt / mit ein 
wenig nitei ein. | 11 
Beneben dieſen innerlichen mitteln muß man auch 
| ſtets mit fomentis.oder baͤhungen / mit ſchmieren / 
re und dergleichen auferlichen dingen beyhuͤlf⸗ 
fe thun. RC 
Das ſchmieren kan beſtehen aus ſcorpion⸗oͤl / 
ſtein⸗oͤl/ wacholder⸗oͤl ꝛc. Oder man kan folgen⸗ 
des cataplaſma appliciren: 5 
| H. Cæpar. albar. crud. num. vj. 
| allii num. ij. 
In mortario contuſis adde ' 
painguedinis anſerin. q. ſ. 
olei ſcorpionum parunx. 
Iiuniperi gtt. aliquot. ee 
M. Die baͤhungen koͤnnen aus chamillen / 
dill / muͤntzen / lorbern / aniß und peterſilien⸗ſaa⸗ 
men :ꝛc. beſtehen; und dieſe dinge koͤnnen auch zu 


E 


badern dienen. a 


Wenn endlich alle dieſe dinge umſonſt waͤren / 
wiewohl ſie nicht fehlen werden / wenn man ſie nur 
offt und recht gebraucht; oder wenn man ſolche 

weitlaͤufftigkeit nicht brauchen wolte / iſt die kuͤrtze⸗ 

ſte und geſchwindeſte huͤlffe durch einen cathe⸗ 

ter zu wegen zu bringen; man muß aber ſachte 
damit thun / und wann er einmahl in der blaſe / kan 
man ihn eine zeitlang darinn laſſen / damit der urin 
immer auslauffe / und man ihn nicht ſo offt aufs 
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von verſtopffung des urins. 677 
neue duͤrffe hineinſtecken un ſchmertzen verurſachen; 
ja es werden auch die fibre der blaſen unter der zeit 
wieder ſtarck / inſonderheit wenn durch das lange 
verhalten des urins die blaſe ſo ausgedaͤhnet wor⸗ 
den / daß deren muſcnloſen fibre ſich nicht mehr zus 
ſammen ziehen und fortpreſſen konnen. 

Es traͤgt fich wohl bey einem gefunden zu / daß / 
wenn er keine gelegenheit hat oder zeit / fein waſ⸗ i 
ſer abzuſchlagen / die blaſe angefuͤlet und fo ausger 
daͤhnet wird / daß ſie nach dem keinen ſtimulum mehr 
h 5 0 188 ſolcher nachdem ſein waſſer nicht wohl 

Wenn die nieren die urſach find des verhaltenen 
urins / ſo daß keiner in die blaſe gebracht wird / s ge⸗ 
ſchehe durch eine verſtopffung von ſchleim oder ſtein / 
ſo dienen alle ſolche dinge / welche bey dem nieren⸗ſtein 
recommendiret worden. c e 

MWofern aber das blut ſo beſchaffen / daß kein ö 
ſerum konne geſchieden werden / wegen ſeiner vi - 
ſeiditaͤt / dicke ꝛc. wie denn bey langwierigen perſtopf⸗ 
fungen und ſeirrhis der leber / miltzen ꝛc. zu geſchehen 

pfleget / daß wenig urin ſecernirt wird / ob ſchon ſolche 
patienten von zu vieler feuchtigkeit gleichſam gedon⸗ 
fen ausſehen; fo wird ſolcher fehſer / oder kan ans 
ders nicht gehoben werden / als durch referantia und 
a⁊cidum alterantia, dergleichen find alle ſalia alcalia, 
und wit, uni ea 

SGſeichwie nun hier bey einer ilchuria wenig oder 
gar kein urin kan gelaſſen werden / ſo traͤgt ſich im ge⸗ 
geutheil zu / daß weit mehr urin gelaſſen wird alss 
man getruncken / ſolcher zuſtand twirdgenennet 4 

Br Ne Rr 2 Cap. 
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Diabetes die . | 5 

Jer 1 der urin oder der getrunckene liquor 
ſo bald wieder fort / und zwar mehr als getrun⸗ 

0 Ken worden / ohne farbe und conſiſtens, nicht anders 

als bey dem gebrauch des ſauer⸗waſſers zu geſche⸗ 
hen pfleget / da eine quantitaͤt des hinein getruncke⸗ 
nen waſſers offt ſo gleich wieder fortgehet / in der 
farb und conſiſtens, wie es getruncken worden. 

Hier aber gehet weit mehr fort / als das ge⸗ 
trunckene liquidum von ſich geben koͤnnen / dar⸗ 

dey hat der patient ſtets groſſen durſt / beneben ds. 

nem langſamen und auszehrenden fieber. 

Es pfleget zwar zu geſchehen / daß bey hitzigen fies 
bern manchmahl mehr urin gelaſſen wird / als das 
trincken geben koͤnnen / weil aber ſolches / inſonder⸗ 
heit wenn es critice geſchicht bey nachlaſſung der 

kranckheit / mehr gut als ſchlimm iſt / auch ohne ge⸗ 
waltigen durſt geſchicht / ſo iſt es kein 12 5 oder 

pharn⸗ruhr zu nennen. * 

Auch iſt bey der harn⸗ruhr der urin gantz nicht ger 

ſialtzen / ſondern vielmehr gangfüß. 

Daß ein ſolcher patient auszehret / immer trocke⸗ 
nen mund und grauſamen durſt hat / kan nicht an⸗ 
ders ſeyn / indem ſolcher geſtalt das liquidum, 
wovon das blut feine dünne haben ſollen / ſtets 
in der menge / und zwar mehr als getruncken 

worden / fortgehet / fo daß auch das ſenige liqui⸗ 
dum, wor ius das blut beſtehet / gleichſam iu er 

e fi Dane | Nn u 
n⸗ 
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. von der harn⸗ uhr. ( ¼; 
Unſere vorfahren führten von dieſem zuftandfehe 
irrige und albere meynungen; nemlich ſie glaubten / 
es liege an dem ziehen der nieren / die zoͤgen ſolches li⸗ 
quidum mit gewalt an ſich / gerade als ob ſie darzu 
ſonderlichen verſtand haͤtten; es entſtand aber ſol⸗ 
cher irrthum bey ihnen aus unwiſſenheit der cireu- 
lation des bluts / welche uns vernuͤnfftig weiſet / daß 
weder die nieren noch eine andere parthie in dem 
leib eine anziehende krafft oder gewalt habe / ſondern ö 
ſie verhalten ſich alle paſlive, und muͤſſen annehmen / 
was ihnen zugepreſt wird. Iſt das zugepreſte wohl 
beſchaffen / fo virrichtet es das feine ohne beſchwer⸗ 
de; iſt es aber uͤbel beſchaffen / machts nach ſeiner 
art dieſe oder jene ungelegenheit; laͤſt zu wenig oder 
zu viel durch. | 2900 | 
Es koͤmmt dannenhero hier bey unſerem zu⸗ 
ſtande der mangel auff die uͤbele diſpoſtion des 
bluts an / die ſcheinet ſolcher geſtalt beſchaffen zu 
ſeyn / als ob lauter ſcharffes Spaniſche fliegen⸗gifft 
damit vermiſcht ſey / welches das geblüt zer ſchmeltze / 
und mit gewalt durch die nieren forttreibe. Ba 
Ben der blaſen und nieren⸗verſtopffung / oder mans 
gel des urins / haben wir allerhand artzneyen ver⸗ 
ſchrieben / welche krafft haben / das ſerum von dem 
blut abzuſcheiden / und durch die harn⸗gaͤnge fortzu⸗ 
‚führen. Hier bey dieſem zuſtande begreiffen wir / 
daß das blut mit ſolchen duͤnnemachenden und 
zerſchmeltzenden theilgen muͤſſe ſehr erfuͤllet 
ſeyn / ſo daß / da ein folcher patient etwan eine halbe 
maß getruncken / er eine gantze / auch wohl zwey oder 


Nr z. Doch 
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drey maß harnen muͤſſe. 
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Doch machen verſchiedene unſeret Medicorum 1 
einen unterſcheid unter einer diabete veta und no⸗ 
tha, unter der eigentlichen und uneigentlichen harn⸗ 


ruhr . 


Die diabetem veram, die eigentliche oder re chte 
harn⸗ruhr / glauben ſie komme her von den erweiter⸗ 
ten wegen / wodurch das unveraͤnderte getraͤnck ſo 
bald fortlauffe nach den nieren oder harn⸗gaͤngen zu 


af, 


4 


ſie glauben / es ſeyn ſonderbare wege / wodurch 


ſolch unverändertes liquidum zu den harn⸗gan⸗ 


gen komme; denn nach dem man erfahren / daß 


mit einem ſolchen urin gantze koͤrner eoriander / aniß⸗ 


ſamen / trauben⸗koͤrner und dergleichen / ja eine man⸗ 

del⸗milch / wie ſie getruncken worden / alſo unveraͤn⸗ 
dert wieder fortgangen / fo koͤnnen ſie nicht begreif⸗ 
fen / daß ſolche dinge erſt mit dem eirculirenden blut 
vermiſcht / und alſo unveraͤndert zu den harn⸗gaͤngen 
Sollen gebracht worden ſeyn. Es bleibt alſo / weil 


dieſe wege biß dato noch niche erFündiget/ eine 


unaus gemachte ſache / wie und welcher geſtalt 


dieſes zugehe. 


Was die uneigentliche oder unrechte harn / ruhr / f 


diabetem notham, betrifft / iſt die jenige / wie oben be⸗ 


ſchrieben / welche von einer ſonderbaren colliquation 


des bluts herruͤhret. Dieſe iſt gefährlicher als je⸗ 


ne / weil ein auszehrendes langweiliges ſieber darbey 


ſich einfinde. 


Die eur wird nach dem unterſcheid der urſachen 


verſchiedentlich angeſtellt. Schiene es / daß die er⸗ 
weiterung der wegen / wodurch der urin ſo geſchwind 


An den harn⸗gaͤngen gebracht wird / die urſach mite 


N * 482 


müſte man ſuchen ſolche gaͤnge zu ihrer natuͤrlichen 
enge zu bringen / zu der intention lobet UNS 
folgendes waſſer: 
N. V Plantagin. ziij. 
cinamomi 3j. 
fpir. alum. . 
ſyr. myrtini 38. 

M. Davon gebe man offt etliche loͤffel voll. 
Die tinck. & vitrioli, die tinct. corallorum koͤnnen 973 
auch mit vermiſcht werden. 3 

| R. 9 Plantag. 
tormentill. 
rofar.r.aa. Ziß. 4. 
Tinct. Oli 3ij. 
Ce orall. r. præp. 3j. 
fſyr. de roſis ſiccis 38. 
Ml. detur cochleatim. 
Auch gehoͤren hierzu ſolche arkniyen/bergleiien 
bey der incontinentia urinæ beſchrieben worden. 
Vor den ordinarien tranck kan man von gedoͤr⸗ 
ten ſchlehen ein waſſer ſieden / zuweilen ſamen⸗ und 
mandel⸗ milch zu trincken geben. Aus gedoͤrten 
heidelbeern / ſauer⸗ampffer⸗wurtz und gerſten 
kan man auch einen guten tranck ſieden. ER 
Euſerlich kan man die lenden offt ſchmieren mit 
dem unguento comitiſſæ, roſato refrigerante, oder 
mit dem oleo negupharino violar. nymphææ, &c. 
oder von kuͤhlenden zuſammenziehenden ſpeciebus 
baͤhungen oder fotus machen zu den lenden. 5 


Was diabetem notham betrifft / bey ſolcher muß en 


| ans en die humores zerſchmeltzende weſen cor⸗ 
* r, de 
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acet! eee Ne. 
corall. r. b 53. N 
laud- opiat. gr. ij. RN RT Ay 1 
yt. portulac. 2 53. 99 

M Davon gebe man oe Ache ſoffel voll. 

Die, fü genannte tindture antiphtiſica, oder Eis k 
Eh Kc. beneben oben beſchriebenen aͤuſerlſchen 
dingen gehoͤren auch hieher / und koͤnnen gute bey 
hülffe thun. 921 

Im uͤbrigen dienen alle Bingerwelche zu der hectic 0 
recommendiret werden / welche ſolche ſchaͤrffe der hu · 
morum corrigiren / derohalben wird auch Pi ge x 
ſtahlte milch hier ſehr re 18 e 


Me Die e Mr ee 
| 8 St 771 ein zufall von ſcharffen urin / da A 
immer treibet und ſtimuliret / aber dennoch nur 
. fortgehet / und inſonderheit eine bren⸗ 
nende ſchmertzhaffte empfindung in der roͤhr oder ru⸗ 
then biß in die eichel verurſachet; vergleichet ſich 
dannenhero dieſer zuſtand dem 3 oder zwang 
im afftern / da eben ſolcher reitzender ſchmerzen ebe 1 
ſonderbaren effect q uaͤlet. 
Es iſt noch ein dergleichen zufall / welcher von die 
ſem nicht weit unterſchieden iſt / wird genennet dyſu- 


E differirt allein darinn / daß der urin zwar 


mit bekennen und chien gelaſſen e N 


— 
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N 
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5 von der ſtrangurie. 633 
nicht tropffenaweiſe / wie bey der ſtrangurie, ſon⸗ 
dern er gehet ohne hinderniß fort mit brennen und 
ſchmeieen n 1 N 
Die irritation verrichtet der ſchaꝛffe urin in der 
blaſe / daher der continuirliche conatus den urin zu 
laſſen; die empfindung aber iſt mehr in der ruthen 
und eychel als in der blaſen ſelbſt / ſo daß man ver⸗ 
meynen ſolte / es uͤbe die ſchaͤrffe des urins nur ſolchen 
ſchmertzen an dem ort / wo die empfindung geſpuͤret 
wird; es iſt aber das gegenſpiel. Es begegnete mir 
kuͤrtzlich / daß ich zu einem mann geruffen ward / den 
klagte mitten in der roͤhre ſo grauſame ſchmertzen / 
daß er ohnmaͤchtig druͤber ward; ich konte anfangs 
nicht anders judiciren / als es muͤſſe ein ſtein in die 
roͤhre gedrungen ſeyn / welcher ſolchen ſchmertzen ver⸗ 
urſache / weil aber die roͤhre weich und man nichts 
hartes darinn fühlen konte / fiel ich auf die gedancken / 
es muſſe ahling was ſchaꝛffes ſich in die haͤutgen dee 
roͤhre geſteckt haben / lieſſe dannenhero etwas ein⸗ 
ſpruͤtzen / un die ſchmertzen zu beſaͤnfftigen / aber alles 
vergebens. Daanenhero ließ ich den barbirer einen 
catheter bringen um zu verſuchen / ob die urſach des 
ſchmertzens in der rohre ſey / welches ſich auch alſo 
verhielte / denn io hald der catheter applicirt / lieff den 
urin fort / und in dem moment legten ſich die ſchmer⸗ 
tzen in der roͤhre; Daß alſo bey dieſen parthien es 
nichts neues¾ / daß die irritation in der blaſe / die meiſte 
empfindung aber in der roͤhre geſpuͤret wird. . 
Es traͤgt ſich auch wohl zu / daß durch den | 
ſcharffen urin die blafe ſelbſten verletzet und 
corrodiret wird / wenn eine ſtrangurie zu lang an⸗⸗ 
* V 
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huͤlt; oder es wird die ſtrangurie erreget / wenn durch 
den ſtein das orifcium der blaſe verletzt wird. 


Die ſchärffe welche dieſen effect verrichtet ke 


von einer ſonderbaren fAure her / welches HEL- 
MONT durch ein gewiſſes experiment beweiſet / 
nelmlich er heiſſet einen natürlichen urin nehmen / 
darzu etwas ſauren wein gieſſen / und in die blaſe 
ſpruͤtzen / ſo verſichert er / es werde derjenige / dem die⸗ 
ſes eingeſpruͤtzt worden / ſo bald ſchmertzen fuͤhlen ei⸗ 
ner ſtrangurie gleich: Es beweiſen es auch die je⸗ 
nigen medicamenten / welche die ſtrangurie cus 

rxiren / dergleichen da find die / welche das fauere ver⸗ 


derben und praͤcipitiren. 


magen und daͤrmen nicht gnug alteriret und verfi uf 
ſet wird / fondern feine ſchaͤrffe biß zu den harn-gans 


gen mit ſich fuͤhret. 


Die cur wird verrichtet durch ſolche mediea⸗ 
menten / welche das ſcharffe ſaure weſen im ma⸗ 
gen und duͤrmen removiren und cortigiren; 
dannenhero werden die vomitoria und purgantia ö 


von Riverio, Hildano und andern hier ſehr geruͤhmt; 


inſonderheit kan die reſina julappæ mit der therebin⸗ 
tina vermiſcht guten effect thun; dargegen loben an⸗ 
dere die pulpam caſſiæ und tamarindorum. 5 
Clyſtir von milch thun auch bey langwierigen 

ſtrangurien gute huͤlffe / wer von bier die ſtranguris 
bekoͤmmt / der trincke ein gut glaß wein drauff / ſo 
wird es bald beſſer; oder er 


Die jenigen / welche zweyerley bier oder jung 
bier trincken / welches noch nicht recht verjohren / bes 
kommen gar bald die ſtrangurie, weil ſolch bier in dem 


wm 
ME 
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15 von der ſtrangurie. 635 
nuß ins bier / ſo machts nicht bald ſtrangurie / oder 
nehme muſcaten⸗nuß⸗ pulver mit einer warmen 

bruͤhe. Ne Me ö ; nn A 


1 


+ 


ſehr wohl. Oder man kan chamillen in mil 
kochen und trin cken. 
So thun auch die krebs⸗augen / mit pomeran⸗ 


199 106 
aa 


fehr gut. 


zen ſchalen⸗pulver / oder vor ſich alleine gegeben / 1 1 


Oder man gebe einige tropffen balfami copaive | 


mit brantewein oder Spaniſchem wein. 
Oder he. Ocul. S præp. 3jñ? G 10 
Cort. arant. pulv. N 
nuc. mofchat. pulv. aa. 38. 
ol. ſtill. cort. arant. gtt. v. 
© fachari3ij. 05 Nana 
M. fiat pulvis. rt ra 
Oder he. Malvatici juniperiniZv. 
f eſſent. carminativ. 3ij. 
balſ. copaiv. 38. 


ſyr. cortic. arant. 38. 


© 


NI. davon gebe man oft ein oder andern loͤffel voll. | 


Wer nach ſtarckem wein⸗trincken ſtrangurie bes 

koͤmmt / der nehme eine ſchaale roſen⸗waſſer / und 
temperire das weiſſe von einem ey darunter / und 

ktrincke es / thut gewiſſe huͤlffe. 0 


Sonſten kan man auch in mangel anderer iettz 


. beſagter dingen die ſtrangurie offt bald ſtillen / wenn 
man boͤcken⸗ unſchlitt / oder nur in mangel deſſen 
Leibet. FE 
En . Oder 


Die kuͤhlende ſamen⸗milch e 15 | 
, A | 1 


gemein unſchlitt nimmt / und den nabel wacker mit 


3% II. Theil / sea. vill Cap; vl. 


ſie iſt offt ſehr langwierig und halßſtarrig. Da ſie 


curiren / muß adhibirt werden. 


95 R. Ung- martiati. | 
115 agrippe. 70 
olei lauri. aa. 3B 


E Oder N, Fel malvi - e A n e 
5 95 enn NT 10 
meliloti. 


inte 


ſerpilli aa. d. . 


5 bruͤcken. I 


Be N 7 


Alte leute werden mit der ſtrangutis offt ſehr 
1 gere wegen ſchlechter dauung / denen bekoͤmmt 
der Spaniſche wein und brantewein ſehr wohl. 
Was aͤyſuriam betrifft / ſolche iſt zwar an und 
vor ſich nicht lethal, fo wenig als die ſtrangurie, aber 


denn offt entweder die blaſe exculcerirt / oder fie ſo 
zuricht / daß ſie den urin nicht mehr halten kan. Die 
urſach iſt eben ſolche / welche die ſtrangurie verurſa⸗ 
chet; dannenhero auch eben ſolche methode, fie zu 


3x die blaſe ſelbſten kan man milch einſprützen; 
auch clyſtir von milch beybringen. Der regioni pu. 
bis mag man folgendes ſaͤlblein fleißig einreiben: 


parietar. a e Br 99 7 
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Oder man reibet den nabel mit maſtix⸗oͤl / dar⸗ 
unter etliche tropffen pomerantzen⸗ſchalen⸗oͤl gen 
miſcht worden. 3 


Damit fuͤlle man ein ſäͤcklein / das koche man in i 
milch / und legs wohl ausgedruckt warm uͤber die 


Jaurnerlich thun folgende pillen ſehr gut:: e 


5 7 . 8 . * 47 
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5 


"Ay von der dyfuria, , e 


e. Succini præpar. RN 
S diaphoretf! 
maſtichis ad. 3j. 
„„ 
lucci ſiquirit. 3ij. „ 
are Se Ntherebintk,g. f. % 


. fant pilulæ, davon gebe man ale morgen 4 


einen ſerupel. 


Das decoctum malvæ mit dem ſyrupo violarum er 


verſüͤſſet hat FORESTVM ſelbſten geholffen. 


Die geiß molcken / oder wenn kein fieber voꝛehan | 


den / die milch ſelbſten offt und viel getruncken / 
thut auch gute wuͤrckung / inſonderheit wenn Spa⸗ 
niſche fliegen die urſache ſeyn ſolten. 7 

Das oleum amygd. dulc. mit dem ſyrupo de al. 
thæa und krebs augen pulv. gegeben / iſt auch nicht 
a LU, b e | 


Die diæt muß ſolcher geſtalt eingerichtet werden / 5 | 


daß nicht uur dem feparffen urin keine occafion gege⸗ 


ben / ſondern auch ſolche ſchaͤrffe ſelbſten corrigirt 
werde / dannenhero dienen die milch⸗ ſpeiſe und 


brey ſehr wohl / mandel⸗brey / gerſten⸗ſchlein / 
weiche eyer / pine ole, piſtacien, lattich / ſpinat / por⸗ 


eulage in brühe gekocht / und offt genoſſen / bekom⸗ 
men ſehr wohl. | | 


— 


Der tranck kan ſeyn ein decoctum horde mit 


ſuß⸗holtz / bruſt bern ꝛc. gemacht / oder eine geiß⸗ 
molcken offt und viel getruncken.. 
Der urin an und vor ſich ſelbſten 


wird auch offt mit allerhand contentis angefuͤllet ge⸗ 


laſſen. Offt iſt er mit blut vermiſcht / manchmahl mit 


eyter⸗ 


RN * 
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8638 III. Theil / Sect. VIII. Cap. VI. 1 
eyterhaffter materi; zuweilen ſiehet er gantz milch⸗ N 
hafft weiß und truͤb aus; unterweilen gar ſchwartz / 
zu zeiten iſt er gleichſam mit haar angefuͤllet ec. 
. Blutiger urin a 
> wirdgelaffenı wenn entweder die nieren oder bla⸗ 
ſe von ſcharffen ſteinen erulcerirt werden; man 
muß aber wohl acht haben / daß man einen von con⸗ 3 
tentis ſalinis gefärbten und rothen urin nicht vor eis 
nen blutigen anſehe. Die roͤthe / welche von ſalz / 
iſt durchſichtig und hell / und wenn der urin bricht 
und ſein ledimentum zu boden faͤllt / iſt es entwes⸗ 
der gelb oder roth wie ziegel⸗meel / oder fleiſch⸗ 
farb. Die jenige roͤthe aber / welche von blut koͤmt / 
iſt dunckel / nicht durchſichtig / mehr oder weniger 
dick / einem waſſer / darinn fleiſch gewaſchen worden / 
gleich. Und wenn dieſer urin ein fedimentum zu 
boden ſetzt / iſt ſolches gleichſam ſchwartz und dem ge⸗ 
konnenen blut gleich. Ne Ba 


„ 


Dtͤb aber folches blut aus den nieren oder blaſen 
komme / zeiget nicht nur zu weilen der ort des ſchmer⸗ 
tzens fondern wenn das blut von den nieren koͤmmt / 
iſt es mit dem urin exacter vermiſcht / als wenn es 
von der blaſe koͤmmt / da es gleichſam gantz pur fort? 
* er und fich mit dem urin nicht ſehr vermifcht 
hat. u; ‚ a e e 
Wenn ein ſolches verbluten ohne exulcerstion 
der blaſe und nieren geſchicht / gleich anderen bluten / 
von einer ſonderbaren ſchaͤrffe des eri, welches die 
blut⸗gefaͤſſe durchreiſt / muß die cur angeſtellet wer 
den gleichwie in allem anderen ſtarcken bluten oder 
blut⸗ſpeyen. 8 4° Ar 
W Manx 


| 


I —— 1 — r BEN 5 
Man muß die ſchaͤrffe des feri lalſ corrigiren mit 
den pilulis ex therebinthina und rhabarbara offt ge⸗ 


SEN 


| 
| 
| 
| 


Iſt aber das bluten ſtarck / muß man es ſuchen u 

ſtillen mit folgender mixtura SYLVU: Ka 

. Ag. plantag. ij. W 
ö rs cinamomi Zij. . 12 

aceti deſtill. 35. | 

sorall.r. præp. 35. e 

‚fang: dracon. 33. : | 


laud. op. gr. j: | | 
ſyrupi myrtin. 3. ch 
N. Davon gebe man offt ein paar loͤffel vol, 
FORES TVS, TIMEVS und andere loben ſehr aloe 


ER 


le morgends 4 uns ſchaaff⸗milch mit einem quint 
boli armeni genommen. Die trochifei de carabe . 


mit oculis cancri und ein wenig facharo Saturni in 


wegerich⸗waſſer genommen / bekommen auch ſehr 
75 wohl. rag 1 


So iſt auch die fo genannte tinctura antiphtifica 


ein gut mittel. 
Oder R. Herb. agrimon. 


RR | millefolii. 

fſummit. hyperici. 

muſci pruni Sylv. aa. m. j. 
rad. ſymphyti 3ij. 


‚ flor. & herb. bellidis m. ij. 
ſem. hyperici ER Fa: | 


Incifa coquantur vel in vino vel in ſero lactis 


chalybeati, und davon gebe man offt zu trincken. 


Fenn 
3 Fr 
2% * 
654 . 
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8 


J das bluten aus der exulcerirten blafe/ muß 


man 


640 nl xCheil / Se io vllt. Cp. Vl. 


. 
1 r 
een Ns 


man neben ießt beſagten innerlichen medicamenten 


dienliche ein 


ſione ſem. papav. 


pruͤtzun ungen ma 


virtem blut⸗ſtein oder trochiſc. d 


Waͤre geronnen 


e 


uvrrin zuruͤck hielte / mu 

agtſtein unter andern geben mi 

Wenn das bluten von ei 

verurſachet worde 

letzt / ſo gehet vorher a 

liche tropffen blut / mit gew 
trieb; und dieſes iſt ein gewi 

in der blaſe ſey. 


e 


* 


aldi, ſucco plantaginis, mit prapa⸗ 


chen / aus der emul⸗ 


% 


u 
— 


e carabe vermiſcht. 


blut in der blaſe / welches den 
ſte man fleißig praͤparirten 


t der Va cerefolii. 


nem ſtein in der blaſe 
n / welcher den blaſen⸗ halß ver⸗ 
ler urin fort / darauff folgen et⸗ 
tigen ſchmertzen und 
es zeichen / daß ein ſtein 


Wenn das bluten von den nieren kaͤme / ohne 
ſolches verurſachen thaͤte / von 
fi koͤnten auch aͤuſerlich kuͤhlende Dinge 
wohl thun / dergleichen vor andern iſt das unguen⸗ 
tum nutritum dus eßig / ſo uber caleinirtem bley ger 
tanden / mit oleo violarum oder roſarum zu einem 
ſolchen ſaͤlblein gemacht. van‘ 


daß ein ſtein 
arffen ſero, 


Eypterhafftiger uri 


Es iſt ſehr gemein / daß bey 


ſtein dergleichen urin mi 
rie vermiſcht gela 


zu zeiten von 


biefen her; mehrenth 
ſolche materie bey dem b 
ſem nieren; ſtein zu 


hart anhaͤngt. 
Wenn blut 


2 


8 vermiſcht geharnet wir 


einem ge 


in. bi | - 7 * 
nieren⸗ und blaſen⸗ 


t eyterhaffter weiſſer mate⸗ 
ſſen wird; dieſe materie kommt 
ſchwaͤr in den nieren und 
eils aber pfleget ſich eine 
laſen⸗ auch wohl groſ⸗ 
finden / welches ſich an das glaß 


entweder vorher / oder auch mit eyter 


d / iſt es ein zeichen / daß der 
e 


| von eterbafften und weiſſen urin. 64 
ſtein tein die nieren oder blaſe exuleerirt; darauff w wer⸗ 


den offt haͤutige ſtuͤcken mit fortgeführet / als 


ob es haͤute von wuͤrmen oder ſtůcke adern waͤ⸗ 
ren / zu weilen etliche finger breit lang; offt ſiehet 


auch ſolche materie aus / als ob es lange haare waͤꝛen. 


Zu weilen koͤmmt auch ſolche materie von 


den glandulis proſtatis her / bey den jenigen / ſo mit 
der gonorrhæa, und den weibern / ſo mit dem weiſſen 


fluß behafftet ſind. 


Doch iſt ſolcher unterfeheid aus ſeinen accidentien Er 


leicht zu judiciren. 


Wenn die nieren oder blaſe ſolche mucoſe mate⸗ 


rie nach einer exulceration hergeben / bekoͤmmt die 
therebintina mit der pulpa caſſiæ vermiſcht ſehr wol / 


ö beneben guten decoctis vulnerariis. 


Milchhaffter weiſſer urin 


wird auch offt gelaſſen / differirt aber von dem 


ſchleimigen eyterhafften / weil er weiſſer iſt / und 


den urin offt biß zur helffte anfuͤllet / wenn er ſich ge⸗ 


ſetzt; noch auch an das glaß ſich anhaͤngt; doch ge⸗ 
hee er auch offt mit brennen und ſchmertzen fort / biß⸗ 
weilen ohne ſchmertzen. 


Wenn dieſer urin offt ſo gelaffen wird / pfleget er 


ein zeichen zu geben einer auszehrung / weil viel chy- 
loſe nahrhaffte theilgen mit fortgehen. 


Hier muß man mit gelinden purgantibus die pri⸗ 
mas vias reinigen / worzu eine layirende prifana von 


foliis ſenæ, weinſtein 2c: gemacht / dienet / nach dem 
kan man von wacholder⸗ beer und weinſtein ein 


2 EIER — - = 5 
* 


decoctum machen und zu trincken geben: DaB 1 85 
rede kan auch gute a thun. | 


W 
1 
€ 
* 


„ m Cheil/ScAio vt Cap. Vl. 


— — an 
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. Schwarzer urin 
wird manch von hypochondriacis gelaſſen / f 
von vieler ſcharffen ſaͤure herruͤhrend / auch bey 

quartan⸗ſiebern. Wenn ſolches mit einer erleich⸗ 

terung geſchicht / eritico motu, fo iſt es gut / und muß 
mehr befoͤrdert als gehindert werden; wofern aber 
keine linderung darauff erfolget / muß man durch er⸗ 
oͤffnende und harn⸗treibende mittel die von ſauer 

verurſachte verſtopffung ſuchen zu heben ⸗ wie bey: 

ER der affectione hypochondriaca gebraͤu chlich. 5 

Nachdem wir hiermit in der kuͤrtze alle eheife des 

| unteren leibes durchgangen / welche zu allerhand! noͤ⸗ 
thigen verrichtungen gewidmet / iſt noch uͤbrig von 


Ä denen werckzeugen des kinder⸗zeugens zu handeln; 
weil aber ſolche bey manns⸗ und weibs⸗ bildern nuch 


A \ 3 einerley / ſondern ſehr unterſchieden find/ As koͤmmt 
5 uns vor erſt zu / zu handenn 


| ee ecki IX. | 
1 Von denen zur kinder⸗zeugung dienlichen ber 
h len der männer. | | 
DA ein mann von einem weibs⸗ bild unterſchie⸗ | 
den ſey / ſind vornemlich dieſe theile ſchuld / 5 
welche teſtes oder reſticuli genennet worden von den 
a, Roͤmern / weil niemand zeugen konte / er muſte d dann 

dieſe e theile haben 

Es hangen aber dieſe teſtieuli lde hoden bey den 
en ten auſſerhalbd des unteren leibe b zwiſchen 


v 


. * R denen beinen in et mem Mike wir der oben daran 


hangenden küthe. AS 
= tafticulocum au 7 Da wan a 


von denen teſtieulis. e 


— — ——— . ——— 


verlohren gehe / der andere ſufficient ſey / dennoch 

ſaamen zu geben. 1 
An ihrer groͤſſe 

dem ſie nicht nur nach dem vigore eines mannes bey 


einem groͤſſer als bey dem andern / ſondern auch 


mehreutheils der rechte groͤſſer iſt als der lincke. Im 


‚übrigen gleichet deren groͤſſe den kleinen huͤner⸗ oder 


tauben⸗eyern. | 


> 


Ihrer figur nach ſind fie laͤnglicht und / a 185 


gleich einem ey. 


Sie ſind umgeben mit verſchiedenen haͤuten; 
davon ſind einige beyden teſticulis gemein / als daa 
iſt der hoden⸗ſack / ſerotum genannt weil er einem u 
beutel gleicht; iſt eine erlaͤngerung der gemeinen 19 
haut / womit der gantze leib umgeben iſt / mit ſeinen 
haaren und haar⸗druͤßgen / in deren mitte hat es eine 
linie / fo man die nath nennet/ die theilet das lerotum 


in das rechte und lincke theil. 


Unter dieſer euſſeren gemeinen haut hat es noch 
Leine, gemeine muſculoſe haut, wird gartos genannt / 
iſt gleich der aͤuſerſten voller blut⸗gefaͤſſe; und iſt die 


urſach / daß ſich das crotum runtzelt; welches nicht 


ohne urſach bey kindern eine anzeigung / daß ein ſol / 
ches friſch / hergegen wenn es ſchlaff und welck iſt / 
5 5 


nicht wohl ſey. 


0 auch ein ieder teſticulus ſeine eigene haͤutgen / wo⸗ R 
mit er inſonderheit umgeben. Davon gleichet das 


erſte einer ſcheiden / und koͤmmt von dem peritoneo 


find fie offt unterfchteden/ins 


Beneben diefen gemeinſchafftlichen haͤuten hat © 


her / wird nach dem Griechiſchen erythroides, das 


rothe / bey den Lateiniſchen aber vaginalis 5 0 


hat auff beyden feiten feine mufculos 


7 
ae 
Kane? 
4 


E 


fangen / da endigen ſich die arteriæ; dieſe legen in fol” 


8 *. * 3 
er 5 12 1 er . N 
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„ ut chen / cao ix. „„ 


un — — — 


I 
res heiſſen / welche nicht nur waͤrme geben / be 


auch die teſtes in der höhe halten. 


Unter dieſem iſt noch ein weiſſes haͤutgen / tunica 
albuginea deßwegen genennet / die umgiebt die teſti⸗ 
eulos am nechſten / fo daß fie mit ſolchen ſcheinet ein 
corpus zu ſeyn; iſt auch hart und ſtarck / um die te f 
ſticulos feſt zuſammen zu halten / und die blut⸗ und 
andere gefaͤſſe durchzulaſſen; ſie iſt inwendig an die { 


teſticulos feft angewachſen. 


Nach beſchreibung dieſer aͤuſeren theilen und 1 
haͤuten der tetium ‚gehen wir weiter hinein zu den 
ſaamen-⸗gefaͤſſen / vala ſpermatica oder præparantia 
von den alten genennet; ſind nichts anders als eine 9 


verſamlung ſehr zarter gefaͤſſe / durch welche der 


ſaamen abgeſchieden wird / dieſe ſind / wenn man ſie 
5 ſepariren kan / wohl mehr als zwantzig ellen a 


re gefaͤſſe / gleich wie alle druͤſen / einen anhang von 


des ſind alſo die tefticuli art drüſen / und haben 1 
den enden der pulß⸗ adern / denn wo die Drüfen ans 


chen roͤhrgen der druͤſen / nachdem fie weit oder enge 
ſind / dieſen oder jenen liquörem ab; hier in den te⸗ 
ſticulis laſſen fie eine ſolche materie zuruͤck / welche 
nothwendig zum kinderzeugen requirirt wird / und 
dannenherd der ſaamen genennet wird. 
Die arteriæ, wovon dieſe materie zugefüh 5 


x b nehmen mehrentheils ihren anfang aus de 
ſtamm der groſſen pulß⸗ ader / ohngefehr 5 fin⸗ 
ger breit unter den vaſis renalibus, und die blutsa⸗ 


dern sehen Ne a PN 3 finger breit 1 


eng 


7 - 


 — — —. —— 


77 e damit das blut nicht wieder h und 
hinab lauffen koͤnne; ſind auch groͤſſer als die pulß⸗ 
adern / weil das blut ſchwerer hinauff getrieben 
wird / als es durch die pulß⸗adern hinunter laͤufft; 
dannenhero ſind auch dieſe adern um die Be 
ſehr dick und gleichſam geſchwollen / und werden 


corpus pyramidale varicoſum genennet / weil ſie auch 
nicht wie die palß⸗ adern gerade lauffen⸗/ ſondern 
gleich den weinzreben unterſchiedene kruͤmme und 
‚abfas machen / und ihre aͤſtgen bald hinauff / bald 
hinunter ſenden / fo werden fie corpus pyramidale 


‚pampiniforme geheiſſen. 
Die nerven bekommen ſie von dem ein und zwan⸗ 


tzigſten paar aus der ſpinali medulla und denen in⸗ 


tercoſtalibus. 
Sie haben auch ihre vaſa 1 die kom⸗ 


men theils aus der ſubſtantz der teſtium ſelbſten / 6 


theils kommen aus der tunica albuginea her / und 
lauffen mit den blut⸗gefaͤſſen hinauffwerts / um die 
lympham in das receptaculum commune zu führen 


haben aber auch um deffent willen ihre valvulas, da⸗ | 


i wieder zurück dringen moͤge. 
Aber alle dieſe vaſa hat ein ieder tefticulus noch 
ein vas ſemen deferens oder ein fortführendes 


ſaamen⸗gefaͤß / welches einem nerven gleich iſt und 
hohl, laufft durch verſchiedene kroͤmme aus dem te- 
ſticulo hinauff zu / um den in den ſubtilen tubulijs der 
teſtium abgeſchiedenen ſaamen in die veſſculas . 


Sf; die, 


e zu e x 


nn denen tefticulis. | 15 Bi | 
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6s III. Theil / Sectio Ix. 
P.teſe vaſa ſemen deferentia ſind groͤſſer als die 
zBarten gefaͤß / woraus der ballen des teſticuli 
ſelbſten beſtehet: doch machen fie mit dieſem ein 
Corpus, auſſer daß fie gleichſam der ausgang ſind / 
da ſich ſo viel kleine aͤſtgen endigen und in die roͤhre 
gehen / die immer dicker und dicker wird / und endlich 
das vas deferens macht / worin der ſaamen gleichſam 
Zziuſammen geſammlet / und hinauff / wie gedacht / in 
dDiie veſiculas ſeminales gebracht wird. 5 
Weilaber ſolche tubuli fich vielfältig durch ein⸗ 
ander winden und ſchlingen / ſo daß ſie gleichſam die 
tteſticulos vergroſſern / und auff deren ruͤcken einen 
anhang machen / (aber doch mit demſelben nur ei⸗ 
nen globum formiren) fo werden fie epididimi pa- 
kraſtatæ oder ſupergeminales genennet. Wo ſie as 
ber aus dem ballen des tefticuli heraus / hinauf zu 
ſteigen / wird es eigentlich vas deferens geheiſſen / weil 
es den ſaamen aus dem ballen fort oben hinaus in 
dDie veſiculas ſeminales fuͤhret. . 
5 Dieſes vas deferens eines ieden teſticuli, ſo oben 
hinauff füͤhret / und die blut⸗gefaͤſſe! vafa lymphatica 
And nerven / fo von oben herunter kommen / ſind al⸗ 
le in einer haut zuſammen € efaſt / biß da ſie in den 
bauch kommen / da ſchelden ſich die vala deferentia, 
und gehen in die veficulas ſeminales, die zwiſchen 
der blaſe und dem maſt⸗darm liegen; da ſie an den 
halß der blaſen und andere umliegende theile feſt 
angehaͤnget ſind / ſo daß fie gleichfam ſchwebend han⸗ 
gen fie find ohngefehr 3 oder 4 finger breit 
lang / und einen zoll breit / aber nicht überall 
gleich / indem ſie duͤnner und dicker find an einem a 
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von denen teſticulis. e 647 


als an dem andern / und alſo auch ihre hoͤlen an ei⸗ 
nem ort weiter / an einem andern enger ſind: Unten 
endiget ſich dieſe veficula mit einem roͤhrgen in die u 
retram oder männliche ruthe / durch zwey kleine loͤch⸗ 
lein. - / N 1 

In dieſen veſiculis wird der ſagmen / wie er von 
den vaſis deferentibus ihnen zugeführet worden / auf⸗ 
behalten / biß zu kuͤnfftigem coitu: Damit er aber 
durch langes verweilen nicht etwan verſtopffe oder 
gerinnel wird er durch die vaſa Iymphatica unferdep 
ſen zuruͤck in das gebluͤt gefuͤhret / doch bleibt ſtets ſo 
viel zuruͤck als zu einem coitu erfodert wird. 
Cs hat aber beneben dieſen veficulis ſeminalibus 
auch etliche druͤſen / dle werden glandulæ proſtatxKæ 
genennet / die liegen bey dem anfang des blaſen⸗ hal 
5 


rr 


ſes etwas hinterwerts / lauffen aber mitten durch die 
ductus der vaſorum deferentium und ſeminalium 
hin / gegen die ſeiten zu. . N 
Sie haben auch ihre eigene blut⸗gefaͤſſe und ner ꝰ 
ven / von denen fie eine ſonderbare lympham abſchei? 
den / welche faſtdem rechten ſaamen gleichet: Die⸗ 
ſe lympha wird bey dem coitu mit dem rechten ſaa⸗ 3 
men ausgeſpruͤtet / und iſt gleichſam das vehiculum 
des ſpirituoͤſen ſaamens / damit dieſer durch ſeine 
beyhuͤlffe fortgepreſt werde. n 


; VVV 
Bildet ab die partes genitales des männlichen 
geſchlechts ſamt den harn⸗gaͤngen. 
A. Der rechte nieren / mit feiner tunica adipoſa bes 
J 8 
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I. Der blaſen⸗halß. 
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a. . Die vaſa adi poſa. 
B. Der lincke nieren / von wachen tunica es 1 
1 abgezogen. . 
. Die Lena s ee f 
D. Die arteria aorta deſcendens. — 1 39599 
E. E. Die capfulz atrabilariæ. N74 | 

e. e. Derſelben arteria und vena. 

F. F. Die vena und arteria l 
G. &. Ureteres, die harngaͤnge. 

H. Die blaſe. er 


7 


K. Der rechte teſtteulaz tunica vaginali N ü 
I. Der lincke teſticulus fola tunica eee te- 1 


a ctus. 1 

N. Der proceſſus peritonæi i in  tunicam vaginalem- g 
RN cedens. 1 
1 Der muſculus cremaſter. 17 
O. n. Die venæ ſpermaticæ. 10 0 I SR 


00, Deren aͤſtgen cum ramulis arteriofe. 
Pp. Die arteria ſpermatica. he, 
p. Ramus ejus à rene in vafa fpermatica, Bi" 


| Q. Epididymis five paraſtata. 8 550 5 0 10 
RER. Vaſa deferentia. „ 
88, Ptoſtatk. * e 


. Corpora nervoſa penis. 
V. Glans penis. 


Bi u. u. Præputium diſſectum. VV * 


XX. Die veſiculæ ſeminales. 5 4 
2. Urethra cum parte ſpongioſa. 1 
* . a ader dorfum penis percurrens, bh 
nen / wenn ſie e Be zwey 8 


* 
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zu finden / welche verhindern / ne ſanguis re⸗ 
meet ex venis ſequentibus, quales funt, 
kr. Die aͤſtgen der venæ hypogaſtricæ, und 
ss. Die aͤſtgen von der arteria hypogaſtrica. 

f.f. Die nervi. | Rs 
t. t. Die aͤuſerlichen integumenta penis. — 
Dieſes iſt alſo die beſchaffenheit deren zu demge- 

nerations: weſen der maͤnner erforderten theilen / die 
konnen nun fo wohl ratione ihrer ſtructur, als auch 
. ae ihres amts vielerley zufällen unterworfen 
eyn. N N \ 
Ratione ihrer zahl koͤnnen die teſtes unnatuͤr⸗ 
lich beſchaff en ſeyn / wenn an ſtatt zwey nur eis 
ner ſich in ſeroto befindt / oder an ſtatt zwey gar 
drey verhanden / da jener mit dem einen monor⸗ 
chis, dieſer mit dreyen triorchis genennet wird. TER 
Wenn nur einer vorhanden in dem feroto, fragt 
ſichs / ob nicht der andere im leib verborgen ſey / 
in dem man durch die erfahrung wahr genommen / 
daß der zweyte nach dem tod in dem lelb gefunden 
worden / fo hat man auch exempel / daß der zweyte / 
welcher biß zu den mannlichen jahren in dem leib zu⸗ 
ruͤck blieben / endlich aber durch ſtarcke bewegung 
heraus getrieben worden; wie davon BORRICHI- 
VS, BRECHTFEILꝰ und andere zeugen. 
| Ratione deren figur und groͤſſe koͤnnen ſie ent 
weder zu groß oder zu klein ſeyn / da der / welcher 
einem huͤner⸗ ey gleichet / und zu groß iſt / ben ſo we⸗ 


N 


nig nutzet / weil er keinen ſamen recht haͤlt / als ſo er 


du klein / und nicht gröffer als eine haſel nuß iſt wos 
inn zu wenig ſaamen abgeſchieden wird. 
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bo l. Theil / sec IX. Cap.. 
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Es geſchicht offt / 


wird / als der andere / wenn aber kein ſchmertzen 


— 


darbey / und ein ſolcher menſch ſonſten geſund / iſtes 
Kein groſſer fehler. Wiewohl einige ſolche leute 
bereden / es ſey oder gebe einen fleiſch⸗bruch / herniam 
cearnoſam, welches aber falſch iſt: Es ſey denn / daß 
eine ſolche dicke auff einmahl komme und geſchwind 7 


zunehme. 


daß ein tefticulus groͤſſer | 
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Dergleichen tumoribus find die teſtes ſo wohl als 1 
andere parthien unterworffen / mit oder ohne ent⸗ 


zuͤndung / erhaͤrtung / wind ꝛe. nach dem die aͤuſere 


* 


haͤute / oder die innere / oder auch gar die fubſtans der 
ſchwüͤlſten iſt 1 ee 
| ; | Gap 4 399 


Die entzuͤndung der teftium. 


ſtopffung in den zerriſſenen und gequetſchten gefaͤſ⸗ 


ſen / und von ſolcher verſtopffung eine hitze und 


7 * 


brandt / welches wir eine inlammation oder entzuͤn⸗ 


dung heiſſen; wiewohl auch eine ſolche verſtopffung 


ſich gar leicht kan zutragen von dickem ſcharffen 

blut / oder deneriſchem coagulirendem gifft t 
Be) einer ſolchen entzůndung iſt ein brennen 
der zůckender ſchmertzen / mit geſchwind zuneh⸗ 


5 mender geſchwulſt / rothe und härte, 


i Dieſe 


teſtium ſelbſten verſtopfft wird. 
Der ſchlimſten zufaͤlle einer unter ſolchen ger 


* 
6 


es tragt ſich ſehr offt zu / daß durch fallen / 
Del ſtoſſen / ſchlagen die teſticuli zerquetſcht 
und verletzt werden; nachdem denn viele vala von 

den blut⸗gefaͤſſen noch leyden / ſo entſtehet eine ver⸗ 


von entzuͤndung der teſtium. 65 
Dieieſe entzuͤndende verſtopffung wird curiret gleich 
allen anderen verſtopffungen / iſt der patient blut⸗ 

reich / laͤt man ihm ader / und applieirt aͤuſerlich 
ſolche dinge / welche dem ſtillſtehenden oder langſam 
durchgepreſten blut zu huͤlffe kommen und eroͤffnen / 
und nicht zuſammen ziehen / wie unſerer vorfahren 
gebrauch hielte / welch auff ſolche entzuͤndung 
kühlende und zurůͤcktreibende dinge applicir⸗ 
ten / und alſo die verſtopffung und entzůndung RR 
vergroͤſſer ten / daß endlich ein folcher ſchaden auff⸗ 
brechen muſte mit groſſem ſchmertzen und ſchaden 
eines ſolchen patienten. Und ſolches brachten ſie zu 
wegen mit ihrer ſo genannten kühlenden / in der that 1 
aber verſtopffenden ſalben und oͤlen; beſſer aber 
wird eine ſolche entzuͤndung und verſtopffung zer⸗ 
theilet und gehoben durch gute eroͤffnende fotus und 
baͤhungen / dergleichen folgendes iſt: Ei 
Be. Flor. Sambuci. Re 15 
chamomill. 
3 f meliloti aa. m. ij. 
1 Bacc. Lauri 3j 
Il—Githargir. aur. Ziij. | 5 
ceruſſæ 2ij. n N 
thuris Zvi. 
Oli albi. 
15 alum. crudi aa. 3ij. | | n 
a inciſa & mixta coque in aquæ & aceti aa. p.æq. 
Oder he. Herb. Savinn. . Et 
BEER Rutæ aa. m. ij. 
Fl. ſambuci. 98 
meliloti aa. m.. 


2 


1 ® 
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Bacc. Lauri. M 
juniperi aa. 5j. 
myrrhæ. 
thuris. 
miaſtichis aa. 36. 
camphoræ Zij. 
eros... 
Inciſa coque in vini p. ij. & aceti p. j. Damit 


baͤhe man das geſchwollene ſerotum offt und fleißig. N 


Wenn aber | 
% Cap, I, 
Ein ſeirrhus teſtium oder hernia carnoſa 
Nittehet in deren zarten tubulis, von einer ſon / 
S derbaren verſtopffung / iſt es gar ein uͤbeler 


za zuſtand / darbey offt kein ſonderlicher / oder doch 


nicht gar groſſer ſchmertzen empfunden wird; 


iſt aber übel oder wohl gar nicht zu curtren / in⸗ 


dem er von dicken humoribus foviret und unterhalte / 


ſtets zunimmt / und den melancholicis gemein iſt. 


Man tentiret ſie demnach zu vertreiben gleich an⸗ n 
dere ſolche tumores, durch univerfalia und particula- 


᷑tia reſolventia, unter dieſen find folgende nicht die ge⸗ 


iridis rec. 5 W 
| | lilior. alb. aa. ij. 
hen: Sarikplach kan nn e 
f cyelamin. aa. ij. 

Sem. ſinapi 30. 
| 0 nafturtii Zi 
re Mulfaris ui: 


ringſten: e. Radic. Bryon. En 


Nr N 
. N ö 
1 
a: - 
* 5 „ a 
5 * 


TR 


von dem feirtho teſtium. Re 653 


. 


Coquantur in lixivio pro fotu N 
Oder N. Mandragoræ rec. B-. 
65 Hyoſciami. 5 
Alkekeng. aa. m. ij. 
Coque in ſapa, & trajectis per cribrum adde 
GIER: ſtyracis 3j. | | 
MN. & fiat cataplaſma. ge halt 
Oder / man mache aus dem gummi ammoniaco, 
oppoponaco , galbano, ſagapeno in \7 rofar, folutis 
& rurfus infpiflatis mit dem oleo Philofophorum, 
Petræ und camphora ein pflaſter. i 
Oder lege das empl. de ranis cum dio duplici ùber. 
Oder he. Gummi ammoniaci vi e 
ee dbdellii 3. en 
+ farin. ſinapi. | 
Sun) lem. naſturtij; 
pid. fpong. aa. 3v. 
rad. ariſt. rot. Zi; 
ſulfuris 3ij. 
therebint. ß. 
ſpir. vini ij. 
olei ovor. Zij. 
er Fig | 
M. fiat emplaftrum. | 1 
Die innerlichen medicamenten dienen auch hier / 
welche zu den kroͤpffen recommendirt worden. 
Wenn aller ſolcher angewandter fleiß niche 
verfangen will / ſo iſt das letzte / nemlich der ſchnitt / 


® 


ͤbrig / als wodurch / wenn ein ſolches gewaͤchs zu be⸗ 
ſchwerlich faͤll / es muß removirt werden. 

Der ſeirrhus pfleget zu entſtehen von e 1 
2 EN ung 


y 


o 
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fung der ſubtilen roͤhrgen / woraus die teltes ſelbſten 


der muſculoſen haut dartos anſetzt / occaſione ei⸗ 
ner aͤuſerlichen verletzung; zu zeiten waͤchſts 


rhoſis teftibus offt ſehr groß werden / nicht vor 


auch an dem teſticulo ſelbſten an; da muß man a 
her wohl zuſehen / daß man die auffgelauffene para- 
ſtatas oder ſupergeminales, welche bey den ſeir⸗ 


beſtehen; ein ſarcocele aber oder hernia carnoſa 
iſt ein gewaͤchs / welches ſich mehrentheils an 


eine herniam carnolam anſehe; doch wachſen ſie % 
am meiſten an den tunicis, inſonderheit der mufeus 


loſen tunica dartos an; wenn deren vaſa durch fal⸗ 
len oder ſonſt eine gewalt erxtendirt werden / ſo daß 


ſich denn viel nutrimenti hinein ſteckt und ein ſol 


ches gewaͤchs formiret; wie ich denn mit meinen 


* 


augen bey einem vornehmen Herrn von Gemmin⸗ 


€ 


gen ein folches gewaͤchs geſehen / welches ſeiner 
groͤſſe nach über einen halben centner ſchwer 


geſchatzet ward / daher auch ſelbiger Herr bey dies . 


jahr ſtets im bette ſaß / imuͤbrigen friſch und ge⸗ 


fund biß an fein ende / welches endlich darauff erfol⸗ 4 


— 2 Es traͤgt fich auch offt zu / daß das ſerotum 04 
der die teſtes von flatibus geſchwellen und dick 
werden / nicht ohne ſonderbaren ſchmertzen / | 
weil die partesmembranofz ſolcher geftalt ſehr aus 

einander gedaͤhnet werden / und eine ſolche geſchwulſt 


wird pneumatocele „ein wind⸗bruch; wenn ſie a 


ber von waſſer angefuͤllet ſind / h 


bruch genennet. | Pe 


— 


Wenn eine ſolche geſchwulſt von darge f 


1 
1 


drocele, ein waſſer⸗ f 


von dem ſcirrho teſtium. | | 


e , | 
ſachet wird / macht man gute kotus oder baͤhung / 
welche zertheilen und öffnen. Zum erempel : 


655 


R. Herb, calaminth, 
©. 'origani. 2 
„ ‚Jerpilli, . 
ſaturejæ. 
roſmarin. 
tm. 
. abrotani. N 
‚anethiaa.m.g, | | 
Flor. chamomil. 5 „ 
matricar. | 
fumm.anethi aa. m. J. 
Bacc. lauri. | 
juniperi aa. 36. 
ſem. cumini. 
carvi. 
coriandri. 
e fœniculi aa. 3 ij. u 
Inciſa & contuſa cogyantur in vino opt. pro fotu. N 
55 Ein waſſer⸗ bruch / hydrocele, wird vor andern 
bruͤchen erkannt an der durchſichtigkeit und be 
wegung des waſſers; fü iſt auch kein ſchmertzen 
darbey / und laͤſt ſich nicht zurück treiben / gleich ei⸗ 
nem darm⸗ bruch. En fe 
Dieſe geſchwulſt oder bruch entſtehet von dem 
verhinderten zuruͤck⸗gang der Iymphæ, wenn in ei⸗ 
nem oder andern dergleichen vafe eine verſtopffung 
ſich anſetzet / laͤſt zuweilen eine gruben nach / wenn 
man drauff druckt. Een 
Wird euriret mit folchen dingen / welche daß ds 
Bun EA! ' bep⸗ \ 
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e . Theil / eclio x. Cap. U. 


berfluͤßige ſerum evacuiren. Euſerlich braucht 
man folgende dinge: e 
R. Stercoris capræ Ziß. wir 
cochlearum cum ſuis teſtis contuſ. 5j. 
cumini pulv. eee 
ſulfuris pulv. aa. 3ij. | 
dlei rutacei q-. 

M. und ſchlags warm uͤber. | 
Man mag auch von oben beſchriebenen kraͤutern 
einen fotum oder baͤhung machen / und nachdem ietzt 
beſchriebenes cataplaſma uberſchlagen. 1 

Es iſt aber dieſes zu verſtehen von einer ſolchen | 
geſchwulſt / wie bey kindern offt zu entſtehen pfleget; 
wenn es aber bey waſſerſuͤchtigen geſchicht / muß die 
gantze cur dahin gerichtet werden. 5 

Wenn die blut⸗adern bey ihren valvulis vers 
ſtopfft werden / und das blut nicht fortkommen kan / 7 
lauffen ſolche adern ſehr auff und wird hernia vari- 
cofa oder cirſocele genennet / wird zertheilet gleich 
andern verſtopffungen. 4 8 13 * 
Wenn das ſerotum wund wird / dienet das ung. 
alb. camphorat. diacalcitheos, diapompholigos, de 


lithargir. empl. de lapide calaminari e 


Und wenns ſchaͤbicht wird und ſehr jucket / ſo die⸗ 
nen etzt beſagte ſalben und pflaſter auch ſehr wohl 
nur kan man ein wenig kreyde mit untermiſchen. 75 


Von der maͤnnlichen ruthen. 


A N Achdem wir die teſtes kuͤrtzlich zurück gelegt / ö 
D belangen wir zu deren anhang und näthig a, 


\ U 
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von der maͤnnlichen ruthen. e 
inſtrument / nicht nur zu fortlaſſung des harns / ſon⸗ 
dern vielmehr zu ausſpruͤtzung des ſaamens gewid⸗ 
met; iſt dannenhero bey erwachſenen perſonen meh⸗ 
rentheils eine ſpanne lang / laͤnglicht rund / damit ſie 

bequemer durchdringe / uñ an den ort reiche / welchem 
ſie gewidmet iſt / zur generation ſaamen zuzuführen. 

Sie beſtehet aus verſchiedenen theilen / nemlich 
aͤuſerlichen und innerlichen. i 2 

Die auferlichen ſind die haͤute mit ihren pannicu- - 
lo carnoſo. N | | 317985 | 

Die inwendigen ſind die corpora nervoſa, das ſ- 
ptum, der unterſcheid / die eychel oder kopff der ru⸗ 
then / die muſculiund verſchiedene gefaͤſſe. 1 

Die corpora nervoſa find zweyen langen blaͤßgen 

gleich / auswendig mit einem dicken neꝛvoſen und ſehr 
feſten haͤutgen umgeben. re 

Sie nehmen ihren anfang unter dem ſcham⸗bein / 

und weil daſelbſt die harn⸗roͤhre darzwiſchen koͤm̃t / 
werden ſie von einander geſchieden / fo daß ſie eine 
figur machen faſt nicht ungleich dem buchſtaben K. 
Dieſe corpora nervoſa geſchwellen in rebus ve - 

nereis ſehr auff / zuſamt der harn⸗roͤhre / legen ſich. 
auch wieder mit einander nieder: Sie ſind dannen⸗ 
hero von ſubſtantz ſehr ſhwammicht und luck / 
zu folcher ausdaͤhnung und vergroͤſſerung deſto ge⸗ 
ſchickter zu enn Mm 3 
Das inwendige haͤutige weſen der harn⸗roͤhre iſt 
hohl / und von oben biß unten faſt einerley weite / faͤn⸗ 
get bey dem halß der blaſen an / und gehet biß in den 

kopff der ruhen. %%% N 

Vorne an den nervoſen corporibus befindet ſich 

| NER ER ee N Dura 
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S III. Theil / Sectio X. N 
der knopff der ruthen die eychel genannt / iſt feſter und 
auch dicker als die corpora nervofa, welche ſie als ei⸗ 
ne crone umgiebt / doch gegen forn zu geſpiz t. 
Iſt mit einem ſonderbaren fell uͤberzogen / 2 
das unten ein haͤutgen hat / ſo frenulum genannt 
wird; dieſes fell wird fünften die vorhaut / præpu- 
zum, genennet / laͤſt ſich von dem kopff zuruͤck und 
dwiieder uͤberſtreiffen. le 
In dieſem theil der ruthen iſt die roͤſte em⸗ 
pfinxdlichkeit / ſo daß ſolche in coitu dure den gan⸗ 
tzen leib deinget. N 
Beneben ietzt beſchriebenen theilen hat die ruthe 
zwey paar muſeulos, davon das eine paar die ruthe 
auffrichtet / erectores penis deswegen genannt / das 


andere paar erweitert die harn⸗roͤhre / heiſſen ure 
| "thramdilatantes. ”, 7 5 . 
Sie hat auch ihre pulß⸗ und blut⸗adern von den 


buypogaſtricis beneben zweyen nerven / ſo von dem 
ole facro herkommen; nachdem dieſe vafa einige 
aͤſtgen zur ſeiten von ſich gegeben / lauffen ſie gerade 
nach dem kopff der ruthen zu. Era. 
Yrachiegt beſchriebenen umſtaͤnden iſt die maͤnn⸗ 
liche ruthe faſt die kleineſte parthie am gantzen leib, 
und dennoch iſt ſie ſo vielen zufaͤllen unterroorf 
fen / da iede capabel iſt / ſie in ihrer vornehmſten ver⸗ 
richtung zum kinder⸗zeugen unfüchtig zu machen. 
Memlich es hat mancher den fehler / wenn ihm 
die ruthe ſteiff wird / daß fie nicht gerade vor 
ſich ſtehet / ſondern unter ſich oder uͤber ſich gantz 
Trum ziehet / dadurch geſchicht denn / daß ein ſolcher 
ſeinen ſaamen zum kinder⸗zeugen nicht a 
. BE ie 


Kin 
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von der maͤunltchen ruthen. ce 
ſich in die mutter / ſondern wider die mutter⸗ſcheide 
ſpruͤtzet / und ſolcher mehrentheils ohne effect iſt. 
Dieſer fehler kan ſich zutragen / wenn das frenu= f 


lum zu kurtz iſt / und nicht nachgiebt / daß ſich die ruthe 


guug ausſtrecken koͤnne; oder wenn die vorhaut an 


1 . > 2 1 =.) 95 
* * BE 

” 7 — N 5 N 5 
* N > 5 1 * * f 
I . 1 7 0 he 2 4 
€ 2 1 * 

— 0 * Kr T 2 

N ' 
\ 


einem oder andern ort angewachſen. 5 
Die cur wird verrichtet durch die hand des chirur⸗ 
gi, da das frenum entzwey geſchnitten / oder die vor⸗ ER 
haut abgeloſt wird. 1 N 2 
Es geſchicht auch wohl den jenigen / wel 
che ſich in der venus · lust zu ſehr und lange an⸗ 
greifen / daß durch die gewaltige force die h 
Pora nervola in ein und and ern tubulis zu weit ex 
tendirt werden / und geſch wellen oder knoͤpfe be⸗- 
kommen / oon denen die ruthe krumm gezogen wird. 
+. „Hier muͤſſen fotus von zuſammenziehenden Ipe- 
ciebus adhibirt werden. „ 5 
Es traͤgt ſich auch bey manchem zu / daß ihm 
die ruche flets ſteiff ſtehet / wird priapifmus gea 
nannt; geſchicht aber ohne appetit zur venere, und „ 
iſt nicht nur beſchwerlich und ſchmerzhafft, ſonderrn 
| 90 ſchaͤdlich / daß man nicht unter die leute gehen 
Farff „ a 
Die urſach iſt eine ſonderbare convulſiye außs 
ſpannung der muſculorum penis und der corporum 
nervoſorum von ſpiritibus latulentis; doch koͤn⸗ 
nen auch zur venere ſtarck irritirende dinge an⸗ 
laß darzu geben dergleichen thun die cantfarides Na 
und andere ſtarcke aromatica, welche pro venereltir 
‚mulanda.adhibirt io, 2 
Zu dieſem zuſtande werden antiſpaſmodica ge⸗ 
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ta applicirt / und fomenta flatus difeutientia. . 
An der vorhaut trägt ſich auch offt zu / inſonder⸗ 


1 8 Kr; 1 Tr 2 — 


araphimoſis. 


Weil nun unter dem preputio, welches nicht u⸗ 


rück kan gebracht werden / ſich leicht eine exulceratio 


gahnſetzt und groſſe ſchmertzen verurſachet; als wer⸗ 
dan ſolche dinge gebraucht / inſonderheit cataplalma-. 
ta aus bohnen / gerſten / quitten⸗ſamen / foenum græ- 
cum. rothen roſen / ſaffran / ꝛe. mit milch gekocht. j 
| Oder Re. Farin. fabar. ol Br 
| „ lentium. | \ 
RS lolii aa. Zig. N 
lor. roſar. r. pulv. \ 
chamomill. N 
e lab!“ NT N 


abfinthii. aa. Ziß. 


Fiat cum vitellis ovi num. ij. ex decoctis ſpecie · 


braucht. Euſerlich werden cataplafmata camphorä- a 


heit bey denen welche von veneriſchem gifft anges 
ſteckt werden / daß fie ſich über die eychel zuſam⸗ 0 
men ziehet / daß ſie nicht wieder zuruͤck zu brin⸗ . 
gen / wird phimoſis genannt; oder fie sieber ſich 
Zuruck uͤber die eychel / daß ſie nicht wieder dar⸗ Ei. 
über zu bringen und ſolche bedecken kan / heiſt 


* 


EAN 


bus cataplaſma. Das muß man ſo offt und lange 


ſchieben laͤſt. 


N 
— 


ſchwitzens nicht vergeſſen / um das veneriſche gifft 
heraus zu treiben. AN: 


appfliciren / biß ſich die haut wieder hin und wieder 


Man muß aber darbey des purgirens und 


Der groͤſte fehler / welcher bey dieſen generationis 
Cap. 


organis zu conſideriren / iſt die 


* 3 — 


9 Kin ſolche impotentiarühret her entweder von 


5 denen generandi. 661 


Cap. I. 


Sterilitas oder impotentia generandi. 
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den organis feminalibus, oder von dem ſemi- EN 


ne ſelbſt / oder von der übelen beſchaffenheit 


des membri virilis, dergleichen alleweile beſchrieben 
worden. | 
In den ſaamen⸗gefaͤſſen koͤnnen urſachen feyn 


I. Eine verſtopffung / fo daß kein ſaamen kan ge⸗ 
neritt werden; 2. eine zuſammenziehung / da ſolche 
gefaͤſſe zu enge und zuſammen gepreſt werden durch 
eine geſchwulſt; z. eine ſonderbare ſchwaͤche der naun⸗ 


tur und ſpirituum, daß kein kraͤfftiger ſaamen gene⸗ 
rirt wird; 4. eine laxitas deren gefaͤſſen / welche den 


ſaamen zu bald fortlaſſen. Oder; ein gaͤntzlicher 15 


mangel ſolcher gefaͤſſen / entweder von natur / oder 
a durch eine caftration, &c. 


Der ſaamen kan urfachfegn wenn deſſen zu 


ten alles zu felt anſchlaͤgt; oder durch traurigkeit / 


ſorgen / faſten / wachen ꝛc. gleichſam alle kraͤffte vers 


zehret werden; oder wenn durch eine kuͤhlende diet, 
oder bey denen, ſo ſtets im luder liegen / kein geſund 
blut / viel weniger ein rechter wohl⸗beſchaffener faar 
men gemacht / und nur an deſſen ſtatt ein duͤnner 


73 waͤſſeriger liquor fecernirt wird. * 


1 1 
I 


Inſonderheit aber kan das membrum genitele 
1 zer die männliche ruthe 5 haben u 


| 5 wenig generirt wird / wegen alters; oder wenn ie⸗ 
mand lange krancket; oder ſchwere kranckheiten 
ausgeſtanden; oder da bey dicken corpulenten leu⸗ 


re 
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9. Wem fie imperforata, wenn Hein fie ke ine of 5 


n 1 
A X —̃ — 3% 


55 wenn t folches gar nicht vorbanden/ it 


e einen zafal / krebs / frantoſen e. wegge⸗ 1 
reſſen. 5 


2. Wenn die ruthe nicht ſtehen oder Reiffwer 


den will / ex paralyfi. 


3 3. Wenn ſie zu kurtz / entweder von natur oder | 


abgenommen worde. . 


8 4. wenn ſie krunem flehet oder ver orehet s 


oben beſchrleben. 


nung hat / daß der ſaamen noch urin fi en no 
tuͤrlichen qusgang haben ka. N 
6. Wenn ſie zu dick und groß oder seele. | 5 
daß ſie nicht durch kan. X 
7. Wenn die vorhaut nicht k in über die erh! 
gebracht werden / als bey der phimofi. Wi 


8. Wenn ein gewaͤchs oder ſtein in der rohre | 


Und kein ſaamen durch Fan. 


9. Wenn ſie verwundet oder exulcerirt iſt / fü daß 


man ſie ohne ſchmertzen nicht angrelffen kan. 
Unter allen ietzt erzehlten uꝛſachen der männlichen * 
impotens iſt die vornehmſte die uͤbele 00 N 
fenbeit des ſaamens / wenn deſſen nicht gnug / oder 
er nicht / wie es ſeyn ſoll / wohl beſchaffen iſt. 
Wenn zu wenig ſaamen verhanden / ſo iſt es um⸗ 


ſonſt / einen ſolchen mit hitzigen treibenden ſachen u 


ſtimuliren / ex nihilo etenim nihil fit. 4 
Ein ſolcher mangel aber entſtehet / wenn kein b⸗ ; 
berfluß der nahrhafften chyloſen theilgen vorhan⸗ 


den / aus verſchiedenen urſachen / wie but oben bern 


90 worden, 


wen 


A 1 


Wenn der mangel an den nahrhafften theil⸗ 


ER: 


lich der jenigen thiere / welche geil ſind / als der hah⸗ 5 


> 2 


EN — 


von der impotentia generandi. | | 663 


— ————— — — 


gen einig gelegen / dienen vor andern gute nahr⸗ 
haffte ſpeiſen / welche viel chyloſes nutriment geben; 


als da ſind unter andern / welche marckicht / medul⸗ 


loſa ſind / als da find die hirn und teſtes, abſoͤnder⸗ 


nen / der wachteln / der ſpatzen; item / die au⸗ 
ſtern / die ſchnecken / krebſe und dergleichen; von 


den thieren die milch und eyer; unter den fruͤchten / 
die mandeln / pineolen / piſtacien / caſtanien / 


bohnen / reiß / gerſten; unter den wurtzeln die pa⸗ 


ſtinac / ruͤben / und denn ſpargen / zwiebeln / ſueco - 
lade z unter dem getraͤnck guter füffer ſtarcker wein / 

mal vaſier / Spaniſcher wein; aus einigen macht 
man gute emulſiones, aus den teſticulis und hirn 


kraͤfftige wuͤrſte ꝛc. 


* 


Das vornehmſte liegt an einer guten geſun⸗ 


den dauung / da alles wohl ſchmeckt und wohl 


bekommt; bey einem ſolchen koͤnnen ſolche ſpeiſen 
kraͤfftige wuͤrckung thun / und uͤberfluͤßige nahrung 


geben; wenn alsdenn die natur zu faul waͤre / 


konnen ſtimulantia aromatica gute huͤlffe thun / 0 
welche die fpiritus auffmuntern / und fie vigoroͤs ma⸗ 
chen / dergleichen iſt der vornehmſten eines eine 


* 


g kraͤfftige ambra eſſens. 


Auch ſind die medicamenten aus den radicibus 5 


oder bulbis ſatyrionis bereitet / nach aller der be⸗ 
ruͤhmteſten practicorum erfahrung / allhier inſon⸗ 
derheit vortraͤglich. Item / die von allerhand kraͤff⸗ 
tigen aromatieis bereitete dinge / als da find unter an⸗ 
dern die rotulæ ſtimulantes Minf. | et. 


* * Nr 
Per 4 
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| Oder nimm einen guten Spaniſchen wein / dar⸗ 
| su thue man etliche granaambre und das gelb deren Bi 
einem friſchen ey und ebe su trincken bey ſchl affen 5 


gehen. 


ein wenig fü faffran beygemifcht werden. 


Wenn dieſe und dergleichen dinge nicht kräfftig h 
| anug ſtimuliren foſten / mache man folgende eſſ 7 60 ; 


He. Chocoladæ Inde3iije 14 
ank Alkerm. zZ). e e 
cantharid. fine alis j. 5 

ſpir. magnanimitatis q. 1 


| Fiat eſſentia, davon 0 man of was mit 
| Spanſſchem wein. 
0 Mena Rt. Cantharid. fine alis num. i 


cinamomi 3j. 
fachari candi 33. 
M. Das gebe man mit milch. 


Man muß aber dieſe und Fe Be | 


dinge nicht geben / es fey denn ſamen verhanden / 
ſonſten richtet man nichts aus. 


Euſerliche dinge pflegen auch wohl zu ſtimuliren. 


Dergleichen ſind das oleum de i 585 eu- 


phorbio, balſamus venereus Minſ. &c. 


Oder He. Olei caryophyll. deſt. 90. 


zibethi gr. viij. sr 1 N 


moſchi gr. v. 
M. Damit reibe man die partes i 


Gute kraͤuter⸗baͤder von herbis aromaticis, 7 


fuß-bäder und fotus dienen auch ehr ware 


. bey hatten Be 


8 5 


Oder ke. Piperis grana num. x. groffe confracta 5 
dentur eum vino bey ſchlaffen gehen / es kan auch 5 
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Es geſchicht auch / daß durch eine Fafeination 
manchem feine krafft genommen wird / | olcher 
geſtalt / daß die partes genitales gantz in den leib ge⸗ 
sogen werden; oder / wenn er daran keinen man⸗ 
gel hat / und die ruthe ſtehet und ſteiff iſt / fo wird fie | 
aber ſchlaff und welck / fo bald man zu dem actu 


ſchreiten will / wie dieſe und dergleichen art heyerey 
zugehe / davon hat Carrichter weitlaͤufftigen bericht 


gegeben. 1 705 | Ya 
Sie wird aber wiederum vertrieben auff vieler⸗ 
ley art: Einige rathen und halten es vor ein ge⸗ 
wiſſes mittel / durch den trau⸗ ring fein waſſer 
ab ſchlagen; oder / man ſolle die partes beraͤuchern 


mit pulver / welches von todten menſchen⸗zaͤh⸗ 


nen und ſemins antirrhini gemacht iſt. | 
Oder / man nehme etliche mahl eine meffer-fpige 
von der limatura einer glocken / von dem ort / da der 
kloͤppel anſchlagt / das miſche man mit deꝛ ralura pria- 
pi tauri oder frauen⸗ eyß / und gebs mit wein. 
Der jenige / welchem auff ſolche art ſeine 
mannheit genommen worden / fuͤhlet in allen 
ſeinen gliedern wehthun / der bauch in peritonæo 
thut immer wehe / und das fleiſch oder die mu- 
ſculi der lenden ſamt den hinter⸗backen ſchwin⸗ N 
den weg / das membrum vitile verlieret ſich und 
ziehet ſich in den leib hinein / mit verhaltung 
des urins. F ! 
Wenn das mittel von einer glocken gebraucht 
wird / thut es feinen effect offt innerhalb 3 ſtunden / ſo 


daß der leib ſich oͤffnet / der urin treibt fort / und das | | 


membrum virile koͤmmt wieder hervor; hilfft es 
8 18 . das 


dritten mahl wiederhohlen. 
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das erſte mahl nicht / muß mans zum andern und zum 


— 
n 


Joel giebt einen guten rath / wenn iemand ſei⸗ 


ne mannheit oder potentiam coeundi verlohren / und 
vermuthete / es ſey durch eine art hexerey oder kalci⸗ 


g nation geſthehen / ſolle er mit feinem weibe den 8 
Allerhoͤchſten fleißig anruffen / daß er um fer 


fü Chriſtt willen die wercke des teufels zerſtoͤren 


wolle. Alsdenn das bett und alle feine ſtuͤcke fleifſ 
ſig durchſuchen / ob nicht etwas verdaͤchtiges darinn 
practiciret worden / auch die thuͤr⸗ſchwellen wohl dir 
ſitiren / ob nicht da herum was zu inden / und ſo was 


gefunden werde / ſolches verbrennen; und wo man 


gelegenheit habe / das gantze bett und logiament zu 
mutiren / ſolle man darvon gehen. | 


Nach dem ſolle man den patienten purgiren / 


% wenn das gethan / in ein ſchwitz⸗bad ſetzen / und 


darinn wohl ſchwitzen laſſen mit theriac / darunter 


ſcordii pulv. zittwer und rothe corallen gemiſcht: 


hoc facto ſollen beyde alle nacht beym ſchlaffen ger 


hen von dem electuario diafatyrionis einer guten 


welſchen nuß groß eſſen / und ein glaß guten Spam⸗ 


ſchen oder andern guten wein drauff trincken. Sol⸗ 


— 


cher geſtalt / ſchreibet gedachter author , habe er ver 


ſchiedene bald reſtituiret. | „ 
Carrichter befchreibet eine ſalbe / womit er al⸗ 


le ſolche fafeination curiret: Weil er fie aber ſehr 


obfeur beſchreibt / und das vornehmſte ingrediens 


mit einem ſeltzamen nahmen holtzbeer⸗blaͤtter 


tituliret / hat man nicht gewuſt / was er damit will 


biß an 


n 


— Ns 


dere die auslegung gefunden / daß es 9900 5 


n 
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lich ſey das holtz / die beer und die blaͤtter von dem 
haſel⸗miſpel / im übrigen beſchreibet er die ſalbe fol⸗ 
gender geſtat 25. 
Fe. Adipis canis bene mundi & liquati 3iiij. 
urſi viij. | N 
caponis Sxxiiij. | 
9 5 tres truncos viſoi corylini virentis. 13 
Den miſpel ſchneidet man klein und ſtoͤſt ihn mit 
dem ſchmaltzen mit einem ſtempel von linden⸗holtz in ; 
einem ſteinern moͤrſel wohl unter einander zu einem 
brey / den thut man in ein glaß / und ſetzt es / wo⸗ 
chen an die ſonne / ſo bekoͤmmt man einen gruͤnlichten 
al am / damit man die bezauberte glieder ſchmieren 1 
olle. 5 REN 7 
Wenn eine particuliere paralyſis die corporaner- 
voſa der ruthen und feine muſculos ſchlaff gemacht / 
muß man ſolchen fehler tractiren nach art und weiſe 
anderer jaͤ hm 9 
Noch ein groſſer fehler traͤgt ſich zu und verhin (¶.= | 
dert Die genetation, wenn der ſaamen uͤbel beſchaf⸗- 
fen fortgehet / dergleichen geſchicht bey der 5 


ape, 
SGonorrhcœa oder ſaamen⸗fluß. 5 
S geſchicht offt / daß bey manchem der ſaamen 
wider willen fortgehet / auſſer dem beyſchlaff: 
1 1 er bey dem beyſchlaff zu geſchwinde fort⸗ 
gehet. „ RR 2 
Wenn der faamen im ſchlaf von veneri⸗ 
ſchen traͤumen fortgehet / wird es pollutio no- 
cturna geheiſſen; wenn aber der e e . 
"ig re NE der 


| 668 III. Theil / Sect. X. Cap. II. 8 N 
oder nacht / offt wider willen und ohne appetit excer⸗ N 
nirt wird / wird es gonorrhœa genennet. 
Wenn eine ſolche gonorrhoca entſtehet von einer 
ſonderbaren ſchwachheit und ſchlaffigkeit der ſaa⸗ 
men blaͤßgen / oder von kaltem waͤſſerigen ſaamen / 
ift es gonorrhœra ſimplex; wofern aber eine gelbe 
eyterhaffte materi excernirt wird / und zwar ſol⸗ 
che nach einem beyſchlaf entſtanden / da bey ei⸗ 
ner ſolchen perſon etwas veneriſchen giffts zu ver⸗ 
muthen / heiſt es gonorrheea virulenta. 
Weil auch der ſaamen / wie er excernirt wird / 
aus zweyerley materie beſtehet / nemlich von der 
jenigen / welche in den ſaamen⸗ blaͤßgen / und einer an⸗ 
dern / welche die glandulæ proſtatæ hergeben; als 
macht auch dieſes einen unterſcheid / ſo daß die jenige 
gonorrhœa, welche von dem rechten fü amen / welcher 
In den veſiculis ſeminalibus enthalten wird / vera o⸗ 
der die rechte; die jenige hergegen / fo von der Iym- 
pha proſtatarum glandularum dependiret / notha oder 
die unrechte gonorrheœa genennet wird. 0 
Die urſach der rechten gonorrhae if entweder 
ein uͤberfluß von ſaamen / oder eine ſonderbare 
ſchaͤrffe deſſelben / oder / wie gedacht / eine ſonder⸗ 
bare ſchlaffigkeit der ſaa men⸗ blaͤß gen / welche 
durch allzu offtes und vieles beyſchlaffen zu wege ge⸗ 
bracht worden. ex 
Die gonorrhexa notha hergegen wird verurſachet 
von einer uͤbel beſchaffenen Imp ba. 
Wenn eine ſolche kranckheit verſaͤumet wird 
und zu lange anhaͤlt / iſt ſie gar uͤbel zu curiren; 
und pflegen ſolche patienten zu klagen iber | 


* 


er — 
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| digkeit) digkeit, ſchwachheit des ha haupts und geſichts / endlich 


fangen ſie an zu zittern / der appetit vergehet und 
zehren aus. 


Wenn derohalben eine ſolche gonorrhœa vera 


entſtehet von einer fi hwachheit der v eſicularum ſe- 
minalium, ſo daß ein dünner waͤſſeriger ſaamen fort 


flieſt / dienen e und erwaͤrmende 6 


medicamenten. 1 
N. Fol. menthæ. | 
agni caſti aa. 3j. 
fuccini. 5 
corallor. rubr. Ne e eee 
fang. dracon. aa. 355. N 


M. Davon nehme man alle morgen ein quite 799 


gen in einem ey. 
| Oder N. Calaminth. 36. 
3 ſem. rutæ 3ij. 
raſur. eboris. 
oſſ. ſæpix. 
ſuccini aa. 3j. 
M. Davon gebe man ein gulntgen. 


Wenn jemand dieſe und dergleichen pulver nicht 


nehmen kan / mache man mit einem extrato menthæ 
und terpentin pillen daraus / und gebe ſie offt. 


Wenn aber die gonorrhæa von vielem hitzigen 


ſaamen entſtehet / muß man ſaamen⸗milch von kuͤh⸗ 


lenden ſaamen geben / oder ein decoctum tamarin- . 


dorum, auch thut das. hepaticum rubrum, laccharum 5 


1 Saturni, &c. hier ſehr wo hl. g. 
he. Extract. tormentille2ij. 


Sem. agni caſti pulv. 3j. 70 1 


ſac- 


A a 


+ 


Ir 
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ech Saturni Zig. 
camphoræ ij. W ie 
therebint. venet. 3j. 1 
MN. flant pilul. a: 
Die tinctura corallorum mit dem. esc eitel PN . 
. macht / kan auch hier wohl dienen. Item / die ſo ge⸗ 
nannte tinctura antiphtiſica, oder B-lifis&c 
3 Wenn eine gonorrheca virulenta anſetzet / gehet 
Bauerſt eine dünne materie fort / dieſe wird nach und 
hach ſchaͤrffer / darauff faͤngt die eychel oder 4 
keopff der ruthen an wehe zu thun / ſo daß man 
den urin ohne ſchmertzen nicht laſſen kan; endlich 
wird die materie gelblicht / und die vorhaut wird er⸗ 
ulcerirt / wie auch die ruthe / darinnen alsdenn offt ein 
wild fleiſch ſich anlegt / oder eine caruncula, welche 
an dem urin laſſen ſehr hindert. 1 
Die urſach iſt eine durch veneriſches gifft cor⸗ 
rumpirte lympha, die muß man ſuchen theils aus 
dem feibe zu ſchaffen / theils zu corrigiren. v. 8. 
Be. I dulcis gr. v. 
5 reſin. jalapp- gr. v. 25 
eeextr. trochiſc. alhand. gr. iij. | 
4 therebint. ven. q. ſ. 1 RR. 
M.fiant pilulæ. Davon gebe man alle mor⸗ 
gen ir o viel auff einmahlı das wiederhole man Bu 1 80 
12 oder 14 tage. 
Oder he. Extract. . 3 1 f 
‚8 dulcis gr. 5 e 


3 An 


1 


Oi Siati g a 
er N. Diese pillen hebe man alemahl über den 
| andern wer alsdennn 


\ Be 
. 9 
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| Be. Therebint. venet.ziij. 
1 rhabarb. pulv. 3j. i | 
NI. Mit dem bolo unddenpillenwechfeleman 
alle tage um / ſo daß man heut die pillen / morgen a⸗ 
ber den bolum gebe. eib Se 
Oder he. Therebint. opt. Ziiij. 
N vitelli ovor. num. ij. 
in mortario mixtis adde 
a aus agrimon. B. j. | a 
Ks miſce donec therebintina eſt ſoluta, tum per no- 
ctem pone in M. B. mane cola & adde ſachari & ſucei 
limon. q. . davon gebe man alle morgen zloͤffel voll. 
Oder he. Therebint. venet. aq. plantag. lotæ & add 
4 conſiſtent. coctæ an 
.  Thabarb, pulv. a 
liquirit. pulv. aa. 5j. 
5 ballſ. peruvian. }j. . a 
| M. fiant pilulæ, davon gebe man morgends 
und abends ein halb quint. W 
Man muß auch ſuchen die corroſiye ſcharffe mas 
kerie zu temperiren durch hierzu dienliche abforben- . 5 
tia, dergleichen da find die olla ſepiæ, criſtalli pulv. 5 
diaphoret. corallia, ſacchar. Saturni &c. . 
0 N. Sem. plantag. 
| portulac. aa. 30. 
ſuccini albi præp. 
oflis ſepiæ. 


® 


SE SSH, orientalis aa.3j. 

; therebint. cact. & pulveriſatæ 3yvj. 1 
ihn camphoræ g. Ei 1 BR h 
fache, 80 F 
Fr ant ſ. a. morlelli. „ Oder N 
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| 

’ 

| Ä Dder. R. Succini præp. 
* | 

j 

| 

| 

g 


unicorn. foſſil. e 1 
criſtall. præp. ee 
C. C. ſine igne aa. 3 j. 
maſtichis. 
nuc. mofchat. aa. 3ß. 

extr. op. gr. vj. 


BE 


1 


e ol. ſuccinigtt e | | 
| M. hat pulvis, Davon gebe man ein halb quint 
mit einem decocto rorismarini oder aquæ mente. 
Cruſerlich kan man die lenden mit dem unguento 
albo . camphorato oder refrigerante Galeni wohl 
ſchmieren / und folgendes pflaſter überlegen: : 
N Be. Empl. de hyolciamo. er 
a | ſaturnini aa. 30. 
ſiſcchari Saturni 3j 
Camphor. 1 
olei nymph. q. ſ. | 
| Fiat emp]. BT RER BER 15 
Man kan auch bley duͤnne ar ei löcher 
durchmachen / und über die lenden binden 
Vor die geſchwollene und exulcerirte eychel oder 
ruthen kan man ein decoctum von maſtix / myr⸗ 
rhen / weyrauch und dergleichen aͤuſerlich appliei⸗ 
een g | i 
FFF nasne. DCOO XI. PN 
on denen zum kinder⸗ zeugen dienlichen thei⸗ 
W len der weiber. i 
RD gefe parthie / welche das weibliche von dem 
| mannfichen gefchlecht unterſcheidet / wird die 
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— zum — ehe derrreber. b. 67 
hr matter gener genennet / weil ſie lie Unser aller mütter 


und 3 iſt. ; 

I Sie har viel theile / welche sum theil eh 1 

theils aber inne innerlich: ind. 1 4 tun se 31:98 Re 

Die aͤuſer liche ſind bd. Diejenigen] welche in 

ſehen kan ohne ſesiren / und ſind die auſere gro 

ſpaltel die leſßtzen die berge haar und derglei Pk | 

oe innerlichen find der kicker cer die de ara 

gende n meien der hatıygangy der halß der 

Binnen, und die daran haͤngende mutter 

ſelbſten mae tu zung 7 12 Hg Ds 
eros ſamt al Mr 


ene ee 3 . 
Fer eee Tea Area 


— ir ch 85 3) um‘ 

45 en zu der adutter Bub " A ge⸗ 
heiſſen / iſt bey erwachſenen weibe bildern ziemii 
groß indem ſie von dem ſchaamebei 1 gegen 15 
hintern ſich erſtrecket / und kaum eines daumen hre 
raum darzwiſchen zu finden; geſchicht dannen 

in ſchweren geburten offt⸗ da epd 1 
men reiſſen. ni ind 
via Die groſſe fpalee, und eingang 11 Ben acht / 


mehr die männliche ruthe durch die mutt 1 
ſcheide biß an Alem 13 late 6 


— 


N 


den urin oder monat⸗ zelt badurch heraus u 


Der umkreiß dieſer ſpalte werden leffzen genen⸗ 

get; darauß wachſen mit anfangenden mannbaren 
jahren haare / welche vornemlich darzu dienen / das 
waͤhrendem coita durch zuſammenreibung beyder⸗ ; 

ley geburts⸗gliedern keines wund und verſehret 


werde. nne | 
Das e eee ee hoͤher iſt 
als die anderen theile / wird mons veneris der venus - 
bderg genennet / beſtehet aus haut und darunter lie- 
gendem fett / weiches gleichſam ein küßgen macht 
damit in coitu beyde ſchaam⸗beine des mannes und 
der frauen nicht hart an einander ſtoſſenn. 
Unter dieſem fett lieget ein muſculus, welcher von 
Diem ppinckere ani hervor koͤmmtt / und das orifieium 
der vaginæ uteri zuſchlieſſen muß. N 


Wenn man jetzt beſchriebene leffzen von einan⸗ 
der thut / koͤmt die clitoris mit ihren nymphen / harn⸗ 
gang und eingang der mutter⸗ſcheiden zu geſicht. 
Deiͤe clitoris iſt ein ding nach ihrer figur nicht 
ungleich einer männlichen ruthen / aber bey ei⸗ 
ner perſon groͤſſer als bey einer andern; bey erwach⸗ 
fenen iſt ſie manchmahl eines glieds lang / auch wohl 
kürtzer und langer, Sie beſtehet aus ztweyen core 
poribus nervoſis gleich der maͤnnlichen ruthen / find 
mit einem nervoſen haͤutgen überzogen, lauffen o⸗ 
ben in der ſpalte mit einem ſcharffen winckel zuſam⸗ 
men da fie ein häutgen formiren / welches die vor ⸗ 
phat des elitoris machet. 
So hat auch nwey paar muſculos, dale 
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nen etliche zur ausſpannung und ſteiffmachung der 20 


‚glitoridis, etliche zur ſchlleſſung der mutter-feheide, 


Auch hat ſie ihre pulß und blut⸗adern / ſamt den ner⸗ 
ven. N 


Der gebrauch diefer clitoridis iſt / wie gedacht / 
Die theile der ſchaam ſteiff zu machen / oder auszu⸗ 

ſpannen / und fonderbare empfindung zu geben. Von 
der clitoride gehet auff beyden feiten ein haͤutiges 


ſchwammiges weſen herab zu / erhoben / geſchwellen 


in dem coitu gleich dem clitoridi auff / und machen 
. ‚zugleich eine angenehme empfindung / indem fie die 


mannliche ruthe ſolcher geſtalt genau umfaſſen und 
drucken; reichen aber nicht weiter als um die mitte 


des mutter⸗halſes. 


Gehet man etwas beſſer fort / ſo koͤmmt bey 


lungen maͤdgen und jungfern das hymen zu ge⸗ 


ſicht / iſt ſo enge daß kaum eine erbſe durch kan; 
ruͤhret her von dem orificio vaginæ uteri, welches bey 


jungen maͤdgen faſt zuſamen ſchlieſt / iſt alſo nichts 


andere / als die hant der vaginz uteri, welche ſich 
daſelbſt gleichſam zuſammen gezogen / biß ſie 
durch einen coitum von einander getrieben oder ge⸗ 


riſſen wird / da es mehrentheils ohne blut⸗vergieſſen 


nicht hergehet / und ein zeichen ſeyn ſoll / daß ein mad» 
gen noch jungfer ſey. Wiewohl auch mancher 


N 


betrogen wird / weil ſolches bluten durch betrug 


che dennoch eine jungfer ſeyn kan / ob ſie ſchon 5 


ee ii heil, sega von enn 


* 


— — — 
* 


und ſchlaff gemacht werden konnen / ſo daß ſie als ⸗ 
denn ſehr nachgeben und ſich ohne zerreiſſen weiten 


konnen. e e e e ne d 
Forne / ehe wir zu der mutter⸗ſcheide kom 


* A 


liegt der weiber meatus urinarius bder harn⸗gang; 


ueget einen quer ſinger breit unter dem clit 
gleich über. dem orificio vagins zrwiſchen den obbe⸗ 


lm das harn⸗loch hat es eine fleiſchie te weite 0 


e ur 


a a 


fasten nymphen; die weite dieſ es harn⸗ gangs iſt En 
was groͤſſer als eine ſchreibfeder / die laͤnge als ꝛ quer 


02 14% 0 Wen ieee, 


* 


finge . 


is proſtatis dex manner / dadurch gehen viel 


und lacunz, woraus offt eine weſſſe lymnphs dem 


ſaamen nicht ungleich haufig ausflieſt. / und den 


dba 


weiſſen fluß macht. Swiiſchen test beſchriebenen 
theilen faͤngt die mutter⸗ſcheide vagina uteri an / und 
zeichet biß au die mutter an IRA DR i 


Ihre laͤnge iſt ungleich / indem fie bey etlichen s / bey 5 


* 


andern / auch wohl s biß y finger lang ſich befindet. 
In wendig iſt ſie runtzelicht / damit ſie ſich weis 


ten koͤnne / und hat viel druͤſen / wodurch ſie die va⸗ 


ginam befeuchtet / welche feuchtigkeit auch im coitu 


offt fo ſtarck ausgeſprützt wird / als der maͤnner ſaa⸗ 


men immer kan. Es iſt aber kein ſaame/ ſondern 
eine lympha, um / wie gedacht / die vaginam zu be⸗ 
feuchten; auch giebt ſie beneben den dräſen jo um 


„ 


e 
N R 


Im übrigen. iſt die gantze n fur! der vaginæ ein 
e hbris catnoſis 
dürchweb det / ſo nach der lange hingehen / und wirih⸗ 
* ahh an blut⸗adern und nerven verfehen. nd 


Ihr gebrauch iſt / wie oben gedacht / miha 5 


zum ebenen bine nabe. 1 5 


bie en nliche ruche zu zulaſſen und su umfaf⸗ 


ef 
56 8 n hae und wat 


dard / biß da die mutter ſelbſten aufaͤngt. ınd 


Dieſes theil oder corpus der mütter iſt irgend 2 


a ingebunden / ſo ondern liegt uberall fyeh / die figur glei⸗ 


cbhet einer etwas platt gedruckten birne / behrledgen 


1 eibs⸗büldern / welche nicht ſchwanger ſinde ihrer 
lange nach von dem orificiopdeyeingang biß an den 
Jen hat ſie z finger breit / die breite aber iſt ohnge⸗ 
ehr z rn halber finger / die dicke bey nahe a quer 


un den ſagmen zur mutter zu bringen ſona 
dern auch, die 1 ap kanigung durchzu⸗ 


\ 


mae ede kan und mußie ſch ger | 


ee Map Here Art eee SEN 
255 den ed eingang den mutter ble 5 
ſt dem knopff der mannlichen meheng 


daß diefpalte quer übergehee..Die hoͤh⸗ 
7 lee oſten betreffend ſolche iſt bey ledigen 
* 121 dern nicht groſſey / als Was ge bohne 


koͤnne; ihre ſigur iſt faſt dreyeckigt / gegen dem 


a 5 51 10 Gnglecht sebeieihängenauff bey- 
depp leiten die tub an / wohin die fpiritusdesiman 


N 115 e eim oder . 
m 


15 in die m r zu bewegen 
5 Be 1 8888 er en 3 


ehen ſagmeng gelangen muͤſſen / um die in ſelbigen 


er | m chel/ cats xt cc vondenen 5 
„ Die ie gefäffe der mutter ſind ar arterien, venæ, ar 
lymphatica und nerven. Die arteriæ oder pulßenr 


dern kommen theils von den teſtibus, theils von dem 


bypogaſtrio her / und lauffen ſehr verdrehet und ge⸗ 
kruͤmmt durcheinander; die venæ kommen eben von 
denen orten her / und dieſe machen mit den pulß⸗a⸗ 
dern verſchiedene verknuͤpffung / oder e 
welche mit valvulen verſehen. N 
Inden ſchwangern werden dieſe adern und 95% 
adern ſehr groß / wie imgleichen von verſtopffung 
der monatlichen reinigung / davon auch die bey die⸗ 
ſem zuſtande befindliche ſchmertzen herruͤhren. 


Der ligamenten oder bande / womit der ute- 


rus oder die mutter angehefftet iſt / deren find 


15 vier; nemlich zwey breite und zwey runde. Die 


breiten kommen von dem peritonzo her / und faffen 
Re nicht nur die vaginam, fondern auch alle vafa, item 
die teſticulos und ihre ductus oder tubas ein. N 
Die lubſtans iſt ein haͤutiges weſen / welches 


55 ſich aus daͤhnen und zuſammen ziehen kan; 1 


wird ihrer breiten geſtalt nach von einigen den fi- 
geln der fleder⸗maͤuſen verglichen. 

In ſchweren geburten können fie fo ſchlaff wer 10 
dee / daß ſich das orificium der mutter mit der un⸗ 
hu ei imuster-feheide biß vor den leib herab ſen⸗ 

cket. 

Die zwey runde ligamenten kommen von beyden 
ſeiten des bodens der mutter her / wo ſich die tube mit 

der mutter vereinigen. . Sie lauffen zwiſchen dei 
verdoppelung des peritonæi nach der fe | 
ve zu dem e ſie Nee 
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* Sie beſtehen aus 2 haͤutgen / worunter das in⸗ 
wendige allerley art gefaͤſſe hat / ſie find bey dem ute⸗ 


210 ziemlich breit / ſo daß ſie nicht nur den boden deſſel⸗ 


ben ſendern, auch den halß etlicher maſſen berühren. 
Die teſtes der weiber find eyer⸗ ſtoͤcke / liegen 


Sa auff bepden ſeiten 2 finger breit von dem boden der 


gebaͤr⸗mutter / werden durch das peritonæum ein⸗ 
gef aſt und an das os coxendicis angehefftet / ſo 4 
daß ſie gleichſam in der ſchwebe hangen; ſie praͤſen⸗ 
tiren eine halb oval · runde figur / und find. gegen aufs 
fen zu etwas huͤglicht / die groͤſſe iſt ungleich / indem 
fie bey erwachſenen vigoroͤſen weibs⸗ bildern ungleich 1 
groͤſſer ſind um das 20 und zoſte jahr / als da ſie juͤn⸗ 
ger oder alter ſind. Doch wiegen fie über andert 
halb quintlein nicht leicht; bey alten weibern aber 
1 be einen ſcrupel / und bey kindern viel weni⸗ 5 


2 = 


ie haben beneben ihrem eigenen haͤutgen / wel⸗ 0 
ches ſie ſehr feſt umgiebt / noch eine aͤuſere / welche 
von dem peritonæo herruͤhret / womit ſie in den bey⸗ | 
dunn fluͤgeln feſt find. | 
In dieſen teftibus befinden fich kleine eyeꝛgen oder 
blaͤßgen / welche mit faͤſergen an einander hangen / 
gleich denen glandulis conglomeratis, ſind mit ei⸗ 
ner feuchtigkeit angefuͤllt / welche klar als waſſer iſt / 
nach dem fruchtbaren coitu dringen fie heraus / und 
gehen durch die tubam in die mutter. Und wo eins 
Dale ſolcher geſtalt fort gedrungen / bleibt eine kleine 
hoͤhle uͤbrig. 
Enſſt alſo der nutzen der teſtium fra fe | 
He he blaßgen oder yergen generiren. 
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N FDiecuieoerfo gern trompeten ſind die du 
aus, wodurch dieſe eyer gen in die mutter dringen 
deren eeingang in die mutter iſt ſo ſubtil / d 1 
eine ſchweins boͤrſte durch kan; ihre laͤnge iſt nich 
allezeit gleich groß / lndem ſie bey einigen Abiß ye ben // 
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à. Corpus clitoridis. 


B. B. Muſculi clitoridis, BR BER u. | 
C. C. Nymphzi 4 Wee 1 I) 


D. Vaſa elitoridis. N 
Dieſes find alſo kuͤrtzlich die theile / woraus d 
mutter zu ſamt ihren dependentien beſtehet; und zu 
nichts anders / als zur fortpflantzung dei 
menſchlichen geſchlechts von dem Allerhoͤch ⸗/ 
ſten erſch affen 
Wie ſolche fortpflantzung e wi 
u erfordert werde / iſt theils aus ietzt beſchrſebenem 
abzunehmen / theils wird noch folgen / denn nach⸗ 
dem ein ſolches eychen fruchtbar gemacht wor⸗ 
den / und in die mutter gedrungen / um darinn 
| — 7 1 1 und eine lebendige frucht darzuſtel⸗/ 
fen; wird inſonderheit nahrung darzu erfordert / 
durch welche eine ſolche frucht fortgebracht werde m 
und wachſe. NE | Er 
Solche nahrung wird durch die pulß⸗adern 
zugefuͤhret; weil aber mit den mannbaren fahren 
mehr zugefuͤhret wird / als wiederum ſo geſchwind 
durch die blut⸗ adern zuruͤck kan; pflegen ſolche ar 
dern ſehr groß zu werden / biß fie auffſpringen * 
denn das überflüßige blut fortgehet und den 
monat⸗ fluß verurſachet / und das geſchicht ſo offt 
alle monat / biß eine ſchwaͤngerung geſchicht / und das 
zugefuͤhrte blut zu feiner intention emploſrt wird⸗ 5 
die neue frucht zu nehren; dahero koͤmmt / daß ſich 
alsdenn ſolch monatlich bluten ſtecket / und nicht 
mehr flieſt / biß eine ſolche frucht zur welt gebohren 


worden / und alſo das blut nicht mehr zu ſolcher nahe | „ 


* 
5 
3 


1A 


— 


2—— Wee 
“Rn, rr 8 . 
u A u 4 aan. X 


O7 En 


um kinder engen dienl. eh. der weber. 683 


— — — 


„ e e 
N Weil nun die mutter nicht nur ihrer feſten thei⸗ 
len / ſondern auch ihres ſonderbaren gebrauchs und 


/ als haben wir billich hier zu handeln 


Voon den gebrechen und kranckheiten der 


d 
a find viel und ma 


den / geſchwellen / zerreiffen / entzuͤndet werden / 
waꝛtzen bekommen / ſehr jucken / krebshafft wer⸗ 
den und dergleichen. 0 
Die clitoris waͤchſt manchem weibs bilde ſo 
4 lang / daß ſie einer kleinen maͤnnlichen ruthen 


ſchier nicht viel nachgiebt / daheꝛ denn koͤmmt / daß | | 


eine ſolche offt vor hermaphrodit gehalten worden; 
bat zwar nichts ſonderliches zu bedeuten / auſſer daß 
e den ingreſſum membri virilis hindert / und dem 


mann beſchwerlich fallt; ſonſten iſt es das jenige theil 


vorn oben in der ſchaam / welches den frauen⸗perſo⸗ 
Len in coitu die gröͤſte luſt und das angenehmſte ge⸗ 
4 fühl ex atttitione membri virilis verurſachet. 


y 


Es pfleget bey einigen gar aus zuwachſen / o⸗ 
der ein 1 ſich SSH 1158 als eln ſtuͤck uns 


„formlch fleſch das kömmt nicht allein dem mann 
ſondern auch einer ſolchen perſon felbften beſchwer⸗ 


lich und muß durch die hand eines chirurgi hinweg 
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penommen werden. 
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4 * 
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sung nöͤthig / biß eine neue ſchwaͤngerung ſich zu -= 


amts wegen vielerley veraͤnderung unterworffen / 


| ncherley / nur aͤuſerlich 4 
kan die ſchaam auff allerhand art verletzt wer ꝰ 
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tur gefchehen/od dürch einen fonderbaven W 9 
Dieſer zuſtand verhin de das membrum vi 
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batte ſind nicht leicht gefepieht weil nicht allein 


fich ſelbſt erweitern und ſchlaff werden. 

s iſt alſo dieſes von den alten fo vor gewiß 
gehaltene zeichen der jungferſchafft eine alte 
cab ſo daß man davon nichts gewiſſes eoneludi⸗ 
ren kan / und koͤmmt die jungferſchafft auff die keuſch⸗ 


dieſe haͤute ſtaͤrcker ſind / ſondern auch mit der zeit 


Wäre aber dennoch ſolche zuſammenhaͤngung ſo 


feſt geſchehen / daß das membrum virile nicht pene⸗ 


triren koͤnte / muͤſte man fie ſuchen zu erweitern durch 
baͤder und baͤhungen; auch koͤnte man zaͤpfflein hin⸗ 
ein ſtecken von der radice gentianæ, oder hart ge⸗ 
preſten ſchwamm / wodurch ſolches orielum nach 


und nach erweitert werden koͤnte; oder wo auff ſol⸗ 


che weiſe nicht huͤlffe zu ſchaffen / muͤſte es durch die 


hand des chirurgi geoͤffnet werden; wie davon in 


meiner chirurgie mit mehrem zu finden. 
Gblkeichwie nun dieſe allzu enge beſchaffenheit der 
mutter⸗ſcheide der conception offt hinderlich faͤllt / ſo 
iſt / wenn ſie zu weit wird / auch keine luſt darbey / und 
hat der mann wenig vergnuͤgung darvon. 


Solche weite pfleget ſich zuzutragen von oͤſfterem 


und vielem beyſchlaffen / oder wenn das membrum 
virile zu dick iſt / auch geſchichts ſehr von vielem in⸗ 


ſonderheit ſchwerem gebaͤhren / und von dem weiſſen 


fluß / da alles luck und ſchlaff iſt; doch iſt dieſer fehler 

ehe zu veꝛmaͤnteln un zu ertꝛagen als die zu viele enge. 
Wenn der fehler von vielem gebaͤhren oder öffter 

zem beyſchlaffen herruͤhrete / und man wolte ſolcher 


weite helfen / dienen folgende buͤhungen; . 


von den kranckheiten der mutter. 687 
ee alle., 
yperi. 
aluminis aa. 5j. 
menthæ. 
balauſt. aa. m. j. 
FR caryophyllor. hi . 
Coquantur omnia pro fotu. 
Oder Re. Cortic. granator. 
i Kol. quereu n,. 
Conſolidæ aa. m. ij. 
alumin. 3. 5 a 
Ccoaque ad eundem uſum: | 
Darinn kan man ſchwaͤmme oder tuͤchlein neten 
und zur baͤhung brauchen. Der liquor kan ſeyn ein 
‚Rother wein / oder geſtaͤhlt waſſer mit eßig a⸗ 
el. | 


Ber der frantzoͤſiſchen infecion wachſen auch 
offt blattern in dem orificio vaginæ uteri oder der va 
Sina ſelbſten die jucken und ſchmertzen gewaltige 
muͤſſen durch die fehtoißscur geheilet werden; doch 
kan wan die ſchaͤrffe ſuchen zu lindern durch applie 
ation folgender dinge. v. g. * 
X. Aquæ calcis vivæ Bin. 

. Fulcis 36. n 
flacchari Saturni 33. 1 3 
das koche man biß alles ſolvirt / denn filtrire man de 
0 Ser waſche odeꝛ netze die blatteꝛn offt waum 
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. ſonderheit aber nach / oder bey einer g. | 
rulenta, traͤgt ſich zu / daß die runtzeln in der mutter⸗ 


5 mit milch einſpritzungen machen / de? 

0 ‚Solche eſchroät fend gar übe 
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99 N 


| es fänefifches därhiater zu/ftel 


1% 
8 


15 wi 


Nach dem weiſſen fluß oder der hart en 


ſcheide entzuͤndet und dicke werden; heiſſen oder 
werden genennet cendylemata; brennen ſehr und 
verurfachen groſſe ſchmertzen. Iſt die urſach von 


veneriſcher anſteckung / ſo Bil nichts als die ordi- 
naire ſchwit⸗ ehr oder faltvation; BEN kan man / den 


lee 


1 
* 
> 
= 
a 
2 ER 
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ſchmertzen zu lindern / aus cee e sn a 


Es trägt ſich auch wohl zu / daß n ee 
dung / item / bey dem voeiſſen fluß / oder anderer 
ſcharffen mater fee anlegt / 
wie bey der frantzoͤſiſchen intectiotzoͤffters gefchicht. | 
uriren / 
dern rell 9 
Fund das geſchwaͤr von der ſtets 
Sante ec e dae eee N 

eee 

{it are 9058 u damenh 2 vor allen dingente eine corre- 4 
aid’ 1 agel werden, fuſdlderbelt wen 
vertmuthet 

würde da ohne eine ordentliche ſch 1 oder la- 
d e kan allsgerichtet werden“ . „ 

Euſerlich muͤſſen w war ine ein ſpfitzung 90 fl. 
macht werden / und zwar zur ane l⸗ 
chen gefebwärs/ aus dem unguente gyptiaco, 1 
hydromelle zerlaſſen ie, wenn das geſch eh e wohl 
“geheime et / laſt man in dem hydromelle üffg. 


a ee e eerufla arg A 8 


ſpꝛitzt es ein. a A 
8 e an 
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An ſtatt des waſſers kan man / um ein hydromel 
zu machen / den fuccum urticæ, opii, plantag.mille- 
folii &c. wohl nehmen. . 
Auch kan man gute fotus oder baͤhungen applie 
eiren / und inſonderheit einſpritzungen von milch 
bereiten / darinn lein⸗ ſaamen / foenum græcum, 
quitten⸗kern ꝛc. wohl gekocht und das gelbe von 
einem ey wohl zerklopfft beygemiſcht worden. Zum 
exempel: N. Hordei mundi m. j. 
90 ſem. lini. * 
| > foenugreci. 
Pſillii. 

papav. aa. 388. 

4 frig. maj. 3vj. 
RKadic. malvæ. 
je „ altheæ aa. m. j. MIETEN, 
Ooaoquantur in lade, tum addatur mellis roſa- 
BR cin | 
Oder man laſſe einer ſolchen patientin fleißig und 
offt einen dampff appliciren. v. g. 10 


* 


en eu uris. . 
maſtichis. 
Iladani puri, 
ſtuyracis aa.3iij. 
marcaſitæ. 
lapid. pyrit. Ars rn 
Aauripigmenti rubri aa. 3ij. 
Frxcipiantur therebintina pro ſuffumigio. 
Warme baͤder koͤnnen hier groſſe huͤlffe thun. 
u zeiten begiebt es ſich auch / daß durch in⸗ 
ſonderheit unreinen coitum die haut zerreiſt / 


— —— —— — — — 


3 nr ſchrunden ſich anlegen / welche offt ſehr ju⸗ 
Darzu kan man aus guten erweichenden fpecie- 
bus gute baͤhungen machen / oder wenn hitze oder 
brand darbey / das ung. album camph. oder diapom- 
phokigos; appiiciren. 
Was die mutter in fpecie betrifft / kan auch dieſe 
ſo wohl als die vorgehende theil allerhand gefaͤhr⸗ 
lichen und beſchwerlichen kranckheiten unterworffen 
ſeyn / derglichen da ſind entzůndung / geſchwaͤr / ge⸗ 
ſchwulſt / auffblehung / erhaͤrtung / unnatuͤrlich 
gewaͤchs / mola &c. item ratiohe der zugepreſten 
humorum koͤnnen entſtehen verſtopffung / oder uͤber⸗ 
natürliche ergieſſung des bluts / der ſaamen formi⸗ 
gen lymphæ &c. e er 
Ob ſich flatus in einer ſo engen hoͤhle generi⸗ 
ren / und die mutter aufftreiben koͤnnen / koͤmmt 
vielen unbegreiff lich vor/ dennoch finden ſich bey 
glaubhafften practicis verſchiedene ſolche exempel / 
da der leib nach und nach zugenommen, nicht anders 
als ob eine rechte ſchwaͤngerung geſchehen / an deren 
ſtatt aber endlich nach langer zeit nichts als wind 
aus der mutter hervor gebrochen / und der leib ſich 
wiederum geſetzt; wie und welcher geſtalt eine ſol⸗ 
che mola flatulenta generirt werde / iſt obſcur zu ex⸗ 
plwwiciren / ob fie mediantibus vafısfanguivehis oder 
Iympbaticis zurück gelaſſen und abgeſondert wor⸗ 
den / ſcheinet glaublich zu ſehn. . 
s hat dieſer zuſtand manchem practieo viel 
zu ſchaffen gemacht / indem ein ſolcher von einer 
rechten ſchwaͤngerung ſehr uͤbel zu uuterſcheld n 
R | Fee we 
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weil der eckel / das frühe erbrechen die zuruͤckhal⸗ | 
tung der monat⸗zeit / mit zunehmen des leibs und der 
bruͤſte und zu ſeiner zeit bewegung / als von einem 


kind / ebenfalls geſpuͤret 


werden / und dennoch endlich 


nichts als winde an ſtatt eines kindes zur welt kom; 


men. 


Die urſach einer ſt olchen mol flatulentæ iſt nichts 
anders als eine falſche conception, hat zwar weiter 


32 


nichts zu ſagen / es ſey denn / daß die zuruͤckgehaltene 
menſes die groͤſte beſchwerung machten. 55 ee 
Wenn aber / wie offt zu geſchehen pflegt / nach ef 


ner geburt der leib einer frauen dick blerbet / und 


die in flatus reſolvirte 


humores viſcidi den leib ſol⸗ 


cher geſtalr auftreiben / muß man ſolchen fehler füs 
chen zu heben dunch gute relolventia und carminativa, 
g w el che das ſchleimige flatulente weſen zertheilen und 


eſſern. | 


Ein decoctum chamomillæ offt warm getrun⸗ 
cken kan hier gute Huͤlffethun. ee ee 
N Inſonderheit aqua zedoriæ anifata, eſſentia bezo- 
ardica, tinctura caſtorei, carminativa &c. 2 
Auch thun gute kraͤuter⸗baͤder gute wuͤrckung / 
da man nach dem ein gutes ſtaͤrckendes mutter⸗ 


2 75 appliciren ka 


n oder an deſſen ſtatt ein 


kraͤuter⸗ſaͤcklein / mit fpeciebus oder herbis aroma- 
ticis matricalibus angefuͤllet ſtets warm auff dem 


leib liegen haben. 


. 
A" 


1 


wenn entzündung / Ya oder 
5 


dergleichen tumores 


ſich in der 


1 


druſigten corpore der mutter oder feinen tubulis 


anlegen ſolten / giebts 


gefährliche haͤndel / denn vor- 


bang und 
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erſte find ſolche uͤbel zu erkennen / und ob ſie ſch nend⸗ 


lich mit der zeit penetriret werden / ſo iſt es insgemein 


zu lange gewartet. Ich habe ſelbſt bey einer gewiſ⸗ 
fen jungen Graͤfin / nachdem fie an einer verfaulten 
lungen geſtorben / bey deren ſection den uterum hin 
und wider im durchſchneiden feirrös und als cartila- 
ginös gefunden / wenn die Gräfin waͤre verheyrathet 
worden / wäre fie ohne zweifel ſterilis geblieben. 

Es pfleget auch wohl zu zeiten die mutter 


mit waſſer angefůllet zu werden / und eine waſſer⸗ 


ſucht der mutter zu entſtehen; entweder bey einer 
ſchwaͤngerung / oder ohne ſolche / welches ein Medicus 
wohl zu unterſuchen har. 
Denn weil bey mancher ſchwangeren frauen ſich 
gewaltig viel waſſer um die frucht und in der mutter 
ſammlet / dieſes gewaͤſſer aber bey der geburt mit 
fortgehet / welches aber bey der andern art der waſ⸗ 
ſerſucht mehr zunimmt; als hat man dieſen ſchweren 
calum billich genau zu beobachten: Daß aber eine 
ſolche waſſerſucht ohne ſchwaͤngerung vor⸗ 
handen ſey / kan man beylaͤufftig abnehmen: 1. 


Wenn der leib uͤberall gleich dicke wird und zu⸗ 


nimmt. 2. Wenn andere zeichen und urſachen einer 
rechten ſchwaͤngerung mangeln / und der leib dennoch 


zunimmt. 3. Wenn ein ſolches zunehmen des lei⸗ 


bes tiber die gewöhnliche zeit der g monat ſich 
erſtrecket / kan man vielmehr muthmaſſen / es muͤſſe 
keine rechte ſchwaͤngerung vorhanden ſeyn / inſon⸗ 


derheit wenn auch eine ſolche perfon niemahlen keine 
rechte bewegung in ihrem leibe als von einem kinde 
geſpuͤret / und vom anfang ir 
a 
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ihrer dauung und magen keine beſchwerde empfun⸗ 
den; oder wo fie anfaͤnglich beſchwerliche zufaͤlle ges 

| ſpuͤret /ſolche aber um die halbe zeit einer rechten 

ſchwaͤngerung nicht gewichen / ſondern beſtaͤndig 
angehalten. ö i 

Es ſind viel weiber / welche fich zu anfang 
bey zunehmender ſchwaͤngerung ſehr übel be⸗ 

finden / mit zunehmender frucht aber / wenn ſelbige 

mehr nahrung wegnimmt / beſſer werden; bey de⸗ 
nen aber / welche an einer ſolchen waſſer ſucht 
laboriren / befindet ſich ie laͤnger ie mehr be⸗ 
ſchwerde; auch nehmen bey einer rechten ſchwaͤn⸗ 
gerung mehrentheils mit der zeit die bruͤſte zu / wel⸗ 
che hergegen bey gedachter kranckheit welck 
und ſchlaff bleiben; auch kan man aus der uͤbelen 
farbe und gedronſenem geſicht das malum zugleich 
Wenn man alſo gewiß iſt / ob ein ſolcher dicker 
leib vom waſſer oder zugleich mit einer rechten 
ſchwaͤngerung zugenommen; ſo hat man in dieſem 
fall der zeit der geburt abzuwarten. a | 
Bey jenem caſu aber muß man das verhalte⸗ 
ne waſſer durch ſtarcke purgantk und vomitoria 
ſuchen fortzutreiben / aus dem elaterio, dio dulci 
und dergleichen bereitet. Auch muß man ſolche din⸗ 
gegeben / durch welche man insgemein todte gebur⸗ 
ten pfleget fortzutreiben / aus myrrha, borrace, ero- 
chere ee 15 
BLAN CARD Vs erzehlet / er ſey zu einer frauen 
beruffen worden / welche in dem wahn geſtanden / 
ſie ſey nun in das zweyte ie” ſchwanger / 1 | 
N Ä „/ 9,” dem 
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dem ſie auch alle zeichen zu einer anſchickenden ge⸗ 
burt empfunden / habe er angeſtanden / was er thun 
oder laſſen falle; endlich habe er der frauen etliche 


Sun ſpiritus c. ceryi, mit der tinctura croci vermiſcht 


gegeben / davon fie täglich gebraucht; da dennnach 
576 tagen continuirlich waſſer durch die mutter aus⸗ 
pefloſſen; worbey er befohlen / daß fie alle tage knob⸗ 
lauch in milch kochen und eſſen ſolle / welches ſie 
gethan und innerhalb 4 oder z wochen perfeck curi⸗ 
ret worden: dergleichen habe er auch durch huͤlffe 
ſolcher medicamenten eine frau an einer anaſarca, ei⸗ 
ner andern art waſſerſucht curiret. 
Wenn eine frau bey oder nach einer ſchwaͤnge⸗ 
rung erſt eine ſolche waſſerſucht bekoͤmmt / ſo ge 
ſchicht ſolches durch einen ůberfluß der Ilymphe 
nutritiæ, welche ſich zu ůberflůßig zur nahrung 
reiner ſolchen frucht einfindet / aber nicht alle 
darʒu kan conſumiret werden. 
Oder es kan auch der fehler an den vaſis Iympha- 
tieis ſeyn / wenn ſolche verſtopffung leiden / und die 
uͤberfluͤßige lympham nicht wieder zuruͤck fuͤhren. 
Auch kan fie entſtehen / wenn die reinigung nach einer 
geburt ſich ſtecket / nemlich wenn die lochia ſuppri⸗ 
mirt werden. e ee eee nee 
Bey denen / da ſich eine ſolche uͤberfluͤßige ſeroſa 
Iympha bey einer frucht ſamlet / pflegt ſich offt zu zu⸗ 
kragen / daß verſchiedene wochen vor der geburt 
ſolche pflaget fortzuflieſſen ohne allen ſchaden 
der frucht / welches ſonſten einem practico offt an⸗ 
dere gedancken machen kan ⁊ u 
Doch iſt ſolches waſſer nicht in den membranis, 


wor⸗ 


8 
2 
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worinn ſich das kind mit ſeinem liquido findet / einges 
ſchloſſen / ſondern auſſer ſolchen haͤuten des kindes / 
anders muͤſten ſolche haͤute zerriſſen werden und das 
Mud at fortgehen⸗ W n 25 een e 
Man muß auch eine diſtinction machen unter den 
jetzt geſagten hydrope uteri, und den molis aquoſis; 
jene enthaͤlt ſich in der cavitaͤt der mutter ſelb⸗ 
ſten / ohne von was anders gehalten zu werden / die⸗ 
ſe aber werden in ihrer eigenen haut eingeſchloſſen / 
und ruͤhren her von einer verd orbenen oder fal 
ſchen empfuͤng ni. 
Beneben dieſen beſchwerlichen und gefahrlichen 
zufallen kan auch die mutter exulcerirt werden / auch 
koͤnnen ſtein und wuͤrmer darinn wachſen wie da⸗ 
von bey den practicis allerhand exempel zu finden / 


aber ſchwer zu erkennen. . 


Der gemeinſten zuſtaͤnden einer / welcher vielen 
weibern gemein / wird genennet 6 i 


Re PAS ns { 
e | 5 Cap. II. 44 1935 
ETeeim vorfall der mutter. 
Ber dieſen zuſtand wird vielfältig geſtrit⸗ 
L ſten / ob es moͤglich / daß die mutter ſamt ih⸗ 
ren banden ſich ſolcher geſtalt erlaͤngern koͤnne / 
daß ſie vor den leib heraus ſincke. Bey unſern 
vorfahren war dieſes eine ausgemachte ſache / und 
glaubten ſie feſtiglich / daß die mutter nicht nur ſo 
weit heraus fallen / ſondern auch ohne gefahr des le⸗ 
bens gar koͤnne abgeſchnitten werdꝶen. 
Weienn man aber betrachtet und anſiehet / wie die 
mutter um das os ſacrum nicht nur / ſondern 
x | 5 „ß he 
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auch an dem maſt⸗darm und blafe feſt ange⸗ 
wachſen / ſo findet man / daß faſt unmoͤglich die mut⸗ 
tr ſich fo weit herab begeben koͤnne; es ſey denn / daß 
ſie mit gewalt gleichſam heraus vor den leib gezogen 
werde / als zu zeiten bey ſchweren geburten zu geſche⸗ 
hen pfleget / da die nach⸗geburt feſt angewachſen und 
durch eine unverſtaͤndige heb⸗ amme mit gewalt her⸗ 
aus geriſſen wirr. | 
Daß aber alsdenn auch mehrentheils durch zer⸗ 
reiſſung ſolcher vaſorum eine toͤdtliche entzuͤndung 
folge / hat die vielfaͤltige erfahrung oͤffters gelehret. 
Es iſt alſo ein ſolcher vorfall mehrentheils 
nicht von der mutter / ſondern von der runtze⸗ 
lichten haut der mutter⸗ſcheide / welche durch 
ſchwere geburt offt abgeſtreifft und von andern haͤu⸗ 
ten abgeloͤſet / nach dem hervor dringet. 
Es erzehlet ein gewiſſer chirurgus von MEE- 
CREN mit nahmen / in feinen obſervationen: Es 
habe eine frau einen ſolchen vorfall gehabt / welcher 
von der mutter ſelbſten zu ſeyn ſey geglaubet worden. 
Weil nun dieſer beſchwerliche zuſtand auff eine ans 
dere art nicht koͤnnen gehoben werden / ſey von den 
weibern dahin decretirt worden / der chirurgus ſolle 
das hervorgehende fleiſchichte corpus, welche ſie vor 
die mutter gehalten / abſchneiden / welches er auch 
gethan und gehoͤrig verbunden; nachdem aber 
das weib nach etlichen tagen geſtorben / und 
man dis frau geoͤffnet / habe man die mutter 
unverletzt an ihrem ort gefunden; die abgeſchnit⸗ 
tene runtzelichte haut mit ihrem gebaͤnd aber in dern 
mutter⸗ſcheide angetroffen. e e Ob 


* 
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Ob nun wohl dieſer exempel viel obſervirt wor⸗ 
den / daß ein ſolcher vorfall einig und allein von der 
erlängerten oder abgeſtreifften runtzelichten haut der 
mutter⸗ſcheide entſtanden / ſo haben dennoch auch 
andere wahrgenommen / daß auch durch die 
ſchlaffe mutteꝛ⸗banden die mutter ſelbſten duꝛch 
die umgekehrte mutter ⸗ ſcheide herab hangen 
koͤnnen / wie davon Peyerus in Medicina ſeptent. 
ein und ander exempel erzehlet: doch find dieſe cafus 
rar / und tragt ſich langſam zu / da hergegen folcher 
vorfall ordinair von der mutter ſcheide / wie ge⸗ 
dacht / herruͤhret. Doch kan man den unterſcheid | 

wohl wahrnehmen an der hervorgehenden ſubſtans 
ſelbſten / da das corpus der mutter viel feſter oder di⸗ 
cker die laxirte vagina hergegen gantz ſchlaff und 
weich ſich fuͤhlen laͤſt. e 

Es pfleget auch wohl dieſe diſtinction noch ein ter⸗ 

tium interveniens ſchwer zu machen / wenn nemlich 

in der mutter⸗ ſcheide ſich ein gewaͤchs anleget / 
und mit der zeit groß wird und zunimmt. 

Gewiß / es find dieſe zufaͤlle fo gering nicht zu achh⸗ 
ten / als fie manchmahl gehalten werden / die infpe- 
tio ventris muß hier mehrentheils den beſten aus⸗ 
ſchlag geben / denn wo der uterus oder nur der globus 
der mutter durch die uͤberſtuͤlpete oder umgekehrte 
mutter ſcheide herab ſincket / muß das orificium uteri 
den unterſcheid und diſtinction von andern vorfall 
geben / denn es gleichet dieſes faſt gantz der ey⸗ 

chel der männlichen ruthen. Es ſey denn / daß 
gar der boden der mutter / und alſo das gantze corpus 
der mutter uͤberſtuͤppet und umgekehret wuͤrde / d 
2 | Xx müs _ 
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ſes zu viel und lange flieſſen / als wodurch zugleich die 
runtzeliche haut ſehr ſchlaff werden kan. Auch hilfft 


bey mancher perſon der weiſſe fluß viel conteibuiren. 


kan ſolches auch verurſachen / wenn die men⸗ 


Und aus folchen urſachen koͤnnen auch ledige weibs⸗ 


bilder mit dieſem zuſtand befallen werden. 
Iſt ein beſchwerlicher zuſtand / welcher nicht 


nur einem weibs⸗ bild ſelbſten verdrießlich faͤllt / ſon⸗ 
dern auch der empfoͤngmß und der excretione 
menſium ſehr hinderlich fallt. Tragt ſich auch 
wohl zu / daß ein ſolcher vorfall in elne exulceration 


gehet oder gar krebs⸗ artig wird. 


Um dieſen zufall zu euriren hat man vor allen din⸗ 


gen dahin zu trachten / das vorgefallene ſchlaffe 


4 
1 


ceeorpus an feinem ort zu behalten / und durch zu⸗ 
ſammenziehende medicamenten zu befeſtigen; wos 


fern aber ſolches corrumpirt ware / zu removiren und 


wegzuſchneiden / die repofition und zuruͤckbringung 


an ſeinen ort muß geſchehen nach art und weiſe / wie 


bey der procidentia ani beſchrieben worden. 


Es kan die patientin zu zeiten ſolche einrichtung. 
„ g Be 
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mit ihren fingern ſelbſten verrichten. Es ſey denn 
einige hinderniß im weg / nemlich die blaſe / urin und 
muß vorher 


die daͤrmen mit exerementis angefuͤllt / 
ſolches durch elyſtir ꝛc. removirt werden. 
Waͤre aber das vorgefallene corpus inflammirt / 
muß man vorher durch kraͤfftige baͤhung ſolche ver⸗ 


ſtopffung und entzuͤndung wegnehmen und geſchmei⸗ 
dig machen / alsdenn wohl abtrucknen / und an ſei⸗ 
nen ort bringen / wie ſolche operation in meiner chi- 
rurgie deutlich beſchrieben zu finden. 
Weil auch noͤthig / die ſchlaffe herabhangende 
haut mit zuſam̃enz iehenden baͤdern und baͤhun⸗ 
gen zu befeſtigen / fo koͤnnen folgende ſpecies darzu 
dienen. v. g. Be Radic. tormentill. a 
EIN ©. biſtort. | 
ſummit. quercus. 
c euprelſſi 
e myrti. 
Na pini. 
Herb. millefol. 
ae burſer puft. 
polygoni. 
2 Vvarthemis. 
cort. granat. 
capul. gland. 
'Ballar. EN 
1 baccar. myrtill. 
tflox, balauſt. aa. q. ſ. | 
Be; aluminis q. ſ. | 
Aus dieſen ſpeciebus mache man mit loͤſch⸗waſ⸗ 
ſer oder rothem wein eine baͤhung / die ſpecies koͤn⸗ 
0 2 l nen 
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nen zu mehrerer bequemligkeit / um applicirt zu wer⸗ 
den / in ein ſaͤcklein gemacht werden. 
Wenn die urſach von dem weiſſen fluß herruͤhren 
thaͤte / oder allzu ſtarcker blut⸗gang ſolche ungelegen 
heit foviren ſolte / muͤſte man vor allen dingen ſuchen 
ſolche fehler zu corrigiren / wie bey ſolchen kranck⸗ 
heiten gelehret wird. Denn es laſſen ſich die ſchlaffe 
haͤute nicht ehe zu voriger enge bringen / es ſeyn denn 
die ſchlaffmachenden humores entweder removirt 
oder corrigiret. fer e enn 
Satte ein ſchwerer fall einen ſolchen ſchaden 
verurſachet / müften reſolvirende wund⸗traͤncke 
das beſte thun; die ellentia traumatica Wedelii,e- 
ſentia carminativa, item abſorbentia oder præcipi- 
tantia terrea konnen hier auch gute huͤlffe thun. | 
Euſerlich kan man uber die lenden und vorn über 
die brufte ſtarckende und zuſammenziehende pflafter 
appliciren / dergleichen da iſt das empl. contra ru- 
pturas, empl. magneticum, maftichinum, das un- 
guentum comitiſſæ &c. 914 ne 


Bey weibs-bildern/ welche ſehr feuchter art ſind / 


ſo daß ihre partes genitales ſtets flieſſen / und ſafftig / 


oder mit dem weiſſen fluß geplaget ſind / chut 
eine ordentliche ſchwitz⸗cur ſonderbare huͤlffe 
bey dieſem zufall. | 5080 N 
Nachdem wir hiermit Fürslich die jenigen zufalle 
beruͤhret / welche an der ſubſtantz der mutter und ihren 
theilen ſelbſten ſich zuzutragen pflegen / fo gelangen 
wir zu denen kranckheiten / welchen die mutter zufaͤl⸗ 
liger weiſe unterworffen iſt; worunter der empfind⸗ 
lichſten eine iſt en ee 


V 
De 


N 
7 


aon den mutter ſchmertzen. 70 


Dder mutter⸗ſchmertzen. N 
S wird aber hier nicht verſtanden der jenige 
2 ſchmertzen / welch r von verſtopffung / ent⸗ 
zůndung oder einer flatulentia herruͤhret; noch 
auch der jenige / welcher die weiber poſt partum 
offt anzugreiffen pfleget; ſondern / welche ohne 
alle andere kranckheit auff einmal anſetzet / und ſich 
gantz in dem unteren leib circa inguina ſetzet / in 
dem ſtuͤck von dem dolore colico unterſchieden / als 
welcher ſich mehr um die gegend des magens ziehet. 
Wenn ein ſolcher ſchmertzen von kaͤlte oder ſaue⸗ 
rem eſſen oder trincken / oder ſonſten einer verſtopf⸗ 
fung von winden ꝛc. herruͤhret / thut ein quintgen the⸗ 
riac / mit warmen wein gegeben / groſſe huͤlffe / 
nuch macht eine aqua carminativa mit der tinctura a- 
nodina oder meiner eſſentialiſirten bezoar tinctur 
vermiſcht / bald lufft. nnn 
Ein gut balſam⸗waſſer / mit der aquazedoarie 
aniſata, und tinctura caſtorei vermiſcht / iſt auch kei⸗ 
nes der geringſten. Wie nicht weniger das deco- 
Aum florum chamomillæ matricariæ, mit muſeat⸗ 
blůth / ſaffran ꝛc bereitet / und mit wein gekocht. 
‚Sm übrigen iſt der ſchlimſten zuſtaͤnden einer 
LE Die verſtopffung der monat⸗zeit. ee 
Vue vor eine beſchaffenheit habe mit dieſem 


monatlichen bluten/Auxus menſtruus genant / 


davon iſt oben zum theil gehandelt worden. 8 


— 


70 III. Theil / Sea. xl. Cap. IV. 


Die jenigen weibs / bilder / welchen dieſer monat 
liche blut⸗gang / wider ihre natuͤrliche difpofition zu 


der zeit / da ſie ihn ordentlich haben ſolten / zuruͤck 


bleibt / werden ſchwermuͤthig und traͤge; wenn 
ſie ſich bewegen und treppen auff und abſteigen 


muͤſſen / bleibt ihnen der athem gleichſam aus / als 


ob ſie erſticken wolten; fuͤhlen auch um die len⸗ 
den ziehende / beſchwerende ſchmertzen / und all⸗ 


33 gemach verlieret ſich bey ihnen die natuͤrliche 


geſunde farbe im geſicht / ſehen cachectifch aus / 


ſcheinet als ob ihnen die augen gedronſen und 


dick geſchwollen waͤren / welches auch in der 


hat alſo geſchicht / und eine vollkommene cachexia 
zu folgen pfleget / wenn nicht in zeiten voͤrgebogen 
> wird. i $ N nn 


Man hat dieſe zeichen wohl zu beobachten / damit 


emploiret werden / das uͤbrige blut alsdenn durch die 


blut⸗ adern wiederum zuruͤck zu dem hertzen gefuͤhret | 


wird. 


Es kan aber dieſer natürliche blutgang auff vie⸗ 
Lerley art veraͤndert werden / wenn er nemlich / wie 
bben gedacht / gaͤntzlich aus bleibt / da er doch / 
dean jahren und der conſtitution nach / alle monat ſei⸗ 
nenordentlichen gang haben ſolte: oder wenn er 
nicht der beſchaffenheit nach gnug fie 


7 
2 
s ward 


14 


ein Medicus nicht hintergangen werde; weil auch 
‚öffters einige ſolche accidentien bey weibs⸗bil⸗ 
dern ſich zu ereignen pflegen / welche ſchwan⸗ 
ger worden / als welchen die menſes insgemein pfle⸗ 
Hghen auszubleiben / weil die nahrhafften theile des 
bluts alsdenn zu fortbring⸗ und nahrung der frucht 
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der wenn er zu ſtarck flieſſet; und da er in einem 


monat nur einmahl zu fleſſen pfleget / entweder off? 


ter oder ſpaͤter / uber den andern oder dritten monat 
erſt ſich einſtellet. Ge * 5 eee F 
Weil auch die gewöhnliche zeit dieſes fluffes mehs 
rentheils bey gefunden weihs⸗ bildern innerhalb 4 
oder y tagen ſich zu enden pflöget / fo find hergegen 
andere / denen er wohl ůber ein oder zwey tage 
nicht waͤhret / hergegen aber andere / welche wohl 
S oder 14 tage darmit geplaget werden; Es iſt a- 
ber beydes dieſes zu wenig oder zu viel / eine an 
person einer übelen beſchaffenhett bey ſolcher 
Peron. W 5 8 e 
* Was das blut / welches fortzugehen pfleget / e⸗ 
trifft / kan auch ſolches ſeiner art nach ſelbſten ſo be⸗ 
ſchaffen ſeyn / daß feine uͤbele conftitution daraus 
bald abzunehmen / wenn es e conſis⸗ 
ſtentz halben entweder zu dick oder zu dünne / 
nicht natuͤrlicher farbe / von ůbelem geruch / 
der ſo ſcharff / daß es ſchmertzen und grimmen 


werurſachet / oder wohl gar durch ungewoͤhnlichee 


orte ſucht durchzuarbeſten / durch blutbrechen / blu⸗ 
ten aus der naſenl o. ae 
Unſere vorfahren hielten vor einen gewiſſen 

grund⸗ſatz / daß die zeit ſolches monk, fue nach 

dem alter derer weibs⸗bilder fich zu richten pflege / 
nemlich junge leute um das neue licht / die aber / 
welche gegen 40 jahr gekom̃en / oder ältere, um den 
voll mond ſolche veränderung empfinden. 
, Cs hat aber die tngliche erfahrung uns gantz an⸗ 
ders aneh memlich daß hier nn Beier 1 


I) 


tur nach den jahren eine gewiſſe zeit koͤnne und 
‚möge geſetzet werden / weil fo wohl junge madgen 
als altere frauen oder jungfern gefunden werden / da 
die junge ihren monat⸗fluß um das volle licht / die Als 
tere aber um das neue / und im gegentheil hinwie⸗ 
derum viele dieſer um das volle / jene aber um das 

neue licht / empfinden. Iſt alſo hierin keine gewiſſe 


| 70% Hi. Theil / Sectio XI. Cap. V. * 5 


| 

| | 

zeit zu ſuchen / weil alle tage darzu geſchickt ſind / 
waenn nur die zeit der 4 wochen ordentlich gehalten 
n FFF 
Nachdem wir aber hier erſtlich vorgenommen / 
die verlohrne oder zurüchgehaltene monat⸗ zeit zu ber 
trachten / fahren wir fort / und betrachten deren ut 
ſachen. V 

| 


Und eine par 


= 
5 
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bei genannten gen chwindel/ kopff wehe hertz⸗ 
klopffen / huſten / melancholi | 


auszehren oder waſſerſucht / auch wohl gar von 


dem kalten brand der mutter endlich angefochten 
und auffgerieben worden; es ſey denn / daß die na⸗ 
tur andexwaͤrtigen ausgang geſucht / durch bluten 
eee, en BUSCH LSERGER 
Wenn die urfach des zurůckgehaltenen mo⸗ 
nat⸗ fluß in den humoribus oder circulirendem 
blut zu ſuchen, finden wir / daß in genere deſſen ṽi⸗ 


7 .. h 


ſeiditat / und dicke die oberhand habe 
Dieſe aber können aus allerhand urſachen zu we⸗ 
feuer e die worunter die vornehmſte in 
auer beſ 
gnug auffgeloͤſter und duͤnne gemachter chylus das 
fundament zu einem dicken blut leget; als da ge⸗ 
chicht / wenn weibs⸗ bilder aus unverſtand / um 
etwan die ihnen verhaſte rothe oder hitze im 


geſicht zu vertreiben / offt eßig trincken / oder 


ſonſt gern ſauer eſſen. Wenn alsdenn ein boͤſes 
e e mag leicht eine zufällige urſach 
der verſtopffung vollends auffhelffen; als da ge⸗ 
ſchicht / wenn ſie ſich ſehr erkalten / oder jaͤhling uͤber 

was erſchrecken / oder ſich viel bekuͤmmern /c. inſon⸗⸗ 
derheit / wenn auch waͤhrendem monat⸗ fluß ſolche 


weibs⸗ bilder ſich viel in kaltem waſſer bey waſchen 


auffhalten/ oder warm brod / wie es vom becker 


koͤmmt / eſſen / ꝛe. 


* 


ſtopfft ſind / und dieſe den weg verſperren / daß das 


Wenn viel adern und blut⸗gefaͤſſe bereits ver, 


übrige zu feiner zeit een fort kan /pfle⸗ 
hh 


4 


e 


. 


— 


n / melancholie / son vulſionen / 


chet / dadurch eine uͤbele diert ein roher nicht 


| Bent: em Pie monat⸗zelt in dem rächen. 


* 


* 


„ess in hell / sed ie f. Cap W. 
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fe ſchmertzen zu em finden; es ziehet fie biß 
Vorn in den leib / auch fühlen fie [merken in den 
gliedern / und in den hypochondriis, 68 gurret ihnen 
in dem lebe / und was dergleichen accidentien mehr 
Ind / welche ſolches auffwallen des zurück gehaltenen 
ate nnn klin ae e 
Dieſe kranckheit zu curiren / finden ſich offt groſſe 
ſchwierigkeiten / inſonderheit wenn man zu lang mit 
zuſiehet / biß viel von den ſonſt offenen roͤhrgen und 
gangen der mutter⸗ ſcheiden verſtopfft find: da es 
ſicher ſchwer hergehet / biß ſolche weit entlegene ber 
„ gehoben werden / und zeit und weil er⸗ 
Vor allen dingen muß man zuſehen und er⸗ 
forſchen / ob bey der dauung des magene ſice 
einiger fehler befindet / da man demſelben alererſt 
abzubelffen hat / damit man alsdenn dem blut einen 
deſſeren chylum zuſchicken / und die dem blut einger 
fuͤhrte übele diſpoſition, za e und dicke beſſern möge ö 
auch die bereits bey der mutter gemachte verſtopf 
fung gehoben werde 
Das erſte / welches insgemein pfleget verordnet 
zu werden / iſt ein aderlaß / man muß aber wohl di⸗ 
ſtinguiren / ob die perſon eine rechte ſolche verſtopf⸗ 
fung leyde / oder ob die natur noch nicht darzuge⸗ 
ſchickt gnug ſey: denn es finden ſich offt mädgen bey 
20 fahren / welche ihre zeit noch nicht ordentlich be⸗ 
Kommen die urſach iſt nicht allemahl eine verſtopf⸗ 
fung / fondern es giebt naturen oder leiber / welche / 


Wexil ſie ſo voll⸗blütig nicht ſind / auch nicht viel blut 
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an folchen orten um auszufteſſen / abſondern p bey 1 
lolchen muß man gedule haben / luſonderhein 
wenn ſie ſonſten keine ſonderliche beſchwerde 


davon empfinden. 2 

Wenn hergegen voll⸗ blutige weibs⸗ bilder ihre I 
‚ menfesnicht/ wie es ſeyn ſoll / bekommen / und dass 
blut nicht fort will ſolche auch darbey übel aus⸗ 
ſehen / kurtzen athem bekommen / in allen glie⸗ 
ne dar un ib d eh; 6 iſt vor 
Alen dingen gut und vortraͤgli / dem geblut lufft zu 8 6 


machen durch eine aderla ß. 5 
Es haben zwar unſere vorfahren bey dieſem a ⸗ 

derlaſſen eine ſonderbare wahl gemacht unter 
den adern / welche hier ſollen gelaſſen werden; 
aber aus einem nichtigen und alberen fundament / 

da ſie glaubten / man muͤſſe bey leibe keine ader off⸗ 

nen als auff dem fuß / damit das blut dardurch ; 
von oben herab gezogen werde: gerade als wenn 
in des Medici gewalt ſtuͤnde / ſolcher geſtalt das blut 

von einem ort an einen andern zu leiten und zu fühe - 
eee 5 1 
Wie einfaͤltig aber und nichtig dieſe der alten 
meynung ſey / hat uns die circulation des bluts 555 
unterrichtet / welche in wanheit von keiner eigenen 
freyen bewegung / ſondern mit gewalt durch eine vi⸗ 

roſe preſſung der lufft / und der in unſerem leibe 

darzu geſchickten organorum geſchicht. | 
Man laſſe ader wo man wolle / ſo kan dadurch wei⸗ 
ker keine verunderung geſchehen / als daß der quan . 
kit des blues dardurch abbruch gethan wird | 
und das ůbrige / ſich deſto beffer durch zupreſſen 
1 3 Ny iind 


7 


* 


4 
2 
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‚ie 


—— —— — nn en 
7 


und durch zuarbeiten raum und platz bekomm 


* 


me; auch ſolcher geſtalt / ſo viel dieſen zůſtand bes 
trifft / die beſchwerde circulation, als die urſach der 


ſchwere in allen gliedern / des kurtzen athems ꝛc. ga⸗ 


m 
wo 


lindert werde / und man alsdenn das übrige zu vori⸗ 
ger dünne zu bringen / durch andere wege und mittel / 
raum und zeit gewinne e 


Br 9 


ill dennoch temand auff ſeiner bierinn ker 
rigen meynung beharren / dem ſtehet es frey / es 
mag gleich dieſe oder jene ader gelaſſen werden / 

fern nur blut heraus koͤmmt / und die generale 
intention erhalten wird / nemlich daß durch minde⸗ 
und des bluts der ſtarcken preſſung lufft gemacht 
Werde. „ e an th e es 
Unſere vorfahren hielten vor andern die venam 
Saphenam, nemlich die jenige / welche inwendig am 
fuß unter dem knoͤchel liegt / vor die ſicherſte / in 


dieſem fall zu eroͤffnen / weil ſie mit keinen nerven 


gſt geſucht werden. 


aus einer u 


vergeſellſchafftet; es gilt aber gleich / man waͤhle 
dieſe oder eine andere / wenn nur / wie gedacht / blut 
heraus koͤmmt / und eine ſolche ader ſo beſchaffen / 
daß fie kan gelaſſen werden; denn oͤffters findet man 
dieſe ader ſo zart / daß wenig blut da heraus zu be⸗ 
kommen / und muß nothwendig ein anderer groͤſſerer 


elt 
beſchaffenen dauung oͤder auff⸗ 


Wenn Dh der urſprung dieſer kranck 


lo ſung der ſpeiſen in dem magen und daͤrmen 
herzuruͤhren praͤſumirt wird; muß man vor al⸗ 


len dingen dahin trachten / ſolch rohes unveꝛdauliches 


weſen mit manker zu removiren / nach dem aller gele⸗ 


. gene 
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genheit vorbiegen / dadurch ſolche dauung wiederum | 
koͤnte verdorben werden. 

Die remotion oder fortſchaffung gedachten un⸗ 
verdaulichen weſens geſchicht vor allen dingen ſehr 

wohl durch ein gutes vomitorium; oder wo das vi⸗ 
ſcidum bereits zu weit penetriret / und die vias des 
meſenterii occludiret und verſtopfft / koͤnnen zu ver⸗ 
ſchiedenen mahlen gute purgantia gegeben werden / 
i REN pillen ſeyn können: 
ah 55 Pilul. cochiar. min. Zig. 
da.agrid- Prat. gr. xv. 
5 myrrhæ el. 39. 


Fi dulcis 12 8 8 
a M. 327 pilulæ grani bende, Bavon sach man 


morgends ſehr fruͤh iy ein. 
Oder R. Extract. agarici Ya. 
trochi alhand. 185 „. 
diagrid. E. gr. xv. 88.7. 
myrrhæ. el. 58. 10 
| L dulcis J. 15 
an. geròbi gw b I tn f 
M. fant un grani pondere, die she man 
auff 3 mahl. 
Man kan auch fleißig clyſtir bepbttugen! als 
welche durch ihre active wärme die verſtopffte vala 
wohl penetriren, 5 
Wenn auff ſolche weiſe ale obfädula aus dem 
wege geraͤumet / fo gehet man weiter / und ſucht die 
vifeidität auch ferner dem gebluͤt zu benehmen / und 
die bereits angeſetzte verſtopffung zu heben. 
Und dieweil N Ri auſterum der author ſel⸗ x 
VVV 


[ 
Kan 


—— —— | re nn 
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. 


ne 4 im chal Sedioxt; Car im: we: a 
cher dicke e geweſen / ſucht man ſolches! vor allen dingen a 
zu corrigiren durch die ſtahl/ artzneyen / dergleichen 
da iſt die tinctura Sis, pomata tartariſata, pulvis ca- 
checticus, und die limatura is ſubtiliſſima ſelbſten / 
mit cimmet / muſcatenblůt / ſaffran x. ee | 
* R. Limatur & RER 1 50 5 
ö ö einamomi En ua 5 rd tem 
ſuccini 30. nnn 
croci 3j. 8 n RE Kö. a | 
facchari 56. 
Vl. Davon gebe man rear und abends eis 
ne dofin. 4 
Pie . Spec. diaturbit. akg che lach 3 
| aromat. rofat.3ij. N 
croci & abſinthiaci 56. 
herb. fabin. pulv.3iije | 
ſuceini albi rar Sie N 
N borracis 3j. Nd 
ö croci 38. N a 
facchari 2j. 
0 N. Davon gebe man ect auff einmal. 
Wem die pulver zu wider / dem kan man mit fi on⸗ 
derbaꝛem effect ein dergleichen vinum mene . 


| een 6 anpelic; F üs e 5 
N | leviſtic it. Nin 2050 1 
galang. aa. Sin. 

‚aan ede Sabin, % e e ee 
NM erd. ben. 0 DI, 2 8050 1 
ERIK: ae rpris maxim “any? eh ii 
e e belegen. , „ Arnd 

ö Flor. ene. min. eee 

2 anuthos aa. p. ij. or- 


m . 2 


wu pee ern n rr g 


Todlic. Aratıt, Ziij. 
0b #habarb, eled. 3. 
. & eum pe præp. 21, 
e eee j. 
n rk del 18 
J Plolubilis . 


nik Ander in nodülo, darüber ſchütte man Ans 05 N 
derthalb maaß wein / wenn es ein tag etliche beyſam: 


men geſtanden / gebe man alle morgen einen guten 
trunck mit 25. oder 30 tropffen ſpiritus ſalis armo · 
niaci. 

Oder Be. Tias urs chalybis ſubtiliſl. 

Aceti optimi aa. {Bj. 
Coque ad conſumptionem aceti, tunc adde limae 
turæ in crocum verſa. 
caryophyllorum si. 
Vvini malvatici Br. 

Digere i in. fole, poſtea de hoe vino propina coch- 
5 5 aut alterum mit obigem wein / oder allein 
vor 10 

Im fruͤhling koͤnnen mit groſſem nutzen warme 
baͤder gebraucht werden: oder wo die gelegenheit 
ſolche zu brauchen ermangelt / kan man gute kraͤu⸗ 
ter⸗baͤder machen. v. g. 

Ne. Fol. ſabinæ. 

. rutæ recent. aa. m. ij. 

| Flor. lavendul. m. j. | 

herb. arthemiſ. t, 
meliſſe, origani. 
leviſtiei, ſerpilli. 
daes aa. m. iij. 1 

Ya. ba 


* 


Rn Er a 
9 5 1 Chen /Scd XI. 
n 
baccar. lauri. 1 
juniperi aa. 2 

Dentur omnia pro balneo. | 

DECKER, ein berühmter Shierfändifeer Me- 
dicus, erzehlet von einer frauen / welche nach einer 
gehabten traurigkeit ihre, menſes Wahebet und mit 
e e worden: an ee 
5 0 ‚put egü. | ieh enen eg A 


— — 
we 5 * 
FR 


\ 
Any 


. Fi 755 # 5 ＋ 
| f rute. * a 1 16 i 
e ira 2 2 N 1 1 ns 
eo arant. 1 7 005 
| 151 
b te aa. N 1 Wr ah 
Tinct. ealtorci. EAU EN 
1 croci aa. 31g. Sale . 
N eng. 
f Fpir. ci 5j. | ne 


SO ſuccini volat. 7 5 ai, 74 ai 1 | 


DIET TE arthe is 31. 
M. Nach dem ge ru deer 1195 haben 
ſich die a ee it ſie zugleich geplaget ge⸗ 


besen gelegen da er adden folgendes Be: ' 
He. Ne angelic. 5 


a | 2 duictam. albi. 5 Al rs Ri; 
ala 1 225 44 leviſtici 42, 51, 5 c ne alt, 


‚Herb, arthemiſ. i * u 00 
puleg. 2 Ln e 
| rutæ aa. m. j. de * N 
Flor. calendule. 2 
cheiriaa.p. 10. vor? 
Bacc. Jauri. 5 * 
| ‚Juniperi aa. 510. 
l croci 3j. a 
. 9 55 98 
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re cort. arant. eker: Sin i e 
vinigeneroſi menſur. ij. 466755 
Nachdem ſie dieſen wein 4 monat getruncken / ha⸗ 
ben ſich die menſes wieder eingefunden. Dabeneben 
ſie aber auch alle wochen einmahl folgende pillen ge⸗ 
nom̃en: Ne. M. P. fœtidar. maj.zig: DEN. 
„ emu elt e rad a 
„ caſtorei opt. | e Por 
RR pe ee, 
EN EA rn n, 0 
RE A nee ee 
M. flant pilulæ, auff verſchiedene mal zu nehmen. 
Es traͤgt ſich aber auch offt zu / daß die men · 
ſes zwar flieffen/ aber zu wenig / und alsdenn ha⸗ 
ben ſolche weibs⸗ bilder zu ſolcher zeit ſonderbare 
bangigkeit / kurtzen athem / hertzklopffen / ue. 
0 Siefer Juan muß auff art und weiſe curiret 
werden / gleich der obſtructioni menſium; man laͤf⸗ 
fet ader / und giebt offt folgende Artzneyen. v. g. 
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ite de Fe. Tinct. vitrioliꝙ Zwelff. ij. 
Wegen Wengen caltdft i. ati e 550 
9 DROHT e ee te 
Fünen ſuccins as 3½%, 1 ne in e 
Nl. Davon gebe man etliche mahl des tages 
e topffe n a or De 


Der liquor cornu cervi ſuccinatus, der ſpiritus 
Kei oder mein ſal volatile oleofo balſamicum ſind 
auch capabel, einen ſolchen fehler kraͤfftig zu heben. 
Zub zeiten find die menſes fo ſcharff / daß fie wund 
machen und groſſen ſchmertzen verurſachen; in die⸗ 
** 5 Yy 5 ſem 
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ſem calu macht man gute baͤhung aus einem deco - 


&o malvæ, ſemin. lini (cc. nach dem ſalbet man den 
wundten ort mit ſuͤß mandel⸗ weiß lilien⸗ oder 


| vio len Gl. Win ee 


Be Cap. V. tot 

Von dem allzuſtarcren und ůberfluͤßigen 
„ monat⸗ fluß. x 
S mag wohl hier heiſſen nulla calamitas ſola, 
droben haben wit zu ſchaffen genug mit der 
verſtopffung gehabt / ſo daß / wenn ſolche gehoben / 
man alle beſchwerniß uͤberwunden zu haben vermei⸗ 


N: nen ſolte / ſo hat aber im gegentheil der allzuſtarcke 


monat⸗ fluß eben fo wohl ſeine beſchwerliche und ger 
faͤhrliche zufaͤle / indem ſolcher geſtalt der meiſte les 


bens⸗ſafft fortgehet: das übrige hergegen / welches 


zuruͤck bleibt / und darzu übel diſponirt iſt / gar leicht 
zum verderben führen kan; indem oͤffters nach ſo 
u bermaͤßigem blut⸗ gang eine cachexie, ja die 
waſſerſucht ſelber ꝛc. zu entſtehen pflegen. 
Doch iſt ein ſonderbarer unterſchied zu mache uns 
ter folchen naturen. Denn es pflegt manch weibes⸗ 


bild vor einer andern ſolchen monat⸗ fluß lang oder 


kurtz zu haben / bey etlichen waͤret er / 3 tage / an⸗ 
deꝛe haben g uñ mehꝛ tage ſich damit zu plagen: 
und dennoch ſind ſo wohl dieſe als jene geſund dabey. 
Wenn aber ein ſolcher fluß der natur oder con ⸗ 


ſtitution nicht gemäß waͤre / und die perſon fonder⸗ 


U 


bare mattigkeit darbey ſpuͤren ſolte / hat man bil⸗ 
lige acht zu haben / daß man ſuche zu ſteuren. 
Inſſondeiheit da die uiſache in einem niche recht 
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FokREsrTvs erzehlet / es habe eine matron, welche Be 
ederzeit ihre menſes ſo ſtarck gehabt / daß ſie daruͤ . 
ber viele ohnmachten bekommen / aus rath N ans | 
Kir; 5 er dern 
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de e e sobald 
Ei befreyet / nemlich drey gute kel wan 


waſſer / und eben ſo viel rothen wein ſamt dem el⸗ 
ben von einem ey / mit einander ſacht kochen laſſen / 
und alle morgen getruncken. een sei 3 
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Le 


frauen: gerathen / welche Fahr continulrlichden de blut⸗ 
fluß gehabt / wovon ſie nechſt Gutes fegen glück 0 
curiret worden. a 
Der ſuccus Panrgine offt mit warmer brüh 
genommen / kan auch wohl temperiren / wie inglei⸗ 
chen der ſuecus urticæ abends und morgends au 4 
Untz getruncken. 
Euſerlich kan man uͤber die vebish der mutter o⸗ 


der pubis einen groſſen ſchwamm legen mit eßig 
und rothem wein genetzt. Oder man mag ſau⸗kot ß 


auff ein tuch ſtreichen und warm uͤberlegen. 


Wer mit dieſen garſtigen / dennoch alle andere 


uͤbertreffenden dingen nicht will oder mag zu ſchaf⸗ 

fen haben / der kan ſich des unguenti comitiſſaæ bedie⸗ 

nen / und damit die lenden und region der nieren offt 
mn fleißig ſalben laſſen / vorn aber über den leib ein 
ruch⸗ pflaſter legen 
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ſtercoris aſini vel porei in furno Gecati 31 


acaciæ velhypocyitidis 595 eee 
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NM. ut fiat cataplafma, das lege man vorn über | 


| den leib / und laſſe es liegen / biß es trocken wird. 
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i 28 II. alls. dl XI. e. . 5 
Wem in der e muttersfcheide vonder er ſchärſfe des de 
bluts ein brennen geſpuͤret wird / muß man aus kraͤu⸗ 
ter und wurtzeln / welche zuſammen Au ein 7 
ctum machen und einſpritzen. v. 8.• 
A Be. Herd plant u alla ra | 
ir 2 fol. quercus. AR 
ne | myrti. ne e 
dor. ‚balauft; aa. m. j. 
cort. granator. 
pom. cupreſſi aa. 3j. 
ſem. hyoſciami Ziß. k m 
‚Coquantur in ſi q. aquæ, in aue a. 
ſtercoris ſuilli Zii iii. N 


T colatura detur pro ee N 

Oben habe ich kuͤrtzlich beruͤhret / daß rr 
frauens⸗perſon von natur oͤffters ihre menſes lang 
Age viel habe / inſonderheit die jenigen / welche voll⸗ 

uͤtig ſind. 

Weil nun dieſes offt ſehr beſchwerlich faut und 
anche eines ſo beſchwerlichen lang⸗ w renden 
ſtarcken fluſſes moͤchte uͤberhoben ſeyn / To iſt hier⸗ 
zu kein beſſer mittel / als vor ſolcher zeit auff dem 
arm eine aderlaß / damit der canal und 
nn der ſtarcken preſſung und trieb abbruch ge⸗ 

ehe. a f 
Doch muß eine ſolche aderlaß nicht eſche⸗ 
hen / wenn letzt gleichſam der tag eines ſolchen 
pre inſtehet / ſondern es kan wohleintags/6 o⸗ 

der d vorher geſchehen / ſonſten Eönte eine ſolche ader⸗ 
laß urſach geben / daß das geblüt durch ſolche altera 
85 tion gar lurück bliebe. 
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don dem weiſſen fluß der weiber. 79 
FF 
Von dem weiſſen fluß der weiber. 
Sa fluß nicht nur ein ſehr beſchweꝛlicher 
r zuſtand / ſondern er hat auch ſeine gefaͤhrliche 
zufalle; es werden ſolche weibs⸗ bilder davon fehe 
matt / klagen flets mů digkeit / fühlen zu zeiten 
ſchmertzen in dem ruͤcken / endlich geſellet ſich eine 
Es werden aber mit dieſem zuſtand angefochten 
ſo wohl ledige als verheyrathete weibs⸗ bilder / junge 
und alte / fruchtbare und unfruchtbare / ſchwangere 
oder ledige. Inſonderheit pflegen die jenigen waͤh⸗ 
render tracht mit dieſem weiſſen fluß geplaget zu 
werden / welche zwillinge tragen: viele / denen ih 
re monatzeit ausbleibt / oder nicht recht flieſt / werden 
An deſſen ſtatt mit dieſer weiſſen materi geplaget / in⸗ 
Tonderheit weiber / denen den jahren gemaͤß ihre 
menſes nachgelaſſen und ausbleiben. 0 
Dieſer zufall iſt mit der gonorchaa der manns⸗ 
bilder ſehr nahe verwand / inſonderheit wenn er 
jungen hitzigen ledigen weibs⸗· bildern widerfaͤhret / 
bey denen die glandulæ-proſtatæ vaginales voller 
Aymphæ ſind / wodurch ſolche vie ſchlaff und laxe 
werden: doch iſt dieſer fluß / nemlich wenn er einen 
gonorrhœa gleich koͤmmt / nicht fo uͤbermaͤßig / machett 
auch keine ſonderbare beſchwerde; es ſey denn eine 
yirulentia ex imputo coitu darben. 7 


Inm gegentheil iſt der fo genannte weile fluß / 
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Eonorcheœæa notha oder theumaliſmus uteti, ein ube 
TV 
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ler zuſtand / welcher von der in genere übel beſchaf⸗ 
fenen maſſa Iymphatica dependiret wodurch die 
glandulæ vaginales verſtopfft / oder fo diſponirt wer⸗ 
den / daß fie die dahin gebrachte Iympham ſtets aus⸗ 
fflleſſen laſſen / weil fie nicht wieder zurück kan wel 
dieſes durch eine verſtopffung geſchicht / fo wird fol 


che lympha ſtagnando corrumpirt / daß fie nicht nur 
öffters übel gefaͤrbet / ſondern auch ſcharff fortgehet; 
endlich werdẽ die druͤßgen oder glandulæ vagina? 
les fo übel diſponirt / daß ſie nicht mehr zu recht 
zu bringen ſind / uñ geben urſach / daß ein ſolcher zue 
ſtand ſehr uͤbeloder wohl gar nicht zu curiren ſtehet⸗ 
Die urſach eineröbelbefehaffenen!ympha tüh⸗ 
ret insgemein von einer übelen dauung her / wor⸗ 
inn auch das fundament und anfang der cur zu ma⸗ 
chen / und mit ſtopffenden medicamenten nicht ehe 
anzugreiffen / es ſey denn die correctio IImphæ ger 
ſchehen / da zu zeiten einige weiber / wenn fie etwa in⸗ 
nerhalb einem monat ein tag 2 oderz dieſen fluß ha⸗ 
ben / ſich nicht uͤbel dabey befinden / weil dadurch ei⸗ 


ne ſolche uͤbel diſponirte lympha fortgehet: wenn 


man einen ſolchen fluß wolte ſuchen zu ſtopffen / wuͤr⸗ 
de man groffes ungemach zu wege bringen. 
Man hat dannenhero dieſen fluß zu conſi⸗ 
deriren / wenn er lang und ſtets anhalten will / 
da hat man fleißig zu vigiliren / daß die Iympha cor⸗ 
rigiret uñ dem malo abgeholffen werde / ehe die glan- 
dul vaginales corrumpirt und gaͤntzlich invertirt 
werden: wie deñ bey denjenigen weibern / welche mit 
dieſem zufall ſtets geplaget geweſen / nach dem gefun⸗ 
den worden / daß ihre glandulæ vaginæ uteri &c. ſe 7 
. n 
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Von dem weiſſen fluß der welber. 1 
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erülcerirt geweſen: jaßwir erfahren auch daß wel⸗ 


ber / welchen es oͤffters bey geburten hart ergangen / 
nach dem leicht mit dieſem zuſtand behafftet werden / 
weil die glandulæ ſolcher geſtalt darbey ſehr zer⸗ 
quetſcht werden und noth leyden. ki 


Sonſten iſt zwar diefer zuſtand ſo groß ge⸗ Er 
m leben ſchade; hergegen 


faͤhrlich nicht / daß er a 


aber ſehr langweilig und uͤbel zu curiren / weil die na⸗ 


kur ohne das an ſolchem ort ſtets dergleichen matert 


zu ſeinem ſonſt noͤthigen gebrauch abſondert; und 


wenn fonften keine andere uͤbele zufätlefich mit ung 


termiſchen / kan ein ſolcher fluß viel jahre ohne grof⸗ 


fen ſchaden anhalten. Wofern er aber gar zu u⸗ 


berflüßig iſt und ſtets anhaͤlt / folgen obgedachte zu⸗ 
fälle / cache ria) uind wohl gar die waſſer⸗ſucht; 
auch ſind die jenigen weiber / wenn ſie ſehr damit be⸗ 


hafftet ſind / niche Leiche fruchtbar darbey / auth 


werden ſie nicht bald ſchwanger. 


Es ſind einige / welche geglaubet / es ſeyn die jung⸗ | 
fern von dieſem zuſtand frey / oder wenn ledige 


2 


eibs⸗ bilder damit behafftet ſeyn! ſey es eine 


ber falſch; doch wolte Ich wohl glauben daß ſolche 


8 € 


vigoroͤſe weibs⸗bilder eher mit der gonorchaa als 

dem eigentlichen weiſſen fluß behafftet ſeyn / es ſen 
denn von einer ſonderbaren übelen beſchaffenheit 
und kranckheit der lymphe, wie davon Neſterus ein 


u * 
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anzelgung verlohrner jungferſchafft; es iſt a⸗ 


erempel erzehlet von einem d jährigen maͤdgen / wel? 


ches dieſen fluß bekommen / nachdem es ſtets zucken 

geſſen / und viel darbey geſchlaffen: Als es mit die⸗ 

Mein Ru dry monakiang s geweſen / erzehler 
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gedachter author, ſey es feh) es ſehr bleicht oder daß r m 
habe kurtzen athem / hertz⸗ klopffen / kopff⸗wehe / groſſe 
muͤdigkeit / mit gantz verlohrnem appetit uͤberkom⸗ 
men / dannenhero er / damit es nicht gar zu einer ca- 
chexie ausſchlagen moͤge / einen vinum medicatum, 

und nach dem die tincturam corallorum ordiniret / 
wodurch es wieder zu recht kommen. 

Dergleichen erzehlet auch ein anderer author von f 
einem maͤdgen von ſechs jahren / welches mit einer 
cachexia behafftet geweſen / als er nach deren urſach 
gefragt / ſey ihm referirt worden: es lauffe ſtets ei⸗ 
eine weiſſe materie von ihm / dergleichen weibern ge 
ſchehe / welche mit dem weiſſen fluß behafftet ſeyn. 
Nachdem er nun nicht gefunden / daß ein geſchwaͤr 
die urſach ſolches fluſſes geweſen / habe er das maͤd⸗ 
gen purgiret mit dem inkuſo rhabarbari, nach dem ei⸗ 
ne corallen⸗tinctur verordnet / wovon das maͤdgen 
wieder reſtituiret worden. | 

Obwohl dieſer zuſtand aus der relation der pa⸗ 
tientin vornemlich muß erkant werden / fo verrathen 
ihn doch auch folgende zeichen: nemlich / wenn das 

geſicht blaß wird / der appetit verlieret ſich / und 
9 55 vielmehr eckel vor dem eſſen / bekommen kur⸗ 
gen athem / werden matt und muͤde; um die 


augen / wie auch an den füffen werden fie gedꝛone 


ſen / ſind traurig / kriegen auch zuweilen ohn⸗ 
macht / der urin wird trůb und dick; dieſer zei⸗ 
chen einige werden ſich iederzeit darbey finden laſſen / 
und anzeigung geben / daß man helffen muͤſſe / wenn 
man es nicht zum verderben will kommen laſſen. 

Vor allen Nane N die eee 
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ſolcher geſtalt der magen und daͤrme allgemach fiber 
ret werden. 6 0 
Sind aber naturen / welche nicht zum brechen o⸗ 
der vomiren zu bewegen / denen mag man andere e- 
vacuantia geben; dergleichen find folgende pillen: 
e. Extr. agarici-. RE 
1657 rhabarb. aa. 8. 
ref. jalapp. i 
ſeammon. aa. gr. xv. 
I dulcis 36. 
bol. ſuecini gtt. v. 
M. fiant pilulæ grani pondere, davon laſſe man 
die woche etliche mahl nehmen. | 
Nach dem ſuche man die lympham zu corrigiren / 
ſo daß / wo ſolche zu dick zu ſeyn ſchiene / ſie attenuiret / 
oder wo fie zu dünne und ſcharff / fie zu rechter conſi⸗ 
ſtentz gebracht werde. eee 
Die dicke lympham bey dieſem zuſtand zu corrigi⸗ 
ren / dienen fehr wohl die kraͤuter⸗weine qus aperi· 
entibus und uterinis beſtehend / v. g. 
e. Radic. caryophyllatæ 36. . 
galange zii: 7555 
HHeuerb. roris marini. 
%%%. R 
mentheæ aa. m. j. 
ſcarleæ m.. | 
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bacc. lauri Zij. eee 
nucis moſchat. 3j. 

1 | croci J. A I INES 

Dieſe ſpecies haͤnge man in wein / und laſſe die 
paatientin ſtets davon trin cken. 
Das decoctum radicis chinæ ordinair getruncken / 
iſt auch ein tranck / welcher nicht ohne effect ſeyn kan. 
Auch mag man laſlafras, ſarſaparillam &c. darzu neh⸗ 


Die rohe ſaͤure zu corrigiren / als die urſach der 
dicken und verdorbenen lymphæ, hat es einige abſor⸗ 
bentia, welche inſonderheit guten effest zu thun ver⸗ 
moͤgen / als da find unter andern olla fepiz, criftallus 

-  |praeparata, pumex, oſtiocolla, ebur, ſuceinum &c. J 
55 N. Of: ſæpiæ pulv. i;; 
limatur. eboris præp. 3iſ. 


ſuceini præp. 3j. e 
maftichis ij... ya 


M. fiat pulvis. e BA F 
Eine conſerv. von den floribus lamii albi mit p raͤ⸗ 
parirten weiſſen eorallen offt genommen / iſt auch 
keins der geringſtern. 
Wenn die lympha wohl corrigirt zu ſeyn ſcheinet / 
3 und man den fluß zu ftillen ſuchen muß / oder die lym . 
pla zu ſeroͤs und ſcharff waͤre / kan man ſich folgen⸗ 
drr dinge gebrauchen / welche ſtaͤrcken und anhalten. 
RE Die gedoͤrte hanhuͤffen offt genoſſen ſind hierzu 
eine gute ſpeiſe / wenn ſie mit wein gekocht werden. 


He. Succini albi præp. 


obrallor. alb. præp. aa. Ziß, 6 5 8 
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vondemweiffen fluß der weiber. 72 


| maſtichis 31. Ki 
gummi tragac.3ß. E 11 0 

NI. flat pulyis, davon gebe man morgen unda⸗ 
bend ein paar meſſer⸗ſpitz mit einer aqua oder deco; 
Goto guete. ee 
12 Oder man gebe offt eine gute tincturam corallos 9 1 


rum mit der aqua plantaginis. | 
Wenn itzt gedachter fluß mehr eine gonor- 
rhœa als weiſſer fluß zu nennen bey vigorsſen 
weibs⸗ bildern / gebe man offt einen halben loͤffel 
eitronen⸗ſafft / oder die fo genannte tincturam anti⸗ 
phtiſicam. a a 

5 Sonſten iſt die eſſentia ſuccini, mit der tindu- 
ra bezoardica und anodina vermiſcht / auch eines den 
beſten mitteln / wodurch die lympha kan corrigiret 
e | Sa: N 
An ſtatt der natürlichen warmen baͤdern / welche 
nicht allen gut thun / und ſolchen fluß offt mehr befoͤr⸗ 
dern als ſtillen / thut man beſſer / man bereite ein ſolch 


bad von den jenigen dingen / welche zuſammen ziehen. 
v. g. He. Radic. Rubiæ. Ziiij. „ ha 
. Cyperi. 2ij. 
Cortic. granat. Zvj. 
Capul. gland. Zviij. 
Suberis B. 
Flor. Balauſt. m. vj. 
Aluminis. Me x 
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Inciſa dentur, davon koche man mit regen⸗waſſer i 
ein bad / und laſſe die patientin offt baden. a 
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Vierdter Sheil⸗ 


Von den Monis UNIVERSALBUS. 
( Achdem wir bißher die jenigen kranckheiten 
Se abgehandelt / welche von dieſer oder jener 
W parthie übelen beſchaffenheit in ſpecie 
her zu ruͤhren pflegen. Fahren wir fort / 
und betrachten die jenige kranckheiten / welche von 
keiner ſonderbaren uͤbelen diſpoſition dieſes oder 
jenes vifeeris, ſondern von den humoribus circu- 
lantibus und deren uͤbelen beſchaffenheit pfle⸗ 
gen fovirt zu werden: dergleichen in genere ſind 
alle fieber ſo wohl unterlaſſende intermittentes, 
als immetwaͤhrende continues. e, 
o 
Von den kalten oder unterlaſſenden fiebern. 
ES itt ein unterlaſſend fieber ein gewaltig ſich 
2 ereignender tumult von der gantzen menſehli⸗ 
chen machine, mit froſt und hitz / entweder kaͤg⸗ 
| lich / oder über den andern / ja uber den vierdten 
| tag / anfallend: und zwar von einer ſonderbaren 
gewaltſamen bewegung der ſo genannten ſpirituum 
aa ͤnimalium. VVV 
Eles iſt biß daher viel diſputirens geweſen / wo doch 
immermehr die warhaffte urſach der ſo verſchiede⸗ 
nen / kalten oder unterlaſſenden fiebern verborgen 
liegen moͤge: da einige ſolche in dem magen / an⸗ 
dere in dem miltz / ja andere in der leber ihren ſitz 
e „ 8 


\ 1 
7 


vonden kalten od unterlaſſenden fiebern. 7 


zu haben ſich feſtiglich eingebildet / in ſpeeie aber 
dem ſucco oder lymphæ panereaticæ, oder der Hbel- 
diſponirten galle / zugeſchrieben. e ö 
Ob nun woͤhl die uͤbele beſchaffenheit der gantzen 
maſſæ lymphaticæ ſo wohl / als die übele diſpoſition 
der galle nicht ein geringes beytraͤgt / kan man ſie 
dennoch anderſt nicht als weit⸗ entlegene urſachen 
anſehen; angeſehen zu einem ſo gewaltſamen 
trieb eine weit ſubtilere urſach erfordert wird. 
Und wenn wir die ſache etwas tieffer betrachten 
koͤmmt die nechſte urfach auff die ſubtile active ſpiri⸗ 
tus an; wenn dieſe durch ein ſonderbares giffttis 
ges weſen zu einer ſo gewaltſamen bewegung irriti⸗ 
ret und inſtigiret werden. | 
Was aber dieſes vor ein fo genanntes fiber 
gifft ſeye / es ſey gleich in denhumoribusgeneritt/us ⸗ 
der von auſſen her dieſen beygemiſchet worden / iſt ſo 
leicht nicht zu expliciren: kan aber à poſteriori von 
dem effectu (welcher den zufaͤllen / fo von gifft pfle⸗ 
gen erreget zu werden / in vielen / ja den vornehmſten 
ſtuͤcken gleich koͤmmt) leicht abgemeſſen werden; 
dergleichen da ſind ohnmachten / erbrechen / 
ſchmertzhaffte krampff⸗ ziehungen / ꝛc. doch iſt 
die art dieſes giffts bey unterlaſſenden fiebern 
ſo gefaͤhrlich nicht / als bey immerwaͤhrender o⸗ 
der hitzigen fiebern / und pfleget die ſpiritus mehr 
zu einer gewaltigen bewegung oder auffwallung 
zu bringen als ſie zu ſupprimiren oder zu unter⸗ 
druͤcken / wie dieſes der gewaltig geſchwind und 
ſtarck⸗ſchlagende pulß / der hoͤch⸗rothe urin / 
die ſtarcke hitze / das hefftige erbrechen oder 
. e 314 durch 


> unterbrochen wird / und der paroxyfmus pro veneni 
febrilis genio entweder bald oder langſam auffhoͤ⸗ 


4 
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gen und beweiſen. 


Denn ſo bald ein ſolches fieber⸗gifft ſich mit den 
ſpiritibus nicht mehr comportiren kan / und den ſtreit 
unter beyden anfangt/ fühlet der patient eine ſon⸗ 
derbare alteration, es wird ihm uͤbel / fange an: 
zu gaͤhnen / wird unruhig / daͤhnet fi 
bricht endlich der ſtreit mit ſtarckem froſt und 
ſchauer aus / biß die ſpiritus ſich durch die gewaltſa⸗ 
me bewegung gleichſam durcharbeiten / und obge⸗ 
dachte ſymptomata, nemlich ſtarcken uñ geſchwin⸗ 
den pulß sc. erregen; ja bey den meiſten groſſen 
durſt / bey andern kopffwehe / muͤdigkeit in allen 


gliedern / ruͤckenwehe / ja wohl gar convulfive be⸗ 
wegungen / deliria und uͤbermaͤßiges wachen zu 


wegen hringe n Re 
Arnd dieſer tumult oder zufaͤlle halten bey eingen 
micht uͤber / 10 oder 1 / bey andern aber wohl uber: 


dꝛurchbruch / und die zuletzt bey endigung des pa⸗ 
dboxyſmi durchdringende ſchweiß / klar an tag le⸗ 


ch / und 


24 ſtunden an. Ja / es pfleget auch wohl oͤffters an 
fangs der paroxyſmus bey drey oder vier tage anzu⸗ 


gor des fieber⸗giffts gebrochen / oder auff eine zeit 


2 — 


ret / und uͤberwaͤltiget wird. 


Welcher ſtüllſtand aber nicht langer dauret / 
biß das ſieber⸗gifft die ſpiritus wiederum auffs neue 
Ju demſtreit ſtimuliret und inſtigiret; und dieſe ab⸗ 


W 


chs⸗ 


halten / ſo daß es das anſehen hat / ob werde es bey 
einem hitzigen anhaltenden fieber verbleiben; biß 
endlich durch gewaltige arbeit der ſpirituum der vi⸗ 


* 


. N 
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wechslende lucta dauret fo lang / und das fieber repe⸗ 
rirt ſo offt und viel / biß das gifft entweder durch 
den trieb der guten ſo genannten natur / oder 
durch die kunſt umgebracht / und die ſpiritus gaͤntzlich 
davon befreyet werden. | a - 
Die urſach der ſo wunderbaren abwechslung 


bey dieſen fiebern / da der eine alle tag / ein anderer u ⸗ 
ber den andern / ja wohl vierdten oder achten tag / eis 


ne ſolche plage ausſtehen muß / hat unſern vorfah⸗ 
ren viel zu ſchaffen gemacht. Sie ſind aber darben 
blieben / daß das alltaͤgige fiebes aus dem magen / 
das dreytaͤgige von der galle / das viertaͤgige 
aber von der imaginirten ſchwartzen gallen 
fa dem miltzen ihren urſprung und urſach herz 
führe. Mr 4. rt 1 } 
Daß aber alle dieſe / dem äuferlichen anſehen 
nach / unterſchiedene fieber von einer allgemei⸗ 
nen urſache dependiren und erreget werden; 
kan einig und allein daher erhellen / weilen das ei⸗ 
ne gar bald in das andere kan verwandelt wer⸗ 
den; und welches anfaͤnglich über den andern tag 
gewohnt war anzufallen / über eine oder andere wo⸗ 
che / in ein alltaͤgiges / oder wohl gar viertaͤgiges fich 
verandert / & vice verſa. ir 
Ja es kan auch wohl gar / durch übelen gebrauch 
contrairer artzneyen / das fieber⸗gifft dahin gebracht 
und ſolcher geſtalt boͤß⸗artig werden / daß es aus ei⸗ 
nem kalten ein gefährlich hitziges fieber erreget. Es 
iſt dannenhero eine gantz andere urſach / welche 


ſolche fieber zu hegen pfleget / als der gute magen / ⸗ 1 


der unſchuldige gall und muten kante ſie 


„„ A 


ne. IV. Chef / cap I. 


anderſt nichts beſſer / als einem gifft verglei⸗ 
chen / weilen ſie / wie oben gedacht / eben dergleichen 


zufaͤlle oder ſymptomata zu erregen pfleget. 


Wo aber dieſes gifft feinen eigentlichen fedem 
habe / will ich nicht determiniren; es ſcheinet aber / 


daß alle humores circulantes pars continens ſeyen / 


denn alles das / was unſeꝛe ſpiritus von innen ha⸗ 


ben / wird ihnen von dem zugefůhrten blut coma 


munieciret; und conſequenter kan auch dieſes ver 


nenum, immediate noſtris fpiritibus infeſtum, dar⸗ 
ein deliteſciren. | a ERST RER. 
Ob man nun wohl aus obbeſchriebenen fympto- 


matibus leicht kan erkennen / was vor eine art fieber 


man vor ſich habe; fd traͤgt ſich oͤffters zu / daß 
ein hefftiges abſonderliches accidens oder fym+ 


B 


ptoma, die ordinaire ſymptomata, nemlich froſt 


und hitze ſo weit übertrifft / daß dieſe nicht geſpu⸗ 


ret werden / und der patient weiter uͤber nichts / als 


uͤber ein ſolches ſchmertzhafftes aceidens zu klagen 


5 | . fymptomata. febrilia, und anderſt nicht als er 


weiß / auch wohl nicht glauben will / daß ein fieber 


dahinter ſtecke; wenn es nicht der medicus ex pe- 


riodica ſymptomatum exacerbatione & remiſſione, 


und urinà ſedimento plus minus lateritio ſaturata 


erkennete. ESEL N 
Es pfleget mehrmahlen zu geſchehen / daß die 


durch das fieberhaffte giff t irritirte ſpiritus ſich 


in ein oder ander theil der hirn⸗ haͤuten ſtecken / 
oder treiben laſſen / und eine ſo ſchmertzhaffte 


hemicraine verurſachen / welche ihre ordentliche 


remiſſion und exacerbation macht / ohne die ordinai- 


pare- 


vvon den kalten oð unter laſſenden fiebern. ze 
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paroxyſmorum & intervallorum periodis „und u- 
tina fedimento lateritio ſaturata kan erkennet wer⸗ 
Den e TE 


Ja man hat auch erfahren / daß / wenn ſich die J 
durch das fieber⸗gifft irritirte ſpiritus in dem hirn 


und urſprung der nerven geſteckt / ſo daß den 


nachkommenden der weg verſperret worden / gleich ¶ꝙ? 


ſam paroxyſmi apopledici, certo ſuo tempore re- 
currentes, erreget worden / mit tieffem ſchlaf / un⸗ 
empfindlichkeit und ſchnarchen. Wobey aber 
der urin gleich wie bey ordentlichen fiebern ſehr 
roth geweſen / und nachdem er geſtanden / viel ro⸗ 
thes ſedimenti zu boden fallen laſſen. Pro ſigno fe⸗ 
bris certò latentis. 5 ee 
Was iſt gemeiners / als daß das ſo genante fieber⸗ 
gifft zu zeiten eine ſcharffe colic, cardialgie, auch 
wohl ein hefftiges feitenftechen zu erregen pfleget / fo 


daß der Medicus ſich gewaltig irren kan / weñ er nicht 


aus deren ſymptomatum ſtatis periodis, und fedi- 


mento urinæ lateritio, das darunter verborgen⸗lie⸗ 


gende fieber erkennet / und feine eur dahin richtet. 
Zn zeiten hat auch dieſes fieber⸗gifft eine ſon 

derbare gleichſam arſenicaliſche art / welche mit 
erbrechen und gewaltigem purgiren nicht andeꝛſt 
als die ſchaͤrffeſte cholera oder diarrhæa aufaͤllt / unnd 
durch ihr unterlaſſen und wiederkommen certis 
periodis, das darhinter verſteckte fieber / in ſpecie da 


der urin das ordinaire fieberhafte rechte ſediment | 


fallen laͤſt / an tag legt. | | 

2 Es hat dannenhero der Medicus ſich hierinn wohl 
fuͤrzuſehen / damit er von ſolchen Symptomatibus 10 f 
1 i nicht 


3 lv. Thel / Cap. WA 


— 
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nicht verführen laſſe: Denn ſucht er / wo dieſelbige 
von dem fieberzgifft erreget worden / und der 


Medicus erkennet dieſes nicht / braucht dannenhe⸗ 


ro andere als fieber⸗artzney / fo betrieget er ſich und 
den patienten / und richt nichts aus / als daß er durch 
ſeine uͤbel applicirte artzney uͤbel aͤrger macht / und 
den patienten in gefahr ſetzeet. * 
Denn gewiſ iſt / wo das fiebergifft an ſtatt ſei⸗ 


taͤgiges fieber / und feine gewöhnliche zeit haͤlt⸗ 
haben die ſo groſſe gefahr nicht. Es ſeye denn / daß 


ein ſolches fieber jahr und . wolte / 
wuͤrde der natur gewalt geſchehen / und ande⸗ 
re beſchwerliche und gefaͤhrliche kranckheiten zu 
gewarten ſeyn / als waſſer⸗ ſucht / ſchwind⸗ 


ſucht / ie. Pa ; irn: 3 
Doch haben dieſe fieber / welches es auch ſeye / ey 


jungen leuten ſo viel nicht zu ſagen / indem fie oͤff⸗ 


ters durch eine vigoroͤſe natur einig und allein 


ner ordinairen zufaͤllen / als da ſind froſt / hitz ꝛc. 
eine art einer apoplexie, ſeitenſtechen / colic / oder 
choleræ erreget / ſtehet der patient bey einem ieden 
ſolchem paroxyfmo in gefahr / inſonderheit wo ſolche 
x: > paroxyſmi hefftig anſetzen. e AR 
Dahergegen / wo das fieber feine ordentliche ſym⸗ 
ptomata hat / es ſey ein alltaͤgiges / drey⸗ oder vier⸗ 


euriret werden / denn in den jungen jahren haben 


die ſpiritus weit mehr vires ſich auszuarbeiten und zu 
extendiren / als bey einem mehreren alter. 
Auch pflegen aus dieſer urſach alle dieſe fieber 


im ſommer viel eher zu weichen als im winter; 


98 ſey denn / daß man den rechten meiſter dahinter 
1 e ſſchickt; 
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ſchickt / dergleichen wir nunmehr / dem Hoͤchſten ſey 1 


danck / beſitzen / und das von unſern vorfahren fo 
ſehr verhaſſete opprobrium Medicorum, nemlich 
das viertaͤgige oder quartan⸗ fieber / ſicher und bald 
bezwingen koͤnne. We 
Doch haben beſagte unſere anteceſſores, als wel⸗ 
chen ſo wohl die urſach / als das rechte mittel dieſes 
fieber zu curiren / unbekandt war / fich treffliche igno- 
rantiæ ſuæ aſyla erdacht / und manchen armen patien 
ten lange zeit bey der naſe herum gefuͤhret / indem fie 
ſelbige beredet / es ſeye gefaͤhrlich / wenn man ein 
ſolches fieber ſo bald vertriebe; ja es ſeyen ſol⸗ 
che fieber gleichſam ein vortreffliches mittel / 
wo durch der leib gereiniget / und andern ſchwe⸗ 
ren kranckheiten vorgebogen werde. Durch 
dieſe und dergleichen bekriegliche finefle haben ſie ih⸗ 
re patienten zur gedult diſponirt / biß endlich die 


paroxyſmi mit der zeit von ſich ſelbſten begunten 


zu weichen / oder der darzu kommende fruͤhling 
und ſommer die expanfionem ſpirituum vermehr⸗ 
ten 5 und ſolcher geſtalten dem fieber ein ende 
machten. Nan ee EU in 
Nunmehꝛ / da deꝛ Allerhoͤchſte gewiſſe und ſiche⸗ 
re ſieber⸗mittel verliehen / wodurch wir alle fieber 


leicht meiſtern koͤnnen; finden wir das contranum; 


nemlich / daß keinem menſchen geſchadet / dem 
man ein ſolches fieber e Ja / es 
thut der jenige ſeine groſſe ignorantz oͤffentkich beken⸗ 
nen / und verſtehet ſicher das fieber nicht zu euriren / 
welcher ſich mit obgeſagten veterum dogmatibus zu 8 
behelffen ſuchet; da doch gleich anfangs ar Be 
u 2 N 3 j . es 
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fieber oͤffters vor dem dritten paroxyfmo , auch nur 
durch ein gutes vomitorium, oder aͤuſerlich auff die 
pouulß applicirte artzney ſich vertreiben laſſen. 
Ich vor mein theil kan durch eigene erfahrung 
bezeugen / daß ich niemahlen einen widrigen effect ges 
ſehen / wenn ich ſolche fieber ſo gleich bey dem erſten 
angriff zu vertreiben getrachtet / da ich wohl eine 
ziemliche anzahl der jenigen ſpecificiren koͤnte / welche 
ich auff ſolche art bald und ſicher curiret. 
Es iſt zwar noch nicht gar lange / daß die rechte 
methode bekandt worden / alle fieber ſicher und bald 
zu curiren; da man ſich vorher auch zwar ſehr vor ⸗ 
trefflicher mittel bedienet / aber dennoch in ermange⸗ 
lung des einigen rechten fieber⸗mittels lange zeit zur 
bracht / biß man das fieber weichen machen. 
Bey den alltaͤgigen fiebern machte man die 
groͤſte reflexion auff den magen / der muſte es ge⸗ 
dhan haben / dannenhero ſuchte man dieſem auff ale 
lerhand art zu huͤlffe zu kommen durch vomitoria, 
und nach dieſen durch magen⸗ſtaͤrckende dinge / der⸗ 
gleichen da war eine wohlbereitete bezoar-tindtur, 
ein guter ſpiritus vini camphoratus innerlich und aus 
f erlich appliciret / eine gute ellentia abfynthi und ders 
gleichen; inſonderheit ruͤhmte ein ficherer Engellans 
der Jacobus Sylvius folgende medicamenten / Y... 
F Zu IT ARE 
N pPßpir. vini aromatiſati, 33 . 
RT theriacal. camph. 36. 
| 1 0n voll ol. 3j.) 
4 Sperm. ceti 350. ie WIR 
B. % „ Diaſcarct Sylv;3] 072 
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Bezoard. min. 
Ocul. S aa. 9j. 


Dis Pisos. 


5 
\ 
_ 


| erumpat. 


nen lernen / folgender mittel bedienet. 
R. Eſſent. abſynthii 3iij. 
Spir. vin. camph. 3j. 

X. bez. absque acido Zij. 
e O. yok ol. 5j. | 
! | Syr. de mentha 28, ray nr 
Nl. davon ließ ich öffters einen loͤffel voll neh⸗ 
men. { ] i 1 
In tertian· oder dreytaͤgigen fiebern vermeyn⸗ 
te ein ieder was ſonderbares vor einem andern zu 


haben; inſonderheit ruͤhmte einer dieſes / ein ande⸗ 


rer jenes fieber⸗ulver als ein ausgemachtes Ipecih- 


cum, thaten auch wohl offters erwuͤnſchten effet / 
unter andern habe ich folgende vor vielen andern 


nicht undienlich gefunden / v. g. wo ich mehr froſt 


als hitz bey einem ſolchen fieber verſpüret / has 
be ich folgende dinge gebraucht: e 
N. Conchar. præp. 3j. 
Pulv. Pannon. rubr. 
BS Diaphoret. aa. J. 


/ 


Sis abſynth. 

1 cent. min. 

0 C. C. aa. gr. xv. che 440 
Bi. Camphoræ. gr. v). | 
0 3 5 a 
N.. Propinetur auff 2 mahl. 25 


105 I 2 R 5 8 vel 


Er: = 


M. detur fingulis horis cochlear, donee ſudos | 


Ich habe mich oͤffters / ehe das rechte mittel erken ⸗ | 


1 
ur) _ 5 5 
u a a a ee * ZI 


1736 2280094 u. chat /c Cap. l. x Wer 
vel he. Pulv. v.card. bened, 5%. 
| .  Salıs armon. » 
* ahäntt ae „. 
* Camphor. l. 
N. de pro dofi. 
Vel Rr. r n Ei 9 78 
ei 3 ie Me, 
ei Gre ne 2 5 e 1 
e Cg 51 
| Oleum teratın cum Sachato Aae gc de 
mixtura propinetur N unum een horis 
f 33 dies. 
Wo die hitze gröffer: war als der froſt ob | 
ic ae dinge: | 
Bu Salis Febrilis albi NI. vel Ban 
 Ardanzdüpiai inne een 


5 8 Di abſinthii aa. Zi e ee ee 

„ 255 Conchar. præp. 3 NER RT 
bear * &Diaphoret 21. A iz | 3 1 
Ei M. dividatur in 6 p. = l 


viertaͤgige fieber betreffend / deſe weren wie 1 

| 1540 gedacht / das verdrießliche opprobrinm Medi- 
corum, wider welche vor dieſem wenig huͤlfe zu fin⸗ 
den war: Nun aber hat der Allerhochſte ſegen 
verliehen / daß wir nicht allein dieſes / ſondern auch 
alle z kalte fieber mit einem einigen N f 
mei iſtern koͤnnen. i 
ieſes nicht genug gebrleſene (peeifieun, ift die 

aus der pro vintz oder koͤnigreich Peru in Weſt⸗ 
Indien zu uns gebrachte rinde von einem 
| 2 8 9 e China de ie: ach Pe, 


en fieher. 237 | 
Dieſe iſt das eintzige antidotum wider alles fieber⸗ 
gift, iſt zwar bereits eine geraume zeit in der medi. 
ein bekandt / aber biß daher noch von wenigen practi⸗ 
cis recht erkannt worden / aus keiner andern uꝛſachen / 
als daß / da einige widerwaͤrtige effectus ſich nat ö 
dem gebrauch dieſer meeicin zugetragen / ſelbige ſo 
bald dieſer medicin zugeſchrieben worden / da ſie doch 
vielmehr / wenn anderſt die ſchuld auff dleſe ſolte gu⸗ 
legt werden / dem unzeitigen und unrechten gebrauch 74 
derſelben hatte imputirt werden ſollen. „„ 
Es iſt nicht genug / eine rechtſchaffene artzney beſi⸗ 
zen / ſondern es gehoͤret auch darzu / wenn anderſt ein 
erwuͤnſchter effect von dieſer folgen ſoͤll / daß man der 
ren rechten gebrauch wohl verſtecõhe. 5 
Ich kan mit G Ott betheuren / daß / da ich mich dre⸗ 
ſer artzney ſeit verſchiedenen jahren her bey denen 
mir unter handen kommenen febricitänten vielfaͤltig 
und taͤglich bedienet / ich niemahlen einen einigen ll. 
niſtrum effectum davon wahrgenommen / ſondern 
dieſelbige bald und gluͤcklich euriret / ohne einig nach⸗ 
folgendes gefaͤhrliches accidens, dergleichen andere / 
ihnen nach dem gebrauch dieſer medicin geſchehen zu 
ſeyn / ſich beklagen; ſo viel ich aber dergleichen ge⸗ 
hoͤret / und dem gebrauch / wie fie nemlich ſolche adhi⸗ 
biret / nachgefragt / habe ich wahrgenommen / daß die 
urſach auff den unrechten gebrauch ankommen / die 
artzney aber mit nichten ſchuld davon gehabt; wie 
alle die jenige bezeugen / welche fo viele jahre vorn 
dieſer mediein experimenta gemacht / man gehe nach 
Franckreich / da wird man groſſe dinge von dieſer 


r 


von dem kalten oder unterlaſſend 


inden ſprechen hoͤren. 


* 


Ich laſſe es hierbey / weilen andere gantze tracta⸗ 
ey von dieſer medicin geſchrieben. HIT 
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Vl. Dieſes ſol nicht allein das fiebe 
dern auch zu denen ſich darbey einfindenden ympto- 


A 
* 
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Soviel ich davon experimentirt / habe gefunden / 
daß man ſie pro majori vel ſuppreſſione, vel expanſi- 


one ſpirituum diſponiren muͤſſe znemlich wo bey ei⸗ 


nem febrieitanten entweder der froſt oder hitzſtaͤrckes / 
man einige adjuvantia, nemlich ſpirituum fuppreflio- 
nem expandentia ‚oder magis expanſos reftinguentia 
bey miſche; wiewohlen dieſes wenige obſerviret / ſon⸗ 


dern mit einer einigen formula alle ſolche fieber inge- 


nere gehantieret: wie denn anfänglich als dieſe artz⸗ 


ney erſtlich an dem Franzzoſiſ. hof empor kam bald 


’# 


dieſer / bald jener dieſes arcanum zu beſitzen ſich ruͤh⸗ 


mete / es war ein Engellaͤnder / welcher dieſe artzney 
an gedachtem Srantzoͤſiſ hof hoch anbrachte. 
B BLEGNI ein Frantzsſiſcher Medicus hielte fol- 
gendes vor dieſes Engliſche fieber mittel / nemlich: 


Chinæ de china pulv. Jij. 

O. vol. viperar. 95. | 

opii correcti gr. J. | 
fieber ſtillen / ſon⸗ 


matibus als brechen / ruhr / c. vor andern dienen. 
SPOON ein beruͤhmter Medicus von Aion 


| | hat ein gantzes tractätgen von dieſem fieber⸗ mittel 


geſchrieben / und ruͤhmet vor andern formulis folgen⸗ 
den fieber⸗wein / nmlich e 
. Cort. Peruv. pulv. 3ij. 
1 Flor. cent. min. m. j. 92 
Baacc. juniperi 3 
Salis armon. Zij. 
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Vin generoſi Franciel non acidi pintas. 
* b Wer 
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Wenn man dieſe ſpecies zur herbſt⸗ zeit mit moͤſt 
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infundantur 24 horis, eineribus calidis impofitswafe | 
probe clauſo, poſtea colatura ſervetur ad uſim. 
nfundiret / und ſie damit jahren laͤſt / ſoll dieſe dt? 
ney / nach des authkoris meynung / viel kraͤfftiger ſeynz ik 
es muß aber alsdenn das ſaltz ausgelaſſen / auch 8 | 
uUge⸗ 


faͤßlein nicht biß oben zu voll gefüͤllet / noch feſt zug 

ſchlagen werden / ſonſten moͤchte ſich die krafft dieſer 
artzney durch die gewalt des jaͤhren verringern. 
Das faͤßgen muß offt geruͤttelt / und hin und 
wieder gewaͤltzet werden / ſo lange der wein im jaft 


iſt / wenn denn das jaͤhren gethan / fuͤlet man das faͤß⸗ 


gen vollends mit wei auff / und vermacht es wohl 5 
laͤſts ſtehen biß der wein ſich gelaͤutert. 
Waͤre iemand ſo keinen wein vertragen koͤn⸗ 
ke / machte man das inkuſum mit deſtillirten waſſern / 
dergleichen da ſeyn koͤnten bauſenguͤlden⸗ kraut / 
oder cardobenedicten⸗waſſer; da man zu einer ledel 


maaß einen löffel fpiritus-vini nehmen muͤſte/ v. S. 


N. Chinæ de china pulv. 3j. 1750777 
Flor. cent. min. p. iii. „ 
ene is cent. nim Su) ee e e 
a , ee e e ee 
m: eeard. bened- aa Bi, .,..... 
Fin, 
Vito incluſa infundaätut calore àrenz 14 hofis; 
vel donec aqua probe tincta exiſti : 
Es ziehet aber obgedachter ert D. Spodn dieſen 
infufionibus den wein vor / welchet zu herbſt⸗ zeiten 
über die ſpecies verjohren. . 
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lich nur einmahl des tages / eine doſin trincken laſſen. 


54% I. Theil / Cap. 
Dien gebrauch dieſer artzney betreffend; will die⸗ 
ſer author, daß man bey blutreichen leuten / ehe 
man ſich derſelben bedienet / vorhe: eine ader of⸗ 

nen laſſe: Auch nicht ehe den anfang damit mache / 

biß das fieber etlich mahl ſeinen eurſum ablolvi· 

ret; den Anfang aber alsdenn mache fo bald der 

zweyte oder dritte acceflus zu ende gelauffen: da man 
tempore apyrexias taglich etliche ſtunde / voꝛ / und nach 

beyden mahlzeiten / iedesmahl ein gut glaß voll nem⸗ 

lich bey z unßen zu trincken geben ſolle / es ſey denn / 
daß das infuſum oder der wein ſtarck von den viri⸗ 
bus corticis imprægnirt waͤre / da man weniger / oder 

nicht fo offt täglich geben duͤrffte 
Bliebe denn endlich / es geſchehe bald oder lang⸗ 


een 
„ 


ſam das fieber aus ſolte man dennoch mit dem ge⸗ 
brauch der artzney ſo geſchwind nicht abbrechen ſon, 
dern noch eine zeitlang morgen und abend und end⸗ 
Solte das fieber recidibiren / faͤngt man die artzney 
wiederum zu brauchen an / wie vom anfang: wolte 
der tranck dem patienten zuwider werden zkoͤnte 
man an deſſen ſtatt oͤbgedachtes fieber⸗ pulver / oder 
das pußver dieſer rinden in form einer lattwergen- 
bringen / und gebrauchen laſſen / als folgee: Sie 
Ber Fleck. Diacoti 3... u IE 7 
ANueis Moſchat. condit. 3 u. e 
„ Zune, cena „ e, * 
Cort. citri condit. 44. 31, EN 5 
ert Perl Priv jan! e ee 
f og Macis. A 0 5 . N 
Cinamomi aa. git. v. 
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Brodi Nucis Indicæ condit. Zig. „ 
N. detur. Vel . 
K. Diacinamomi Regii, 
ii oe 
Conſerv. Roſar. coct. Wee 
nr Tunicæ aa. vj. 8 K 
Cort. Peruv. pulv. av... 
Brodi zingib. condit. 3185. N 
eocaryophyll. gtt. v. 
*. detur. Vel Er 
R. Conferv. Flor. Tunier 3j. EN 
Confect. Alkerm. compl. 50. f 
Diacinamomi Regii 3ij. 
Cort. Peruv. præpar. ZB. 
Fyyrupi € ſucco kormes. a 55 
M. detur. Vel 
% ‚Conierv. Roſar. cod. ae 
carn. citri. 
acctofelle aa. 3ij. 
Cort. Peruv. pulv. 3. v. 
Syr. rubi idæi. 
| acetoſ. citri aa. Zvj. 
RR fpir. (Di dulcis 5b. 
MI. detur. 

Dieſe und dergleichen mixturen dienen nicht nur 
zu den viertaͤgigen / ſondern in genere zu allen kalten 
fiebern / modo legitima fiat applicatio. 

In dem paroxymo ſelbſten / da die ſpiritus von 
dem veneno fibrili irritirt, durch eine gewaltſame 
bewegung oder expanfion, ch davon zu liberiren / 
und dieſen feind ceſlante paroxy[mo auch offtmahlen 

. 1 Ada 3 durch 


KE 


% 8 
durch einen ſchweiß ſuchen von ſich zu ſtoſſen; muß 
der Medicus dahin bedacht ſeyn / daß er Diefeex- 

anſionem fpirituum ſuche zu eꝛhalten / damit ſie ſich 
Deito eher von dem fieber + gifft befreyen mögen / und 
die menſchliche machine pon dem fo gefahrlichen in⸗ 
nerlichen ſtreit moͤge liberirt werden / oder zum we⸗ 
nigſten keinen ſchaden leide / indem ſonſten die machi⸗ 
ne fd wohl von der allzuhefftigen expanfion der ſpiri⸗ 
tuum: Als auch wenn dieſe expanfion nicht fufhciene 
iſt das venenum zu uͤberwaͤltigen / noth leiden kan. 

Es muß dannenhero der Medicus die zu ſtar⸗ 
cke expanſion, wo möglich /reprimiren; den defe- 
um aber / als welcher mehr gefahr hat / exeiti⸗ 
ren; nemlich den zu hefftigen paroryſmum ſuchen zu 
mindern / und den zu ſchwachen zu vermehren: wo er 


Kl 


aber eine mittelmaß haͤlt / ſuchen dabey zu erhalten / 


und es einig und allein der natur uͤberlaſſen. 
Darbey muß die draͤt / durante vigore vencnife-, 
brilis,fehr gering oder tenuis ſeyn / und nur etwan in 
einer dünnen haber⸗ oder gerſten; ſuppen beſte⸗ 
hen / denn weilen die ſpirſtus, als welche der dauung 
den groſſen vigorem geben muͤſſen / das venenum 
febrile auszuarbeiten occupirt find; Fonnen fie zu 
der verdauung ſtarcker oder Erafftiger ſpeiß nichts 
groſſes contribuiren / und alſo bleiben ſolche ſpeiſe / 
Iympha ftomachali ſuo vigore deſtituta, gleichſam 
unverdauet / und machen / daß der magen ſelb⸗ 
ſten vor allen ſpeiſen . erbricht und die 
Föriſthe hitze noch hefftiger anfällt. 
Bey dem froſt und ſchauer thut der patient 
wohl / daß er ſich wohl warm halte; ſich bey ei⸗ 
BETEN LINIE 77 n nem 
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nem warmen ofen ſetze / oder wacker ſich bewege / biß 
die ſpiritus ſich hervor arbeiten / und durch ihre freye⸗ 
re bewegung mit hitze auszubrechen anfangen; da der 
patient alsdenn beſſer thut / wenn er ſich niederleget / 
und fein ſtill iſt; damit der ſchlaff deſto eher ſich ein⸗ 

finde / als wodurch der motus inteſtinus, wie auch die 
ſchmertzen im kopf ſich ſehr mindern / auch der ſchweiß ! 
Be eher ausbricht / und dem paroxyſmo ein ende 
N RE 70 e 
Sonſten giebt man waͤhrendem paroxyfmo,. 
wenn er anderſt weder zu ſtarck noch zu gelind iſt / kei⸗ 
ne artzneyen; es ſey denn / daß der patient ad ſpiritus 
refocillandos un calorem fanguinisattemperandum, 
etwan belieben truͤge zu einem ſtaͤrckenden julep / 


2 ˙ ee 
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dergleichen folgender ſeyn koͤnte / v. g. 
R. Acard. ben. . 
ceraſ. nigr. aa. Zv. 
FCeinamomi cydon. 3ij. 
yr. For. Tunicæ. 27 8 
ulepi rofarum aa. 3. 
11 Spir. Oi dulcis 3j. e 
NI. Davon gebe man dem patienten nach belieben. 
Sonſten find purgiren und adeꝛlaſſende dinge / 
welche beyderfeits durante vel in gruente paroxyſmo 
von den wenigſten wollen gut geheiſſen werden / wie⸗ 
wohl ich von dem vomtren / wenn ich die dau⸗ 
ung uͤbel beſchaffen / und viel unverdauliches ſchleim 
oder galhafftes weſen in primis viis zu liegen judici⸗ 
ret / oͤffters vortrefflichen effect verſpuͤret / in 
dem alſo die primz viæ von einer ſolchen faburra li- 
berirt / nachmalen / den andern noͤthigen medicamentẽ 
ae ı1 ı. 
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freyen ehen paß wertete daß aß fie deſto Se noeh 
| weiter fortkommen konnen. 

Es ſey denn / daß das venenum febrile den mas 
| gen vorhin mit hefftigem vomiren angreiffen 
thaͤte / muͤſte man das vomiren vielmehr zu compe⸗ 
feiren füchen per fotus,per opiata, aromatica, &c. 0 
SGSleichenfals wuͤrde auch das aderlaſſen / wenn 
man ſolches gleich anfangs des parokxyſmi wolte an⸗ 


ſtellen / nicht wohl a fi ondern wohlgar 


IR al hitzigen fiebern anlaß geben. 

Auch muß man ſich bey angriff des erb r 

455 vor opiatis huͤten / weilen dieſe die expanfion der 
; fpirituum hindern / und zu ſchlag⸗ fluͤſſen anlaß geben 


duͤrfften. Und zwar nicht nur dieſe / ſondern alle an⸗ 


15 dere unangenehme artzneyen / muß man auslaſſen. 


Es ſey denn / daß etwan die ſpiritus zu ſtarck fup- 


primirt, den patienten mit einem fo gewaltigen froſt 


* angreiffen thaͤten / daß er einem todten gleich kaͤme / 


mit lang anhaltender mattigkeit; muß man die ex- 


panſionem ſpirituum, ſo bald mit ſo genannten cor⸗ 


dialibus, nemlich fpirituofis, falibus volatilibus , &c. 
item mit veſicatoriis, welche in dieſem fall ſehr wohl 
zu ſtatten kommen / zu eyxcitiren trachten / biß e 


1 5 tar ſolche furchtſame paroxyſmi gehoben / da man 


alsdenn tempore apyrexias oder intermiſſionis mit 
1 das fundament au überwältigen ſuchen 
mu 

Wofern aber die parory mi mit colic / glieder⸗ 
ſchmertzen /cholera, diarrhæa, dyſenteria „&c. an- 


greiffen ſolten; müfte man dieſe hefftige expanfio- 1 


7 Fei 3 mit aderlaſſen / und N opii uſu 
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tempore paroxy ſmi in ordinem redigiren; und ſol 
cher geſtalt muß man auch den patienten tractiren / 
wenn er loco ordinariorum ſymptomatum febrilium, 
mit ſeiten⸗ſtechen / huſten und kurtzem athem be⸗ 
fallen wird / und da bey dieſem accidente der puls 
de ge ſupprimirt ſcheinet / und der patient ſo 
kalt iſt / als ob er alleweil ſterben ſolte / muß man den⸗ 
noch durch ſtarckes aderlaſſen / und reiterata exhibiti- 


one opii; ſolche elaſticitatem ſpirituum ſuchen zu 


mindern. 2 | Ren: 
EXTRA PAROXYSMVM muß man einig und 
allein dahin trachten / wie man das fieber⸗gifft in 
den nerven möge austilgen / und das fieber ſo aus 
arbeiten / daß es keine gelegenheit mehr finde / wieder 
zuruͤck zu kehren. In den nerven ſelbſten muß 
man dieſen feind ſuchen / und nicht in andern re. 
ceptaculis humorum, als worinn unſere vorfahren 
die urſachen der fieber geſucht / aber nicht gefunden / 
und danenhero geglaubet / daß ein ſolches febriliſches 
fermentum, wie fie es genennet / ohnmoͤglich ohne - 
ſichtbar⸗oder empfindliche evacuation koͤnne getilget 


werden; und aus dieſem fundament haben ſie fols 


ches ferment vorher mit duͤnne⸗ machenden me⸗ 
dicamenten ſuchen zu praͤpariren / damit es nach 
dem von purgierenden dingen deſto beſſer moͤch⸗ 
te fortgeſchafft und aus dem leib gejaget werden. 

Es werden aber wohl wenig Medici ſich 
ruͤhmen koͤnnen / daß ſie durch dieſe methode vie⸗ 


le fieber curiret / es ſey denn von ohngefaͤhr geſche⸗ 


hen; vielmehr aber hat die erfahrung gelehret / daß 
ein einfaͤltige tertiana durch dieſe methode in ein 
Be. N Aaa p dop⸗ 


e, eee 
doppeltes dreytaͤgiges / oder wohl gar in ein 

viertaͤgiges verwandelt worden / mit zuruͤcklaſ⸗ 
ſung der waſſerſucht oder anderer ſchweren zufaͤl⸗ 


r 


1 


daß auff ſolche art mit purgiren kein fieber moͤgen eu⸗ 


riret werden / haben fie andere mittel hervor geſucht / 


und als ſonderbahre arcana ausgeſchryen / weilen fie | 


etwan ohngefaͤhr ein oder ander fieber ihrer mey⸗ 


nung nach damit vertrieben. 


Nachdem denn endlich andere wahrgenommen / N 


r 


in 


Unter dieſen ihren arcanis oder ſpecificis hatte das 1 
infuſum croci metallorum den vorzug; und iſt wohl | 
mehrmahlen / wenn man; ſtund vor dem dritten 
paroxyſmo eine rechte doſin vini emetici u trincken 


gegeben / ein dreytaͤgig ſieber curiret worden / welches 


aber wohl nicht dem purgiren oder vomiren / ſon⸗ 


dern vielmehr der ſonderbahren veruͤnderung / 
welche unter dem vomiren den ſpiritibus impri- 
mirt worden / hat moͤgen zugeſchrieben werden. Es 


hat auch wohl das antimoniumdiaphoreticum, kurtz 


vor dem paroxyfma gegeben / fo wohl das einfache 


als doppelte dreytaͤgige ſieber gehoben; dergleichen, 


auch das fal ablynthii præſtiret, inſonderheit aber 


ſind letzthin / ehe corten peruvianus bekandt worden / 


einige bittere vegetabilia, als cardobenedicten / tau⸗ 
ſe ndguͤlden⸗ kraut /gentiana, und flor chamæmeli von 
den vornehmſten practicis, als ausgemachte fpecih- 


ca febrifuga, declarirt worden. Und verſichert ein 
ſicherer Engellaͤndiſcher Medicus daß ihm in ſei⸗ 
ner viel-jährigen praxi drey patienten unterhanden 
kemmen / welche er durch kein ander gls dengel 
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mittel curiren koͤñen / u aus folgenden dingen beſtan⸗ 

den / v. g. B. Flor chamæmeli ſubtiliſſ. pulv. J. 


Antimon. Diaphoret. 
| Salis abfynthij. aa. Jg. 
NI. detur cum julepo: vel, cum ſyrupo idoneo ro- 
digatur in formam electuarii, aut cum mucilagine 
tragacanthi fiant pilule,, Dapon gebe man alle 6 
unden eine doſin bey zwey tage lang. | 
Worinen aber eigentlich ſolche fieber vertzeibende 
kraft in den bittere artzneyen beruhe / iſt wohl fo leicht 
nicht zu eypliciren / es ſcheinet / daß in der bittere etz 
was ſonderlich empfindliches ſeye / welches den 
ner ven und in ſpeeie den ſpiritibus angenehm fal⸗ 
le; dannenhero auch die peruvianiſche rinde / wegen 
ihrer ſonderlich empfindlichen bittere / allen andern 
dergleichen dingen in euratione der fieber vorzuziehe. 
ex ee e Cap, II. ii % 
Von dem ſtetswaͤhrenden / oder ſo genannten 
hungen fiebert 2 
n bhitziges fieber iſt ein gewaltiger tumult 
5 der ſpirituum animalium, wenn dieſe von ei⸗ 
nem ſonderbahren gifft irritirt ſich mächtig aus⸗ 
daͤhnen / und waͤhrender ſolcher expanfion alle ander 
ren humores zu einer widernatuͤrlſchen bewegung 
bringen / und ſolcher geſtalt hefftige hitze erregen / mit 
geſchwindem puls und groſſer mattigkeit. 


Es ſcheinen fo wohl die unterlaſſenden / als imer⸗ 

wähꝛenden fieber ratione cauſæ continentis gꝛoſſe veꝛ⸗ 

wandſchafft zu haben / und faſt nur gradu zu diffe⸗ 

xiren / angeſehen ſo wohl bey dieſen als jenen die 

Piritus animales immediatè angegriffen wer⸗ 
* N \ % 1} 


8 
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2% V. Theil / Cap. u. 


den / da denn ohnmoͤglich anderſt folgen an als daß 


auch die übrige khumores circulantes in confuſion ge⸗ 
rathen muͤſſen; weilen dasjenige angegriffen wird / 
welches ſie ſonſten in ihrer ordentlichen bewegung 
nicht nur / ſondern auch bey ſolcher proportionirten 


miytur erhalt / daß fo wohl in dem magen die ordent⸗ 
liche dauung oder folution, als auch in hepate ſecre- 
tio bilis, in renibus tranſcolatio ſeri und in cerebro ſe- 
paratio ſpirituum animalium &cc. adminiſtrirt wird; 

welche actiones aber hier alle in gewaltige con⸗ | 


fuſion gerathen / ſo daß / wo das fieber⸗ gifft die a 
piritus ſo uͤberwaͤltiget / daß ſie ſich weder von 


ſich ſelbſt / oder durch huͤlff geſchickter artzney⸗ 


mittel / heraus arbeiten koͤnnen / das verderben 


bald zu folgen pfleget. F 
Was aber eigentlich dieſes vor ein gifft ſey / 


ift ſchwer zu eypllciren / indem es nach der verſchiede⸗ 


nen diſpoſition der ſpirituum und humorum circu- 
lantium , gar differenten effect zu thun pfleget / da es 
bey dieſem die humores gleichſam coaguliret / bey je⸗ 
nem ſuo nexu diſſolviret, und beyderſeits zur circu⸗ 


lation untuͤchtig / zum verderben aber gantz geſchickt 


macht. eee ar ET 
Auch pfleget ein folches fieber-gifft nicht nur bey 
dem menſchen ſelbſt / von ſpeiß uñ tꝛanck / von ge⸗ 


muͤths⸗bewegungen / von zu hefftiger bewegung des 
leibes / ꝛc. generirt zu werden; ſondern es faͤlt auch 


den menſchen von auſſen an / von ungeſunder giff⸗ 


tiger oder anſteckender lufft; ja es kan auch gleich⸗ 
> fam in einem augenblick durch furcht oder entſezen 
beygebracht werden; wie in peſt⸗ zeiten / Wa 
. „ SOME 
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graßirenden gifftigen fiebern taglich zu geſchehen 


So bald aber dieſes gifft die ſpiritus angreifft / 
wird ſo bald der gantze leib eißkalt / inſonderheit die 
aͤuſeren theile; darauff verändert ſich der puls / 


wird ſchwach / und der menſch fo kranck und matt / 


als ob er gleich durch eine ohnmacht ſolte hinfahren; 
es dauret aber dieſer angriff offt nicht lang / ſondern 
in dem ſich die ſpiritus anfangen zu recolligiren / 
verwandelt ſich froſt und ſchauder in eine empfindli⸗ 
che hitze zes ſey deñ daß das gift ſo hefftig / und die 
ſpiritus davon ſolcheꝛ geſtalt unterdruckt weꝛden / daß 
fie ſich fo bald nicht wieder heraus arbeiten koͤnnen; 
ja / wohl gar untergedruckt bleiben / und der patient 
ſo gleich bey dem erſten angriff drauff gehet. Je 
hefftiger nun der froſt und ſchauder bey einem hitzi⸗ 
gen fieber anſetzet / und je langer ſolcher anhalt; je ge⸗ 
faͤhrlicher pfleget die kranckheit zu fym | 
1 Ja / nach den gradibus der ſymptomatum, wel⸗ 
che ſich bey den hitzigen fiebern ereignen / hat 
man dieſen fiebern verſchiedene nahmen beyge⸗ 
leget: Nemlich / wo das fieber > gifft die ſpiritus 
nicht ſo hefftig angegriffen / ſondern dieſe ſich deſto 
ehe wieder recolligiren koͤnnen / und zu gewiſſen zeiten 
gleichſam per paroxyſmos gelinder und ſtaͤrcker an 
‚gegriffen worden / hat man ſie continuas intermitten⸗ 
tes fitufivet 5 wenn aber die hitze immerwaͤh⸗ 
rend / gleich und ſtarck zugenommen / mit groſſem 
durſt / trockenem mund / deltriren und kopf⸗ſchmertzen / 
hat man ihm den namen eines rechten hitzigen fiebers 


beygeſeget. DRS 0 
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Und wenn zu dieſen zuf z llen ſich groſſe mat⸗ 


tigkeit eingefunden / und viele bald daran geſtor⸗ 
ben / hat man ihm eine ſonderbare malignitaͤt oder 


boßhaffte gifftige art zugeſchrieben. 


Keine ruhe / verli 


Sind aber lauter gradus; da das fieber⸗gifft 

bey einem menſchen ratione feiner ſpirituum und 
humorum diſpofition iſtaͤrcker oder ſchwaͤcher 
anſetzt / und ſolche mehr oder weniger uberwäls 


tiget. e 
ek Daß eine ſonderbare difpofition der humorum 
und ſpirituum vorhanden ſeyn muͤſſe / wenn das fie⸗ 
ber⸗gifft einen ingrefl haben ſoll / it daher leicht zu 
coneludiren / weilen nicht alle menſchen davon ange⸗ 
griffen werden / ſondern nur diejenigen / deren ſpiritus 
und humores inſonderheit darzu diſponirt ſind. 
0b aber ein menſch darzu diſponirt ſey / und 
das fieber⸗gifft einen anſatz thun wolle / kan man bald 
mercken / inſonderheit / wenn dergleichen fieber graßi⸗ 
ren / wenn nemlich ein menſch ſich entſetzt und 
furchtſam iſt / inſonderheit mit ſchaudern ange⸗ 
griffen wird / darauff aber extraordinaire hitze fol⸗ 


Oder wenn jemand ſonderbate müdigkeit 
oder ſchmertzen in den gliedern fuͤhlet / als ob 
Sie geprügelt waͤren / ſchlaͤfft darbey unruhig / hat 
eret den appetit / bekoͤmmt extraor⸗ 
dinairen durſt / trockenen mund / mit veraͤndertem 
puls und kopffwehe / ie. ſo iſt gewiß der feind im land / 
und hohe zeit ſich zur wehr zu ſetzen. Denn wo dieſe 
zufͤlle / ob fie ſchon ſo ſtarck nicht anſetzen / ge⸗ 
ring geachtet werden / nehmen fie ſo unver⸗ 
| ii 


ae 2 — 
— — — ER ie — \ 


1 


von den hitzigen fiebern. 7 
merckt zu / biß fie endlich in volle flamme aus⸗ 
brechen / daß alsdenn guter rath anfaͤngt theuer zu 
werden / und oͤffters zu fpat gewartet iſt. Es find 
aber die ymptomata oder die zufaͤlle bey dieſen fig 
bern nicht jederzeit einerley / ſondern fie varüren pro 
diſpoſitione ſpirituum & humoru mn. 
Bey den meiſten faͤngt ſo gleich mit der hitze der 
puls geſchwind und ſtarck zu ſchlagen; bey andern 
wird der puls ſchwach / und ſchluͤgt ungleich / und ob 
ſchon die hitz aͤuſerlich nicht ſo hefftig anzugreiffen 
ſcheinet / ſo iſt fie aber innerlich deſto hefftiger. Einige 
empfinden uͤbligkeit und erbrechen mit gaͤntzlichem 
verluſt des appetits: Etliche haben ſtarcken durſt / an⸗ 
dere geringen / oder wohl gar keinen / ob ſchon die hitz 
innerlich ſehr groß iſt. Der kopff thut ſehr wehe / 
und insgemein folget ein delirium; der urin iſt an⸗ 
faͤnglich gar nicht veraͤndert / ſondern ſiehet einem ge⸗ 
ſunden urin gantz gleich; nach der hand / wenn es 
wohl gehet / fängt ſich der urin an zu truͤben / wird 
dick / und ſetzt endlich einen dicken ſatz zu boden. 
Dier leib iſt bey vielen verſtopfft / viele aber wer⸗ 


— 


den mit dem durchlauff geplaget / und die excrementa 


find entweder grun / gelb / duͤnne / ſchaumicht / ee. 
Andere bekommen ein ſtarckes bluten aus 
der naſen / wiederum bekommen andere ſtarckes 
ſchwitzʒen / mit ſonderbarer erleichterung / da herge⸗ 
gen andere entweder gar nicht ſehwitzen koͤnnen / oder 
kalten und ſtinckenden , ee 
leichterung. Und ſolcher geftasten pflegen dieſe fies 
ber ſo veraͤnderliche zufaͤlle zu haben / nicht nur 
nach der ſonderbaren diſpoſition der humorum und 
ik 8 4 N 5 a Ipi. 
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ſpiritunm, ſondern auch nach der conftitutionder 
ſahrs⸗zeit / und veraͤnderten lufft; ſo daß dieſe ſie⸗ 
ber nach ihren veraͤnderlichen zufallen nicht alle jahr 
gleich fallen / und ſolcher geſtalten oͤffters fo wohl den 
patienten als Medicum hintergehen; da jener die 
gefahr nicht eher mercket / noch auch der Medicus die⸗ 
ſelbige vorher judiciret / biß es zum verderben gehet. 
Die urſach dieſer fo gefaͤhrlichen kranckheiten 
haben wir droben einem ſonderbahren gifft zuge⸗ 
ſchrieben / was vor art aber dieſes gifft ſey / kan eini⸗ 
ger maſſen à peſteriori nemlich von dem effect abge⸗ 
nommen werdenzdenn / daß dieſes gifft ſehr fluͤch⸗ 
tig ſeyn můſſe / iſt daher leicht abzunehmen ⸗ weilen 
es mit der lufft fortgetragen wird; daß es charff 
und corroſiv ſeye / beweiſet der uͤberall empfindliche 
ſchmertzen nicht nur / ſondern auch die bey den ſehr 
pgiÿfftigen oder peſtilentzialiſchen fiebern ſich ereignen⸗ 
den beulen und geſchwaͤr. Da die humores von ih⸗ 
i rer ordentlichen textur abgebracht zum circuliren 
Aunruͤchtig gemacht / hin und wieder ſtillſtehen ⸗ und 
entweder mit flecken / oder geſchwaͤr und beulen ſich 
ſuchen von ſolchen uͤbel⸗diſponirten geronnenen 
5 ſcharffen theilgen zu entledigen. „B 
Es iſt dannenhero der ſchaͤdlichſte effeet / wel⸗ 
chen dieſes fieber⸗gifft zu introdueiren pflegt / die ver⸗ 
änderte textur oder natuͤrliche vermiſchung der 
eireulirend en humorum und ſpirituum, da dieſe ent⸗ 
weder zu ſehr / ode: wohl gaͤntzlich gerinnen / odeꝛ ganz 
verfahren / und ſolcher geſtalt zu eirculiren gantz un⸗ 
tuͤchtig gemacht werden. „ e 
Sind die kumores zu dick inſpillut oder gleichſam 
W St coat 
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coagulirt, fühlet der patient fo empfindliche, hitze 
nicht; ſind ſie aber gleichſam zerfahren oder geron⸗ 
nen / gleich einer milch / wenn fie ſich ſcheidet / da ſich 

das ſeroſum von dem geronnenen abſondert / pe - 
gen ſich gar leicht ſtarckes bluten / durchbruch / oder 
ace k. eſelen benebenſt unleidlicher His und ban ⸗ 

MPas die gefahr dieſer fieber betrifft / ſt ſelbige 
ſattſam bekandt / dennoch aber kan man keinem 2 
das leben ab⸗ noch zuſprechen / angeſehen man 
cher / den man alle gefahr füperirt zu haben judieiret / 
dahin ſtirbt / da ein anderer / den man gaͤntzlich veꝛloh⸗ 
ren geſchaͤtzt / mit aller verwunderung wiederum uf 
kommt / ſo daß der Medicus ſich hierin wohl fuͤr zu ſes 
hen / damit er ſich mit einem unzeitigen judicio nicht 
Proſtituire, doch hat man fich in genere nach den 
Traͤfften des patienten zu richten / denn wenn ein la 
her patient bey guten Eräfften bleibt; nach ges 
ſtalten ſachen ziemlich ſchlaͤfft und ruhig iſt; 
auch bey gutem verſtand bleibt / hat man insge⸗ 
mein mehr hoffnung zur geneſung / als wo man das 
contrarium ſiehet / fo iſt auch ein ſtarcker gleicher 
Puls ſicherer / als ein ſchwacher ungleicher oder un⸗ 
ordentlicher; inſonderheit hat es ein gefaͤhrliches 
anſehen / wenn der puls gleich bey dem erſten 
anſatz ſchwach und geſchwind iſt. Bey einigen 
pfleget der puls oͤffters etliche puls⸗ſchlaͤge auffzuhoͤ z 


ren / nachdem wieder zu ſchlagen / und ſolcher geſtal ? 
ten abzuwechslen einige tage lang / denoch iſt es nicht 
allemahl ſo gefaͤhrlich als es das anſehen hat / inſon⸗ 
derheit bey jungen leuten. = an 
Er: Be er 
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Bi: Der verlohrne appetit hat im geringſten nichts / 
oder ſo wenig bey dieſen als andern kranckheiten zu 
ſagenz denn in dem die ſpiritus ſo gleich ange⸗ 
griffen werden / koͤnnen fie weder die dauung 
noch andere actiones der vileerum guberniren; 
dannenhero alles das / was man dem patienten wi⸗ 
der appetit auffdringet / eben ſo wenig verdauet 
wird / als holtz oder ſtein / wenn es auch ſchon die ge⸗ 
ſundeſte ſpeiſe waͤre; man muß alſo hier im gering⸗ 
ſten nichts wider willen auffdringen; ja vielmehr 
mit allem fleiß von allem eſſen abhalten; her⸗ 
gegen an trincken keinen mangel laſſen / ſondern nach 
durſt offt wohl zu trincken geben. RR 
Es iſt aber kein gutes zeichen / wenn ein patient ſo 
gewaltigen durſt hat / welchen er mit nichts loͤſchen 
kan; doch iſt viel gefaͤhrlicher / wenn ein ſolcher gar 
keinen durſt empfindt / und doch gewaltige hitze hat. 
Wenn der urin bey dieſen krancken dem ge⸗ 
finden urin gleich ſiehet / und lange ſo bleibt / iſt 


8 kein gutes zeichen; truͤbet ſich aber der urin bald / 


€ 


und iſt dick / ſetzet auch einen röthlichen oder weiſſen 
ſatz zu boden / ob ſchon der patient ſehr matt und 
kranck ſcheinet / hat es dennoch ſolche gefahr 
nicht / als wenn der urin helle bleibt / und ſich we⸗ 
der truͤbet / noch ein gehoͤriges ſedimentum zu boden 
fallen laͤſt / als bey welchem urin der patient / ob er 
noch ſo gut andere zeichen zur beſſerung hat / dennoch 
in der gefahr ſtecket; ja / wenn auch in dem urin eines 
ſolchen febricitanten ſich eine folche ſeparatio zeigete / 
und aber wieder verſchwinden thaͤte / da das fieber 
noch in vollem zunehmen begriffen ware / ſteckt der 
8 | NER DI CHE 


von den hitzigen fiebern. 755 
patient in der groͤſte gefahrzʒeiget ſich aber endlich 
in dem urin eine feine wolcke / welche etliche tage 
anhaͤlt / und ſich endlich allgemach in ein ſedimentum 
verwandelt / hat es ein gutes anſehen zum wiederauf? 
kommen. | | ER 
Diejenigen / welche bey dieſen kranckheiten 
durchbruͤche bekom̃en / mit groſſer mattigkeit / ſind 


auch gefaͤhrlich daran; und iſt ſolcher geſtalten vſel 
beſſer und ſicherer langſam / als offt zu ſtuhl ge⸗ 


hen; ja / ich habe unter meinen patienten manchen 
gehabt / welcher bey einer hitzigen ſchwachheit wohl 
mehr als acht tage verſtopfft geweſen / und dennoch 


eher und gluͤcklicher durchkommen / als andere / welz | 


che offt zu ſtuhl gehen muͤſſen / ob fie ſchon keinen 
durchbruch gehabt. Es irret mich derohalben 
dieſes arcidens bey einem ſolchen patienten im 
geringſten nicht / ſondern iſt mir ein ſehr gutes zeis 


chen / daß die ſpiritus undhumoresihrbeygemifchtes 


gifft den ordentlichen weg / nemlich durch die unem⸗ 
pfindliche ausdaͤmpffung auszuarbeiten ſuchen. 


UAnſere vorfahren hatten in dieſem ſtuͤck 
gefaͤhrliche irrige meynungen / denn ſo bald der 
patient nicht / wie in ſeinem geſunden ſtand / taͤglich 
ſeine oͤffnung hatte / muſte dieſes gleich die urſach der 
vermehrten hitze und anderer zufaͤlle ſeyn; Und alſo 
waren ſie ſo gleich entweder mit ihren clyſtiren / oder 
wohl gar laxirenden dingen / dahinter her / aber wie 
viel hunderten dieſes das leben gekoſtet / weiß 
GO TT; denn ſolcher geftalten perturbirten fie 
die ſpiritus noch mehr / indem fie dieſe nicht nur 
ẽV»»»i i ˖i˖· Nez. er or 
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von ihrer ſo noͤthigen arbeit / das fieber⸗gifft auszu- 
arbeiten abhielten / und ſolcher geſtalten dem gifft de⸗ 
ſto beſſer um ſich zu greiffen raum gaben / ſondern 
noch darzu die ſpiritus abmatteten / und noch mehr 
unterdruckten. 55 | a 

a” Sie bildeten ſich ein / es muͤſten dieſe actus der na- 
tur / gleich wie in dem gefunden ſtand / ordentlich ges 
ſchehen; da ſie dennoch die unmoͤgligkeit ſahen; der 6 
patient hatte keinen appetit / und nahm nichts / oder 
gar wenig zu ſich / und dennoch ſolte er gleich einem 
geſunden ſeine gehörige excretion habenz es war kein 
appetit vorhanden / und doch ſolte er mit gewalt eſſen. 
Ich habe mehr als ein hundert dergleichen febrici⸗ 

tanten unter meinen haͤnden gehabt; aber keinen 
zum eſſen gezwungen / ja vielmehr alles eſſen als gifft 
verboten / auch keinem weder mit clyftiren noch la- 


— — 1 


2 zantibus öffnung gemacht / ob ein ſolcher ſchon acht 


und mehr tage nicht zu ſtuhl gangen / dennoch mit 
Gottes beyſtand glücklich durchbracht und curiret / 
und ſicher darbey gangen. „ 5 
Was im uͤbrigen andere gute oder boͤſe anzei⸗ 
gungen bey dieſen kranckheiten betrifft / pfleget ſich 
bey einigen eine hæmorra gia zu ereignen / und wenn 
ein ſolches bluten ſchon ſtarck angeſetzet / aber 
mit einer erleichterung / iſt es gut. Wofern aber ei⸗ 
nem ſolchen patienten die naſe nur tropffen⸗weiß 
blutet / darbey der kopff gewaltig breñet / und das ge⸗ 
ſicht ſehr roth iſt; iſt ſonderbare gefahr vorhanden / 
und iſt groß gluͤck / wenn ſich ein ſolcher patient her⸗ 
aus reiſſet / weilen ſich die eirculation des bluts im 
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Auch hat es ein gefaͤhrliches anſehen / wenn ein 
ſolcher patient ſo gleich bey anfang dieſer 
kranckheit uͤbel hoͤtet; wenn ſich aber das gehoͤr 
mit abnehmender kranckheit erſt verlieret / hat es 
nichts zu ſagen; deßgleichen auch / wenn ſich hinter 
den ohren beulen auffwerffen bey abnehmender 
kranckheit iſt es beſſer / als wenn ſolche bey zunehmen⸗ 
der kranckheit fo bald ſich ſpuͤren laſſen / da es insge⸗ 
mein auff ein lami auslaͤufft mm 
Insgemein iſt auch die gefahr groß / wenn ſich 
ohnmachten ſpuͤren laſſen / uñ der athem gehetkalt 
aus dem rachen / oder der patient mit den augen ſehr 
ſtarr um ſich ſiehet / uñ klaget / daß ihme die augen 
im kopff ſehr wehe thun; bekommt ſchlucken / 
fangt an zittern / wird gewaltig unruhig / oder bez 
kommt gar ſtaͤupen und convulſiones. l 
Das beſte ſignum einer verhoffenden beſſe⸗ 
rung iſt / weñ ein patient bald uñ leicht ſchwitzt / 
mit erleichterung der hitʒz und mattigkeit. 
Was endlich die zeit betrifft / wie lang ein ſolches 
fieber anhalte / iſt keine gewiſſe zu benennen / indem 
dieſe fieber nicht alle ſubjecta mit gleicher force an ⸗ 
greiffen / ſondern der eine bald / der andere langſam 
durchkommt; ſonſten pfleget der gemeinſte ter 
minus vierzehen tage zu ſeyn; da man insgemein 
die gefahr ſuperirt. Ob ſchon die mattigkeit nach 
demoͤffters noch viel laͤnger anhält ehe ſich ein ſol⸗ 
cher patient wieder recht erholet / inſonderheit / wenn 
ein ſolcher patient nicht gern artzneyen nimmt / und 
die meiſte arbeit deꝛ natur uͤberlaͤſt; oder die kꝛanck⸗ 
heit / bey einer ohne das ſchwachen oder mat⸗ 
F Bbb 3 ten 
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ten natur anſetzet / da ſich die kraͤffte bey weitem ſo 
geſchwind nicht wieder erholen / als bey einer ſonſten 
veorher vigoreuſen natur. in} ee: 
Was die cur dieſer ſo gefährlichen harten 
Franckheit betrifft / iſt es eine ausgemachte ſach / daß 
faſt bey keiner das bekandte axioma: principiis ob- 
aa, ſero medicina paratur, mehr zu conſideriren als 
hier: Denn weilen kein menſch weiß / wie weit ſeine 
humores von einem ſolchen gifft koͤnnen verändert 
oder uͤberwaͤltiget werden / als hat ſich ein ieder / dem 
ſein leben lieb / vorzuſehen / daß er nicht hintergangen 
werde / und alsdenn zu fpat bereuen muͤſſe / was her⸗ 
nach nicht mehr zu ändern ſtehet: In warheit / wenn 
keine prædeſtination ſtatt haben ſoll / ſo find alle die 
jenigen an ihrem verderben ſchuld / welche nicht zu 
rechter zeit / nemlich ſo gleich den erſten angriff / dem 
einſchleichenden feind mit aller gewalt ſich opponi⸗ 
ren; Denn es iſt ſicher und gewiß / daß / wo man 
dem gifft 24 ſtunden zeit einraͤumt / dieſes alles 
das chut / was es thun kan und mag / nemlich die 
| alteration der humorum und ſpirituum, pro ſuo vi- 
gore ſo weit bringt / daß entweder das verderben ſo 
bald / oder nach mehreren zeit darauf folget; wo aber 
das gifft ſolchen vigorem nicht hat / die humores und 
. Spiritus gaͤntzlich zu uͤberwaͤltigen / und den patienten 
fo gleich umzubringen / macht es dennoch eine ſolche 
veraͤnderung / welche nach und nach mit langer hand 
ſich erſt wiederum beſſern laͤſt. 597 
Das allerficherfte mittel iſt das / wenn jemand 
mit ſchauder oder froſt befallen wird / mit 
darauff folgender hitze / und dieſe Baer 
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ſtunden anhalt mit ſonderbahrer mattigkeit ſo 


mn 


iſt ſicher zeit / kein augenblick länger zu warten / ſon⸗ 
dern ſo bald vors erſte den magen durch ein ſiche⸗ 
res vomitorium von allem unverdaulichen weſen zu 
entlaſten. 0 1 er 
Waͤre aber der magen mit keiner fonderlichen fa- 
burra angefuͤllet / uñ thaͤte ein ſolches vomitorium kei⸗ 
nen ſonderlichen effect / hatte es nichts zu ſagen / und 
konte alsdenn der Medicus deſto ficherer fortfahren / 
das fieber⸗gifft ferner zu verfolgen / durch gehörige fo 
genannte bezoardica, welche entweder der gerin⸗ 
nung oder diflolution widerſtehen: Angeſehen 
das fieber⸗gifft zweyerley generale wuͤrckung 
zu verrichten pfleget; nemlich unſere humores in 
eine gallredhafte maſſa verwandelt / und gleich⸗ 
ſam gerinnen macht / oder gantz von einander 
ſcheidet. | | 
Daannenhero / damit ſolchen artzneyen in dem mas 
gen keine hinderniß entgegen geſetzt werde / und ſelbe / 


x 


wenn ſich in dem magen eine unverdauliche faburra 


enthielte / davon nicht zugleich verdorben werde / muß 
ſie vor allen dingen durch ein ſicheres vomitorium 
obgedachter maſſen eliminirt werden. Anderſt / 
macht ein ſo unverdauliches weſen / die gantze zeit der 
Franckheit / nichts als lauter bangigkeit / uͤbligkeit und 
dergleichen; zu dem werden alle artzneyen dar⸗ 
durch ſo gleich in dem magen Pr she daß 


ſie nachdem den geringſten guten eff eet nicht 


zu praͤſtiren vermögen. 
Andere evacuantia oder purgantia 
** | Bbb 4 


betreffend / wel⸗ | 
Ne 
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che unter ſich arbeiten / muß man in als s gift! weiden; 
indem ſie die humores in noch mehrere confufion fe 3. 
tzen / und den motum eireulantis nature invertiren; 5 
nemlich / da dieſe ſonſten das fieber⸗ gifft a centro ad 
dircumferentiam ſuchen auszuarbeiten / werden ſie 
durch das unter ſich purgiren / von auſſen zu / gegen in⸗ 
nen gefuͤhret / und verurſachen alsdenn durchbruͤche 
9 zum verderben des patienten. 
Ja ,/ man kan auch den clyſtiren nicht trauen / wei⸗ 
len ohne dem manchmal nur das geringſte movens 
oder irritans, materia ad motum prona esiftente, 
mehr treibet / als ſich mit aller angewandter muͤhe 
nachdem ſo leicht wieder zurück halten laͤſt. Wer al⸗ 
fü nicht gleich anfänglich vomiren mag oder kan / der 
Alaſſe auch in ſpecie alles unter ſich pürgren! unter / 
wegen. 
| Wofern man nun obgedachter maſſen den magẽ 

f durch vomiren gereiniget / und der patient waͤre blt⸗ 
keich / oder man ſpuͤrete ſo gleich ſtarcke tumültuiren- 
de hitz / mit ſchmertzen in allen gliedern und 
Fopff / ſoll man fa bald eine ader oͤffnen laſſen⸗ 

es ſey wo es wolle / wenn nur blut folget / nicht daß 
dardurch dem gifft / oder den alterirten humoribus 
groſſer abbruch geſchicht / ſondern / daß das ſtarcke 
preifen des circulirenden blutes gelindert werde. 

Def es werden die humores, es geſchehe glelchde, 
ren alteration coagulando oder difolvendo, i in ſolche 
ſtand geſetzt / daß fie uͤbeꝛall mit geöfter gewalt muͤſſen 
fortgepreſſet werden / als in ihrem gefunden ſtand 
nicht noͤthig war. 

has, denn . poche wee dir bralae. 
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naria gehoͤriger r maſſen beoba beobachtet hdet worden / fahet 
man alsdenn ſo gleich fort / den feind mit denen be⸗ 
| waͤhrteſten bezoardicis fortzuarbeiten; und weilen 
ein ſolcher ſich ſo leicht nicht verjagen laͤſt / muß man 
nicht nachlaſſen / ſondern taͤglich / ja ſtuͤndlich daran 
arbeiten. | 
| Inſonderheit aber muß man nur generaliter wohl > 


unterſuchen / ob ſolche bezoardica coagulationi diſſol. 


vendss oder diſſolutioni præcavendæ ſollen opponirt 

werden; weilen ſich unter dieſen eine groſſe differen- 

ce befindt; z auch andere zufaͤlle mehrentheils was 
ſonderbares erfordern; als da entweder ſtetes wa⸗ 
chen / oder durchbruͤche gewaltiger haupt⸗ 
Rbmerzen und dergleichen / die kranckheit noch | 
ſchwerer machen. 

Wuͤrde man verſpuͤren / daß das venenum febrile 
die humores zur coagulation diſponirt haͤtte / als 
worbey die hitze nicht ſo hefftig / der durſt nicht 

ſo groß / auch der kopff⸗ ſchmertzen ſehr leydlich / 
und alſo alle ſymptomata ertraͤglich; muͤſten die artz⸗ 
neben folgender maſſen eingerichtet werden / und 
zwar gleich anfangs, da die kranckheit noch im zu⸗ 
nehmen begriffen / koͤnte man ſich 8 e 
menten bedienen. v. g. 
e. V Flor. ſambuci. 5 
| card. bened. aa. Ziij. 5 
“ Linct. Bezoard. opt. ren absque 
5 acido 51. 
wir. C. . 36. * i 
4 ; fyr. papav. err. A, 1 8 
M. en S. ſch witz ran Pi: mahl. \ 
3 Bbb Oder 


an 76 aan w. chen / cg u 


Oder . Verd. P 2 
5 fcordii aa. Ziij. 
R. Bezoard. ij. 
anod. 3). 
Sis viperarum vol. Ji. 
1 ſyr. card. ben. Zij. N 
NI. detur S. Thrane auff 2 ah. Oder 
| R. V card.ben. 3vj. I 
Theriacæ 31. 
aceti Bezoard. 58. 
0. Syr. papav. err. Ziij. | 
NM. detur S che rene e A 
Von dieſen und dergleichen artzneyen giebt man 
zum wenigſten morgends und zu nachts ein theil / und 
laͤſt den patienten drauff / fo viel möglich / ſchwitzen / 
und dieſes reiterirt man biß uͤber den ſiebenden 
tag / da die kranckheit anfaͤngt ſtill zu ſtehen / und das 
gifft groͤſten theils durch den ſchweiß ausgearbeitet 
worden; da man alsdenn dieſe artzney auslaͤſt / 
und die reliquias mit abforbirendenbezoardicis vol⸗ 
lends fortſchafft; g dergleichen e je koͤn⸗ 
19950 m 
he. C. C. Philofoph. Prep. 
Matris Perlar. præp. N 
‚ Bezoard. Min. aa. 3ß. 
cinnab. S. Jij. 


7 


Ois viperarum 55 98. 00 
Extr. op. gr. i. 

M. dividatur in 3 p. = ‚detus. S. ene auf | 
3 Maß 3 | 


oder 
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Oder he. Ocul. S. præp. 
Be; corall. r. præp. ee e 
B diaphoret. 3 
einnab. G. aa. 38. | 
‚Dis. vol. C. C. Zj. 
Extr. op. gr. ij. \ 
M. dividatur in 4 p. xq. detur S. pulver auff 4 
mahl. N RER SEN, | 
Damit aber dem feinde / dem coagulirenden gifft 
ſo wohl / als auch denen bereits coagulirten humori- 
bus, und der ſo genanten malignitaͤt deſto kraͤfftiger 
abbruch geſchehe; inſonderheit wo der ſchmertzen 
des kopffs ſehr empfindlich wäre / oder eine 
ſchlaffſucht oder delirium anzeigung gebe / daß ſich 
ein ſtarckes coagülum in den vaſis cerebri befinde; 
oder das zittern der tendinum an dem arm an⸗ 
zeigung thaͤte / daß wohl gar eonvulſiones folgen 
moͤchten; oder auch die aͤuſere glieder ſehr kalt 
ſchienen / auch wohl gar an flecken ⸗ fiebern die fle⸗ 
cken nicht recht fort wolten / ſondern wohl gar zu⸗ 
ruͤck trieben / hat man groſſe huͤlffe von dem 
blaſen⸗ziehen gefunden; welche man nicht nur an 
den armen / ſondern auch an den ſchenckeln ſo wohl 
uͤber als unter den knien ſetzen laſſen. 

Zu den hefftigen kopff ſchmertzen / wie auch 
bey den delirirenden / hatten unſere vorfahren im 
brauch / aͤuſerlich auff den kopff / entweder tauben 
oder huͤner / inſonderheit ſchwartze / zu applisi⸗ 
ren / nachdem ſie ſolche in der mitten von einan⸗ 
der geriſſen / und ſo warm uͤbergeleget / ob 
hierein groſſe krafft ſtecke / laß ich Wee 


7 


ja. RETTEN ER > 


0 A 


ſeyn; ich vor mein theil habe ſchlechten glauben zu 0 
ſolchen alt⸗vaͤteriſchen vermeynten experimentis. 
Sonſten hat man auch im brauch / bey dem uͤber⸗ h 
mäßigen wachen / auff die fuß⸗ſohle baͤhungen 
oder uͤberſchlaͤge zu appliciren / worbey ſich ein⸗ 
ge groſſe huͤlff verſprochen von folgenden / welche ich 
auch nicht ſchelten will. v. g. K eee 1 
Fe. Fermenti acrioris. | 
ſaponis nigri. NR, 
ſem. ſinapi. 7. eee 
6% SCHIEN RT Fe 
9 $pirvini camphorati Zj. 
wor M. fiat cataplaſma it nt Sale | 
Und weilen die mattigkeis faſt das gꝛoͤßte act; 
dens, welches dieſen kranckheiten pfleget gemein zu 
ſeynz als machten unſere vorfahren groſſen ſtaat von 


1 


ihren hertz ⸗ ſtaͤrckungen / in der meynung / ob kome 


alle ſolche mattigkeit von dem heꝛtzen her / oder ob al⸗ 
ler effect des giffts das hertz mehr als andere 
feſte theile ergreiffe; nachdem wir aber nunmehr 
beſſer auf den grund komen / uñ finden / daß alle kraft 
und ſtaͤreke von den ſubtilen theilgen der eireuli⸗ 
renden feuchtigkeiten / und von denen davon abgeſon⸗ 
derten nerven⸗geiſtern oder ſo genannten ſpiritibus 
animalibus herrühren / und aber wenn dieſe veraͤn⸗ 
dert / oder von dem fieber⸗gifft überwältiget worden / 
die urſach aller mattigkeit ſeynz ſo finden wir / daß die⸗ 
ſes die rechte ſo genañtte hertz⸗ſtaͤrckungen ſind / 
welche dem gifft die hefftig coagulirende oder 
diſſolvirende art nehmen und corrigiren; der⸗ 
gleichen ſind die oben theils beſchriebene ae 
Bl | 0 f trancke / 
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traͤncke / und abſorbirende bezoardica; dieſes ſind die 
jenigen dinge / welche / weñ ſie die ſpiritus nerveos von 
dem verderber befreyen / das hertz / ja alle theile / in 
ſumma den gantzen leib ſtaͤrcken. Ale 
Die andere ſo genannte hertz⸗ſtaͤrckungen / welche 
nichts anders als gewuͤrtzte ſpiritus und hitz machen⸗ 
de liquores ſind / pflegen insgemein das hertz oder die 
ſpiritus eher zu erſticken als zu erqvicken / inſonderheit 
wenn man ſolche anfangs bey der zunehmenden hitz 
den patienten aufſchwatzt / da helffen ſie das gifft eher 
exaltiren als ſupprimiren; wofern aber das gifft 
gedaͤmpfft / die hitz geſtillet / die kranckheit ge⸗ 
brochen / und der patient empfind / daß ſeine fpiritus 
ſehr geſchwaͤcht worden; koͤnnen ſolche aq ur aroma. 
ticæ guten dienſt thun / dergleichen da ſind alle ſo ge⸗ 


nannte aquæ cordiales oder confortantes. 
Wenn denn im gegentheil das gifft bey den 
hitzigen fiebern ſo beſchaffen / daß es die humo⸗ 
res von ihrer natürlichen vermiſchung gantz 
abbringt / ſo daß ſie zerfahren / und nicht mehr 
zuſammen haͤngen / muͤſſen die artzneyen fo beſchaf⸗ 
fen ſeyn / daß ſie ſelbige gleichſam concentriren und 
beyſammen behalten / als da folgende ſeyn koͤſten. v. g. 
N. Ycard. ben. 3v ); & 

Iinct. Bezoard. 3ij. 

aceti Bezoard. 30. 


. * 2 ung 
yr. acetos, citri ⁊ij. | 


N. detur, S. ſchwitz⸗tranck a. jm. Oder 
N erdben F 
ER Fapav err, a8. SVvß l.. 
Tinct. Bezoard. absque acido 3 ij. 

V 
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s . Theil / Cap. l. 
Spir. Oidulcis Jij. 5 

Syr. papav. erat. Sii. 5 

M. detur S. ſchwitz⸗tranck auff z mahl. 


) 


Wenn durch dieſe und dergleichen die force gebro⸗ 


chen / und die kranckheit anfaͤngt ſtatum zu formiren; 
kan man ſich folgender mittel bedienen. 
pe. Unicornu foſſil. N | 
Corall. r. præp. e 
Ocul. S8 præp. aa. 36. 
VHPapav. err. 3vj. 
R. anod. 5. 
Fr. papav.err.3ii]. 
M. detur S. traͤncklein auff 3 mahl. 


Dieſe art der hitzigen fiebern pfleget mehrmahlen 
ſtarckes bluten der naſen / auch durchbruͤche zu 


gefaͤhrten zu haben / in ſolchen faͤllen koͤnte man ſich 


folgender mixtur bedienen. v. g. 
He. Aceti Bezoardici vel 
Roſacei ij. 5 

RK. Beꝛoard. absque acido. 33. 
Theriacæ. Zß. Veh ee 
Unicornu. fl. 


je a | 


VI. detur. S. anhaltender ſchroitz tranck a jm. 


In dieſen fällen / inſonderheit bey dem ſtarcken 
bluten / moͤchte man wohl zu zeiten den durſt zu de⸗ 
mulciren einen oder andern loͤffel roſen⸗ oder 


klapper⸗roſen⸗eßig / mit einem wenig roſen / ju⸗ 


lep gebrochen / zu trincken geben. 
Auch möchte man ſich in dieſem fall aͤuſerlicher 
kůhlender überfchläge bedienen / dergleichen fol⸗ 
gender ſeyn koͤnte. | a e 
. { uc- 
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R. Succi ſempervivi majoris roc. expreſſi 
= wi. 
Keeti aceurimi 3ij. 
Oi Sij. | | | 
cCamphoræ 3j. 5 
N "Mile, darinn netze man tůcher / und ſchlage 
ſie um das gemaͤchte. 
Wenn deꝛ patient keine ruhe hat / und nicht ſchlaf— 
fen kan / mag man ihm kuͤhlende ſaamen⸗milch iu Ä 
trincken geben. v. g. 
| R. Sem. 4 frig. maj. aa. ij. 
papav. alb. 306. Sr 
0 V. C. C. citratæ. | ie 
En Lactucæ. | 
i Papay. eır. aa.Zvj. 
Fiat ſ. 4. Emulſio, quæ e cum 
Julepi Roſar. q. ſ. 
Aeuſerlich an man zu den ſchlaffen und fir 
Ber falbe appficiren. | 
N. Ung. Alabaſtrini. 
Populeon. aa. Zß. 
s fcorpion. | 
4 | ‚hyofciamitaa. 3j. 


— 


— — 


N u / 


2 nuciſtæ. Zj. 
1 fem. anethi 36. 
1 um eroci 305. 
1 camphoræ 7 


8 Die obgedachte aqua cornu cervi citrata wird 
Bier 1 1 eie v. 8 2 Raſuræ C. C. 925 


n IV. Theil / Cap. II. 
aaafhiij. dieſe dinge infundirt man eine zeitlang mit 
einander / uñ hernach deſtillirt man fie zum gebrauch. 

Weilen auch der durſt bey dieſen kranckheiten 

gewaltig zu plagen pfleget / hat man inſonderheit 
dahin zu keflectiren / daß man hierinn keinen mangel 

laſſe / ſondern gnug zu trincken gebe / angeſehen durch 
dieſes mittel verhindert wird / daß die humores 
nicht gaͤntzlich gerinnen: Die jenigen nun / wel⸗ 
che ſonſten das waſſer⸗trincken nicht gewohnt ſind / 
moͤgen ſich eines decocti von hirſchhorn bedienen / 
und davon nach durſt gnug teincken / und zwar warm. 

Oder he. Raſur. C. C. 5s. \ 


1 


Kad. ſcorzoneræ 31. 

f zedoar. 3 | 

| dom. eitri rec. no. j. eh 
NDtie citronen ſchneidet man zu ſcheiben / bes 


ſtreuet fie mit zucker / ſchůttet denn über alles 2 
maaß waſſer / und ſiedet es / daß ein maaß an⸗ 
derthalb uͤberbleiben zum ordinairen gebꝛauch. 
Haͤtte der patient einen duͤnnen bauch bey der 
kranckheit / koͤnte man folgenden tranck machen. 
R. Hord. mundi. m. 7]. 
Rad, dc eib... an 
Raſ. C. Cervi aa. 36. 
Sem papav: al l,, 
Dieſes koche man in etlich maaß waſſer. 
Ware aber der patient zu ſehr verſtopfft / und 
fpürte deßwegen ſonderbahre beſchwerden; koͤnte 
man ihm folgendes getraͤnck machen. 
Fe. Hordei mundi erudi m. ij. 


eren. Pi. 50 * 
e Die⸗ 


2 
N 


aß den hisigen febern. ne, 
Dieſe koch koche man in 3 me 3 maaß waſſer / und 57 0 \ 
chem hinzu | 
einamomi. 3j. 
ſucci citri ZB; 
25 2 achat Zliij. 
M. Oder Ä 
He. Paſſular. min. Ziij. 
Pulp. Tamarind. 3j. | 
Aquæ menſ. j. 
Das koche man biß auff brey ſchoppen en. 
Oder he. Lactis menſ. j. 
Pomi citri no. j. 

Die citronen zu ſcheiben geſchnitten kochet 
man mit der milch / und die molcken giebt man 
1 trincken. 

Sonſten thut auch ein einfältiges decoctum cor- 


2 nu cervi, darinn man praͤparirten fi alpeter serlaffen/ 


ſehr guten dienſt. 
Wenn das fieber⸗ gifft die humoꝛes fü umge⸗ 
kehrt / daß ſich in der haut flecken anſetzen / 0 


N man e geſtalt die kranckheit ein 


flecken z fieber 

IEnnen mag / werden die Spiritus wehtenthelle 

ſo ſupprimirt und alterirt / daß ſie ſich langſam 
oben moͤgen / und dannenhero ſcheinet dieſes 
fieber vom anfang ſo gelind zu ſeyn / daß / wenn 
der patient keine ſonderbare mattigkeit em⸗ 
pfande⸗ nicht glauben wuͤrde / daß er kranck 
waͤre. Ja es pfleget auch dieſe art fieber fo lang⸗ 
m fortzuſchleichen / daß man von z tage zu s tagen / 
am eine veraͤnderung darben | in acht nimmt. 

See Man 


. 


3 
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r 
S 
8 0 


9 
\ 


— — 0 — — a er 


den z mahl ordentlich ſchwitzen / da ſie noch 
ſchwitzen koͤnnenz doch muß man ſie mit den betten 
nicht erſticken. Und wenn auff ſolche weiſe das gifft 


mehrentheils aus dem lelb getrieben / befiehlet nan 


das uͤbrige der natur. 


Damit man allen gefaͤhrlichen zufallen bey zeiten 
porbiegen moͤge / muß man vor dem fiebenden tag 


* 


Das Ungariſche fieben 


Cet von den andern hitzigen fiebern weiter 
I nccht unterſchieden / als daß darbey der kopff 
gewaltig wehe thut / mit vielem wachen / deliri⸗ 
cen / und groſſer hitze; wird aber nicht anders tra⸗ 


etiret als droben beſchrieben / doch kan man den hef⸗ 


ligen kopff⸗ ſchmertzen zu lindern ⸗ fich folgenden 


umfehlags bedienen. q. s. 
Er lor. fambuci., 
| Roſar. aa. iu. 
Aceti Rutacei. ORTE 
Bet Flor. tunic. aa. 3. ; 
e Theridtze Zi. 2. 1,01 8 
Menn 


Man muß aber bey dieſer art fieber ſo wenig zeit 
und raum laſſen / als bey andern nur gemeinen bie 
gen fiebern; inſonderheit greifft man dieſe fieber an 
faͤnglich mit volatilen ſchwitz⸗traͤncken an / waͤre aber 
die hitz zugleich groß / koͤnten die ſchwitz⸗traͤncke mit 
den ben ſaltzen verſetzet werden. 
Man laͤſt den patienten innerhalb 24 ſtun⸗ 


blaſen ziehen / infonderheit wenn die flecken / welche 
roth und groß ſeyn ſollen / nicht recht fort wollen. | 


von den hitzigen fiebern. „ 


Merge er e ö 
Be Camphoræ aa. 39. Bene 
N. Das applicireman auf die puls und ſtirn. 
Einige halten viel auff den fpiritum vini campho- 
ratum uͤber die ſtirn applicirt. HE." 
Anno 1691 entſtunde ein graßirendes hitzv:⸗ 
ges fieber / das hielte die ordentliche zeit eines 

dreytaͤgigen fiebers / doch ohne einigen ſchauder 
oder froſt; die krancken / denen man was zu vomi⸗ 
ren gab / erbrachen eine gewaltige gallhaffte materie / 
b Ae es auch das reiterirte vomiren trefflichen ef 
ect, nn 7 „e „ 
Wenn das vomiren und aderlaſſen geſchehen 
gab ich folgende miyturen mit gutem tuccell; undd 
zwar denen naturen / weiche vor andern hitzigen tem⸗ 
peraments waren / und groſſe hitze hatten / gab ich v.g. 
Wing Me un 
Papav. err. aa. Zi. 

X. Bezoard. absque acido. 5. 

. Aceti bezoard. 35. g f 

| arcani duplic. 3j. | N 

% Iyr. papav. err. 3. IR: 
N. detur S. ſchwitz⸗tranck auff z mahl. Oder 

m R. V. card. ben. Zvj. 

EK. Bez. acidulæ zij. 

1 „ Mis Febril. albi M. 
EXegul. S. med. aa. 3ß. | 
Spyr. papav. err. ul, 1 
Dl. detur S. ſchwitz⸗kranck auff : mahl. Oder 
5 R. Rob. Sambuei 3j. | A 
Elect. Diafcord.3ij. 


3 Re. 
9. N 5 


2 Av. Theil / Cap. l. 


— 3 


KRegul. S. med. 31. 
Aceti Bezoard. ZB, a 

N. detur S. mixtur auff 2 mahl. e 

Ben den jenigen / bey welchen die hitz nicht ſon⸗ 

derlich groß war / gab ich folgendes. 

| R. J Flor. Sambuci Zvj. . 

R. Bezoard. absque acide. 3ij. 


| 
| 
| 


NO. BENER 5 
Syr card. ben. 3iij. e | 


NI. detur auff 2 mahl. RENATE N 
Wenn der Eopff » ſchmertzen / die bis und 
mattigkeit lang anhielten / ver ordnete ich v. g. 
he. Tinct. Bez. absque acido 51“ | 
i anodinæ 3. e RT 


1 INCER Dez. 21. NR NN 
Ml. Davon ließ ich offt einen halben loͤffel 
nehmen mit bier oder waſſer. 
Man hat aber allezeit auff die anzeigungen wohl 
zu reflectiren / ob ſie gut oder boͤſes ominiren machen / 
dabey man entweder urſach find / mit dem gebrau⸗ 
chet der artzneyen fleißig oder ſaͤumig zu ſeyn. | 
Cs ſind aber r 
| folgende ſigna vor andern gut. F 
Wefñ nemlich ein patient / welcheꝛ von einem hi⸗ 
zzigen fieber angegriffen worden / nachdem er vomirt 
und adergelaſſen / ſo bald darauf leicht ſchwitzet / 
oder immer auch ohne artzney daͤmpffet und ruhig iſt. 

Darbey ziemlich ſchlummert und ſchlaͤffet. 
Bey gutem verſtand bleibet. . 
Einen ſtarcken und gleichen puls hat. 

Der urin bald truͤbet und ſich ſetzet. san 
„ N. „ ein 
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Ein ſcarckes naſen⸗ bluten mit erleichterung 


N ſich zutraͤgt. 
Das gehort / bey dem ſtatu oder bey abnehmen⸗ 
der kranckheit ſchwach wird. 


Und zu end der kranckheit parotides oder benlen 


hinter den ohren ſich auffwerffen. 
| Hergegen find 
boͤſe ſigna: 


Wenn ſo gleich anfangs der puls beſchwen : 


i und ſchwach iſt. 
Der durſt nicht zu ſtillen. 


& gewaltig groß. 


Der urin einem geſunden urin gantz aͤhnlich I 


und ſich nicht ſetzet. 
Ein durchbruch ſich mit zugeſellet / mit ſon⸗ 
| derbahrer mattigkeit. 


Das gehoͤr gleich zu anfang der kranckheit 


| ſchwach ch wird. 


Oder gar keiner vorhanden / ob könn die hitze 


Ohnmachten ſich zugeſellen. 1 


Der athem kalt aus dem rachen gehet. 


Die ang⸗apffel im Eopffebrimebe thun. 


Die ſprache nicht fort will. 


Een ſchlucken / zittern oder ſchwartze und ik * 


braune flecken ſich A iR 


| ie peſt EB 
St der hefftioften 12 3 aller hitzigen EL it 
bey das gifft ſo ſtarck / daß es die ſpiritus 


gleichſam in einem augenblick erſticket und um⸗ 


bringet Dannenhero muß man bey dieſem graßi⸗ 
renden gifft ſich Wege mittel e pra, 


0 3 Er 


5 | 5 ö m. v chel / Cap. 11. 
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1 


ſerviren oder verhüten daß es Beineningrel haben 


kan. 


Und zu ſolcher intention dienet das ſo gawallig 


von D. HAMELN geprieſene nuß⸗waſſer. v. g. 


He. Nucum juglandium cum putaminibus 
nondum induratis ii. 
Fol. Rutæ m.iij. e 
| Kad. Angel. Zliij. 
omnia contuſa reponantur in cella per Au dor ut 
Fernen elan, Tune adde . \ 
Theriacæ ij. | | 
Et ex MB.leni calore defillentur. 1. 0 
Von dieſem waſſer 8 man taͤglich einen or 
voll. Oder 
N. Baccarum j juniperi rec. vel fice. Ziiij. 
ü Myrrhæ S 2], 
Aceti opt. q.. Mh | 
wenn der eßig von den ſpeciebus wohl impra⸗ | 


0 nirt, thue man darzu camphoræ 3ij. und nachdem 
gebe man von dieſem eßig alle morgen einen loffel 


voll. Oder 

R. Rad. Angel. e 
Zedoar. aa. 35. a 1 
Flor. 2. ij. 1 

einamomi 8j. 

croci 3j. 

| camphorz 98. | 3 
Sachari ad pondus omnium. Aus diesen peel 


bus macht man mit tragant ſchleim kůchlein / davon f 


man täglich etliche im mund halt. | 
Hätte aber das gifft iemand argeffen und 
waͤ⸗ 


an geſetzet / můſte man kein augenblick warten 
9 Ben ſo gleich durch vomiren den magen reinigen / 


und ſo bald das gethan / ſtarck ſchwitzen laſſen / und 


ſolches alle s ſtunden reiteriren / mit feige den und 
4 4 — mitteln. v. g. 4 
5 he. Aceti Bez. Zis. 


Tinct. Bez. opt. camphoratz. Zig. 


Syr. fl. tunic. 3ij. 
M. detur S. ſchwitz⸗tranck. a. j. m. Oder 
He. Rob. bacc. RE vel ee 
R | vel 2j. 2 
5 Theriacæ. 3j. | 5 
| Aceti Bez.opt.camph. q. f. 
N. detur S. ſchwitz⸗mirtur. a. j m. Oder 
Be. Aceti Bez. Zij. 
-  Spir. Pi. Zij. 
NI. detur S. ſchwitz⸗ oder bezoar⸗ Giga. j. m. 
Ober Be. Myrrhæ el. | 
Flor. 2. 


(Di præp. a Ji. 


eamphoræ gr. v. 1 


N. detur S. pulver a. j. m. Oder 
Be. Elixirii Balſamici Zij. 
\7 card. ben. Zij. 
NI. detur 8. ſchwitz⸗trauck a. j. m. 


Dieſe mit dergleichen artzneyen giebt man alles 


ſtunden / und laͤſt den patienten iederzeit wohl ſchwi⸗ 
zen / es wäre denn die natur ſo diſponirt / daß ſie ſich 


nicht leicht zum ſchwitzen zwingen lieſſe / muͤſte man 


5 N eh der patient nur daͤmpffte. 
€ „ Son⸗ 


vonden hraigen fleb nich, ER. 775 
"ohren anzeigungen vorhanden / daß die peſt 


R IV. Theil / Spend 1 
Sonſten pfleget man auch den patienten nicht ſo 
eich auff den genommenen ſchwitz⸗tranck mit bett 
Und kuͤſſen gleichſam zu erſticken / ſondern man laͤſt 
ihm zeit / biß ſich die artzney in dem leib ausge⸗ 
theilet / worzu bey einigen eine halbe ſtunde / auch 
wohl laͤnger erfordert wird / da man alsdenn den pa⸗ 
tienten wohl warm zudecken / und zum ſchwitzen diſ⸗ 
oniren muß. a e MR | 
Man mag auch / um das ſchwitzen deſto beſ⸗ 
ſer zu befoͤrdern / heiß gemachte ziegelſtein / mit 
naß werck umwickelt / an die fußſohlen / oder an 
die e legen. ee ee 
Schwitzen iſt alſo das allernoͤthigſte und ſicherſte 
mittel / ſo daß auch diejenige / welche bey dieſer ſeu⸗ 
che nicht ſchwitzen koͤnnen / noch wollen / meh⸗ 
rentheils verlohren ſind. 9 


Was ſonſten die bey dieſer verderblichen feuche 
ſich ereignende zufälle betrifft / als da ſind hefftige 
haupt ⸗ ſchmertzen / durchbruͤche / mattigkeit 
braͤune / naſen⸗ bluten / durſt & e. Kan man damit 
verfahren / wie oben bey andern hitzigen fiebern ange⸗ 
mercket. a 2 
Was peſt⸗ baͤulen / carbunculos, antraces und der⸗ 
gleichen betrifft / wie und welcher geſtalten dieſe zu 
tractiren / iſt in meiner chirurgie deutlich beſchrieben; 
Sonſten find dieſe aseidentien anzeigung / daß die 
natur das zenige / was durch das peſt⸗gifft umgekehrt 
worden / ſucht auszuarbeiten. 
Bey dem ſchwitzen muß man den patienten 
nicht ſchlaffen laſſen / auch ſo lang der ſchweiß 


gehet / nicht trincken laſſen / bey gefahr ne 


EN 


von den hitzigen fiebern. „ 
bens. Nach dem ſchweiß trucknet man den pati⸗ 
enten mit warmen beraͤucherten tuͤchern wohl 
ab / legt ihn in einander logiment; wenn der patient 
zum zweytenmahl geſchwitzt / giebt man ihm etwas 
warme bruͤh / mit citronen⸗ſafft ſaͤuerlich ge⸗ 
macht; nach 6 ſtunden ruͤſtet man ſich wieder zun 
ſchwitzen / und alſo continuirt man 2 tage lang / nach⸗ 
dem laͤſt man den patienten nur alle tag einmal 
ſchwitzen / und endlich die woche einmal / biß alle ſym.⸗ 
ptomata gehoben. 5 5 
An eſſen wird der patient nicht dencken / in 
ſonderheit wenn kein appetit vorhanden / denn 
eſſen und artzneyen brauchen / ſchicken ſich durchaus 
nicht zuſammen. Duͤnne gerſten⸗ſuppen mit eßig 
ſaͤuerlich gemacht / find lufſicient gnug / andere = 
wird nichts verdauet. e , 
Cap. III. | 
UV'̈ñbVon dem podagra. „ 
S iſt auch dieſes malum billich unter die uni- - 
verſale kranckheiten zu zehlen / weilen man in 
ſpecie keine parthie aecuſiren kan / welche dieſes vers 
Jure | 
Es pfleget aber nicht allein die jenigen anzugreif⸗ 
fen / welche ſtarck vom leib und voll⸗blutig / ſondern 
auch die jenige / welche mager uñ důrr find. Ja / es 
greifft auch nicht nur die jenigen an / welche bereits 
viel jahre auff dem hals haben / ſondern auch junge 
leute / welche entweder eine ſolche uͤbele diſpoſi⸗ 
tion von den eltern angeerbet bekommen / oder 
ſich zu frühe der veneri ergeben / oder nachdem ſie ſich 
ſtarcker bewegung und eyercitien bedienet / ſich end⸗ 
al | Ee eee 


j f 
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lich zu bald darnach dem muͤßig⸗ gang ergeben; dar⸗ 
bey aber dennoch wacker gefreſſen und geſoffen. 
Diejenigen / welche dieſes malum in dem alter be⸗ 
kommen / pflegen ſo ſtarck davon nicht ange⸗ 
griffen zu werden / als die / welche es bey jungen jah⸗ 
ren anfaͤllt; es halt auch feine zeit bey jenen fo ordent⸗ 
lich nicht als bey dieſen; weilen der vigor und ſpi⸗ 
ritusſe wärme bey jenen die podagriſche ſubtile 
ſchuͤrffe nicht ſo kraͤff tig mehr in die glieder 
austreiben kan. „ 
Wennaber das ſo genannte podagra endlich bey 
jungen jahren allgemach poſto gefaſt / pfleget es her⸗ 
nach feine zeit jederzeit ſehr ordentlich zu halten. In⸗ 
ſonderheit aber pfleget es bey einigen anzuſetzen im 
winter um den Februarium / ohne ſonderbahre vor⸗ 
hergehende anzeigung / auſſer daß der appetit einige 
woche vorher ſich nicht zum beſten befunden / darbey 
ſich der leib gleichſam auffgeblehet / biß endlich der 
paroxyſmus mit froſt oder ſchauder / einem fie⸗ 
ber gleich / anſtoͤſt / und entweder an der groſſen za⸗ 
he / dieſes oder jenen fuß / odeꝛ einer oder andern hand / 
den angriff thut mit den allerempfindlichſten ſchmeꝛ⸗ 
tzen / welchen diejenige am beſten beſchreiben koͤnnen / 
die das ungluͤck am halſe haben. 
Es bleibt aber nicht in einem glied / ſondern nach⸗ 
dem es den patienten daran gnugſam gemartert / 
wandert es in ein anderes / damit keines dem andern 
was vorzuwerffen habbkte. 
In den erſtell vierzehen tagen pfleget der urin bey 
einigen ſehr gefaͤrbet zu ſeyn / und wenn er bricht / ſo 
fſetzet ſich ein rother ſatz zu boden / und m | 
e | | Je 


nn 
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6 gleichfam ein rother ſand an das glaß. Der appe⸗ 
tit gehet verlohren / und kommt nicht eher wieder / biß 
1 ſchmertzen verlieret / und der „ 
weicht. 


Nach den erlebe parthien / welche mit die⸗ 


ſem ſchmertzen gepeiniget werden / hat man dem ma- Bun 
lo verſchiedene nahmen beygeleget / in genere wird es 


arthritis, glied⸗ wehe / oder die gicht genennet: ft 
aber der ſchmertzen an den fuͤſſen / heiſſet es podagra / 
oder das fuß⸗wehe; an den knien gonagra, das knie⸗ 
wehe z an den Bänden chiragra, das hand⸗ wehe; an 
den hüffterrifchias, dolor iſchiaticus, das huͤfft⸗ wehe / 
ec. Es dienen aber dieſe nahmen zu nichts anders / 
als den unwiſſenden einen blauen dunſt vorzumah⸗ 
len; ob ſtecke in dieſen ſeltzamen nahmen ſonderbare 
| wiſſenſchaff und erkaͤntniß / und habe der ſchmertzen 
in den fuͤſſen / podagra genannt / einen groſſen unter⸗ 
ſcheid / von dem handwehe / chiragra geheiſſen / &o. 
| da doch aller dieſer ſchmertzen / er plage gleich dieſes 
oder jenes glied / von einer urſachen herruͤhret / auch 
einer wie der andere muß euriret oder 1 
werden. 
Undob ſchon von dieſer pein weder maͤñer noch 
weiber / weder jung noch alt / verſchonet bleiben / 
ja / auch gantz junge oder kleine kinder damit behafft 
geweſen. So ſind dennoch mehr reiche als arme / 
mehr verſtaͤndige und geſchickte als narren / dardurch 
zu grund gangen. 
Und unter dem weiblichen geſchlecht / pfleget es 
5 inegemein nur e wee REN, br 8 
her „ 
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hertzhaffter ſtarcker gleichſam maͤnnlicher konſtitu⸗ 


mahl geplaget werden / welche denen ſo genann⸗ 


weibs⸗ bilder / welche bey ihren jungen jahren / oder 


werden; es ſind aber dieſe ſchmertzen nicht ſo wohl 


ar 2 N 
a 
* 


tion ſich befinden / und nun alt worden. 


Sonſten finden ſich auch wohl magere und zarte | 
mittelmaͤßigem alter / mit glieder⸗ſchmertzen geplaget 


ein podagra / als lauffendes gicht / oder zufaͤle eines 
rheumatifmi zu neñen / als womit die jenigen maneh⸗ 


ten mutter⸗kranckheiten / affectibus hyftericis, ſon⸗ 
ſten unterworffen ſind. Und wenn juͤnglinge oder 
kinder mit dieſem ſchmertzen befallen werden / ſind es 

die jenige / welche von vater und mutter generirt 


worden / da ſie dieſe kranckheit am hals gehabt. 


Wie oben gedacht / ſo ſtoͤſt dieſeꝛ ſchmeꝛtzen dem 


patienten an / gleich einem ſieber oder vothlauff mit 


froſt oder ſchauder; kurtz darauff folget mehr 


oder weniger hitze / und empfindet die feele einen em⸗ 


pfindlichen ſchmertzen in einem oder andern gelenck / 


mit / oder ohne rothe und geſchwulſt; und zwar - 


ſo wird der eine haͤrter als ein anderer damit ange⸗ 


griffen / auch wird der eine laͤnger / ein anderer kuͤrtzer 
damit gepeiniget. Einige find fo ungluͤcklich / daß 
ſie wenig ruhe haben / und immerfort damit ge⸗ 
plaget ſind; da hergegen andere deſto langſa⸗ 


mer damit angefochten werden / auch gar gelind 


* 


durchkommen / und ſo groſſen ſchmertzen nicht leyden / 
andere aber deſto gröffere marter ausstehen; wie⸗ 
derum etliche nach dem paroxyfmo ſich friſch und 
wohl befinden / da im gegentheil andere kaum wieder 
um auff ihre füffe treten / noch die finger regen Tönen. 
Bey einigen / wenn ſie lang mit dem podagra ge⸗ 

| | | mar⸗ 
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martert worden / pfle pfleget das glied⸗waſſer suges 
rinnen / und ſich in einen kalck oder kalckichte wette | 
zu erhaͤrten. | 

Bey anfang des pate pfleget auch ben den 
meiſten der urin mehrentheils helle und klar ge⸗ 
laſſen zu werden / ſo bald aber die feparatio der po» 
dagriſchen materie ſich beginnet zu aͤuſern / faͤngt der 
urin an roth und dick zu werden. Der puls faͤngt 
auch ſtarck an zu lauffen; und vermehret ſich 


mit den ſchmertzen; nimmt auch mit dieſen wie⸗ 


der ab. 1 
Das eigentliche ſubjeckum dieſer ſchmertzen ſind / 
die um die gelenck überall angewachſene ſpañ⸗ 
adern; denn dieſe lauffen an den gelencken aus / und 
enden ſich in einen knorpel; und bekomen ſolcher ge⸗ 
ſtalten ſehr enge poros und tubulos, welche nur die 
ö ſehr ſubtile und duͤñe lympha nervea penetriren kan. 
Es haben dannenhero allhier / gleichwie unſere 
vorfahren gedacht / keine fluͤſſe / ſtatt / ſondern eine 
langſame circulation oder ſtillſtand der Iymphe 
nerveæ; wenn dieſe / durch eine ſonderbare eoaguli⸗ 
rende / den fpiritibus animalibus beygemiſchte / ſubtile 
ſaͤure / ſo alterivet oder dick werden / daß ſieihre ſubti⸗ 
le tubulos tendinum circa artieulos nicht / als mit 
5 groͤſſerer force, & forciori preſſione durchdringen 
koͤnnen; wodurch der ſchmertzen / geſchwulſt und hitz 
5 ſo gleich zu entſtehen pflegen. 
Die ſubtile cvagulicende ſaͤure kan man mit nichts 
beſſeres vergleichen /als miteinem rauch; was dieſer 
in den zarten haͤutgen der augen vor empfindung mas 
. chen e wohl e ſeyn; oder wer 


es 


r 
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es nicht glauben kan / laſſe ſich den rauch bey einem 
feuer in die augen gehen / ſo kan er gewahr werden / 
was der ſaure dampff vermag. 8 NER 


Einem ſolchen rauch oder ſauren dampfkan man 
die bey dem podagra ſchmertzen⸗machende ſubtile 


ſchaͤrffe am allerbeſten vergleichen. Und daß das ö 

elle dieſer ſubtilen ſchaͤrffe in ſauer beſtehe / geben die 
dieſem malo entgegen geſetzte mittel zu erkennen / als 
welche mehrentheils antiacida in genere ſind / und 
auſſer welchen alle andere vergebens genommen und 

gegeben werde. 
Es geben auch alle diejenigen dinge / welche wir 


glauben / und finden / das podagꝛa zu generixen / anzei⸗ 


gung / daß die ſubtile ſchmertzen⸗machende ſchaͤrffe in 
einer ſaͤure beſtehe: nemlich uͤberfluͤßiges eſſen 
und hitziges getraͤnck / inſonderheit de wein / oder gꝛoſ⸗ 


fe ausgeſtandene kaͤlte. Denn wo wir einen poda- 


gricum finden / und dieſer von geſunden eltern gezeu⸗ 
get worden / welche niemahlen einigen anſtoß von 


dem podagra empfunden / ſo muß er entweder ſich die⸗ 


ſes malum durch viele ertraordinare debauches in eſ⸗ 
fen und trincken / und darbey vorfallende excefle in. 


venere und ira, oder durch hart erlittenen froſt auff 
den hals gezogen haben. 2 


Wie aber durch dieſe dinge der ſaͤure anlaß gege⸗ 
ben werde / daß ſich eine ſolche in der dauunggeneri- 
re, und denn folglich dem geblüͤt / durch dieſes aber 
den nerven mitgetheilet werde / kan kuͤrtzlich folgen ⸗ 

der geſtalt geſch ehen. 
Die fpiritus oder die ſubtile active theilgen unſe⸗ 


rer humorum, oder das von unſern vorfahren ſoge⸗ 


nann⸗ 


———— 
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nannte calidum innatum, inſonderheit die aus dem 
gebluͤt durch das hirn abgeſiegene oder abgeſchiede⸗ 
ne / und durch die nerven zu allen theilen des leibes ge⸗ 
triebene ſubtile theilgen / genannt ſpiritus animales, 
ſind das jenige activum oder calidum innatum, wel⸗ 
ches nicht nur der ſo genannten dauung im magen / 
ſondern auch allen andern actionen aller inneren paꝛ⸗ 


thien des leibes kraͤffte und ſtaͤrcke giebt. 


Wenn dieſe lubtile active ſpiritus geſchw ich Re ei 


werden; nemlich wenn ihnen durch übermäßiges 


eſſen und trincken mehr vorgeworffen wird / als ſie 
Tonnen helffen uͤberwaͤltigen / und durch huͤlffe der 


Iymphz ſtomachalis aufflöfen/ fo giebt es allgemach 
einen chylum, welcher nicht dünne gnug auffgeloͤſet 
worden; und wenn dieſes lange zeit dauret / wird 
endlich ein rohes dickes blut daraus gemacht: 
Daraus denn confequenter auch fo viel ſubti⸗ 
le ſpiritus nicht koͤnnen in dem hirn abgeſchieden wer⸗ 
den / und folglich koͤnnen auch die von ſolchen ſpiri⸗ 
tibus dependirende actiones vifcerum ſo kraͤfftig 


nicht mehr gubernirt werden / und ſolcher geſtaſt 
giebt es allgemach einen boͤſen circulum; da von 
dem nach und nach gefallenen vigore der ſpirituum 
ein ſchlechter chylus, von dieſem ſchlecht blut / und 
davon ferner wiederum ſchwache ſpiritus generirt 
werden / c. Be 1 8 
Da fangen denn die in eſſen und trincken / inſon⸗ 
derheit die in dem wein hauffige ſaure theilgen an / 
die oberhand zu nehmen / indem fie von den fpi- 
ritibus nicht mehr wie vom anfang koͤnnen ſub⸗ 
kiliſirt oder verſuͤſſet werden; Und ſolcher 
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geſtalten werden die mit dieſen rohe ſauren {bit | 
ritibus vermiſchte fpiritus animales urſach / daß 
die die nerven befeuchtende ſubtile lympha 
dick wird und gerinnet / dardurch alsdenn / nach 
art der verſchiedene graden ſolcher gerinnung und 
ſaͤure / allerhand f chwere 1 e der nerven zu ent⸗ 
ſtehen pflegen. | 
Was die liebe venus ‚der horn / und froſt den ſpiti- 

ticus animalibus, oder dem ſo genannten calido in. 
nato vor ſchaden zu thun vermag: nemlich wie dieſes | 
durch ſolche force geſchwaͤcht werde; und aber bey 
ſolcher wiederholten vielfaͤltigen force die tubuli der 
nerven theils erweitert / reſpective aber des froſts 
theils enger werden / kan ein ieder leicht abnehmen. 
Darbey dann unausbleiblich folgen muß / daß die | 
durch die force der wein ⸗ſpirituum, oder gewalti⸗ 
ge expanſion der ſpirituum animalium, bey der vene. 
re und zorn / die ſenlim zu ſehr erweiterte tuhuli 
nervei, mehr grobe dicke theilgen anderer / auch ſau⸗ 
rer ſpirituum, einlaſſen / als ſie ſonſten von natur 
haͤtten thun koͤnnen. a 

Und dieſes iſt die eintʒige urf ach daß / wo das 

podagra einmahl recht pofto gefaſt / und die tu. 
buli nervei gedachter maſſen erweitert worden / 
ohnmoͤglich eine erwuͤnſchte eur zu hoffen / und 

nichts wehr übrig bleibet / als / wo man der gꝛauſamen 
pein einiger maſſen nur etwas linderung verlangt / 
oder daß ſolche pein fo offt und ſtarck nicht anſetzen 
moͤge / man ſolches durch eine ſtricte diaͤt W 
rable lebens⸗art / einig und allein / beneben dem ge⸗ 

Sg Hg die N ſtaͤrckenden / 1 
u * 


| von dem podagra. I 
ſubtile / ſcharffe / ſaure / rauchhaffte theilgen / 
Forrigirenden bewährten artzney⸗ mitteln / ere 
halten und zu wege bringen koͤnne 

Und daß die ſchmertzen⸗ machende podagriſche 
ſchaͤrffe in einer ſaͤure beſtehe / iſt daher ferner leicht 
abzunehmen / weilen man wenig podagricos confir- 
matos finden wird / welche nicht zugleich mit dem 
ſtein oder grieß behaftet waͤren / als einem o- 
gulo, welches feinen urſprung nichts anders / als ei⸗ 
ner coagulirenden ſaͤure zu dancken hat. 
Sauer iſt alſo das ellentiale, des die Iympham 
netveam cbagulirenden rauchhafften ſubtilen we⸗ 
ſens : ob ſchon in ſpecie nicht wohl zu penetriren / was 

es vor ein ſauer ſey / ob es der ſaͤure eines ſpiritus vie 
trioli , ſalis, nitri, aquæ fortis, aquæ regiæ, &c. zu Ver: 
gleichen; daß es aber eine fluͤchtige ſaͤure ſeyn muͤſſe / 
kan man leicht abnehmen / weilen anders kein grober 
fixer ſpiritus acidus ſi mit den allerſubtileſten fpiri- 
bus animalibus durch ſo enge tubulos nerveos fort⸗ | 
treiben lieſſe / ja auch ein ſolcher ſo weit ſchwerlich 
penetriren koͤnte / daß er nicht unterwegens in dem 
eireulirenden blut ſeinen effect verlieren; und indem 

er mit deſſen particulis alcalinis conflictirend / und 
dieſe in lal enixumredigirend / ſeine ſaͤure veraͤndern 
oder verlieren wurde 
Daß aber dieſer flůchtige / ſaure / rauchhaffte 
Tpiritus , aus allerhand groben ſauren fpiritibus 
muͤſſe generirt werden / iſt daher leicht abzunehmen / f 
weil alles ſaure / wenn es in dem leib die vberhand 
bekommt / b ſolcher flüchtigen ſchaͤdlichen ſaͤure de» 
generiren kan wie davon TACKENIUS in feine, 


— 


786 
Hippocrate chymico ein exempel anfuͤhret / da ein ſi⸗ 
cherer Medicus in Rom / als er / um ſich vor daun 

0 praͤſerviren / eine groſſe menge fpiritus ſulfuris ge- 
braucht / darauff mit dem podagra geplaget worden; 

nachdem aber durch den gebrauch der flüchtigen ale 
ealiſchen falten ſich wiederum davon befreyet. Doch 
iſt vor andern ſauren dingen die wein⸗aͤure die 

Vvornehmſte unter allen / wovon das podagra 
am meiſten pfleget generiret zu werden; denn die 

ſpiritus in dem wein Tonnen die ſubtile ſaͤure am ber 
ſten occultiren / und mit ſich in die nerven ſchleppenz 

wie davon alle die jenige zeugen koͤnnen / welche ſich 

das podagra von vielen debauchen oder ſauffen zu 

halſe gezogen. e e 
Dass prognoſticon dieſer kranckheit betreffend / 

bb es zu curiren ſtehe oder nicht / und was ein ſo 
miſerabler patient ſonſten vor zufaͤlle zu gewarten; 
muß man aus der differenten art dieſer kranckheit 


— nn 


herfuͤhren. ee n enn 

IIn genere hat zwar diefe Franckheit nicht feicht ger 
bey denjenigen / welche es bey mehreren zuneh⸗ 
menden jahren erſt bekommen / doch iſt bey manchem 

der ſchmertzen aͤrger als der tod / indem zeit lebens kei⸗ 
ne erloͤſung davon zu hoffen. Wenn aber dem pa⸗ 
tienten die ſchmertzen unertraͤglich fallen / und dieſer 
Solche mit zurck treibenden medieamenten / Wi eins 
| ... zu geſchehen pfleget/ zu vertreiben ſuchet und 
deumſchlaͤge / die tabulos der tendinum um die ge⸗ 
‚Vene eoarätirt oder enge wacht / daß ſie der eren 

N e 


En 
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fenſim ſo erweitern / daß dieſe nicht allein die ſubtile 

1 lufftige ſpiritus animales, ſondern auch mit dieſen 
andere ſübtile fluͤchtige ſaͤnne ſpiritus einlaſſen /! 
enen dd wel⸗ 
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* welche alsdann pro majori vel minori copia & acri· 


monia den paroxyſmum offt oder langſam / auch 
ſtaͤrcker oder ſchwacher zu erregen pflegen / wei⸗ 


len nun wider dieſen fehler / nemlich wider die erwei⸗ 


terte nerven⸗roͤhrgen noch kein mittel bekandt / wel- 
ches ſie wieder zur natuͤrlichen oder gehoͤrigen enge 


bringen koͤnne / als bleibt auch noch zur zeit / biß dieſes 
mittel gefunden wird / das podagra incurabel; es ſey 


denn daß bey anfang ſolcher erweiterung ſich ein pa- 


toxyſinus reget / und der patient alsdenn ſeine gantze 


lebens⸗ art aͤndert / und zu fernerer erweiterung kei⸗ 
nen anlaß mehr giebt. Wenn es endlich ſo weit 


kommen / daß durch die ſubtile raucherige ſaͤure das 


glied⸗waſſer ode; ympha articularis geronnen / und zu 


Seiner kalckhafften materie erhaͤrtet / fo hat alle hoff⸗ 
nung ein ende / und iſt anderſt auch keine linderung zu 


machen / es werden dann ſolche knoͤpffe oder beulen 


Jgeoͤfnet / und der kalck heraus genommen da öfters 


ein ſolches glied wiederum beweglich wird. 


Was denn endlich die cur betrifft / dieſe aber nach 
bbbeſchriebenen urſachen ohnmoͤglich zu hoffen / ſo 


kom̃t die gantze ſorge bey dieſem malo auff einige 
præſervation und linderung an damit das malam 


nicht ſo offt / auch nicht zu hefftig martere und peinige; 


0 “ii Es find zwey generale indietiones oerauffian 
insgemein die cur der meiften kranckheiten zu! 1555 
. e | pfle⸗ 


dieſe intentiones aber zu erlangen gehoͤret groſſer 


fleiß und ſorge zu / wer dieſe nicht wohl beachtet / muß. 


nicht nur zeit lebens darvor hart leiden / ſondern kan 
ſich auch wenige hoffnung eines langen lebens dar⸗ 
bey verſichert halten. ieee 


Br 


BR Mn, den 


pflegete; nemlich daß man dte übel-difponi 
oder generirte boͤſe humores ſuche fortzuſcheß 
fen; und nachdem die dauung ſtaͤrcke / damit Fels 
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ne ſolche boͤſe humores mehr generirt werden. 
Cs hat aber bey dieſem malo eine gantz andere 
beſchaffenheit / da nemlich die podagriſche materia 
auff eine ſonderbahre art in die aͤuſere gliedern 

will ausgearbeitet / und denn ſo ferner durch die 
nnempfindliche aus daͤmpffung vertheilet wer⸗ 


den. Weilen aber dieſer methode / da die natur ſich 


ihrer frembden gaͤſte auff ſolche ſchmertzhaffte at 


durch die glieder ſucht zu entlaſten / dem patienten ſehꝛ 


ſchwer und hart ankommt; als haben die Medici 


bißher getrachtet / dieſe materie durch andere wege 
und ſtege aus dem leibe zu ſchaffen / und die glieder 

dieſer laſt zu entheben / und zwar durch purgiren / 
aderlaſſen und ſchwitzen. f . ei 
Daß aber weder eines noch das andere aus dieſen 


den erwuͤnſchten ſcopum erreiche / hat die vielfaͤltige 
experiens erwieſen. Denn / ſo viel das purgiren 


betrifft / weilen die natur dieſes ſubtile ſcharffe fu. 
liginole weſen durch die glieder will ausgefůh⸗ 
ret und ausgearbeitet haben / und aber / wenn ſol⸗ 
ches ſcharffe weſen ſich bereits in die glieder treiben 


laſſen / durch eine gegebene purgation gleichſam wie⸗ 


— 


der zuruͤck führen laͤſt / o geſchicht / daß ſolche ſich als ⸗ 


denn in einem oder andern vilcere anſetzet / und den 
patienten in gefahr bringet. 


Ich bin verſichert / ja durch vielfältige erfahrung 
5 1 ſagt ein gewiſſer Engellaͤndiſche: 


edicus STDEN HAM, welcher das podagra ſelb⸗ 
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79% IV. Theil / Cap. III. 
ſten zo jahr am halſe gehabt /) daß alles purgiren / es 
geſhehe gleich durch gelinde oder ſtarcke purgantis, 
jederzeit ſchaͤdlich geweſen / es geſchehe gleich in dem 
Paxoxyſmo, um die ſubtile podagriſche materie aus⸗ 
FBufuͤhrenz oder zu end der ſchmertzen / um die reliquias 
bu dißipiren; oder bey gaͤntzlicher nachlaſſung den 
FTranckheit / da der patient wieder voͤllig geneſen / und 
dem kuͤnfftigen paroxyſmo vorkommen wollen. Dies 
fe ungelegenheit / ſagt gedachter S DENHA H, habe 
ich ſelbſten mehr als einmahl erfahren / nachdem ich 
die hůlff der artzney⸗kunſt zu unrechter zeit an⸗ 
geruffen / und die reliquias der kranckheit fo qus⸗ 
Bauarbeiten verhofft / daß fie mich nach dem ſo bald 
nicht wieder moleſtiren moͤchten; habe aber das ge⸗ 
gentheil mit meinem eigenen ſo wohl als anderer pa⸗ 
tienten ſchaden erfahren. Denn fo ich waͤhren⸗ 
dem paroxyſmo, da die natur oder ſpiritus occupirt. 
waren / ihre fremdẽ gaͤſte durch die glleder fort zu ar⸗ 
beiten / eine purgaͤtion genommen / oder einem an⸗ 
dern gegeben / find die ſpiritus dardurch in ſolche 
werwirrung gerathen / daß ſie den ſchmertzen nicht 
mur deſto hefftiger erreget / ſondern auch wohl gar le⸗ 
bens⸗gefahr zuwege gebracht. Wo ich aber eine 
ſeolche purgation zu ende des patoryſmi gegeben / 
um die reliquias ferner fortzuſchaffen / habe ich zuwe⸗ 
gebracht / daß der paroxyfmus auffs neue wieder an⸗ 
geſetzt / eben ſo hefftig als vom anfang. Und da an⸗ 
deere nicht nur allen herbſt und fruͤhling / ſondern auch 
wohl alle monat / oder wohl oͤffter / geſucht ſich durch 
purgiren der ſchmertzen ins kuͤnfftig zu entheben, has 
ben ſie dennoch dardurch nicht verhuͤten Foren’ eg 


* 
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der ſchmertzen nicht wieder kommen / ſondern viel 
mehr zuwegen bracht / daß der ſchmertzen nach dem 
deſto hefftiger gepeiniget. | 
Dennob ſchon durch das purgiren einiger maflen 
von der podagriſchen ſcharffen materie etwas fort⸗ 
geſchafft wird / ſo gerathen aber die ſpiritus anima. 
les iederzeit dadurch in extraordinaire verwir⸗ A 
rung / und kommen von ihrer ordentlichen bewegung 
und verrichtung ab / ſo daß nicht nur die dauung / 


ſondern auch alle ſeeretiones geſchwaͤcht wer ⸗ 


den / und alsdenn gelegenheit gemacht wird / daß die 


podagriſche fuliginoſe materie deſto eher generirt 1 


wird / und confequenter der paroxyſmus deſto eher / 


deſto oͤffter und ſtaͤrcker wieder kommt. 


pourgantia zu euriren oder zu erleichtern / obgedachter 
maſſen hoͤchſt ſchaͤdlich / laͤſt ſich doch mancher pod. 
Fgricus zuweilen verfuͤhren / und folget eher einem 
marcktſchreyer / als einem rechtſchaffenen Medice zu 
ſeinem groͤſten fchaden; weilen das purgiren bey ei⸗ 
nigen eine lind erung ſcheinet zu wegen zu brin⸗ 


en / und ſo lang das purgiren waͤhret / der ſchmer⸗ 


en ſich lindert; aber nachdem mit groͤſſerer foren 
wiederum zuruͤck kehret / und mehr als vom anfang 
peiniget. Ban Kay, % 
Das aderlaſſen betreffend / hat es zwar das an⸗ 


Ob nun wohl dieſe methode, das podagra durch 1 | 


ſehen / ob koͤnte man dadurch der podagꝛiſchẽ materie / F 


welche itzt in die glieder foll getꝛieben werden / oder be⸗ 
reits poſto darinn gefaſſet / abbruch thun / weilen 
aber auch dadurch die ſpiritus nicht erleichtert / 
ſondern vielmehr geſchwaͤcht werden; alſo 
// / A. 
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find nd auch diefes hier keinen ae bey de ⸗ 


nen / ſo nicht mehr jung ſind. Und ob ſchon das 
blut bey denen / ſo das podagra am halſe haben / ſehrn 


cCoagulitt ſcheinet / und nicht anders ausſiehet / 


als bey denen / welche pleuritide oder rheumati · 


ſmo laborirenʒ ſo bringt dennoch das aderlaſſen hien 
mehr ſchaden als vortheil. Und ob man ſchon lang 


nach dem paroxyſmo ader lieſſe / muͤſte man in ſorgen 


ſtehen / daß der paroxyſmus deſto eher wiederum an⸗ 


fallen doͤrffte / weilen ſo wohl das blut / als die 


daraus herkommende fpiritus mehr geſchm ichs 0 


als geſtͤrcket werden. 4 4 
olte man aber gleich nach dem parorylle ele 
ne ader öffnen laſſen; koͤnte / weilen das blut ſich 


noch nicht wieder erholet / und die lpiritus noch ſehr 
ſchwach ſind / gar leicht der waſſerſucht anlaß 
gegeben werden / waͤre aber der patient noch jung / 


und von vielen debauchen das blut ſehr erhitzet / koͤnte 
man einem ſolchen / bey anfang des paroxyſmi, ader⸗ 
laſſen; aber nachdem nicht leicht mehr darzu ra⸗ 
then /anderſt wurde man zuwege bringen / daß das 
podagra bey einem ſolchen in wenig jahren weiter 
einreiſſen wuͤrde / als es ſonſten noch in vielen jahren 


vor ſich nicht hätte thun koͤnnen / wenn man ſich des 


aderlaſſen enthalten. ä 
Was aber das ſchwitzen anlange ob es ſchon 5 


| fo ſchaͤdlich nicht zu fallen ſcheinet / als purgiren und 


aderlaſſen; indem es die podagriſche materie 


aus den gliedern nicht wieder rich]; fordern 


Serie fortzutreiben (heiter; ſo bekommt es 


aber N ie we e es auſſer dem . 3 


ah, 3 97 * Pr: 7 
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geſchickte podagriſche materie mit gewalt in 
die glieder treibet / und den paroxyſmum erreget. 
In dem paroxyſmo aber die materie deſto ſtaͤrcker 


ſmo; die noch nicht diſponirte und zur separation RR 


in die glieder ausarbeitet / und den ſchmertzen noch ig 


hefftiger erwecket. Und weng ſolcher podagriſchen 
materie mehr vorhanden / als ein glied faſſen kan; 


treibet es den üͤberfluß über das in andere glieder und 
verurſachet ein maͤchtiges auffwallen der cireuliren⸗ 


den humorenz oder wenn das blut vielferi enthiele 
te / koͤnte wohl gar eine apoplexie durch das ſtar⸗ 


cke ſchwitzen erreget werden; angeſehen ſo wohlen 
in dieſer als andern kranckheiten es ſehr gefaͤhrlich 


natur nicht ſelber darzu incliniret / no 
humores darzu diſponirt ſind: und ſolcher geſtal⸗ 
ten muß man ſo wohl in dieſer als allen andern 
kranckheiten / ausgenommen der peſt / das ſchwi⸗ 
tzen der natur / und nicht dem Medico, ſelbiges zu er? 
zwingen / heimgeſtellt ſeyn laſſen; wellen wir nie 
mahlen penetriren koͤnnen / wie viel materie zu 
ſolcher ſeparation geſchickt iſt / und conſequenter 
auch nicht wiſſen / wie weit wir / den ſchweiß zu trei⸗ 

ben / zu gehen haben. 1 5 0 
Weilen denn weder durch purglren / noch aderlaſ⸗ 
ſen / oder ſchwitzen bey dem podagra / was vortraͤgli⸗ 


iſt / den ſchweiß durch kunſt zu befoͤrdern 7 wenn die 


auch die 0 


ches zu erhalten; bleibt noch uͤbrig zu unterſuchen / 


auff was art man die ſchmertzen erleichtern moͤge. 


Dieſes kommt auff zwey ſtůcken an / worunter 


das erſte iſt die vorhergehende urſach / nemlich die 
ſubtile kuliginoſe ſaure / welche durch die ſchwaͤche de 
. | e 


WW. Theil / Cap. Il. 
ſpirituum animalium generirt worden ; das ande⸗ 
reift die ebullition oder auffwallung der humoren 
verurſachet durch die ſtarcke preſſung der ſo wohl 
um die gelencke ſtillſtehenden als nachpreſſen⸗ 
den lymphæ und ſpirituumn. 
Tas das vitium der tendinoſen roͤhrgen bes 
trifft / da dieſe mit der zeit zu ſehr erweitert woꝛden / 
und alsdenn obgedachte fuliginoſe ſaure particulas 
mit den ſpiritibus einlaſſen; davor iſt noch zur zeit 
kein mittel in der gantzen natur zu finden. Und 
kommt alle huͤlffe allein auff obgedachte beyde ſtuͤcke 
an; welche aber / weilen ſie ſehr unterſchieden 
ſind / ſo daß / was zu dem einen vortraͤglich / zu dem 
andern ſehr ſchaͤdlich iſt / alſo gehet es auch hier 
ſehr ſchwer her. Denn wo wir durch ſubtile fo ges 
nannte erwauͤrmende dinge die [piritus animales ſtar⸗ 
cken / und die digeſtion und andere fecretiones viſce ⸗ 
rum beſſern wollen; iſt zu befůrchten / daß wir ans 
derſeits die humores mehr erhitzen / zu ſtaͤrcke⸗ 
rer ebullition bringen / und die ſchmertzen deſto eher 
herbey locken. ir NS e 
Wenn wir aber im Weben | 
die diaͤt / oder durch kuͤhlende artzney⸗ mittel / die 
ſubtile ſcharffe fuliginofe hitze temperiren wollen; 
daͤmpffen wir zugleich die mit ſolchen particulis 
vermiſchte ſpiritus animales, und ſolcher geſtalten 
faͤllt es ſchwer / auch nur die caufas, tam anteceden- 
tem, quam oontinentem in den humoribus zu inver: 
tirenh und die paroxyſmos zu mitigiren, u geſchwei⸗ 
gen das malum auch in hoc paſſu aus dem funda⸗ 
ment zu curiren. e e eee 


Wei⸗ 
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Wellen aber dennoch ein groſſes darauff ans 
kom̃t / um die paroxyfmos zu mitigiren, oder daß die⸗ 


ſe weder ſo offt / noch ſo hefftig anſetzen; auch der pa⸗ 
tient durch eine conyeniente didͤt / und den gebꝛauch 
einiger die ſpiritus animales ſtaͤrckende / und con⸗ 
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ſequenter die digeftion befoͤrdernde / oder beſſerende f 
artzneyen / ſich ſelbſten wohl oder uͤbel thun kan / ſo 


ſchreiten wir zu den jenigen dingen ſelber / welche 
hierzu erfordert werden. eh 


Obgedachter SYDENHAM hält diejenige medie 


camenken zu dieſer intention vor die eonvenableſte / 


welche mittelmaͤßig waͤꝛmen / bitter ſind / und ſol 


cher geſtalten dem magen angenehm fallen / nem 


lich die / darinn von eſſen und trincken / aus mangel 
genugſamer und kraͤfftiger ſpirituum, generirte ſaͤu⸗ 


re verfuͤſſen und corꝛigiren / auch zugleich die ſpiritus 


confortiren und ſoulagiren / dergleichen da ſind unter 
andern: angelisa⸗wurtz / alant⸗wurtz / calmus / 
wermuth / cardobenedieten / tauſen dguͤlden⸗ 
ee eee loͤffel⸗ kraut und derglei⸗ 
Enn N g Bal 


Aus dieſen will S Y DE NH A M, folle man eine 
lattwerge machen / auf art und weiſe eines theriaes / 


weilen Durch huͤlffe der fermentation ſolcher geſtal⸗ 
ten die kraffte der ingredientien ſehr exaltirt wuͤrden / 
und ein tertium hervor komme / welches weit kraͤffti⸗ 


ger ſey / als ſo man ein iedes ingrediens allein gebrau⸗ 


chen wolte: Man koͤnne dannenhero zu einer ſol⸗ 


chen lattwerge folgende ingredientien nehmen⸗ 


v. B 
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h Flor. Anthes nh in 
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Vinterani aa. zii. 

Peruviani 233. 5 ih 

Sem. cardamomi 3ij. W e 

Omnia & Ye in tenuiflimum \ ‚Puloerem nr 

‚mijceantur cum mellis, vel brodii nucis indicæ con- 

ditæ, ac vini canarini q. ſ. in formam electuariii. 

Detur S. magen⸗ ſtaͤckende ae täglich. zu 

‚gebrauchen. Oder 

. Conſerv. Cochlea. 5 era 

Rad. acori condit. A e Ban 

Cort. aurant. 5 J e e 

n citri aa. condit. e 

Nueis indicæ condit. aa. 3j.: ra a 

Theriacæ Androm. 3. 

Syr. Cortic. Aurant. q... 
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Bey dem gebrauch dieſer oder dergleichen latt⸗ 
wergen aber muß der candidatus podagræ alle ſeine 
tage verbleiben; dannenhero mag man auch dasje⸗ 
nige ingrediens, welches etwan dem patienten ſehr 
zuwider ſeyn mochte / auslaſſen / und ein ſolches ſub⸗ 
ſtituiren / welches ihm mehr angenehm faͤllt; und wo 
man auch ſpuͤren ſolte / daß etwan dieſes oder jenes 
ingrediens zu hitzig fallen möchte / muͤſte man auch 
ſolches aͤndern / und eines an deren ſtelle nehmen / 
welches mehr temperirt wäre, e 
Meilen aber dieſes werck nicht allein auf dies 
ſe confortantia ankommt / ſondern auch die diät 
ſo will eingerichtet ſeyn / daß man dem magen 
nicht mehr gebe / als die lympha auffloſen oder vers 
dauen / und die ſpiritus penetriren und erwärmen. 
koͤnnen; man muß alſo in dem eſſen und trincken 
eine mittel⸗ maß halten; doch aber ſo / daß man 
dem leib das proportionirte nutrimentum nicht ent 
iehe / und alſo mehr ſchwaͤche als ſtaͤrcke. Und ob 
ſchon auch die verdaulichſte ſpeiſe den andern / welche 
hart zu verdauen / vorzuziehen ſind / muß man dennoch 
dem appetit zu zeiten nachgeben; angeſehen man 
wahr nehmen wird / daß diejenige ſpeiſen / welche mit 
ſonderbarem appetit genoſſen werden / ob die ſchon ſo 
verdaulich nicht ſind / dennoch beſſer bekommen und 
verdauet werden / als die ſonſten allerverdaulichſte / 
welche man mit widerwillen genieſſet. Doch muß 
man in quantitate abbrechen und nicht zuviel thun, 
Inſonderheit aber hat dieſes viel zu ſagen / und iſt 
inſonderheit wohl in acht zu nehmen / daß man bey 
leder mahlzeit nicht mehr als von einer ich Br 
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trifft; im übrigen aber mag der patient eſſen was 


werden. 
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n 


e / inſonderheit was das fleiſch ans 


= 


uñ wie viel ihm beliebt / wenn er nur das fleifch mei⸗ 
det / und ſonſten nicht ſaures / nichts hart geſaltzenes / 


noch gewuͤrtztes iſſet; nicht zwar / daß dieſe dinge der 
dauung hinderlich fallen / ſondern weilen ſie als 


si ſcharffe hitzige Dinge die podagriſche fuliginoſs 
ſchaͤrffe irritiren / und zu dem anſtoß der ſchmertzen 


deſto eher vorſchub thun. 


Auch muß der podagrieus nur einmahl des ta⸗ 


gentlich deſtinirt iſt / die humores zu digeriren / 

und das / was noch nicht recht diſſolvirt iſt / zu ver⸗ 

dauen / als 5 man ſolche zeit mit neuen ſpeiſen 
nicht verderben. 


| Doch mag ein ſolcher wohl an 
ſtatt des nacht eſſens / wenn er durſt hat / trin⸗ 


cken / damit die coneretiones calculofz , als worzu 


ſolche patienten ohne das leicht ineliniren / verhindert | 


Die milch ⸗diaͤt / da der patient ſich allein mit 
milch genaͤhret / und anders nichts geſſen / auſſer ein 
wenig weck darein getunckt / hat zwar bey einigen 
le gute huͤlff gethan / ſo lang fie bey ſolcher Diat ge⸗ 


blieben / fo bald fie aber ſich wiederum zu den ordi⸗ 
nairen ſpeiſen gewendet / ob ſie ſchon ſehr ſparſam 


damit umgangen / hat denoch das podagra wiederum 
anfangen zu peinigen / u. zwar aͤrger als vom anfang. 
Wer dannenhero ſich gedenckt einer ſolchen diet 


zu unterfangen / muß wohl bey ſich uͤberlegen / b er die 
zeit feines lebens darbey gedenckt zu verharren. 
Wiewohlen dieſes nicht iederzeit in des patie n⸗ 


ten willen beruhet / weilen ſich ſlfecte ber ech 
| | C 
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ſolchen dlätsufälle ereignen / welche nicht zuge⸗ 
ben / ferner darbey zu verharren. So ſind auch 
diejenigen / welche vorhin des hitzigen getraͤncks ge⸗ 
wohnt geweſen / wie auch die hy poehondriaci insge⸗ 
mein nicht diſponirt die milch zu vertragen / 
weilen deren humores mit ſauer angefuͤllet / ſich mit 
der milch nicht zuſammen reimen. Da ſonſten durch 
die milch die humores wohl verſuͤſſet / und alle ſcharf⸗ 
fe theilgen temperirt werden koͤnten. 
Was das trincken betrifft / hat die erfahrung ge⸗ 
lehret / daß derjenige tranck bey dieſem malo am 
vortraͤglichſten ſey / welcher weder dem wein an 
ſtaͤrcke / noch dem waſſer nach ſeiner kuͤhlenden art 
gleich kommt / dergleichen da iſt ein gut geſundes 
duͤnnes bier. Und obſchon derjenige / welcher den 
wein meidet / ſo wohl mit dem podagra geplaget 
wird / als derjenige / welcher denſelben trinckt; iſts 
dennoch eine ausgemachte ſach / und durch die erfah⸗ 
rung fo vielfaͤltig probiret / daß der wein allhier vo: 
allem andern getraͤnck ſchaͤdlich ſey; nicht war 
daß er der dauung ſchaden bringe / ſondern weil er die 
ſcharffe fuliginoſe ſubtile ſaͤure / als die cauſam conti. 
nentem, deſto eher zu ihrer bewegung bringt / und die 
paroxyſmos vor der zeit erre get. 
Wurde aber iemand mit dieſem malo in dem alter 
erſt angegriffen / und aber vorher in ſeiner diaͤt nichts 
als wein getruncken / koͤnte man dieſem zwar ohne 
gefahr nicht ſo gleich den wein verbieten / doch 
muͤſte man mit langer hand abbrechen / und ſich ge⸗ 
ringer / doch nicht ſaurer weine / bedienen / biß man 
ſich allgemach zu einem geſotten waſſer gewehnet / 
welches dem patienten nicht unangenehm und 1 7 | 
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der ſey. Und ob ſchon ein ſolcher tranck anfaͤnglich 
etwas ungewohnt / und widrig vorkommen ſolte / 5 
wird er dennoch mit der zeit ſo angenehm / als der ſe⸗ 
nige / deſſen man ſchon lang gewohnt geweſen. Auch 
hat der patient die ſen vortheil bey einem ſolchen 
tranck / daß er darbey beſſer eſſen / und dem appe⸗ 
ttt mehr nachgeben doͤrffte: Auch nicht ſo leicht 
von dem caleulo angegriffen werde / als bey 
wein oder bier / das decoctum aber mag aus folgen⸗ 
den dingen beſtehen / v. t. 
F. Kad. Sarfaparille 3uv .. 
NRaſur. Ligni ſaſſafr. rene 
r RER ER 4 
all Mad, Chinea if. VRR F 
RA AAO liquikit. ral 5. e e 
Coquantur - in aquæ fontan. congiis duobus per 
horæ dimidium; deinde ſtent clause ſuper cineres 
calidos duodecim horis, poſtea ebulliant ad tertiæ 
partis conſumtionem. Tune quando ab igne amo. 
vetur, infunde Sem. aniſ. zn & poft duas horas cole 
tur, ac per reſidentiam depuretur , liquor vero clarus 
teponatur in lagenis vitreis probe elauſis ad uſum. 
Dieſen tranck faͤngt der patient an zu trincken / nach⸗ 
dem das podagra nun gaͤutzlich wieder nachgelaſſen / 
und continuirt denn darmit zeit feines lebens / in und 
auſſer dem paroxyfmo. Und eben zu ſolcher zeit muß 
er auch anfangen obgedachte lattwerge zu brauchen / 
und ſo wohl in als auſſer dem paroxyſmo taͤglich da⸗ 
mit anhalten / und morgens und abends einer groſſen 
caſtanien groß eſſenn. Wa 
Über dieſes ſoll ein ſolcher geplagter ih Ad 
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inſonderheit winters⸗ zeit fruͤhe zu bett begeben 
damit die Spiritus ſich deſto eher erholen / und durch 
langes wachen nicht abgemattet werden; bey meh⸗ 
rer ruhr aber der digeltion deſto beffer abwarten 
magen e eee ne 
Und die indigeſtionem humorum und ſpirituum 
deſto beſſer zu verhindern / folle ein ſolcher podagre 
candidatus niemahl mäßig ſeyn / ſondern ſich 
täglich bewegen / und inſonderheit / wenn es weder 
das alter / noch der ſtein verbietet / taͤglich reiten 
oder fahren / und zwar ins freye feld / wo die lufft 
vonandern duͤnſten nicht angefuͤllt / gleich in groſſen 
ſtaͤdten mehrentheils zu ſeyn pfleget. . 
Was die ſymptomata betrifft / welche ſich bey 
denjenigen zu ereignen pflegen / die bereits lan⸗ 
ge jahr mit dem podagra geplaget geweſen / 
oder auch die jenigen / welche entweder das podagra 
mit zuruͤck⸗ treibenden pflaſtern und umſchlaͤgen zu⸗ 
ruͤck gehalten; oder ihre lebens⸗ar im wein trincken 
ſonderlich mit kuͤhlendem getraͤnck auff einen ſtutz 
verwandelt / als da ſind die ſaꝛ wach heit des mas 
gens / leib⸗ſchmertzen / durchbruch / huſten / ꝛc. hat 
man inſonderheit wohl zu reflectiren / daß man ihnen 
rath ſchaffe / wenn man den patienten nieht in lebens⸗ 


gefahr ſetzen will. NR NA, 
Und zwar was die ſchwachheit des magens 
betrifft / iſt nichts / welches beſſer bekommen mag als 
zuweilen einen trunck canarien⸗ wein genommeñ 
wofern aber uͤber das die bewegung obgedachter 
maſſen nicht zugleich darbey beobachtet wird; 
kan weder dieſer wein noch einige andere hertz⸗ 
„% ᷑ ³M¹;: AT BE 1 1C 
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ſtarckung / ſonderbare hülffe leiſten. Wolte aber 


ein oder anderes haͤrteres ſymptoma den patienten | 
in gefahr ſetzen / wenn die ſubtile materia podagrica 
zuruͤck getrieben worden waͤre / da weder der ca⸗ 
narien⸗wein / noch die uͤbung des leibes helffen koͤn⸗ 
ten / muͤſte man die zuflucht zu dem laudano opiato 
nehmen / un wenn ſolcher geſtalten ex retrogreſſa ma- 
tteria podagrica, oder wenn dieſe zuruͤck blieben / 
und nicht in die glieder ſich ausarbeiten wol⸗ 
len / ein durchbruch ſich angelegt / und aber weder 
von gedachtem laudano, noch der ſo hoͤchſtnoͤthi⸗ 
gen motion des leibes / ſich ftillen wollen; iſt das ei⸗ 
nige refugium, daß man einen guten ſchweiß zu h 
wegen bringe / mit denen darzu dienlichen mit⸗ 


teln. 


Wolfern aber die podagriſche materie bey dem 
paroxyſmo ohngefehr durch eine zufaͤllige kalte 

lufft ſich zurück in die lunge geſteckt / und gewalti⸗ 
gen huſten erreget / můſte man nicht auff das po⸗ 
dagra reflectiren / ſondern ſolches ymptoma, 
gleich einer peripneumonia tractiren / mit reiterir⸗ 
tem aderlaſſen / angeſehen in hoc eaſu das blut eben 
ſolche confifteng hat / als es bey denjenigen zu haben 
pfleget / welche mit dem ſeiten⸗ſtechen pleuritide be⸗ 
hafft ſind; dennoch aber muß man hierbey nicht 
ſehwitzen laſſen / anders würde fanguis nimium 
gelatinoſus & vifeidus ganslich,erhartenz und das | 


gewiſſe verderben zuwege bringen. a 
Würde ſich aber der ſchmertzen in die nie⸗ 


ren ſtecken / wie denn diejenige / welche nun lang 
von dem podagra gemartert worden / endlich auch 


5 noch 


von dem podagra. 3 


noch uͤber das mit dem ſtein gepeiniget werden / wo⸗ 
durch die kraͤffte gewaltig abnehmen / muß man cly⸗ 
ſtir beybringen / und nachdem die ſchmertzen durch 
das laudanum demulciren. Und was endlich die 
grauſame pein in den gliedern bey dem paroxyſmo 
antrifft; find zwar keine artzneyen oder mittel / denen 
man trauen darff; wenn aber dennoch iemand es 
wagen will / hůte er ſich nur vor kuͤhlenden und 
zuruͤck⸗ treibenden umſchlaͤgen und pflaſtern; 
im gegentheil aber applicire er rechte wärhafftede: 
mulcentiaanodina, und zwar erſt wenn der ſchmer⸗ 
en im abnehmen begriffen. 
SYDENHAM bezeuget / daß er ſo wohl an ſich / als 
an vielen andern / dergleichen umſchlaͤge gebraucht / 
habe aber von keinem mehr linderung gefunden / als 
bey dem aus weck mit ſaffran in milch gekocht 
und mit ein wenig rofen= ST vermiſcht / und warm 
uͤbergeſchlagenen bꝛey / ſonſten haben auch andere gu⸗ 
te linderung bey folgendem umſchlag gefunden / v. g. 
Fe. Rad. Althex præp. 1 
„oo. Farin. ſem. lini. | 
| - hordei aa, Ziij, 
 Cröci: | 
Er: Camphoræ aa. 3j. | 
0 Coquantür in lacte & applicensur calidd. a 
an koͤnte auch pulverem florum meliloti, item 
ſperma ceti darzuthun / r. g. | 
Ne. Micar. panis albi ij. 
rep. Flor, meliloti. 
Lumbricorum V prep: aa. 35. 
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Croci. ee | 1 vr 
Sperma ceti. BETEN he RS RAR. 
Camphoræ aa. 3j. e ik: 

Cum lade beg, in Hulu & elan, ca. 
lide. wi 
Sonften hun auch die ſubtile alcalirte eke, 
nich uͤbel / v. g. j 


He. ‚Spin vini enn 8. 
| Salis armon. 5j- 


he Vel e een 
% Be. ani veneti 3. ki er 
Camphoræ 38. Y 


Spir. lumbric. Oer Pie Or 9. 145 
Digerantur blandsò in conſiſtentiamlinimenti, & 11. 


ö linantur parti dolenti; dieſes ziehet kleine blaͤßgen N 
woraus mit ſonderbarer linderung ein ſcharſfes 


waſſer flieſt. K 
Andere halten das emplaſtrum Tackenii, einige 
das emplaſtrum miraculofum Schulzii als ſonderba⸗ 


re arcana die ſchmertzen zu lindern / doch ſollen ſie nicht 


eher als in declinatione doloris e werden / 
anderſt verlieren ſie ihr lob. 

Wenn denn dieſe aͤuſerliche dinge keinen platz fine 
den / und dennoch die ſchmertzen unleidentlich waren? 


mag man ſich eines anodini bedienen rm. gr 
braucht / v. g. 


RN. Mafrgarit. prep. en a 8 BR 
1 cinnab. nativ. PP > e e 
Pr. 9 . gr. e ee e , 155 
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Es waͤre auch hiebey von der moxa was zu ſa⸗ 


gen geweſen / da man den ſchmertzen mit brennen zu 


vertreiben geſucht / weilen es aber den ſtich ſo wenig 


als andere aͤuſerliche dinge gehalten / und viele gar 


ůůbel dabey gefahren / laſſe ichs billich an ſeinem A 


ort geſtellet ſennn. 


1 


Droben iſt zwar derjenigen dingen gedacht wor⸗ 


den / welche einiger maſſen / ſo wohl die groſſen 
ſchmertzen / als auch / daß ſolche ſo oft nicht recurriren, 
verhuͤten koͤnnen / nemlich durch eine ſonderbahre 
proportionirte und conveniente diät / wodurch 
alle aceſcentia in prima diſſolutione oder digeſtione 
vermieden weꝛde; weilen es aber nicht iederzeit pad 
eurat darbey kan zugehen / daß nicht denn und wenn 
etwas mit unterlauffe / welches darzu anlaß geben 
mag / als da ſind die gemuͤths⸗ bewegung traurig⸗ 
keit und zorn / beneben kalter und rauher lufft / 
als welche unſern ſpiritibus offt fo viel zu ſchaffen 


machen / und ſelbigen mehr abbruch thun / als ein 
ſchaͤdliches eſſen und trincken / denn ſo bald die dau⸗ 


ung dieſer ſubtilen waͤrme entbehren muß / be⸗ 
ginnt alles / was noch nicht recht auffgeloͤſet oder ver⸗ 
daut iſt / zu aceſeiren. ERS RT DIN 
Damit man nun einer folchen aceſcentiæ taglich 
vorkomme / raͤth SyDENH AM, wie oben gedacht / zu 
einer lattwerge ex herbis & radicibus calidis & amd 
ricantibus. Nach dem mahlen aber auch taͤglich / 

und zwar lebens⸗zeit / an eineꝛ artzney hangen / ein ſehꝛ 
harte ſach iſt; zu dem auch die natur öffters von 
einer artzney / wenn ſie tuͤglich genommen wird / 
wenig alteration oder hůlff mehr annimmt; ſo 
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kan auffer allem zweiffel weit vortraͤglicher ſeyn / 
wenn man zuweilen umwechslet / und an ſtatt ob⸗ 
eee anderer verfüffender oder als 
le aceſcentias corrigirender mittel bedienet; da man 
zuweilen ein ſolches ex abſorbentibus cinnabarinis 
antimoniatis &c, combinirt, auch wohl gar / wenn 
eine indigeſta ſaburra verſpuùͤret wurde / ſolche 
durch ein gutes vomitorium eliminiret; denn fer⸗ 
ner hin durch ſalia alcalia fo wohl volatilia als fixas 
edulcoriret: unter welchen viele groſſen effect von 
den fo genannten lalibus volatilibus oleoſis verſpre⸗ 
chen; andere aber mehr auff magis temperata hal⸗ 
ten; wormit auch ich es halte / und unter andern ei⸗ 
ne eſſentiam oder tinctur bereite / welche weder 
n volatil, noch zu fix iſt / von ſonderbahrer wuͤr⸗ 
chung in allem acido nervis hoſtili corrigendo & 
alterando, aus den allerbeſtennervinis bereitet / 
ſo in der gantzen materia medica zu finden; das 
wenſtruum iſt vor ſich eine vortrefliche verfüfz 
ſende / und alle / auch die zarteſte tubulos der ner⸗ 
ven eroͤffnende / zugleich die ſpiritus animales 
‚ onderbar ſtaͤrckende alcaliſche eſſens / welche 
ſich vor allen andern fünften hierzu auch dienlichen 
artzneyen hier am beften ſchicket / man kan ſich täglich 
nur einmahl zu o 60 tropffen nehmen / in dem or⸗ 


dinairen obgedachtem decoc to. 
Doch kan auch das nunmehr in der gantzen 
welt faſt gewohnliche warme waſſer / mit the 
Anſonderheit infunditt, an ſtatt obgedachten deco⸗ 
Ki, hierbey das beſte vehiculum abgeben; voiewoh⸗ 
len auch das bohnen⸗getraͤnckſ caffe genannt / zu⸗ 


weilen eine abwechsſung machen kan. 
a SGBreoſ⸗ 
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SGroſſen unterſcheid kan ich unter beyden dieſen 
warmen getraͤnck nicht wohl finden / auſſer was den 
geſchmack anlanget / im uͤbrigen kommt der gute 
effect mehrentheils auff das warme waſſer an; 
weilen es vors erſte keine ſchaͤrffe / ſie moͤchte auch 
nahmen haben wie ſie wolte / mit in den leib bringt; 
im gegentheil aber ſo viel ſaltziges ſcharffes we⸗ 
ſen / wenn es ſich in den humoribus befind / mit 1 
durch den urin fortfuͤhret / und ſolcher geſtalten 
vortreffliche wuͤrckung thut. W 
Es ſtehen zwar einige in der opinion, und hab ich 
ſelbſten offt klagen hoͤren / daß man in ſorgen ſtuͤnde / 
das thee infuſum oder thee⸗waſſer moͤchte zu ſehr 
austrocknen; wenn dieſe furcht und ſorge von Me- 
dicis gemacht wird / ſind es entweder ignoranten, ode: 
ſolche / die wider beſſeres wiſſen oder gewiſſen die leu⸗ 
te was weiß machen / welches ihnen zu groſſem nach⸗ 
theil gereichen kan. e 
Alles waſſer humectirt und befeuchtee von na⸗ 
tur / und iſt alſo wider die natur / daß es trocknen ſolle; 
oder muͤſte dieſes bey ſolchen trocknen heiſſen / 
wenn nemlich das gebluͤt bey ſeiner natürlichen 
fluiditaͤt und guter circulation erhalten wird / und 
ein ſolcher keinen uͤberflußigen koder oder ſchleimige 
ſalivam niehr / als er ſonſten gewohnt gewefen/fpinet; 
oder da er ſonſten von dicker lympha gleichſam ſtarck 
und auffgeblehet geweſen / dieſes ſich durch ein ſolch 
verduͤnnendes thee⸗ oder caffe⸗waſſer verlohren / ꝛc. 
Es iſt ein altes bekandtes axioma rechtſchaffener me- 
dicorum, das heiſt mundus vult decipi; wird auch 
wohl bey ſolchem fein verbleiben haben. 
. 


. 


4 7 


Fi 208 IV; Theil / Cap. II. 


Ich halte es aber vor eine rechte ae ** 


4 wenn es anderſt kein error judieii iſt / daß mancher fo 


eine ſchlechte wahl unter rechtſchaffenendledicis und 
ſchwaͤtzern macht; ſed gr mundus vult ne N 


ee ergo.) > 
1 5 Cap IV. . 
Von der ß genannten milz, kranck heit bey ban 
hi ä manns ⸗perſonen affectio hypochondriaca, 
5 bey den weibsbildern hyfterica genannt. 
| ar ſere vorfahren haben von dieſer ranckheit | 
fehr irrige meynungen geführet/ denn ob ſchon / 
fe wohl bey manns als weibs⸗ bild / ſich dinge zutru⸗ 
gen / oder ſolche zufaͤlle oder ſymptomata ſich fanden / 
welche einander ſo gleich kamen als ein ey dem an⸗ 
dern / dennoch muſte es bey dem manns ⸗ bild der 
miltz / bey dem weibs bild aber die mutter ge⸗ 
than haben. Daß ſie aber an beyden gefehlet 
wird aus folgendem erhellen. er 
Es iſt aber dieſe kranckheit faſt die vornehmſte 
unter allen ſo genannten morbis chronieis, denn es 


werden ſich wenig weibs⸗ bilder finden / welche von 


den zufallen dieſer kranckheit ſich frey zehlen koͤnnen: 
es ſeyn denn die jenigen / welche fteter harter arbeit 
gewohnt / an ſich faſt nicht dencken koͤnnen. 
Und unter den manns⸗ bildern / deren profeß on zu 
ſteten ſitzen anſtrenget / werden eben fo enig von den 
zufallen dieſer kranckheit frey ausgehen; doch aber 
werden dennoch mehr weibs⸗ als manns 4 bil⸗ 
der davon geplaget; wie aus nachfolgenden wird | 
klar werden. 

Die vielfältige und weründerlche zufall dieſer 4 
kranck⸗ 


* 
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. kranckheit find ſo beſchaffen / daß / wo ſie ſich in einen 
parthie des leibes ereignen / man nicht anders glau- 


ben kan / als daß die urſach oder kranckheit einig und 


allein von ſolcher parthie dependire. 


15 Denn wenn dieſẽ b ſymptomata das hir n an⸗ 
greiffen / bringen ſie eine aꝛt ſchlag⸗ flůß zuwege / 


welcher endlich in einen halben ſchlag /hemiplegiam, 
ſich reſolvirt oder auslaufft; nicht anders als ob die 

duſere hirn⸗ rinde / cortex cerebri, von ſchleim ver? 
ſtopfft den reid t enlibee ihre freye paſſage 


geſperret / von welcher urſach dennoch dieſe gattung 


ſchlag fluß mit nichten herzuſtammen ſcheinet; wei⸗ 
len ſie die jenige weibs⸗ bilder mehrentheils er⸗ 
greifft / welche von harter geburt viel gelitten / 
ſehr viel blut dardurch verlohren / oder durch gewal⸗ 


tige gemuͤths/bewegung afligirt worden. 


Au zeiten verurſachet dieſe kranckheit krampff 


und convulſiones, nicht anders als bey der epilepſie 
ſich zu ereignen pflegen da dieſe patientinen vermey⸗ 
nẽ / ob wäre etwas / welches von dem unteren leib 


5 
. — 


k lager und ihnen die kaͤhl zudrücken oder er 


en wolte. Wecches accidens unfere vorfah⸗ 


ren von der mutter herzuruͤhren ſich gaͤntzlich einge⸗ 
bildet / dieſen irrthum auch den alten weibern ſo im. 
primirt, daß ſie noch auff dieſen tag ſich feſtiglich ein . 
bilden / es verhalte ſich die mutter als ein gefährs _ 
liches thier / welches zu zeiten erzuͤrnet / den weibern 
nach der kahle ſpringe / ihnen die gurgel zuzudruͤcken 


und ſie zu erſticken. 


Bey einigen greifft zu zelten dieſes malum den 


8 kopff an / auſerlich zwiſchen der hirnſchaale und dem 


eee; dei 
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bpericranio, mit fo hefftigem ſchmertzen / und zwar 


an einem einigen kleinen plaͤtzgen / ob waͤre ein nagel 
dahinein geſchlagen; bey welchen ſchmertzen auch ei⸗ 
ne ſolche patientin gewaltiges wuͤrgen oder bre⸗ 
chen bekommt. Inſonderheit aber diejenige an⸗ 
greifft / welche mit der jungfern kranckheit / cklo⸗ 
zoſi geplaget ind, , 
Zu zeiten greifft auch dieſe kranckheit die zudem 
leben abſolut noͤthige theile an / und verurſachet ſol/· 
ches hertz⸗klopffen / daß es auch die umſtehende ei⸗ 
gentlich vernehmen koͤnnen. Und dieſes accidens 


greift diejenigen am meiften an / welche mager und 


duůrre ſind / als ob fie auszehreten / wie nicht weniger 
auch die jungen maͤdgen / welche mit der bleich⸗ 
ſucht behafft ſind. NA e N ae 
Zuweilen greifft dieſe kranckheit die lungen an . 
da nun ſolcher patient ohne unterlaß grauſam huſten 
muß / und dennoch nichts auswirfft / auch darbey ſich 
| re zu befinnen weiß / und gantz von ſich ſelber 
mt ne e ee n 
Auch erreget dieſe kranckheit zu zeiten einen ſol⸗ 
chen leibs⸗ſchmertzen oder colic mit ſolchenn 
brechen / als ob ſich ein warhaftes miſerere oder 
iliaca pafho angeſetzt; die patientin bricht eine ges 
waltige ſaburram qus / bald gruͤn / ald anderer unge⸗ 
woͤhnlicher farben / und nachdem ein ſolehes brechen 
ſo viel tage angehalten mit den groͤſten ſchmertzen / 
verwandelt ſich endlich der paroxyimus in eine gelb⸗ 


Zuweilen legt ſich diefes malum in einem oder 
andern nieren an / mit ſolchem ſchmertzen und bre⸗ 
chen / ob ſtecke ein warhaffter ſtein darhinter. & m 
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Greifft das malum den magen allein an / ſo erreget 
ſich gewaltiges erbrechen; legt ſichs aber in den 


daͤrmen an / eutſtehet davon ein durchbruch / doch 


N ohne ſonderbaren ſchmertzen; bey beyden aber mit 
abgang grüner materie. N 


Und dieſe accidentien pflegen diejenigen am mei⸗ ; 


ſten anzufallen / welche bereits vorhin von allerhand 
andern dieſer kranckheit zufallen find debilttiret oder 
geſchwaͤcht worden. 

Gleichwie aber dieſe UAmptomata faſt keiner inne⸗ 


8 1 EE En u 


ren parthie verſchonen / ſo ſind auch die aͤuſere davon \ 


nicht ftey) greifft aber ins gemein die mufculofe 


oder fleiſchichte theile an / als um die ſchultern / 
an den ſchenckeln und beinen / mit ſchmertzen 


oder geſchwulſt. 

Was aber inſonderheit die geſchwulſt betrifft / 

weiche am allermeiſten die ſchienbein angreifft / iſt 
dieſes notabel / daß / gleichwie die geſchwollene 

ſchenckel bey den waſſerſůchtigen / iederzeit ge⸗ 

geen die nacht / pflegen dicker zu werden / und wen 


man drauff druckt / das veſtigium nachlaſſen; ſo iſt 


aber die geſchwulſt / welche ſich bey dieſer kranckheit 
an dem ſchienbein angeſetzet hat / kegen morgen groͤſ⸗ 
ſer / uñ laͤſt keine gruben zuruck / weñ man mit dem fin⸗ 


ger hart drauff druckt: und uͤber das greifft auch die 


geſchwulſt bey dieſer kranckheit insgemein nur die⸗ 
ſes oder jenes ſchienbein an. | 


Auch ſind diezähne nicht frey von dieſem m a 


lo indem ſie manchmahl mit hefftigen ſchmertzen den 


patienten apaͤlen / ob ſchon weder ein bie bahn noch 
| se Paar | 
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Mi dieſen aͤuſerlichen zufallen aber werden die⸗ 
jenigen weibs⸗ bilder inſonderheit befallen / welche 


durc) vielfältige zufälediefer kranckheit nun faſt zu 
grunde gerichtet ſind. 


| Unter allen ſchmertzhafften zufallen aber iſt keinen / 


welcher mehr zu plagen pfleget / als der ruͤcken⸗ 


ſchmertzen / und zwar haben dieſe und andere vor⸗ 


beſagte ſchmertzen dieſes proprium; daß der ort / wo 
ſich ein ſolcher ſchmertzen enthalten / ſo empfindlich 
wird / als ob er mit pruͤgeln wäre geklopffet worden. 

Auch iſt dieſes notabel / daß dieſe zufaͤlle oͤff⸗ 


ö ters mit einer ſonderbahren kaͤlte der aͤuſeren 
glieder vergeſellſchafftet ſind. Welche kalte auch 
nicht bald eher weicht / als wenn alle Symptomata 


nachlaſſen. Be eee e 
Insgemein aber pflegen alle dieſe weibs⸗ bilder / 


ni welche mit dieſem malo behafft ſind / uͤber ſonderba⸗ 


* 


Bey anfang dieſes mali pflegen ei 


re ſchwachheit oder mattigkeit des hertzens zu 


klagen / auff die bruſt deutend / ob ſeyn die ſpiritus 
gleichſam daſelbſten gantz unterdruck. 


Einige werden mit ſonderbarer bangigkeit ge⸗ 

laget circa præcordia, von dar ſteiget es ihnen in 
den kopff / oder ziehet ſich der ſchmertzen nach der lin⸗ 
cken ſeiten gegen dem ruͤcken zu / ec. 


a 3 4 


nige ohne alle 


urſachen offt und viel zu weinen / zuweilen auch | 


in viel zu lachen; 


Und insgemein iſt der urin bey dieſen patienten 


ſo helle als waſſer / und wird mit der menge gelaſ⸗ 


> 


ſen. Und zwar iſt dieſes notabel / daß / ſo bald dieje⸗ 


5 nige / welche mit dieſem malo behafft ſind / einefons 


der- 
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derbare alteration durch eine gemuͤths⸗ bewegung 
von traurigkeit / zorn oder dergleichen / ausſtehen / der 
urin ſo bald wie waſſer gelaſſen wird / in groſſer 
qpantitaͤt und mit einem gewaltigen impetu; und 
beſſert ſich auch nicht eher mit dem patienten / es be⸗ 
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komme denn der urin ſeine alte farbe wieder. 


Andere / welche bereits lang mit dieſer kranckheit 
geplaget worden / werden / ſo bald ſie nur wenig was 


geſſen / mit auffſteigenden garſtigen ructibus ges 


plaget / offt ſteigt es ihnen ſo ſauer auff / alsob 
nichts als eßig im magen vorhanden / ic. 
Bey dieſen und andern dergleichen zufällen des 
leibes iſt auch iederzeit das gemuͤth kranck / inſonder⸗ 
heit aber ſind ſie iederzeit ſehr melancholiſch und 


traurig / erſchrecken auff den geringſten zufall / erzouͤn - - 
nen ſich leicht / wordurch ihre ſpiritus ſo bald alterirt 


werden ee 
Die urſache dieſer kranckheit / wenn manns⸗leute 


damit geplaget werden / haben unſere vorfahren / 


wie oben gedacht / dem miltzen; bey den weibs⸗bil⸗ 
dern aber der mutter zugeſchrieben; Ob aber 


ſthon dieſe parthien auch nicht unangefochten blei⸗ 1 


ben / ſind ſie dennoch mit nichten die urſach dieſer ſo 
veraͤnderlichen ſeltzamen zufaͤllen / ſondern ſie ſind ſo 
wohl als andere innere parth ien oͤffters das ſubje - 
ctum, oder das leidende theil bey dieſer kranckheit. 
Die wahrhafftige urſache aber / welche dieſe zu⸗ 
faͤlle zu erregen / und zu unterhalten pfleget / find uͤbel 
diſponirte ſpiritus und nerven; da die ſpiritus, 
wenn ſie mit particulis heterogeneis vermiſcht ſind / 
ſich bald hie / bald dort ſtecken / und durch ſpalmos oder 
C | krampff 


* 
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krampff ſehr ſchmertzhaffte empfindung zu wegen 


bringen / mit mattigkeit und bangigkeit: pro diſpo- 


fitione derjenigen parthie / in welche ſich ſolche übel 
diſponirte ſpiritus ſtecken. ee e 


Eime fd übele diſpoſieton aber der Spiritaum 
biſtehet entweder in einer ſonderbahren ſchwach⸗ 
heit von natur / oder durch ſonderbahre zufaͤlle 


erreget / da ſolche ſpiritus keine ſonderbare force ver⸗ 


mögen auszuſtehen / ſondern gar leicht ſich zeſtreuen, 


oder zu hefftiger bewegung irritiren laſſen. 
Daß ſich dieſes alſo verhalte / koͤnnen obenbe⸗ 


ſchriebene ſymptomata zeuge ſeyn: inſonderheit pfle⸗ 
get das ſo genannte auffjteigen der mutter erre⸗ 


get zu werden / wenn die jo uͤbel⸗diſponirte ſpiritus 


aus dem unteren leib mit einer gewalt uͤber ſich nach 
dem halſe getrieben werden / und uͤberall / wo ſie ſich 
mit gewalt durchpreſſen / einen krampff erregen; ſie 
treiben den leib auff / ob woaͤre eine groſſe kugel 
darinnz iſt aber nichts anders als ein krampff / da 
die haͤute ſich gleichſam in dem unteren leib mit ge⸗ 
walt zuſammen ziehen / und ſolche empfindung verur⸗ 
ſachen / da unterdeſſen andere theile des leibes er⸗ 
ſtarren und kalt werden; nachdem ſich die ſpiritus 


Eben auff ſolche weiß werden alle andere ſympto· 


von dieſem hinweg begeben / und in den haͤuten des 
unteren leibes concentriret haben; wobey der puls 
dennoch ſeine natuͤrliche bewegung behalte 


— =. 


mata dieſer kranckheit erreget / nachdem ſich die ſpiri ⸗ 


tus in die nervoſe haͤute dieſer oder jener parthie ger: 
ſtecket / und zu ſolchen Erampff »siehungen irritiret. 


o. 


0 
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HOb aber wohl diejenige grüne ſaburra, welche 
bey dieſer kranckheit bald über ſich erbrochen / bald 
aber unter ſich excerniret wird / gedancken machen 
muoͤchte / ob ſtecke die urſach dieſer kranckheit in einer 


ſonderbaren ſchaͤrffe der humorum ; und man ſol⸗ 1 


> 


cher geſtalten dieſe humores zu corrigiren / oder gar 
aus demleib zu jagen / trachten muͤſſe. 0 


So ſehen wir aber / daß diejenige / welche das 


erſte mahl über meer fahren / durch die bewe⸗ 
gung des ſchiffs und daheꝛ erregeten ſchwindel / 


ob ſie gleich kurtz zuvor gantz geſund und wohl 


geweſen / dennoch eine grüne laburram odeꝛ ſo ge⸗ 


nannte gruͤne galle erbrechen, deßgleichen nehmen 
wux auch in acht bey kleinen kindern / welche / weñ ſie 


mit colic oder darm⸗ gicht behafft find / ſolche 
gruͤne materie durch den ſtuhlgang von ſich geben / 
oder auch wohl uͤber ſich erbrechen. Und ob man 
ſchon ſich unterſtehet / ſolche grüne gallhaffte labur⸗ 


ram durch wiederholtes purgiren aus dem leib zu ja⸗ 


gen / wird ſie ſich doch nicht vermindern / ſondern wohl 
vielmehr vermehren; weilen die ſpiritus durch ſolche 


operationes noch mehr alterirt werden. 


Auff was weiß aber die ſpiritus eine ſolche 


‚grüne gallhaffte faburram generiren / oder wel⸗ 
cher geſtalten ſie durch den erregeten krampff die 
| lympham ſtomachalem und inteſtinalem invertiren/ 
oder mit einem folchen gruͤnen fermento impragni- 


ren / it ſchwer zu demonſtriren. Daß aber die cauſa 
in genere in einer ſonderbaren ſaͤure beſtehen muͤſ⸗ 
ſe / mit welcher die ſpiritus adulterirt, oder übel ver⸗ 


miſcht find; und von welchen keterogeneis partieulis 
Ba > e ele 
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acidisfie ſich zu liberiren / ſolchen tumultum und ir⸗ 
kregulire motus erregen; koͤnnen wir zum theil von 
denjenigen medicamenten abnehmen / durch welche 
wir insgemein ſolche impetus ſpirituum demuleiren. 
Es iſt dannenhero ein ſonderbares beygemiſchtes 
acidum die urſach einer ſo unordentlichen bewegung 
. ſpirituum; ſelbiges verurſachet / daß die ſpiritus 
Keine rechte ſtaͤrcke haben / ſondern ſich gar leicht 
durch ſchmertzen / zorn oder traurigkeit laſſen zu ex⸗ 
traordinalrer bewegung bringen. 
N Und dependiren alſo obangeregte ſymptomata- 
| dieſes mali hypochondriaci oder hyſterici, nicht / wie 
unſere vorfahren irrig glaubten / von einem in der 
mutter corrumpirten ſanguine menſtruo, und von 
denen daher ruͤhrenden fingirten ale» vaͤteriſchen 
mutter⸗daͤmpffen; noch von einer ſonderbahren 
verſtopffung des miltzen / und daher entſtehenden 
alberen miltz⸗duͤnſten; ſondern / wie gedacht /pri- 
mario & originaliter von einer ſonderbahren uͤbelen 
diſpoſition der ſpirituum animalium; welche uͤbele 
diſpoſition / nachdem ſie ihre ſchlimme effectus in die⸗ 
ſer oder jener inneren parthie exſeriret / dieſe zugleich 
in ihren actionibus perturbiret / wodurch alsdenn die 
enthaltenen humores zugleich aus ihrer ordentlichen 
bewegung geſetzt / invertirt werden / und ſolcher ge⸗ 
ſtalten denen obangeregten zufallen anlaß geben. 
Bi Wird der Iymphz ſtomachali vor andern ein ſol⸗ 
ches acidum activum per ſpiritus imprimitt, giebt es 
allerhand beſchwerung des magens / die dauung und 
der appetit leiden noth bey jungfern ſetzet ſich eins 
chloroſis oder febris alba an; nemlich es wird deren 
en | , 
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ante walt Iymphatica ſo übel diſponter daß veſe 
innere parthien davon verſtopfft werden / inſonder⸗ 


heit die glandulæ teſtium, von welcher verſtopffung i 


7 


ſolche weibs⸗ bilder nicht nur unfruchtbar werden / 


ſondern auch ex inde dependente colluvie ſeroſa. : 
oͤffters geſchwellen / oder particulire geſchwulſt der 


teſtium bekommen. W eee 
Es entſtehe alſo eine ſolche verſtopffung / wo ſie 


wolle / ſo kan man dieſe nicht curiren / es werde denn 


brimaris cauſa gehoben; und ob auch gleich eine ſol⸗ 
che verſtopffung zehenmahl removirt wurde / wuͤrde 


ſte dannoch wiederkommen / es ſey denn die urſach der 


* 


verſtopffenden materie gehoben / nemlich die uͤbele 
diſponirte ſpiritus corrigiret. 98 er 
Ein exempel haben wir an dem viertägigen fies. 


ber / wenn man dieſes einwurtzeln laͤſt; inſonderheit 


bey denjenigen / welche nun zu jahren kommen / kehren 


ſie die humores ſolcher geſtalten um / daß ſie den kran⸗ 
cken zu der cachexie oder andern ſchweren gefaͤhrli⸗ 


chen kranckheiten diſponiren / uñ dennoch laͤſt ſich mes 


der ein ſolches hartes fieber / noch die davon dependi⸗ 
ende cachexie mit denen ſonſten gehörigen purgan- 
1 eibus vertreiben / ſondern mir ihren ſonderbahren fpe- 


cificis. 


Wenn wir dannenhero das fundament / worauff 


wir die cur des mali hypochondriaci oder hyſterici 
bauen wollen / betrachten / finden wir / daß die vor⸗ 
nehmſte intention dahin zielen muͤſſe / das blut / 
als den urſprung der ſpirituum, zu ſtaͤrcken und 


zu beſſern / damit ſolche ſpiritus daraus koͤnnen ge- 


nerirt oder ſecernirt waäbetwe rät al 
F f en 


len widrigen beweg 


u Ai. hel c. 


ungen des gemuͤths zu reſiſt⸗ 


— 


ren / welche diſponirt ſeyn / alle ſaͤure zu corrigiren 


und zu deſtruiren / ꝛe. 


Wennaber eine ſolche uͤbele diſpoſtion bereits ſo 
weit kommen / daß ſie die humores invertirt; muß 
man vor allen dingen dieſelbige / wenn es nur die kꝛaͤf 
te ertragen moͤgen / durch aderlaſſen und purgiren 
mindern / ehe man das blut zu ſtaͤrcken trachtet. 
Es ſey denn / daß die ſchmertzen / das erbrechen / 
oder durchbruch ſo hefftig / daß der patient dardurth 
noth zu leiden ſchiene / muͤſte man vor allen dingen 
diefe zufälle ſuchen zu compeleiren durch anodina, 
&c. und alsdenn erſt die ſpiritus zu confortixen trach⸗ 


ten. f . 8 
Dt4er oben bey dem podagra angeregte Engellaͤn⸗ 
diſche Medicus SVDENHAM, welcher die hiſtorie 

Dſieſer kranckheit ſehr wohl beſchrieben: wenn er die 
cur dieſer kranckheit anfängt / ſagt: erſtlich laſſe er 

dem patienten eine ader oͤffnen / alsdenn drey mor⸗ 
gen nach einander purgiren. Dabey die patien⸗ 
tin zwar ſich vielmehr uͤbel befinden wuͤrde / weilen 
dieſe evacuationes die ſpiritus vielmehr irritiren und 
tumultuiren machen / welches er aber der patientin 


vorher ſage. Wenn dieſes gethan / gebe er der pa⸗ 


tientin eine aus eiſen oder ſtahl bereitete artzneß 
dreyßig tage lang / als welches die ſpiritus ſtaͤrcket / 
und dem blut ein fermentum volatile imprimirt. 
(oder teutſch zu reden / die in dem blut befindli⸗ $ 
che / und die ſpiritus alterirende ſaͤure verdirbet 
und corrigiret) davon wir ein klares zeugniß ha⸗ 
ben an den jenigen jungfern welche chloroſi labori- 
e ren / 
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ren / denn ſo offt man denen eine ſtahl⸗ artzney 
giebt wird der puls geſchwinder und ſtaͤrcker / 1 

der aufere leib wird waͤrmer / und die bleiche farbe 

verwandelt ſich in eine lebhaffte. e 
Hierbey aber will gedachteꝛ author in acht genom⸗ 
men haben daß / wo eine ſolche patientin fehe 
ſchwach ſey / und das aderlaſſen und purgiren 
nicht ertragen moͤchte / man die cur ſo gleich mit den 
ſtahlartzney anfangen ſolle; und zwar halt er dar⸗ 
vor / es ſey beſſer den ſtahl in lubſtantia zu geben / 
weil er in acht genommen / daß dieſer viel eher und 
Ä glücklicher in pulyere, oder praͤparirt gegeben / die cus 
verrichtet / als wenn er auff andere art bereitet / ges 
geben worden. | ee 
Doch / ſagt er / habe er fich auch mit gutem effect 
des yrupi chalybeati bedient / da er eine limaturam 
chalybis mit R heiniſchem wein nur kalt infundirt, 
und ſo lang ſtehen laſſen / biß er wohl imprægnirt ge⸗ 
weſen / nachdem mit gnugſamen zucker in einen V= 
. zupum redigirt. I ER Dr 
So lang aber die patientin eine ſolche ſtahl⸗ 
arczney braucht / muß man das purgiren aus⸗ 
laſſen / weilen dadurch nicht nur das gute / was die 
ſtahlartzney verrichtet / uͤbern hauffen geworffen / ſon ? 
dern auch die ſpiritus auffs neue wieder deſtruirt, 
Und zu unordentlicher bewegung irritiret werden. 
Es iſtzwar nicht ohne / (geſtehet SYDENHAM) 
} daß einige curiret worden / welche bey dem gebrauch 
des ſtahls purgiret / auch wohl gar den ſtahl be⸗ 
neben purgirenden dingen gebrauchet ver halte 
Ver dennoch darvor / daß ſolche patienfen eher u⸗ 
„ ol2 a 


| 20 m. ches / Gap 
rirt irt worden / wenn in fie den a ſtahl adein ahne DL 


purgiren 9 ebrauchthätten. | 
Waͤhrender zeit aber / da ſolche cura ex marte aut 1 


miniſtrirt wird / will SVDENH AM, daß man auch 
andere medicamenta, vulgo . genannt / ge⸗ 1 


| brauchen ſolle. 0 
Unter den medicamenten / deren er ſich bedient / a 
find folgende die vornehmſte / und zwar was das 
purgieren betrifft / welches er drey tage nach einans N 
der e er folgende pilen. v. S. Bu 
R. Pilul. cochiar. maj. 3 BE 
Caſtor. pulv. gr. ij. 
Balſ. Peruv. gtt. ij. 
Fiant Pilulæ no. IV. 
g en folle man der patientin morgendsi in naler | 
ruͤ 7 
Was dieſe SYDENHAMS pillen betrifft / an de⸗ 
ren ſtatt / weilen d die doſis groß / auch die pillen von un⸗ 
gewoͤhnlicher groͤſſe / und dennoch die vires ſo conſide? 
rabel nicht ſind / kan man ſolche pillen mit 1 5 5 | 
compendio folgender geſtalt einrichten.. E 
R. Extr. Aloes. 
colocynthid. 18 
caſtorei aa. gr. ĩiij. e 
Diagrid. Arati gr. „ VRR 
Balſ. Peruv.gtt.üj 2 N 
Ol. cinam. gtt. ij. e 
Fiant 1 RO. *. vel xl. vel 9 lubet, genkup 
a.j. m. % 
© Nach dem purgiren ui er folgende unte mar- 
tiales machen: . 1 
a Re. Li- 10 
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R. Limaturæ chalybis, | 


lich daß s gran martis pro dofi kommen / und laͤ 
nen trunck bitter⸗wein darauff trincken. 
Wolten ſo viel pillen täglich zu nehmen beſchwer⸗ 
lich fallen / koͤnte man folgende lattwerge an deren 
falt brauchen ) m. 
BR. Conſerv. abfinthii pont. 
Condit. flaved. aurant. aa. 3j. 
Nucis Moſchat. 
. Rad. Angelicæ aa. 5. 
| Zingib. 3ij. | 
Theriac. 3. 
pypyrup. Aurantior. cortic. q. ſ. 
Ut fiat electuarium. | de 
Von dieſem electuario nimmt man ı qvint oder 
mehr / miſcht darunter viij gran. limatur& chalybis, 
und giebt ſolches an ſtatt der pillen morgends und 
abends dreyßig tage lang / allgemach einen trunck 
bitter⸗wein darauff gethan. . 
Uber dieſe ſtahl⸗ artzney recommendirt auch ge 
dachter SYDENHAM bey dieſer cur / alle nacht fol⸗ 
gende pillen zu geben / damit er durch ſolche nervina 
oder fpiritibus corrigendis dicata, deſto mehreren 
effee gaben neger ,, 8 
Ke. Galbani elect. | 
Mxyrrhæ. el. aa. 3ig. | 


ae 


| 


0 N l 1 N 1 2 


ae N . M 
. ö N e gr. xv. RS AR 4 A 5 Ä 
. BALL: peruv. q. 4. : 3 


Ut flant pilulæ è ſingulis Ane numero ri. 0 
Be davon alle nacht bey ſchlaffen gehen drey zu 0 
get en 19 
| Wofern aber etwan die pillen laxiren ſolten / ra- 

tione gummitum; will er / man ee e | 
fubſtituiren. „„ 
ee, Gaſtor. s, i 
alis ſuccini vol. 36. 7 
Exttact. rutæ q. ſ. 

Fiant pilule num. xxiiii. 
Davon alle nacht drey zu ehe Ru 
Und wenn die ſymptomata ſo groß nicht ſind / daß 
die kranckheit ohne die martialia gehoben zu werden 
ſchiene / vermeynt ST DENHAM, daß / nachdem man 
adergelaſſen / und 3 oder 4 tage nach einander purgi⸗ 
ret / um die bereits corrumpirte lympham zu eliminig 
ren / man nach dem nur ietztgedachte pilulas alteran- 
tes morgends und zu nachts bey ro tag lang geben 
ſolle; und ſolcher geſtalt werde man eben ſo wohl den 
gewuͤnſchten zweck erreichen / abſonderlich wo das 
malum ſo gar hart noch nicht waͤre eingewurtzelt / 


r 


6 
IE . 


Und die ſymptomata noch fi 0 hefftig nicht angeſetzet. 1 
Ja / er verſichert auch / daß die pillen allein / ohne 


aderlaſſen und burgiren /oͤfters groſſen effect thun 
wuͤrde. „ 
Es ſey denn das malum ſo eingewurtzelt / und . 
greiffe mit ſo hefftigen Symptomatibus an / muͤſſe 
man a der cura martiali ſchreiten, Wenn ER 
x ie a 


15 „ | | 
von der miltz⸗kranckheit. dz 
dieſe cur bey einer oder andern patientin ſonderli⸗ 
che perturbationes ſo wohl des gemuͤths / als des 
leibes verurſachen ſolte; wie denn faſt bey allen in 
den erſten tagen dieſer cur zu geſchehen pflegt / bey ans 
dern auch wohl die gantze zeit waͤhrender cur uͤber; 
muͤſſe man dennoch nicht unterlaſſen / den ſtahl forte 
zubrauchen / ſondern damit man continuiren koͤnne / 
und die patientin ſelbigen deſto beſſer vertragen moͤ⸗ 
ge / ſolle man eine zeitlang alle nacht darauf das 
laudanum, in einer oder andern aqua hyſterica zer? 
laſſen / geben. Und koͤnte man dieſe artzney folgen? 
der geſtalt einrichten. . Rt 
be. V Bryon. compof. 3j. 
Iinct. caſtor. 3j. N 

i Anodin. j. vel 56. 
. NM. detur. | N 
Wauͤre aber bey einer ſolchen patientin eine gaͤntz⸗ 
liche averfion von ſolchen medicamenten / muͤſteman 
die ſach GOtt und der natur befehlen. 17 
Oder ob ſchon obgedachte cur per martialia in 
ſpecie bey den jenigen / welche febre alba, oder men- 
um obſtructione darbey laboriren, nicht ſufficient 
waͤre; muͤſte man fie nach den ſauer⸗ brunnen 
ſchicken. Und wofern etwan auch durch deren ges 
brauch ſich ein oder ander ſymptoma dieſer kranck⸗ 
heit erregen ſolte / muͤſte eine ſolche patientin etwan 

ein oder andern tag mit dem waſſer⸗trincken einhal⸗ 

ten; denn ob ſchon dieſe aquæ minerales ſolche 
cConfuſion in den ſpiritibus nicht anrichten / gleich 
das geringſte purgans; fo pflegen fie. dennoch 
oͤffters einige bewegung zu machen durch den 

e urin 


IV. Theil / Cap. V. 
urin und ſtuhl. nd wenn ein ſolch waſſer ex 
ſpirituum perturbato motu ſich ſelber den weg 
vermache / und nicht fort wolle / ſolte man nicht 
ſo gleich ad purgantia ſchreiten / ſondern die cut 
| 15 ler etlich einſtellen / biß ſich der tumult ge⸗ 
Wenn endlich das malum ſo rebelliſch waͤre / daß 
es weder auff eine noch andere jetzt vorgeſchriebene 
ceur geben wolte / muͤſte man eine ſolche patientin 
in ein warmes bad ſchicken / daſſelbe trincken und 
daurinn baden laſſen; ſo daß die patientin die erſten 
drey tage morgends fruͤh das warme waſſer 
trincken / den vierdten aber darauff ins bad gehen / 
nachdem wieder trincken / und alſo mit baden und 
trincken bey zwey monat lang abwechslen und an⸗ 
halten ſolle; ſo lang nemlich / biß die patientin nicht 
nur einige linderung verſpuͤhre / ſondern biß fie vollig 
geſund worden / und fich nicht beſorgen duͤrffe / daß 
ſich die beſchwerliche zufälle fo bald wieder einſtellen 
moͤchten. I i VV 
Nach dieſes erfahrnen Medici meynung und ert ⸗ 
perientz / werde ich ſchon eonfirmiret / daß diejenige 
ſauer⸗brunnen und bade = cur / wie wir fie hier zu 
land unſern patienten / auffs hoͤchſte nur bey 
drey wochen lang / verordnen / oͤffters beſſer 
reulſſirten, wenn wir ſie / nach ſetzt beſagten SY- 
DENHAMI methode, nicht an eine gewiſſe zeit 
binden thaͤten; ſondern ſolche nach deren effect. 
trincken / oder gebrauchen lieſſen / nemlich ſo lang biß 
ein ſolcher zuſtand / worzu wir ſolche euren rathen / 
nicht nur einige linderung ere ee EN 


ER re 
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lich gehoben worden / als welches pro morbi 2 50 

dine an keine gewiſſe zeit zu binden. | 
Es waͤre viel von dieſer materi zu ſagen / weil es 


aber die intention hier nicht iſt weitläufftig zu ſehn ; 


breche ich lb. 


Unter andern artzneyen / welche die fpiritus und 


| confequenter die dauung und digeftion ſtaͤrcken / kan 


auch SYDENHAM nicht gnug gutes ſagen von dem 


theriac / als welchen er vor das groͤſſeſte mittel in 


dieſem fall hält / das ihm jemahlen bekandt worden. 


Daß aber mancher wenig darauff halte / glaubt er / 
ſey keine andere urſach / als weilen ſie nun von ſo 
vielen ſeculis her bekandt / und allzu gemein n wor⸗ 

den. 15 
‚Uber das haͤlt er auch ſehr viel auff einen 


Spaniſchen wein / mit wermuth / tauſendguͤl⸗ 


den⸗ kraut / entian / angelica / pomerantzen⸗ ſcha⸗ 
len / &e. infundirt, davon eine ſolche patientin des 
tages etliche mahl einige loͤffel voll trincken ſolle; es 
ſey denn eine ſolche einer mageren / hitzigen / oder 
sallbafften art / muͤſſe ſie es unterlaſſen. 
Es conteſtirt auch dieſer auffrichtige mann / daß 
da er einigen hyſterieis, zu nacht / einen guten 
trunck Spaniſchen wein gerathen / ſelbige ſich nicht 
nur ſehr wohl darbey befunden / ſondern auch die / 
welche bereits gantz cachectiſch · ausgeſehen / davon 
wiederum gantz lebhafft und ſtarck worde. 
Nicht weniger haͤlt er auch fo wohl bey den hypo. 
\ PURE als hyftericis ſehr viel auff die Peru⸗ 


vianiſche rinde / davon er alle morgen und abend 


einen ſcrupel / etliche wochen lang / zu nehmen ge⸗ 
N 5 e ra⸗ 


Er 

N 

A 
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rathen / Und erwüͤͤnſchten effect davon gefunden / 
infonderheit bey denjenigen weibs⸗bildern / wel⸗ 


che mit ſpasmis oder convulſionen angegriffen 


geweſen ?!; e 
Und wenn auch alle vorbeſagte mittel nicht helf 


fen wollen / wie denn mehrmahlen bey denjenigen zu 
geſchehen pfteget / welche zarter und biliofer conſtitu· 


tion find / raͤth SYDENHAM zu der milch⸗ diaͤt / 


wie er denn erfahren zu haben bezeuger / daß einige 
weibs⸗bilder / welche mit ſymptomatibus hyſtericis 


lange zeit geplaget geweſen / und bey denen alle huͤlff 
auszuſeyn geſchlenen / einig und allein von der milch 


Curiret worden. Inſonderheit diejenige / welche mit 


der colica, hyſterica genannt / gepeiniget geweſen / 


und anderſt von nichts als narcotieis linderung ha⸗ 
ben koͤnnen. Denn nachdem die milch eine gantz 
einfältige nahrung giebt / macht ſie der dauung 

nicht viel zu ſchaffen / zu dem kan auff eine ſo 


gleiche nahrung / als die milch giebt / nichts anders als 


daraus generitt werden. 
Wiewohlen viele diejenigen beſchwerligkeiten 
nicht gern erdulden wollen / welche ſich / bey dem ge⸗ 


ein wohl⸗diſponirtes blut und Spiritus folgen / oder 


brauch der milch / in den erſten tagen zu ereignen pfle⸗ 
gen / dergleichen da geſchicht / wenn die milch in dem 
magen gerinnet / oder den leib zu nehren und zu erhal⸗ 


ten nicht kraͤffte gnug zu haben ſcheinet. 


Unter allen denen dingen aber / wordurch 
das blut und ſpiritus am kraͤfftigſten koͤnnen 


geſtaͤrcket und erwaͤrmet werden! bezeuget S Y- 


DENHAM, habe er nichts beſſers gefunden Mer, 
0 3 DET? 
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derheit bey den i mil + +brüdern / als die eägliche Ä 
bewegung vom reiten; ſo daß auch keiner inneren 
parthien natuͤrliches undermögen fo groß geweſen / 
welchem ſo vieles ruͤtteln und ſchuͤtteln des tages uͤbe: 
nicht ſonderbahre huͤlff geleiſtet / und deſſen ſpiritus 
oder natuͤrliche waͤrme ſo gar unterdruckt geweſen / 
daß fie ſich durch ſolche bewegung nicht wieder her⸗ 
vor gearbeitet; vielweniger in einem innerſten win⸗ 
ckel einiger parthie ein uͤbel⸗ diſponirter fuccus ſich 
enthalten / welcher nicht bey ſolchem exercitio des 
leibes in feinen natürlichen ſtand ſich wiederum haͤt⸗ 
te bringen laſſen; oder hier und dort eliminirt 
Worden⸗ u | 
Deſſen erzehlet dieſer author eine ſonderbahre 
hiſtorie von einem berühmten gelehrten geiſt⸗ 
lichen mann / welcher durch vieles ſitzen und ſtaͤti⸗ 
ges ſtudieren endlich mit dem malo hypochondria- 
co geplaget worden / da die dauung und alle actiones 


viſcerum gaͤntzlich ruinirt geweſen / und nachdem 


dieſer mann bereits mehrmahlen die verdruͤßliche 
cur der ſtahl⸗ artzneyen / wie auch alle ſauerbrun⸗ 
nen⸗ cur / mit offtermaligem purgiren ausgehalten; 
nicht weniger auch allerhand antifcorbutica oft und 
viel gebraucht / beneben vielfaͤltigen abforbentibus 
oder edulcorantibus; endlich aber nach fo vielen jah⸗ 
ren angewandter müͤh nicht allein nicht eurirt wor⸗ 
worden / ſondern endlich noch darzu mit einer diar- 
rhæa colliquativa, als dem fatalen zufall bey der 
auszehrung / und andern * eee 
eignen ER RN 
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Nachdem er auch von ihm ein confilium verlangt / 
und aber er geſehen / daß mit medicamenten nichts 
mehr zu thun geweſen / habe er gerathen / er ſolle 
reiten / anfaͤnglich fo lang als feine kraͤffte ſolches er⸗ 
leiden moͤchten / und nach und nach ſolcheꝛ geſtalt con- 
tinuiren, biß er einige tauſend meilen moͤchte gerit⸗ 
ten haben und fich beſſer befinde: unterdeſſen weder 
auff eſſen oder trincken / noch die lufft reflectiren / ſon⸗ 
dern alles annehmen / wie es der ort und gelegenheit 
geben koͤnten. Nachdem nun der patient dieſem 
rath gefolget / und nach einigen tagen geſpuͤhret / daß 
es ſich zu beſſern anfange / habe er mit reiſen viele 
monat zugebracht / und dardurch zu beſtaͤndiger und 
feſter gefundheit wiederum gelanget. 
Und auff ſolche weiß / erzehlt SY DENHAM, ſeyen 
nicht nur viele hypochondriaei, ſondern auch lun⸗ 
genſüchtige und hectici, nach ſeinem rath / voͤllig 
reſtituirt und curiret worden: Scheuet ſich auch 
nicht ſancte zu aſſeriren, daß weder der Mercurius 
in lue venerea, noch die peruvianiſche cortex in den fe · 
bribus intermittentibus beſſerẽ effect thun koͤnen / als 
gedachtes exereitium bey den lungenſuͤchtigen; nur 
ſolle der patient dahin trachten / daß er iederzeit in ein 
trocknes bett zu liegen komme / und weit oder lang 
gnug reiſe; abſonderlich / ſo der patient bereits bey 
jahren waͤre; truͤge ſichs aber zu / daß man nicht ie⸗ 
derzeit zu pferd reiſen koͤnte / moͤchte man auch zu 
zeiten ſich des fahrens bedienen. 
Dieſes alles aber ſey geſagt von der generalen 
cur dieſer kranckheit / als wodurch die originale ur⸗ 
fach / nemlich die uͤbele diſpoſition oder debilis Ipi- 


rituum 
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rituum & ine crafis extra Paroryimos kan 
gehoben werden. 

Was aber die paroxyfmos yes ſelbſten 
betrifft / muß man ſelbige ſuchen zu beſaͤnfftigen 
durch volatile ſtarck⸗ riechende ſpiritus; derglei⸗ 
chen da iſt das bibergeil / die ala fœetida, ſpiritus fa- 
lis armoniaci, &c. oder bey andern ein guter ge⸗ 
such; als welche die irritirte oder tumultuirende 
fpiritus ‚nur daran gerochen / wieder in ordnung 
bringen; mangeln dergleichen dinge / kan auch an 
deren ſtele / ein ſtuͤckgen leder oder voͤgel⸗fe⸗ 
dern angezuͤndt / ſolchen effect verrichten / ration 8 
ſalis volatilis inde exhalantis. Er 

Wofern aber ein folcher paroxyſmus mit 
ſch ren / erbrechen / und durchbruch / ꝛc. verge⸗ 
ſellſe afftet waͤre / muͤſte man beneben jetzt beſagten 
Auferlichen dingen das laudanum zur hand nehmen / 
abſonderlich wenn der paroxyſmus ſo hefftig anhiel⸗ 
te / daß man in ſorgen ſtünde / der patient möchte ſol⸗ 
che gewalt nicht ausſtehen. 

Anderſt hat man ſich wohl fürzuſehen daß man 

weder mit dem laudano noch anderen paregoricis, die 
Paroryſmos zu mitigisen trachte / man habe denn 
durch ein ader laß dem blut lufft gemacht / und 

durch eine conveniente purgation die turgeſcentiam 
fermenteſcentium humorum depravatorum immi- 
nuirt und eliminirt, inſonderheit bey voll⸗ blůti⸗ 
gen ſtarcken weibs⸗/bildern; welche bereits oͤff⸗ 
as dergleichen paroxyfmos ausgeftanden 

Waͤre aber eine folche patientin ſchwacher con⸗ 
ituion mute man . und aderlaſſen I 

laſſen 
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laſſen; es ſey deñ / daß man den magen durch ein ge⸗ 
lindes brechen wolte ausleeren / und nachdem als⸗ 
denn eine gute dofin theriae/ oder etwas laudani in 
einem angenehmen vehiculo zerlaſſen / eingeben. 
Wofern aber zu beſorgen waͤre / daß auch das ge⸗ 
linde brechen einen neuen tumult erwecken ſolte; 
oder eine ſolche patientin ſich kurtz vorher erbrochen / 
muͤſte man ſo bald zu dem laudano ſchreiten; und ei⸗ 
ne ſolche doſin geben / welche nicht nur ſuffcient 
waͤre / den paroxyſmum zu lindern / ſondern gaͤntzlich 
zu uͤberwaͤltigen; nemlich repetitis vicibus fo lang 
geben / biß ſich aller tumult geſtillet; nur daß zwi⸗ 
ſchen einer ieden doſi ſo viel zeit gelaſſen werde / biß 
Ei den effect von der vorigen doſi wahrnehmen 
nue REN 9, IN ER x Er e 
Auch iſt bey dem gebrauch des laudani zů be⸗ 
obachten / daß man alsdenn weder mit dem purgi⸗ 
ren noch laxiren den patienten mehr angreiffen ſolle / 
weilen durch ſolche de novo erregete motus alle der 
gute effect von dem laudano wider uͤbern hauffen ge⸗ 
worffen wuͤrde. a 
IJInſonderheit erfordern diejenigen paroxyimi, 
welche mit hefftigem brechen anfallen / ſtarcke 
und offt wieder hohlte doſes des laudani, weilen 
die erſte doſes jederzeit wieder ausgebrochen werden / 
ehe ſie einigen effect wuͤrcken koͤnnen / dannenhero 
nach iedem vomitu ſo bald eine neue doſis laudani zu 
geben / inſonderheit in ſolida forma: oder wo man es 
in liquido vehiculo geben wolte / muͤſte des vehiculi 
ſo wenig ſeyn / daß es kaum den magen befeuchten 
moͤge / v. g: nur in einem loͤffel zimmet⸗ waſſer 1 ö 
. e 4 5 vie 
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mahnen / gantz ſtille zu liegen / und wenn auch auff 
ſolche weiß der paroxyſmus bezwungen / ſolle man 
dennoch einige tage nachdem morgends und abends 


viel tropffen laudani; dabey die patientin ver 


eine doſin laudani geben / um die recidiv zu verhuͤten. 


Und auff ſolche weiß muß auch einig und allein 
nephritis hyſterica, wie auch colica hyſterica ſopirt, 
nach dem paroxyſmo aber das fundamentum nach 
oben beſchriebener methode, per martialia, curirt 
werden. ee e 
Cap. V. 
Von der waſſerſucht 
Söder von dieſer beſchwerlichen und gefaͤhrll⸗ 
schen kranckheit / weder manns⸗oder weibs⸗bild 
ſich frey zehlen koͤnnen; hat dennoch die erfahrung 
gelehret / daß mehr weibs⸗als manns⸗ bilder of⸗ 
ters davon noth gelitten. . 
Insgemein aber greifft es die manns⸗ bilder an / 
wenn ſie dem alter zugehen; die weiber aber / wenn 
fie kinder zu bringen auffhoͤren: doch ergreifft fie 
auch manchmahl junge weiber / fo unfruchtbar finds 


ꝛc. | e 
Anfaͤnglich iſt dieſe kranckheit nicht gar leicht zu 
erkennen; weilen eine ſchwaͤngerung ein fetter 
leib / und blaͤhung der winde / öffters zweiffel⸗ 
hafftige anzeigung geben. Ke 
Doch aber pfleget ein kurtzer athem und ea 


ſchwollene füß mehrentheils gewiſſe verboten die 


fer kranckheit zu ſeyn / ſo daß auff dieſe aceidentien⸗ 
wenn ſie lang anhalten / insgemein die N 
F | ucht 
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ſucht zu folgen pfleget. Dieſe geſchwulſt der fůſß 
fen aber pfleget ins gemein des bages uͤber zu / 
bey der nacht aber wieder abzunehmen / und wo 
man mit dem finger drauff druͤckt / laͤſt es gruben 
Wenn abeꝛ dieſe kranckheit beginnt zuzunehmen 
und auch der leib anfaͤngt geſchwellen / ſo fangen 
ſolche patienten an zu huſten / verlieren den ap⸗ 
petit / bekommen aber ſtetigen durſt und bleiche 
lefftzen; denn faͤngt auch das geſicht und obertheil 
des leibes an abzunehmen / der athem wird je laͤnger 
je küͤrtzer / und gehet wenig urin fort. 


Bey der gattung der waſſerſucht / welche anafarca 
oder leueophlegmatica genennet wird / nimmt die 
geſchwulſt den gantzen leib ein / von den fuͤſſen biß 
zum haupt / ſo daß alle theile des gantzen leibes zu / 
aber nicht abnehmen / und wo man hindruckt / blei⸗ 
ben gruben ſte hen. 
Zu zeiten aber giebt es eine vermiſchte waſſer⸗ 
ſucht ex anaſarca und aſcite, dabey der leib und die 
fuͤß geſchwellen / der obere leib aber abnimmt. Bey 
einigen iſt der urin ſo hell als waſſer / bey andern 
hoch⸗ roth. RE DIE I ( 
Das geſchwellen der füß giebt bey den weibs⸗bil⸗ 
dern nicht ſo leicht einige anzeigung hydropis latentis, 
als es thut bey den maͤnnern; indem verſchiedene 
weiber / wenn fie ſchwanger ſind / wie auch einige / 
wenn ſie ihre menfes verloͤhren / ſolche geſchwul ſt 
der fuͤſſe bekommen. eee e e 5 N 
Doch find auch geſchwollene fuͤß nicht jederzeit 
bey den manns⸗ bildern gewiſſe indicia . 

1 | 3° ſucht: 
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aſthmate geplaget geweſen / ſolches aber bey win⸗ 
terszeit auff einmahl verlieren / bekommen fie ge⸗ 
ſchwollene beine / aber ohne ſonderbare beſchwerden / 
und ſolche geſchwulſt nimmt winters ⸗ zeit mehr zu / 
als im ſommer / wie auch mehr bey regen⸗wetter / als 
als bey hellen tagen. L ee 
Wofern aber bey einem mann die waden und 
ſchienbein anfangen zu geſchwellen / uñ kurtzer athem 
darzu kommt / die geſchwulſt auch zunimmt / da iſt ge⸗ 
wiß der vollkommene gradus der waſſerſucht nicht 
weit. i N tr 
Die principal oder original urſache dieſer 
kranck heit iſt ein geronnenes nicht wohl zuſammen⸗ 
haͤngendes blut / woraus weder eine důnne æqualis 
Iympha, noch conſequenter die noͤthige qvanti⸗ 
taͤt der ſpirituum animalium, als pro vigore aller 
inneren parthien / und zur circulation noͤthig / vr 


koͤnnen generirt werden. 
Dannenhero auch fo wenige fpiritus nicht uh- 
cient ſind / die lympham genug beweglich zu machen / 
daß ſie nicht in den beinen langſam circuliren moͤge / 
denn weilen ſie wider die natur aller ſchweren coͤr⸗ 
per ſich nicht gern in die Höhe treiben laͤſt / wenn fie 
nicht mit genugſamen ſpiritibus vergeſellſchafftet 
iſt / fo iſt nicht zu verwundern / daß bey ſolcher lang⸗ 
ſamen circulation die bein dick werden und ger 
ſchwellen / abſonderlich bey tag / biß zu nacht / durch 
huͤlff der wärme und des lagers / ſolche dicke ym ⸗ 
pha wiederum zu mehrer circulation gebracht 
eee ee wid 


— 


— 
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wird / und die geſchwulſt gegen tag faſt wieder vers f 


ſchwunden zu ſeyn ſche inet. 
In ſumma / alle andere obbennante ſymptomata⸗ 
dieſer kranckheit / als kurtzer athem / verlohrner 
appttitFroſſer durfte langlemer ſtuhlgang / hu⸗ 
ſten / weniger urin / ſind eſleckus einer ſonderbah⸗ 
ren uͤbelen difpofition der cireulirenden humoren 
und ſpirituum; da ſich die nicht recht zuſammenhal⸗ 
tende lympha überall unverhindert kan durchpreſſen / 
und nicht nur langſam eirculiret / ſondeꝛn auch bey ih⸗ 
rer ſtarcken preſſung ihre vias und vafa extendiret, 
und endlich gar zerreiſ e. 
Es iſt dlſo mit nichten / nach unſeꝛs einfaͤltigen 
alten meiſters GALENI meynung / die kalte leber 
ſchuld an dieſer kranckheit / ſondern ſes ſind die di ⸗ 
cke nicht recht vermiſchte / noch wol und gehoͤri⸗ 
ter maſſen zuſam̃enhaͤngende uñ langſam ciꝛcu⸗ 
lirende humores, als welche nicht nur die leber / ſon⸗ 
dern auch alle andere theile des leibes zu verſtopffen 
pflegen / die urſach dieſer ſo beſchwerlichen und ger 
faͤhrlichen kranckhei t.... 
Auch iſt wiederum nicht die erdichtete kalte le⸗ 
ber / ſondern die aus denen uͤbel⸗diſponirten humo⸗ 


9 


kibus nicht gehoͤriger noͤthiger quantitaͤt abge⸗ 


chiedene ſpiritus die urſach der kate; als wordurch 
nccht nur die leber / ſondern auch alle theile des leibes 
in gehoͤriger maaß muͤſſen erwaͤrmet werden. 
So hat auch die erfahrung vielfaͤltig gelehret / daß 
bey den meiſten hydropicis die lebeꝛ gantz geſund 
und wohl diſponirt gefunden eee 
Ni ESP RR Be eee, 
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von der waſſerſucht. 8 
wo ſie ja uͤbel beſchaffen geweſen / war ſie dennoch 
nicht die urſach der waſſerſucht / ſondern ſo wohl 
als andere das leidende theil / welches von der uͤbel 
vermiſchten lympha verſtopfft oder corrumpirt wor⸗ 
den ſo wohl als andere thelle. 


95 ? A mn? Pr’ 


Che ich mich zu der cur dieſer kranckheit wende 


muß! 


ſer kranckheit bey dem weiblichen geſchlecht / 
denn weilen offrers ſchwangere ledige weiber 
bilder ihren fehler mit der waſſerſucht bemaͤn⸗ 
teln wollen / hat man inſonderheit unter einem ſol⸗ 
chen dick en leib / welcher endlich in haͤnde und fuͤſſe 


auszubrechen pfleget / und unter einem wafferſüchti⸗ 


gen folgenden unterſchled zu mercken⸗ 


ſchwulſt ůber den ganzen leib gleich / da er bey 


hoch was gedencken von den anzeigungen die⸗ 


Bey einer waſſerſůchtigen frauen iſt die ge⸗ 


— 


einer ſchwangeren mehr ſpitz gegen den obern leib zu 


ſeyn ſcheinet. Und je laͤnger die geſchwulſt bey ei⸗ 


ner waflerfüchtigen frauen anhaͤlt / je mehr bez 


ſchwerliche zufaͤlle verurſachet ſie; da hergegen 


bey einer ſchwangeren frauen alle beſchwerliche zus 


falle nach einigen monaten ſich verlieren; ſo ver: 
lieren ſich auch die bruͤſte bey den waffe 
en und werden welck / da ſie hergegen bey den 


ſchwangern vielmehr zunehmen. Auch iſt die far⸗ 


be bey den waſſerſůchtigen faſt denen tod⸗ 


ten gleich / und die augen ſehen gelb und 
trüb aus ; da hergegen die ſchwangere ins 


gemein wohl ausſehen; der durſt iſt bey jenen 


92 groß / >. 
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erſuͤchtia 
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groß bey dieſen nicht. Bey jenen kan man das 
waffer im leib hoͤren ſchlockern; bey dieſen aber 
kan man / durch aufflegung einer warmen hand / eine 
andere bewegung des kindes fuͤhlen / ae. 
In uͤbrigen iſt die waſſeꝛſucht eine ſchweꝛe kꝛanck⸗ 
heit / welcheſob ſie ſchon garlanſamg plaget / dennoch 
dieſe langſamkeit mit gewiſſem verderben erſetzet; fie 
nimmt allgemach zu / und mit dem zunehmen wird ſie 
Taglich net.. na 
Wofern aber die lefftzen noch lebhafft aus⸗ 
ſehen / und der athem ſo gar kurtz nicht iſt / auch 
der urin noch wohl gehet / das iſt / wenn die 
kranckheit noch nicht weit eingeriſſen / kan ſich der 
Medicus ſo wohl als der patient hoffnung zu der ge⸗ 
neſung machen. Wo aber im gegentheil die ge⸗ 
ſchwulſt ſehr überhand genommen / der athem 
ſeghr kurt / der durſt groß ⸗ der urin nicht mehr 
fort will / und der huſten g ewaltig anfängt zu 
plagen / oder an den Fühlen gelbe oder braune 
flecken ausſchlagen / und den kalten brandt dro⸗ 
hen / oder ein durchbruch ſich zugeſellet / iſt ins⸗ 
gemein der tod für der thuͤr; insgemein aber pflegen 
dieſe krancke ſich iederzeit um das neue licht uͤbeler zu 
N um welche zeit fie auch mehrentheils ſter⸗ 
Was die car diefer ſo harten kranckheit bez 
trifft / hat man dreyerley ſeopos vor ſich / durch wel⸗ 
che die geſundheit zu zeiten wiederum kan recu perirt 


werden 


Erfſtlich daß man das uͤbel⸗ diſponirte be 
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sähe zähe nicht recht zuſammen haltende! Nmpbam n füche 
zu ihrer natuͤrlichen conſiſtens zu bringen / und 
was ſich ſeparirt durch gehoͤrige wege aus dem leib 
zu ſchaffen / und endlich die ſpiritus wiederum zu 
reſtituiren und zu confortiren trachte. Oder daß 
man die ſtlliſtehende verſtopffende ſeroſe ſeparirte 
materie ſuche aus dem leib zu bringen / und alsdenn 
das blut / und conſequenter die ſpiritus trachte in vo⸗ 
rigen guten ſtand zu ſetzen damit eine ſolche fepara- 


tion oder verſtopffung ins künfſtig verhütet werden 


moͤge. 

Seydes iſt eine ſach von groſſer wichtigkeit; 
diejenige / welche gar vorſichtig / das iſt methodice 
tg wollen / pflegen den patienten erſt mit al⸗ 
| lechand ſo genannten præparantibus zu qwaͤlen / 
da das waſſer unterdeſſen den leib mehr anfuͤllet und 
endlich wollen ſie / man ſolle es alsdenn erſt mit gelin⸗ 
| den purgantibus ſuchen aus dem leibe zu jagen. 

Andere wollen / man ſolle dem feind ſo gleich auff 
die haube greifen und mit ſtarcken purgantibus zu 
vertreiben trachten. Denn weilen alle und jede 


Purgantis der natur zutwider / und eine ſchwache pur. 


gation offt gegeben / mehr ſchwaͤche und die humores 
confundire, halten fie vor rathſamer ſich ſolcher pur⸗ 
285 zu bedienen / welche den leib geſt chwind durch⸗ 
gehen. 
Beyde wege haben ie defenſoreszjene / welche die 
| ſache durch gelinde purgantia zu vermitteln fi uchen / 
geben vor / ſie haben in acht genommen / daß die ges 
| Kun nach backen Purgantien vielmehr zu⸗ als 
h 3 abge⸗ 


u 
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abgenommen; hergegen verſichere dieſe / daß / 
wo man durch gelinde purgantia die ſtillſtehende 

waſſer nur bewege / und die kumores dardurch con- 

fundire, aber wenig fortſchaffe / werde man verſpuͤn⸗ 
ren / daß die kranckheit ſich vermehre. 
Dieſen ſtreit zu componiren / wollen andere / wel⸗ 
ches auch noͤthig iſt / daß man nicht nur den unters - 
cheid und die gradus der waſſerſucht muͤſſe in 
ncht nehmen / ſondern auch ſich wohl erkundigen / 
ob der patient ſonſten leicht oder hart zu bewe⸗ 
gen ſey / als worauff die gantze wohlfahrt des pati⸗ 
enten haffte . et 
Es iſt eine ſchwere ſache / in einer fo zweifelhaften 
ein gewiſſes deciſum zu geben / denn weilen man 
faſt wenig Medicos finden wird / welche auch nur / 
was die urſach dieſer kꝛanckheit betrift / einig ſind; in⸗ 
dem der eine dieſe in denen dicken / und gleichſam coa⸗ 
gulirten humoribus, andere aber / daß ſie von leber 
Dder von einer anderen parthie verſtopffung herruͤh⸗ 
ren thue / andere aber / welches wohl die nechſte ur⸗ 
ach ſeyn mag / auch aus allen umſtaͤnden zu erweiſen 
Icheinet / daß die uͤbele vermiſchung / da die theile / 
woraus das blut beſtehet / nicht recht zuſam̃en 
combinirt ſind / noch eine rechte zuſammen⸗ 
hangende maſſam conſtituiren / die einige urſache 
ſeye; anderſt würden ſich die ferofe theile nicht fo 
leicht von den andern ſcheiden / und wo die viſeidi⸗ 
caͤt ſchuld haͤtte / muͤſten die theile vielmehr ſo feſt 
an einander hangen / daß ſie / zumahlen in dem 

warmen leib / ſich weniger von einander zu ſcheiden 

platz finden wuͤrden / fo ſeynd / ſag ich / dieſe Me 

N | ſe 
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ſelige patienten noch uͤbeler daran / weilen (die 


urſach ſey auch dieſe oder jene) weder die methode, 
noch dasjenige ſpecificum bekandt / durch welches 


nach jener meynung die zu dicke viſeide humores 


oder lympha in ſolchen ſtand koͤnnen geſetzt wer⸗ 
den / daß ſie nach ihrer art nicht mehr verſtopffen / 


oder nach dieſer / obwohlen mehr glaubhafften l 


urſachen / ein ſolches zu finden / welches die nicht 


wohl zuſammen vermiſchte humores wiederum ſo 
bald combiniren / und zu gehoͤriger conſiſtens brin⸗ 


gen koͤnne. Hier will das / audaces fortuna juvat, 
faſt wohl conſiderirt ſeyn. Hier heiſt es / wagen 
gewinnt / wagen verlieret. Das beſte mittel iſt 
Gott vertrauen / und auff ungewiſſe mittel feine 

huͤlffe nicht bauen. 95 


— 


Damit ich aber denoch nicht alle hofnung abſpre⸗ 
che / will ein und anders mit distinction, und ſo 


viel die erfahrung gelehret / mittheilen; und / wie 


* 


ſerſucht fprechen. 


Vor allen dingen aber muß allhier die bey allen | 


ben gedacht / nach den gradibus oder art der wafe 


kranckheiten ſo hoch zu obſerviren habende 
grund = regul / principiis obfta, wohl beobachtet 


werden / damit das ohnausleibliche betruͤbte ſero 
medicina paratur nach dem nicht kraͤncken moͤge. 


Wer dannenhero nur von den geringſten 


merckmahlen fich einer inclination beſogen 


muͤſte / hat vor allen dingen dahin zu trachten / daß 
er durch eine gute lebens ⸗ art aller uͤbelen 


4 eſchaff enheit ſeiner humoren und ſpirituum 
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vorkomme / inſonderheit allen exceſſ in hitzi⸗ 1 
em getraͤnck meide; angeſehen / oͤffters auch 
ſtarckes brandtewein⸗trincken die humores 
und fpiritus fü invertirt, und von ihrer nativen 
conſiſtens abbꝛinget / daß die waſſerſucht unausbleib⸗ 
lich drauff zu folgen pfleget. e 
Bey einigen iſt der anfang / oder nur die inclina - 
tion zur waſſer » fücht fo obfeur, daß man auſſer 
einem ſchwachen oder verlohrnen appetit zum eſſen 
nichts fuͤhlet / und weder einige geſchwulſt der fuͤſſe / 
noch kurtzer athem ſich ſpuͤren laſſen / biß endlich die 
kranckheit ſo weit kommen / daß ſie ſich nicht mehr 


2 


verbergen kann.. F ee 
Wer ſolche indicia ſpuͤret / mag ſich vor vielem 
trincken huͤten / und nichts trincken / es ſey denn 
mit wermuth und anderen bitteren peciebus 
wohl imprægniret, als wordurch die galle eorrigi⸗ 
ret / conſequenter die dauung gebeſſert / und ein guter 
chylus bereitet / von dieſem denn gut blut / gute iym⸗ 
pha / und vigoreuſe ſpiritus generirt werden. 
Wer aber endlich alles dieſes negligiret / und ſo 
weit kommen / daß er nunmehr das unglüͤck oder zeit 
liches leiden am halſe hat / muß alsdenn GOtt und 
dem Medico vertrauen / inſonderheit GOtt bitten / 
daß er ihn nicht zu einem unwiſſenden führen möge; 
oder / wo dieſes geſchehen ſolte / dencken / es ſey der 
fuͤnden / ſchuld / und muͤſſe er bey ſolcher prædeſtina- 
tion ſein recht ausſtehen. ei 
Wuaͤre aber die feparation ſeri ſo beſchaffen / 
daß ſie nur den unteren leib angefůllet / und eine / 
IR „ e e, e een, 
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von den Medicis ſo genannte/afeiten verurſachet / wo 

bey die aufere glieder gleichſam abnehmenz iſts öfters 

ſehr mißlich und zweiffelhafft / mit was vor mittel 
man vor allen dingen ſolches ſtillſtehende ſerum fort? 

ſchaffen ſolle / angeſehen ſtarcke purgantia, die noch 
gute humores vollends zu zerſchmeltzen / und von ein 
ander zu ſepariren / anlaß geben koͤnnen. 

Dennoch aber / wenn das waſſer noch nicht 
lange ſich verhalten / und das anſehen hat / daß die 
innere parthien noch nicht voͤllig verſtopfft / iſt nichts 
anders zu thun / als daß man ſolches lerum durch ein 

validum purgans ſuche fortzujagen. Und wenn die⸗ 

ſe erſte purgation ihren effect mit gutem ſucceß errei 
chet / muß man nicht lang verweilen / ſondern kurtz 
darauff ſolches purgiren wiederholen / und ohne alle 

ſorge darmit fortfahren. e 
Wofern aber auff ſolches purgiren der leib 

ſich nicht ſetzen wolte / waͤre es ein uͤbeles zei⸗ 

chen / und ſchwerlich ein guter ſuccels zu hoffen. 

Das purgans koͤnte unterdeſſen folgendes oder 
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Fe. Extract. elaterii gr. vj. 
ee colocynth. gr. ilij. | EURE A 
Medull. gran. tillii. gr. ij. +" 
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Man mag auch clyſteres fleißig a, | 


unter folgendes nicht ohne effect ſeyn Mulde 
| 0 Urina hominis fani ln | 
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0 OSis genifte. 3ij. 
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5 Cortic. inter. fambue. ı m. Ps NR 
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Genter in urina eu re bi. 
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Wenn die geſchwulſt den A leib einnimmt / 
und uͤberall / wo man drauff trinckt / veſtigia nachlaͤſt; 


als bey welcher gattung waſſerſucht / anafarca ger 


nannt / das ſerum mehr gelatinoſum, an ſtatt guter 


nutrition; den gantzen habitum corporis mit ge⸗ 


ſchwulſt anfüͤllet; bey dieſer art waſſerſucht kan 


man mit jetzt beſe chriebenen ſtarcken purgantibus 


ſicherer verfahren / als bey der alcite. 


Und wenn dieſe das malum nicht heben koͤnen / 
ſchreitet man su Nn Ienioen et Bele 7 
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Herſtahffende gelatinofe oder gallredhaffte Iym- 
pham zerſchmeltzen / dünne machen / und durch die 
harn⸗gaͤnge duschen Balken können fol- . 
ein TER LEE 


an Ocul. %. præp. d 8 
Arcan. dupl. 0 
Pi Olati. aa. 3j. ee e 


Dividatur in & p. æq. & ſingulo mane las 45 
fs, hec amurcam per alvum & urinam excernet. 
Vel he. Herb. Abſinth. m. iij. 
Rhabarb. el. 33. | 
ge ace jnnip- m. de, ala en 1 
" 2.» Cinerum abſynthij. 7 
geniſtæ aa. Zi.. 
A spare in vini generofi menſura una, @ dee eo | 
eee bis de die vj vel plures. Vel 
0 ar Cinerum Abſinthii. 
| jluniperi aa. 33. 1 
e e ee A idis noſtratis = essen 
Vini optimi menfuram dimidiam. | 
Aquæ it noſtrat. 
Agrimon. 
EFragar. BR t 
Haæderæ terr. aa. B. 
Hat * i 24d 6 vicibus reaſfundatur nobis 
vineribs, ut probe impragnetur, tunc adde e N * 
| Aquæ cinamomi Zij- 
Syr. de abſynthio 1j. 
4 ef 8 mane e ejus Zvj vel viij. i 
er We auc muß ach patient kam N 


4 


o 
142 
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34 | ; } | W. hel / Cab 10 


| nichts rincken / es ſey denn ein wenig wermurh + | 


N wein, e 


Bey der dritten Fa der waſſerſucht / 


wenn beneben dem leib auch die fuͤſſe geſchwollen 


ſind / und eine aſcitis mit der anaſarca combinirt iſt / 


kan man beneben eee Bar | 
1 ſich bedienen: 


N "Eifenth, abſinthij. 21. 


u card. bened. 3j. ee 


Salis vol. ol. 3B. 
Spir. ci &iati 3ij. Nhe 
M. detur fepius cochlear mit wermuth⸗ wein. 


5 55 ohngefehr 28 alete ich das ge hatte 


ul 


| nur mir / wie ns 1 een ar ein 
unbekandter urin zugeſchickt / daß meine gedancken 
davon ſagen moͤgte; der urin ſahe waſſer⸗ helle 
aus / ohne das geringſte zeichen einiger dauung; 
ich gab zur nachricht / daß eine anzeigung einiger 


geſchwulſt vorhanden; weil nun dieſes getroffen / 


war ſo gleich das vertrauen da; man ließ mich 
kommen / und wieſe mir die patientin / eine noch 
junge frau; man bat mich um rath / darauff gab 


ich / fo gut ichs bey mir hatte / ein purgier⸗ pul⸗ 


ver aus der jalappe, &c. das that erwuͤnſchten ef⸗ 
fect / ch reiterirte es Ln . mahl / und gab 


ei darauff 


* 


von der wafferfch. Bo 15 


3 


darauff den fpiritum Alis armoniaci martiatum,den 


ich ſelber bereitet hatte / täglich 2 biß 3 mahl i in 
wermuth⸗wein / zu 25 biß zo tropffen / dictum fectum, 


nachdem ich unterdeſſen die gebuͤrge biß ins Wale 
lis thal beſichtiget / fand nach 14 tagen / bey mei 3 
ner retour / dieſe gute frau / von ihrer geſchwulſt 


gäͤntzlich liberiret und reſtituiret. 
u zeiten haben einige das glück / nur von 


zuſerlich applicirten mitteln reſtituirt zu wer 
den. Ein junges maͤdgen / nachdem man viele mit⸗ 


tel / m es von der waſſerſucht zu curiren / umſt onſtg ger 
| geben/ward endlich reſtituirt / nachdem man ihr taͤg⸗ 
lich die fußſohlen mit ſchwartzer ſeiffen woß 


geſchmieret / wovon nach acht tagen alles 11 5 


Und verhaltenes weſen durch den urin und ſtu 
duuchgebrochen und excernirt worden. 


Ich ſelbſten habe auch bey N treffli⸗ 


chen effeet gefunden / von einem wiewohl unſaubern 
umſch lag / von geiß⸗ bohnen und urin des pati⸗ 


enten gekocht / mit pulveriſirten lorbeeren / kům⸗ 


mel und meloten⸗ pulver vermiſcht / und des tages 
offt warm übergefchlagen. | 
PARACELSUS lobet über alles ein dd 


ſtarckes ſaltz⸗waſſer / warm gemacht / und die 


geſchwollenen fuͤß oft drein geſetzet. 
Einige / denen man bey der aleite das waſſer / 


durch eine oͤffnung am bauch / abgezapfft / haben das 


gu gehabt / daß ſie davon reſtituirt worden. Da 


— 


viele andere dardurch in wenig tagen den weg allen 


Weit gehen muͤſſen / nachdem man ihnen dieſen 


rath 


＋ 


5 e I a u 
rath sn ſpaͤt gegeben / und das verhaltene ſcharffe 

waſſer die innere parthien bereits corrumpirt ges 
abt: wer dannenhero feinen afeiticis zu dieſem 

zweiffelhafften mittel rathen will der thue es bey zei⸗ 

ken dadie kräfte noch nicht gaͤntzlich zu grund gerich⸗ 
ker and Die vileeranioch nicht eotrumpirtnoerden Töne 


Noch eine art waſſerſucht trägt ſich bey ei⸗ 
nigen zu wird timpanitis die trommel oder 
wind waſſerſucht / oder auch die trockene waſ⸗ 
ſerſucht genannt. Insgemein hat man davor 
gehalten es ſeyn winde / wordurch die geſchwulſt ge⸗ 
heget und verurfacher werde; Es find aber keine ſol⸗ 
che winde oder flatus, wie ſie oͤffters per inferius gut 
tur durchbrechen / ſondern es find Aatulekti ſpiritus 
intra membranas incluſi, welche den leib in modum 
ſpaſmi aus daͤhnen. Es werden dannenhero hier 
alle diejenigen medicamenten / welche ſonſten zu der 
obbeſchriebenen gattung der waſſerſucht gebraucht 
werden / umſonſt gerathen; es gehoͤren nervina und 
ſpaſmis dicata hieher / welche die lympham nerveam 
penetriren / und die daher ruͤhrende und den ſpiriti⸗ 
bus nerveis untermiſchte flatus corrigiren. 
Dieſe art windſucht pfleget dannenhero am aller⸗ 
meiſten bey denen anzuſetzen / welche affectione hy- 
pochondriaca oder hyſterica, und daher entſtande⸗ 
nen colica laboriren. Lind ſo lang dieſe extenſſon 
des leibes nur aus beſagten ſpaſmis beſtehet / kan 
ſie nach der bey dem malo hypochondriaco, oden 
affediong hyfterica , beſchriebenen methode wohl 
e - Bu, nn 


Y 


* 


* 4 


3 vonder warf 122 u 


u — nn 


Turſtet werden: wenn ſich aber er cormpreis und 


erofis vaſis Iymphaticis zugleich eine aſcitis mit are 

feerrift guterrathitheuer. > na 9 
Beneben den falibus volatilibus blech kan ſol⸗ 

gende TINC TRA 'MILBEPEDUM hier wohl 


dienen e. 8. e, 


. Millepe du Sti, 105 3 


Fr Nucis Moſchatæ 3iij. ‘ 10 %% % 
e Fol. hæderæ terr. Bee. m. 1% 2 


Flas Tinctura. 


pir. Juniperi Zvi. 0 nee 


eh mag man mit dienlichen weiten oſſ 155 


einen halben loͤffel voll geben / wenn man an ſtaͤtt 
wi are 8 eine n tincturam an- 


nr 


5905 


ene anitzo en Wipe een art \ 


waſſerſucht finden ſich auch particuliere waſ⸗ 


ſerſůchtige / nemlich weñ ſich ex ruptis vaſis Iympha- 


ticis die uͤbel⸗diſponürte lympha in pectore ſamlet / 
oder intra tunicas cranii die kopff = waſſerſucht U 


und bey den weibs⸗bildern in den tunicis und 


glandulis teſtium & uteri eine ern # waſſer⸗ 


ſucht V§anſetzet. 
Daß ſo wohl dieſe als alle andere att waſſerſucht 


übel / und mehrentheils gar nicht zu curiren; iſt die 
fundamental⸗ urſach / weilen ſo unterfehiedliche in. 


tentiones erfordert werden / da je eine der ande⸗ 


ren zuwider laͤuffe, Denn weilen 9 die 


vat 


_ 


e et 


848 IV. Theil / Cap. VI. 
vaſa und ductus lymphæ zerriſſen / und die extrava- 
Ste lympha nicht kan reſorbiret werden / iſt kein 
ander mittel / als daß man die extravaſirten und ſtillx 
ſtehenden noraſt ausfege / alsdenn die zerriſſene va. 
fa.lymphatica zuſammen heile / und die erweiterte 
wiederum zuſammen ziehe. ET 
Indem ich das erſte intendire / nemlich entwe⸗ 
der per purgantia oder diuretioa die ſtillſtehende und 
extravaſirte murcam ausfege / gebe ich der zuſam⸗ 
menheilung der zerriſſenen parthien groſſe hin⸗ 
derniß; und weilen die circulatio continua, durch 
welche keine mora gelaſſen wird / daß ſich ſolche hei⸗ 
lung anſetzen kan / auch dardurch ohne auffhoͤren die 
extravaſatio ſich zutraͤgt / muͤſte man ſtetig ausfegen 
und koͤnte niemahlen einige heilung geſchehen / wenn 
nicht die reſtituirte oder zu ihrer gehoͤrigen conſi⸗ 
ſtens reducirte lympha ſolche zuſammenleimung 
ſelbſten verrichten thaͤte; hic labor, hoc opus. 


Cap. nam 
Vorn dem ſcharbock. 
Bie gehoͤret dieſe kranckheit unter die zahl 
Der allgemeinen / angeſehen verſchiedene Me⸗ 

dici der meynung ſind / daß alle / oder doch die 
ere kranckheiten vom ſcharbock her⸗ 
ruͤhren. ra Ce RR 
Ich halte aber darvor / es fen dieſes gar zu general 
genommen / und wiſſen diejenigen nicht / was eigent⸗ 
lich der ſcharbock ſeye; wenn die dicke des e 


* 


* All 
Von dem ſcharbock. 149 


das fundament dieſer kranckheit ſeyn ſoll/ und inſon 
derheit ſolche dicke einerley art waͤre / wuͤrden ſchwe ⸗ 
lich ſo vielerley AY mptomata davon entſtehen; nach⸗ 
dem aber dieſe ſehr viel und mancherley ſind / muß 
folgen / daß die pratendirte dicke des bluts ſehr unter⸗ 
1 muß / und daß man ſolche ſo varia⸗ 
Ae dicke nicht mit einem generalen nahmen 
ſcharbock nennen koͤnne: Es ſey denn / daß man 
ſcharbock von ſcheren herfuͤhren wolte; auff ſol⸗ 
che weiß muͤſten alle kranckheiten ſcharbock heſſen / 
weilen eine iede den armen patienten genug zu fcher 
ren pfleget / ſie ſey ſo gering als ſie wolle. 
Das haupt⸗fundament aller kranckheiten kommt 
zwar auff eine verſtopffung an / aber dennoch ſind 
die humotes nicht bey allen ſolchen verſtopf⸗ 
fungen einer ley art / indem die humores ſo wohl / 
wenn ſie zu zaͤhe / und als eine gallred zuſammen 
haͤngen / als auch wenn ſie gleich einer milch ge⸗ 
kiñen / zu verſtopffen pflegen: Unter beyden dieſen 
fehlern pfleget wieder ein groſſer unterſcheid zu ſeyn / 
nach der unterſchſedlichen zaͤhe oder dicke / und der 
gerinnung; hier giebt es viel gradus; da je eine 
vor der andern mehrern oder wenigern boͤſen effect 
u wegetlnget e rt 
Wenn wir aber weiter gehen / und betrachten die 


ur ſach ſolcher zaͤhe oder gerinnung / finden 


moribus ůbel beygemiſchte ſaͤure ankomme; | 
nach deren unterſchiedlichen art auch die bumores 


mehr oder weniger ee 


— — 5 


Und nach folcher füure oder ſchäeffe pfeget auc 


is alsdenn der effect oder die ſymptomata ſehr unter⸗ 
ſchieden zu ſeyn. e 


Der ſcharbock iſt eigentlich eine kranckheit 


voeelche den ſee⸗kanten / oder denen dem meer an⸗ 


graͤntzenden landen pfleget gemein zu ſeyn; ſei⸗ 


ne eigentliche zufaͤlle ſind roth und blutend zahn⸗ 


fleiſch / ſtinckender athem / wacklende zaͤhne / 


ſchmertzen und můdigkeit in beinen und armen / 
blaue flecken über den gantzen leib / verlohrner 
5 ee d e e eee 
Wo die zeichen / a 


kranckheiten gemein ſind. 


Es kommt alſo der ſcharbock auff eine ſon⸗ 


derbahre ſchaͤrffe der VYmphæ an / welche in ſpe⸗ 


cie das zahnfleifch angreifft / und die zaͤhne wacklen | 
macht; wo dieſes nicht iſt kan ich auch nicht ſagen 
daß eigentlich ein ſcharbock vorhanden / man wolte 


ſonderlich im munde / vorhan⸗ 
den / kan ich die muͤdigkeit in armen und beinen / ſo 
wenig als den verdorbenen appetit / eigentlich einen 
ſcharbock nennen / weilen eine ſolche mattigkeit den 

glieder / beneben verlohrnem appetit / vielen andern 


denn / wie oben gedacht / alle kranckheiten / wei⸗ 


len ſie in genere auff eine verſtopffende dicke und 


ſchaͤrffe der humoren ankommen / mit dem gene 


kalen nahmen ſcharbock heiflen, 


Daß aber der ſcharbock in ſpecie n einer ſon⸗ 5 
derbahren faͤure oder ſchaͤrffe / und daherruͤh⸗ 


renden abſonderlichẽ dicke der humoren beſtehe 


kan man abnehmen von denjenigen dingen / welche 


I 
her 


N 5 7 


— 


f * 


2 


die urſach davon ſind / dergleichen find die tägliche 
fac eee fleiſch / kaͤſe / dick bier / ers 
bes und halbſaltziges waſſer / beneben der ſaltzi⸗ 
En ſee⸗lufft; was kan von ſolchen dingen anderſt 


olgen / als eine abſonderliche dicke und ſchaͤrffe den 


humoren, und was koͤnnen fo ſonderliche ſcharffe 
und dicke humores anderſt verurſachen / als wleder⸗ 
um ſonderliche art verſtopffung / als welche ſich in 


ſpecie bey dieſem malo auſert an dem zahnfleiſch 


übel zu riechen belnnt. f 
Wo ſolche figna ſich aͤuſern / abſonderlich / wenn 
blaue oder purpur⸗farbe flecken am leib ſich dar⸗ 


und zaͤhnen / wodurch der athem verdorben wird / und 


bey zeigen / und die arme und beine muͤde und frage 
find / kan man fagen / daß in fpecie der ſcharbock / 
nemlich eine ſonderbare dicke und ſchaͤrffe der 


humoren vorhanden; welche hinwiederüm ihre 


Solche ſcharbocks⸗ mittel find in [pecie das 
loͤffelkraut / brunnkreſſen / bachpungen / 


ſauerampffer / klein ſchellkraut / fümmitates pi- 


ni &c: Dieſe dinge haben ein ſolches fluͤchtiges | 


a 


in ſpecie cotrigiret. 1 na 
Es werden zwar alle flüchtige Lalia fü wohl als 
andere verfuffende oder fauer verderbende dinge / als 


ſalt / welches die ſcharbockiſche ſchaͤrffe oder ſaͤure 


antiſcorbutica recommendiret aber mit unglelchem * 
effect; weilen unter det ſchaebockiſchen fautey 


— von dem ſcharbock. age Se F 


fonderbahre mittel und corrigentia haben muͤ⸗ ’ 


3 W. Theil / Cap. v 


Uoſen temperament ſeinen ingres findt / wo ner lich 


ä 


und dieſer dingen particulis alealinis keine ſolche 


proportion ich befindt / als unter dem flüchtigen ſalt 


des loͤfelkrauts / ee. e 
Weilen aber dennoch alle ſalia volatilia faſt groſſe 
gemeinſchaft mit einander haben / und ſie alle uͤberein 


1 


Tommen / daß ſie nemlich in genere dieſer oder jener 


ſaͤure eontraliren / als koͤnnen fie auch einiger maſſen 


alle als antiſcorbutica paßiren. 


r % 


Und aus dieſem fundament 


dergleichen falia volatilia oleoſa noch auff dieſe ſtun⸗ 


de die beſte antidota wider alle ſcharbockiſche ſchaͤrffe 


bey denen / ſo dem meer nahe wohnen / inſonderheit 


wo das loͤffelkraut / c. die balis ſoicher arzneyen t. ; 


N | | 
"Ber Tindure antimonii opt. 3ij. 
so Ligni Saflafr. 3j. wir 
| macis Zj. Ä 
mixts add: 10 
Vegeget 1, Eſlſentie Pini: 
Spir. Cochl. aa. 31. 
ci 5j. 
M. Aetur, ; . 
Davon gebe man offt 40 Jo tropffen. 
Menn das acidum ſcorbuticum bey e 


5 ir 


\ 


viel fluͤchtige gallhaffte theilgen die oberhani fuͤh⸗ 
ren / da geſchicht ex contrariantis acidi ſcorbutici & 
particulis magis mobilibus biliofis eine ſtarcke . 


\ 


nos m fundament hatte der ehemahlen | 
in Holland berühmte SYLVIVS mit feinem fale vo- 
ati oleofo groſſe dinge gethan / und bleiben auch 


inem bi- 


von dem charbock, N. \ 


—— —6— nenn — 


Aten und hitze mit geſchwindem puls; diefe art 
pfleget man den hitzigen ſcharbock zu nennen; | 


bier muͤſſen blanda acida das beſte thun / da unter ab 


len kraͤutern der ſauer⸗ampffer andern bene 0 


auch thut das ſerum lactis, mit citronen⸗ſafft bez 


reitet / bey ſolcher fliegenden ſcharbockiſchen hitze den | 


beſten effeetnc. 


Weilen aber. das accideng im mund / nemlich fau⸗ 5 
les zahn; fleiſch und wacklende zaͤhne / ſehr be⸗ 
ſchwerlich fallen / kan! man folgende dinge wan be 
reiten. 


Tinctura gingivalis Lenliie Bir 
he. Gummi laccx non adeò ſubtil. pulv. 
56. 


Alum. uf 3ij. | 1 


Spir. vini ſupra cineres clav. rect. te: 


Salis armon. juxta Clauderum pa; 


rati. 
Cochleariæ aa. Zi. 


7 u By 
ö 


— 


rent i in digeſtionè leni ad extraötionem Hinctura ru. 


bicundiff. qua filtrata ſervetur uſui, ubi tunc 75 la- 


bitu poterit addi aliquid mellis roſati. 
Oder he. Gummi laccæ. e 5 
Rad. iridis Flor. aa. 3j. 2 BR 
Alumin. uſti Jj. | 115 


0 Subtiliſim me pulveriſatis admiſce. 


Mellis roſarum. 5. 
Spir. ſalis q. ſ. pro grato acore. | 
Quo e e poſt collutionem oris. 


Hhbs BR Oder 5 


7 


N 


84 . belle. VI. von nden vba, 


e Mellis oz. un ey 
Re 5 AUng. Egypt. 3j. e 
f Spir, cochlear. ‚Zi. a 
f NMI. 8. 585 0 0 friventur Eingius. wir 
; "on r 295 1 
. og ſquill, ij. Dr 
Gummi laccm fübeilil, Prep. RE 


4 K # a N 
% 50 „ myırhe. el. ag. Zig 0 f IE 6; 
1 5 Alum. cendi. 1. 75 N ER er = 
h Se 95 . eo fricentur e, ＋ 7 92 1 
N. a 1 


12 e Zilj. | 25 He 
1 | 8 ejusdem Zr, 3 
535 Ung. Kgypt. Se: 
Aluminis 3], 
NI. 8. fat collatio. 
1 5 den zahn ſchmertzen findet man ud nee 
w von eech mii Be 


3 


. 


8888686888788 


er = he 


Re giſter 25 
uber die n e duged N 
Ei 855 fe wercke. 


\ 


x A. BR Mr 
. U ob es beſſe fey an einem als andern ort 5 6 


Obs bey ermangelnder ‚monat; zelt am fuß geſchehen 


muͤſſe 707 
wenn es bey ibermäßigem monat fuß geſchehen muͤſſe 16 : 


wie man verhuͤten koͤnne / daß einem / der ader laͤſt / nicht 


uͤbel oder ohnmaͤchtig werde 329 

lindert die hirn⸗wuth | 39 
e den wie zu curiren 5 * 443 72 
ſchrunden zu heilen 5 50 


wenn er vorfaͤllt / wie er hinein zu 1 


N 888 


wenn er wund wird vom relten oder rothen ruhr / was 5 | 


verdorbener /anorexia wie zu curlren 1 5 
wie er koͤnne verlohren werden 


bey weibs / bildern zu unnatuͤrlichen elo anche 


und wie zu curiren 


Artzneyen ſind keinem theil des lelbes iuſonderheit gewidmet = 9 
Aſtbma, wie es von der Inne und ortkopnœa unterſchieden | 
10 * 


wfe es zu eurlr en 
iſt abel zud diſtiuguiren von dem kurtzen aßen bah ber ie 


| ſerſucht 
Alhem kurtzer / ws er herruͤhre. 


1 pPrauchen 517. 529 

| Alp/was es ſey 98 
Aube in oht ir er Befafen/ed eegent i 

Angeſicht / wie ſeine fehler zu curiren N 227 
Appeiſt/ deſſen befchafienheit - 418. 436 


5% > | 


wie er zu curiren 


it unterſchieden e 
iſt ein harkes ba 1. waſerſoct ie 
wenn er uͤbel rie et / wie za corrtgiren 208 
Ahe hohlen / unterhaͤlt die circulation des bluts 269 
und das leben bangen an einander / und kan 90 7590 he 
jenes nicht beſtehen 269 
wird von einem kropff fehr gehindert 194 256 
Auffſteigen der winde / woher es eulſtehe | 71 0 fg. 490 
wie ſolches zu verhindern | er 
au und deren theile wie fie beſchaſſen / 107 


ſo grau/yarum fie bepinacht ſchaͤrſſer als die ſchwartzen l ER 
en 
die he fi / woher fe bey tag fhärfter ſchen / als die 
nen 


Aug apſfels Mole 2 r Dr 
wuarum bald grau bald ſchwartz „„ 
Rs wenn ſich flecken anſetzen / was zu thun e 
Augen braunen und deren beſchaſſenheit 3 85 108 
deren fehler und zufaͤlle eee 
Augenentzündung woher fie u RÄDER pflege 120 
wie fie zu veitreiben BUNTES. 22 
Augen feil woher es entſte e en 
wle es zu vertreiben ee eee 
Augen. haͤutgen wozu ſie denen 112 
wie ſie unterſchieden e 
Augen⸗ Hier ee dee ahl ee 
wie deren gebrechen zu eurlren rte 132 
Augen⸗ſaͤbletu wider die entzündung der a, 3 
Augen⸗waſſer 123 
Auen zähne/derer zahl und befaffnheft e e | 7 "8 
Auffag laͤſt keine haar wachſen 136 
h woher es komme 5 293.301 


ud ae es u curiten e 


7 


x Reken zähnte/deren beſcaſenheit 184 
2. aa ar Da wg men fee e 


DE 
\ * 2 


* 8 x 


Nane. 


| Berhonien mit waſser infundire haben fonderbare 7 


Bewegung der gautzen menſchlichen machine / hanget an der a0 


ten beſchaffenheit der nerven | 24 
Slafe/wie fie bejchaflen | 6509 
was ihr nutzen und verrichtung 4 6¹⁰ 
entzuͤndung woher ſie entſtehe 616 


wie dieſe zu lindern 617 
wenn ſie den urin nicht halten kan / was zu brauchen 628 


| Safe ſtein / warum er bey kindern ſich eher als bey alten anlege 


614 
waoyher er zu entſtehen pflege ! 0 614 
jſt anfangs nicht wohl zu erkennen 5 1 5 


wie er zu euriren 


f Blattergen der kinder in dem mund / aphtz, woher n e anke, 


und wee ſie zu curiren 


Blattern bey den frantzoſen in orificio vagin uteri wie fe: 1 0 


curiren 687 
Blau geſchlagene oder geſtoſſene augen wie fie zu vertreiben 126 
Blut iſt die urſach fo wohl der geſundheit des 1 als 05 
aller ſeiner baufaͤlligkeit und kranckhelt 
und aus was fuͤr theilgen es beſtehe | 
| wird 9990 das hertz zu allen theilen des leibes etc 
i 319 
| giebt 10 und vor ſich ſelbſten dem leib keine ahr 294 
bb zu deſſen machung die leber eiwas beytrage 118. 548 
bl es in den bruͤſten der welber in milch verwandelt werde 
| 358 
ſcharff und duͤnnes / wird von vielem trincken generirt 519 


deſſen roͤthe iſt ein aeeldens der vielen durcheinander ver 


miſchten theilen 293 

deſſen eireulation erhält das leben 327 
deſſen übermäßige dicke verurſachet ſchlag⸗ fuse Wee, 
Blut⸗aushuſten woher es entſtehe / und wie zu curiren zo. fegq. 


"Blnt-brehen wie es zu verhindern 419. ſeq. 

Bluten der naſe / deflen urſache l 

ſchtaͤchet die Fräffte 141863 
W es iu ſiillen N * 


164 


— 


Nene. | ter hr 


— — rn 


Blufluß der guͤlden * was feine befijafenheit 18 155 9 
wie er zu curiren R 


Brandtewe in zu viel getruncken berdlebet den welt d ber 


get die waſſerſucht zu eg J 
Brune deren urforung 0 e abel W e 0 
EN iſt Un terſcht edl. ich | 1. Pu „4219 249 

wiefiegueuriren 2.0008 a Nat fr 

Brust hat i. gewerb⸗beine 0 e 343 
wird von den rippen beſchüßet Kane 
Bruſt⸗beiue und deſſen fabitang er 9 5 PT, 
was ſeine verrichtung und nutzen 347 
deſſen fehler und gebrechen 136 gg 

| en, der e ihr amt and dete 1 0 375 
deren zahl 0 b M e | 355 
beſchaßende t . 
deben kheile, s % Hi nee 
deren ſubſtantz 8 378 
wenn ſie ae aab ie e zu enriren n 362 
geſchwulſt wie ſte zu vertreiben i eh 


rothlauff wie er zu ſtillen 


R r an 


r a anne 


krebs woher eniſtehe / und wie erz zu curiren 8 0 * ne | N 


Chylus wie er abgeſchleden werde 


wie er 15 ie ſaͤure zu nähren gn daa 
Circilaion des biutene. geſchſehet ohne der baden bei . 


. bluts ii die urſach be bitbenltber a 45 
Ne 


0 
Ne 
et 


und 


wenn ſie gar zu groß ſind / was es ſchade 375. ee 
und weun ſie zu klein / wie zu helfen 9 
Zugaben ® Wim Ahe 3 8 ale mne 1 
191 
Ne 3 = 4 1 40 ui 
| 8 . N €. „ ö 
a ee. 9 
„ zuſal ſey s 
debe eber gehen aA 
iſt unterſchiedlich ee 
wie ſie zu curiren eee 5 4 


a 

I —— netter er — — — oe 

und athem holen kau keines ohne das andere ſehn 5 5 

darinn beſtehet das menſchliche leben | 
Claudius hat ein geſetz gemacht / daß niemand ſich föimen bie 
N winde ſtreichen zu laſſen 


Clitoris was es ſey fish hi Bis 
fein gebräuch | ER 675 
ſeine fehler und 10 ni 1 
a Cpt was von denſelben zu halten | 49 
-Celiacz pasfio wie fie von der lienteria differiret 488 
wie ſie zu curiren 489. fegg. 43 
Caſſe hat nicht groͤſſern effect getruncken / als das intuſum von be⸗ 
thouien und ehreupreiß 19 
Colir greifft infonderheit das inteſtinum Haan an age 
iſt zweyerley 19 | 
wie ſie zu erkennen RN Be a 
was ihre urſachen | | 4 55 ' 
wie ſie zu cur iren 8 
wee ſie zu erkennen / wenn fie von der galle herrüͤhret 3 
Conception ob fie ſtando geſchehen k oͤnne eee 
wird ire wenn die mutterſchelde zu enge 686 
f Convulſiones, vide jt aͤupen. 7 
a CryRallinns, ‚aınor der augen 05 et beſchaſſen e 
Dun zuſtand und beſchaffenhet 444 
| deren lange wozu fie nuße | 447 
wle ſie unterſchieden werden e 
aus was für haͤuten fie beſtehen 449 
deren gebrechen und kranckheitn 431. ſeq. 
deren amt und verrichtung e 45%. 
woher deren verſtopſſung entfiehe 4. fegg- | 
wie ſolche verſtopffung wu verhuͤten 47 
wel ſie in das fcrotum geſuncke / wle fie zurück zu bringe. 460 
werden von dem gekroͤſe zuſammen gefaſſet 449 
ob ſie von dem netz 1 werden Wed e 
wie dar inn wuͤrmer wachſen 4565 
is der fpeifen wird von den fpiritibus befördert 47 
wird von der lympha ſtomachali verrichtet 295 


ob dazu der 1 0 etwas thue „ 
8 * wenn 


— % 


3 A 2 2 — 


egiſter 


une e übel beschaffen aſen giebt e3 es winde een 
bb ſie von einer ſaͤure dependire ee een er 
ie feverbfnner r 5 NR ae u nes 
wie ſie verhindert werde 5 4343. 40 
eine übel beſchaſſene / wie zu tie ! Be 
wird verhindert bey berſtopffung der miltzen J78 
Plabetes, ſuche harn⸗ruhr i 
Diarrhæa, deren beſchaffenheie 43595 
deren urſach und beten Wa e 495 
wie ſie zu euriren e eee, 
‚Drüßgen der augen / was ihre verrictung De og 
haben auch ihre fehler 7% N e 
| in munde wle ſi e beſchaffen | RT 178 
Duͤnſte wovon fie generirt werden 3832 


Durchbruch wie zu curtren 498 
blutiger kan von verſtopffung des mefenterii Gerräßren = 

Durſt/ warum er bey krancken ſtaͤccker als bey gefunden 3 

wird erwecket von der lympha ſtomachali | 427 

wenn er gar zu „ was die urſah 7 

und wie er zu loͤſchen 2 

wenn bey „ gar kein durſt / ifte eine übel a 


wle zu Sfüftigen/menn man ihn auff reiſen bey be 
wetter nicht loͤ ſchen kan 442 
wenn er en fruͤh plaget / wie er z ſtillen “N 4 N 
Pyſenterta ſuche ruhr. 
Pyſuris, was vor eine plage / und wie dieſe von der ſtrangurie zu 
7 unterfcheiden 632 
wo ſie berruͤhee / und wie ſie zu curiren REN. ee 


* E. 
l au deifen 10 

Ehrenpreiß / auf art des chee getruncken / hat ae mir 1 

34 


Eichel der männlichen ruthen / wie fie beſchaffen. 1 557 
Entzündung woher fie zu eutſtehen pflege ie e ee 
des aſſtern / heren urſach und cur 14725 
105 BR he geſchicht | eee 


wie 


* 7 


Reg 
i wie fie zuvertreiben . 
der bruͤſte was dle urſach a 362 
muß bald removirt werden | 361 
der daͤrmen und ihre beſchaffenheit 353 
der lungen 276 
des magens / wie die zu erkennen / und zu euren es fede. 
der mandeln / wie ſie zi vertreiben | 223 
der naſen 7 
der ohren 140 
des zaͤpffleins N | 212 
der zungen N 187 
Erbrechen was ſeine urſach | A14. 
en a 4 417 
wie es zu ſtillen 416 
des bluts / wie es zu euriren 419. ſeg. 
PETE wo es herruͤhre 303. ſeqꝗ · 4 
Excrementa in dem inteſtino colo wenn fi eerhärten/ verurfas | 
chen fie ſchmertzen in der liucken ſeiten 380 
Eyterige materie in den augen wie zu vertreiben sr. gig 


F. 
8 ſucht / woher ſie entſtehe 93 
wie fie von den convulſionen oder ſtaͤupen zu unter⸗ 


ſcheiden | 98.93 
wie ft ie zu curiren 90 455 
an durch ſtarckes nieß⸗ a erreget werden 173 

Farbe in dem aug apffel warum fie fo unterſchiedlich un 


im urin aͤndert ſich uach dem getraͤuck und ſpeiſen 597 
Faſcination, wenn ſie ur ſach an der i . 1 ſie 
zu vertreiben 665 
| Fell der augen / ſuche Augen. 


Beuchtigkelt in den hirn⸗ e e entfpringe 1290 
0 „ 


in den nerven worzu ſie diene 


a in den augen wo ſie herruͤhre u ! 

(ei und wozu fie diene 1 
Sieber hitzigen iſt ein gewaltiger tumult der ſpirituum ani- 
' malium 747 
ſo wohl bie unlerlaſende ale inmerwiftene differiren 
gradu 0 ; 747 


ruͤh⸗ 


Ka Keyifter.. 


Sahbrenscn einen fonderbahren gifft welches die fpirie- 
tus animales immediate augreiſſt 19 0 15 


Fieber gift wle es generirt werde 8 
nach dem es ſchwach oder ſtarck / verurſachet Diefes oder. je 
| nes fieber. ir N 
wenn es anfegen wil / wie ſolches zu erkennen 5 
deſſen ſchaͤdlicher effect beſtehet in eller umtefrung der bu 
moren und ſpirituum 0 
wenn ſie Hitig deren gefaͤhrliche / oder m ug 5 


gna = In 772 
hitzige wie ſie zu curtren „e e, 
lecken fieber wie zu erkennen „ a 163 | 


ungarifche Sieber wie zu erkennen 1 
kalte eutjtepen von einem bande ohnen weſen 8 
930 
wie ſie pflegen anzufallen 728 
was die urſach der ſo wunderbaren epic 45 
haben allerhand zufaͤlle / nachdem das fieber - gift dieſe 


oder jene parthie mehr angreift Al; 730 
alltägige wie zu euriren eee 
dreylaͤgige wie zu handthleren 735 
viertaͤglge waren das opprobrium Medicoruni 736 
Sinnen im geſicht wie ſie zu vertreiben 228 
woher ſie entſpringen on 129 
Fiſtel im auge wie ſie zu curiren 131 
an den backen von zahn⸗ſchmertzen wie fie iR weiten 220 
Flecken im geſicht wie fie fortzufchaften 23 
Fluͤſſe ob fie die urſach der zahn⸗ ſcmetzen ene 
ob die lungenſucht davon herruͤhren konne iR 


Fontanellen / was für wuͤrckung bey menſchen haben 
Sortpflangung des menſchlichen geſchlechts / wie fi ſie eiten Be 
und was darzu erfordert wird. | 


Frantzoſen find urſach / daß die haar ausfallen 1 7 
Frauen / worinn ſie von dem manne diſtinguirt ſii n 64?⸗2 
Freude wenn ſie zu uͤbermaͤß ig / cauſirt ohumachten 34 
Froͤſchlein unter der zungen was es en er 1 
und tale es euriret werde e 11 
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G. a 
Wut if 0 von u den Alen als eln giftigen hier Gone 


A bir muß wohl beſchaſſen fegn beym dauungs⸗ negotio 438 | 

wert fie zu dünne und flüchtig wie zu corrigtren 431. 74 

wenn fie den chylum nicht gnugſam attenniren buff. / pfle: 

| get ſie zu verſtopſſungen anlaß zu geben 457 

wenn ſie zu ſcharff / wie ſie zu temperiren 479 
wenn ſie die urſach der eolie iſt / woher es zu ſchlieſſen 479, 


wird durch ſonderbare ſcharſſe dinge umgekehrt Be 4 
wird aus dem blut eee 148. eq. 


deren nutz und effect 2 574 
it nicht die ub der gelbſucht 160 
vb ſie wiederum koͤnne zuruͤck getrieben werden 564 


* Bere iſt gut / wenn fie ſonſten wohl beſchaſſen iſt 565.572. 1 
wenn ſauer dar zu gegoſſen wird / wird ſie gruͤn oder ſchwarcz 4 


85 5 ue may fi fi 5 bey deren überfluß oder mangel i Seren 


2, ſeqq. 
deren abſchelbung in der leber 14 noth / ven dei 
verſtopſſt iſt . zu 5 


5 Galen, blase wie beſchaſſen ſeg 749 
Gallen roͤhrgen / wie fie koͤnen verſt jopft und 1 werden 550% 


| 578 
ob deren orihcium ſich bey der coll gelen köme 163 


Gallſüchlige werden mit dem ſod ſehr geplaget er 
wie das kopffwehe bey denſelben zu curiren 16 

Gaumen des mundes was der ſey 179 
Gebhähr⸗ mutter woher fie den nahmen babe RE 456 675 
was fuͤr theile ſie habe u. og 10 6 
Gedaͤchtniß wenn es gh was die uach 57 

dee es zu ſtaͤrcken . % 

Gehen / wenn es wund wacht/ as h N an e leg 

Gehoͤr wie es kan verlohren gehen Sr 105 


uͤnd wie es wlederzubringenn 
N Katechese dem ae pu; 15 
! See et die Därme zuſammen | 149 
| Bahr ng 8 At wie 


Si N „ 
» 


7 . Ar 


Segler. . 


wie es beſchaffen e Er | 
kan an vielen heilen verftopfi werden e 9 ) 


verſtopffung kommt von übeler dauung a 
was u zufaͤlle bey e verflapfung fi 5 in igen 
532 


egen 0 . 
wie 155 iche iu curiren e e 


Gelbſucht / wo fie herruͤhre 2 Sa: n ea 

deren zufälle und enn: 36617 

wle fie zu curiren | 364 

bey ſchwangern weibern / wie fie zu euriren = 569 
Gerſten⸗korn⸗ am augen lied / woher es ihn ei eu / 


riren 7 1 

Geruch hat die nase zur werckſtatt 1 
zwiſchen dieſem und dem sea nt babe 
verwandſchafft enn 

woher er koͤnne verlohren werden 7 

wie er wieder zu wege zu bringen 

wenn er ſtinckend aus dem mund gehet wle zu conte 17 
wird bey dem ſchnuppen N wenn man in ein 


ſchwitz⸗bad gehet 0 1740 17t 

an ch mit dem geſchmack 36177 156 
ee ie. e ee eee 
Geſchwaͤr der ohren RE EN Mare 0 

der naſen | * 158 

der leſſtzen e e e e 26 

der lungen ine 90 4870 

Waden der augen woher ſie enltehe ee 21 

der backen bey zahn ſchmertzen una 8 Er 

der bruͤſte iſt nicht ohne gefahr a eee set 

der zunge woher fi e 15 e 187 

des haſſes nen Era 
Geſicht wie deſſen maͤngel zu cotriglre en 115 6. fg. 4 


Gewaͤchs in dem hertzen polypus cordis if sr | a 4 
Gicht woher ſolche eutſtehe 
Gonosshea derfelben Beafeneiunfah/ unteigede 11 


ba und cur nad, 4 
Graue haar und deren urch N Hull 4118 2422 
N wie e zu färben 9 2433 


e 


EM 5 1 | 4 


ER Ä Regler N 5 a a 


1 4 
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Grind boͤſer auff dem dem fopff/ wle er zu vertreiben 85 15 1 


Gurgel⸗waſſer widet die lahme der zungen 194 


ue / wie ah deren überfluß mindern und aüsteiten 


43 5 
wie deren mangel zu erſetzen 4 


erden von den Tuͤr cken an heimlichen orten chte geilen 3 | 


236 
in labiis lee wozu fie nutzen N pri 
an den augen⸗liedern worzu ſie dienen n 
f Salsıoh er zu dem kopff oder bruſt gehöre 247 
N deſſen geſtalt und thelle 4245 
‚ a hals wie zu euriren : 261 
Halsdruͤſen wie ſie zu vertreiben ass 
Hammer im ohr malleus woraus er beftehe | 375 
Harn⸗blaſe wo fie liege und wie groß ſie ſen 60. ſeqd. A 
Harngaug der weiber wie er beſchaffen 676 
Harn ⸗ruhr / diabetes, was ſie ſeg e Au 628 
woher bet entſtehe | | 618 
iſt zweherle y | = 


wie fie zucuriren 
Haſelnüſſe / vor der mahlzeit geſen / ſalen vorm ſtein an 


606 
Haupt hat mehr ftäck als einig ander thell des leibes 8 
wie es getheilet werde 8 


deſſen vornehmſtes geil lſt das hirn | 185 


artznegen / welche es ſtaͤrcken 


8 29 
Haupt⸗kranckheiten / warum fie die haar ausfallen hen 237 


Haupt ſchedel und deſſen theile 


9 
Haupt: cherten woher er entſtehe | 95 
und wle er zu curlfren 159ðx2. 103 
Haupt⸗wirbel 98 
Haul des geſichts wie zu corrigiren PIE 44.117 
Haͤutgen der augen wor zu ſie dienen n 
find unterſchiedlich ; | u 
Hedic öder guszehrung woher ſie eulſtehe . 
Hectici wie ſie den durſt loͤſchen ſollen 442 
{er bey dieſen BETREUEN 1 17 N 


Het 


u FIN 225 7 DT 2 


Beule. 
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— — ä — 
4 


Daſfetel der hilfe deſſen urſach und eur 2862 1 


Hernia carnoſa Oder fleiſchbruch / was eigentlich ſey 652. fegg: 


Hettz treibet oder preifet das blut zu allen tpellen des lelbes 310 ; 


wie ſie zu heben 
Ditige inetaperies des birns / t 100 in ben Kan iu fi 


en | 
wie felbige zu corrigiren 


ar wie er bey den Beulen koͤnne ac cin 65 9 
i ! 


Hoger des ruͤcken / woher er entſtee 646 
e ee e 


Horn⸗ 


EN lleget mitten in der bruſt . 322 
phat zwey paar puls und blut⸗adern 5 31 
deſſen beſchaſſenheit 8 . 1 
deſſen figur oder geſtalt 303. 39 
nerven C'» 
ſubſtan 8 e 

1 kerle ſtructur oder geweke e ee 
& fehler wie zu curiren e een 
ertz fallen / valvulz cordis worzu fie bfenen „„ By 
e he DeYani; e 7 ME 

deren zahl 375 

und verrichtung 16 

Hertz klopffen palpitatio 7 deſſen uch er x 

pie es zu vertreiben 3 

ert Öbigennauriculcordisderen eff „ 

deren jah! 315 

Herxerey / wenn fie die ur ſach der! impotentis genrand,ni fi e zu 
1 , vertreiben eee 
rege eg ; 8 „ nn 
iſt der feelen wohn / hauß i 
iſt das vornehmſte ſtuͤck des Faupt . 27 

deſſen temperament 4 a n 
deſſen dienſt und verrichtung n 

deſſen kranckheiten „%% 7 
deſſen ſubſtautz , 

Firn ⸗cammern wor zu ſie dienen 10 
irn⸗wuth phrenitis iſt eine ſchwere Kuuchel 38 
woher ſie entſtehe N » 


Vegiſter. ER 


Hornfehlder augen was es fep/und 


1 — 


2 — ame 
ſo genannt werde 13 


hat ſeine aͤbergen und nerven nz 
deſſen orm f . 113 
| und fehler 10 
Humor aqueus der augen / vide aqueus humor 117 
Humores der augen find dreyerleg U 0 
Hunds⸗hunger / appetitus caninus i 433 
Hunds,wuth rabies canina was fie ſey „ 
wle fie zu curiren N 57 
Hunger woher er erreget werde 427 


unnaluͤrlicher wie er zu euriren 4 
urnnatürlicher bey weibs bildern woher er entſtehe 435 
Huſten von lachen oder reden unter dem eſſen wie er erreget wer⸗ 
N M P d 1 . 


de WE 247 
iſt unterſchſedlich nachdem die urſach 27 
wie er zu ſtillen 274. ſeqq. 

Hydrocele wa erbruch wie er zu curiren A 65 


Hymen was es eigentlich ſer | 67 
Kir: ob daraus / wenn es unverletzt / die jungferſchaſſt zu erkennen 


* N 5 a ; ; 675 
Hypochondriacum malum miltz· kranckheit was fie ſey 88 
diaie urſach dieſes mali haben unſere vorfahren dem miltzen / 
und bey den weibs⸗ bildern der mutter zugeſchrieben 808.81 
die warhaffte urſache find uͤbel⸗diſponirte fpiritus gz 


plelerley zufälle dieſer kranckheit 809.812. & ſe . 
Iypochondriaci werden ſehr von hertz klopfſen geplagt 3 
haben keine ſonderbare gefahr von ohnmachten 336 : 
bekommen oſſt colie 471 
ſind den gelle n ſchmatzen ſeh unterworfen „ 
Hyfterica pasſio bey den weibs bildern und bypochondriacum 


malum bey mauns⸗bildern haben einerley urſach 808.813 . 


** pasſio, oder miſerere, deſſen ſigna und beſchaffenheit 49% 

deren urſach 155 71 SER tr 
und cur n 5 g 4 
Impotentia generandi fan drey haupt, urſachen haben wor 

wie ſie zu curlren / wenn der mangel am ſaamen iſt 6652 N 
wenn fie von böfen leuten herruͤhret / wie zu helſſen. 655 

8 e EE 

| De RE 
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Koyipen 


N TREE: v gr se 
Tnfammarion,füche entzündung 1 5 100 
Intemperies des hirus iſt nicht in deſſen fang 10 fc 27 | 
Inteſtinum colon iſt das ſubjectum der colie gi | 
Iſchuria, verhaltener ur in / von den nieren ht aach 6124 


wie fie zu curiren 1655 
Sungferemeranfe ne knnen AN 75 655 
| ob fie von dem weiſſe en fluß befreyet 1 RT 
Jungſerſchaft ob fi fi eee Ne (ht es | 


wird allein durch die keuſchheit erkannt | 
gb fie verlohren gehe bey ledigen weibs⸗ ben / 20 A 


dei Pa ea ee MR N Sa | 
alle dere befnffenhei „„ LG 
Kahl bein was es eg 1 
Kahl köpfe von den Roͤmern vor verhurete lee hellen 242 
Kahl⸗kopff oder glatze wie zu verhuͤten 242 
Kalte intemperies des hirüs dependirt von den humosibus 28 
ulld ſpiritibus | 158 
wie zu corrigiren 29 
Kammern des hirys ventriculi 87 shi fie dienen 20 
Keuſchheit das ſicherſte kennzeichen der jungferſchafft 686 
Kieffei der backen / was fuͤr maͤngeln ſie unterworfſen 220 
Kinder haben keine ſaͤure im magen | 427 
warum ſie von dem blaſen⸗ſtein vägtanlantweden 614 
Klingen der ohren woher es hie > 143. 
Knirſchen der zaͤhne wle zu aͤndeern SLIM AL 
Kopff⸗wehe / ſuche haupt ſchmertzen | 99 
Krampff in den waden und ſchenckeln wie zu verlrelben 2 9% 
Kr Anafeicat des leibes woher fie entſpringen 3 
koͤnnen aus dem urin nicht gewiß ehen werden 596 
Krebs der brüften iſt gefähruch ö 37 
. ge en h 5 
wie er zu heilen IE gr, ſeqd. 
* 00 er eher e 
Ser am halſe wo er herruͤhe er 24 
at ſchwer zu verfreiben 5 a 


wenn er in ein geſcwat gehet / wie er zu baren 25861 
Kb, 


* 
we ö 


Net: 


—ͤ—— — — 


e eee a Kg 9 


woher es entſtehe | 27 229 


a Fe clandulr, woher f ſie den nahmen buen 19 ee 
72 


Laͤhme woher fie entfpringe 


Lenden haben ı2 gewerb⸗beine 
ſchmertzen iſt ſchwer zu erkennen / welchem cel des ie 
. ſolcher zuzuſchreiben | 
woher deren ſchmertzen entſpringen 
wenn ſie von 9 e galten ehe hu 11 


| wie fie zu curiren a 11 5 14 
Laͤhme der junge wo fie perrähre | 1 192 
wie fie zu curtren 193 

der glieder / pareſis von der eee berühren | 
wie ſie zu curiren 482 
Larinx, was das ſey und worzu es nutze 246 
Leben des menſchen hanget an der circulation des bus 4 327% 
Leber hat ihre waͤrme oder hitz vom blut | 553 
ol ſie die roͤthe des geſichts verur ſache | 229 
hat mit dem blutmachen nichts zu thun e 
deren beſchaffenhelt ſigur und farbe e 2 Eh 
deren ſubſtantz ER 75, 
deren amt und verrichtung f 548 
deren geſunder und krancker ſtand ruͤhret von dem blut her 
8 554 
geber ruhr Auxus hepaticus, woher fie entfpringe 1 5 2 
und wee ſie zu ſtillen 519 
Leber⸗ e kan ſich in allen valis der leber zufragen 52 
wie ſie zu eroͤffnen ſey 554 
an durch uͤberſchlaͤge nicht curiret werden 556 
we verurſachet die gelbſucht 5 360.565 
Lefftzen wie deren zufaͤlle zu curiren 25 200 
worzu ſie dienen | 208 
Leib des menſchen beſtehet aus zweyerley hellen 5 


lindern | % 

Lethargus was es ſey e 

Lienteria wie von der 9 lu, zu unteren ABS N 
wie ſie zu curirens 489 


e 


\ 


elle . 


Alſpeln woher egenſſtehe Mine 7 0 5 
Luft preſſet das blut aus der lungen in das hertz NR: 
iſt die urſach des gefunden oder ungeſünden obſts in 1 75 


oder jenem jahr 0 J04 
uuf rohre iſt bas vornehmfle ſtͤͤck des halſes 246 
deſſen fehler und gebr echen e ee ee, 
unge was ihre verrichtung BEN. 266 
deren thelle und beſchaſſenhelt | 266 


0 deren entfuͤndung woher entiehe und wiezucurlten 276. 


17 fe 
worinn 15 wohlſeyn beſtehe 
iſt gleichſum der blaß⸗ balg / wodurch das blut Pte 
wird / daß es elrculiren muß 45 | 
Lungen geſchwar woher ſolches entſtehe . = 
iſt a zu euriren „ 
wie ſolches zu curiren / wenn 6s vom fallen herruͤhre 191 
Lungenſucht wird von den eltern angeerbet / und ſtecket an 33 


worinn ſie beſtehe u 291. feag- 
‚wie ſie allgemach zunehme 7 22592 
woher ſie verurſachet werde 1 292. 
ob von fläffen herruͤhre 40 295 
wle ſie zu curiren 8 95 


‚ Lymphä wird dick und gelatinos von ſaͤure | 
muß un dauung zu verrichten duͤnne und wohl blen 0 
ehn 


428 

muß von dem vigore der 1 unterſtuͤtzet Werbe 58 
wenn ſie uͤbel⸗diſponirt / wle ſie zu corrigſren „ 
ſtomachalis iſt das univerfale folvens aller fpeifen 428 


wie ſie zu ſtaͤrcken 3 An 
5 nimmt olerand geſchnackan „ 427. 428 
5 5 M. ? = 1 a 5 
eatuniieerbetsufe | AT 1255 
ſeine krauckheiten 


darinn geſchicht Feine behoben eine aa 
oder ſolution der ſpeiſen 395 

tragt zu dem appetit ws der dauung activs nichts bey + 

| bb DAR warme von dem netz bermehrekwerde 92 a 
A? 


\ 


>; 8 L 
* 
ur 
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* 


Magen ⸗mund der obere / orificium ſtomachi ſuperius, wo es zu 
cen 15 ene e 
wenn er ſich zuſammen stehet/entftehet edel 4 55 
wie deſſen zuſammenziehung erreget werde 4414 
orificium ſtomachi inferius wo ſich endet nn 394 | 
Mugen ärden arten 5 „ 
Magen ſchlund gehöret zum halſe 248 
deſſen Befpaffenheit 263. feq. 
deſſen gebrechen und zufaͤlle 264. ſeqq. 
Magen 'ſchmertzen ſeynd unterſchiedlich , 
wie ſie zu lindern N | e 
wie ſie von der colie zu unterſcheiden a 472 
Mandeln / woher ſie dieſen uahmen führen 181 
| wie deren entzündung zu curlren 223 
Mania unſinnigkeit / was ſie ſey / uud wie ſie zu curiren 49 


* 


1 


x 


Mann / wodurch er von dem weibs⸗ bild unterfchfeden 642.672 


Mannheit wenn fie durch hexerey genommen / woraus es zu ſpuͤren 
| | | 665 


Männliche ruthe / deren beſchaſſenheit und theile 6% 
| 1 6 


deren zufaͤlle und gebrechen 8 


x 5 5 
ͤbele beſchaffenheit kan auch eine urſach ſeyn der maͤn N 


n 
chen impotentz oder unvermoͤgen 659 


Maximilianus der Fäyfer hat im neundten jahr reden lernen 191 
Melancholie deren eigenſchaſſt f 593 95 


deren urſprung 23 


wie fie zu curiven 


9 | BES vi 
Melaucholiſche kranckhelten / ob fie von verſtopſſung des miltzen 
her ER 582 


8 


herruͤhren 


Menſchlichen lelbes vornehmſtes theil iſt die feele En 3 ji 
| $ 


erſte nahrung iſt milch 


355 
Menſchlichen geſchlechts ſortpflantzung wle fie geſchehe / und was 
5 5 7 68 


darzu erfordert werde 


Meſenterium, ſiehegekroͤß 1 449. & 53% 
Milben in den haaren wle ſie zu vertreiben 14144 

Milch / deren werckſtatt ſeynd die bruͤſte beym weiblichen ge 5 
8055 lecht n EN 
deren urſprung und beſchaffenheſt Er 358. feqg.379 
wenn fie mangelt / wie fie uerfenen 8 
e 9 i, wo⸗ 


— 


. Milpadern/ wo ſie ihren anfang nehmen 
| We edlem en Ge Mel merten dernden erden; 


— 


een * Ge 
* * * 
= 1 * 


* 
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phoher derſelben mangel entſtehe 


| 


wenn I blutig / bitter und gelb / wie fie zu corrigiren 1 
wenn ſie gerinnen wil / wie ſolches zu verhuͤſen 388 
wenn ſie ia Aberſüͤßig/ woher ſolches entſpringe 386 
wee deren üherfluß zu teuren 387 
449 
8 5 o 
itz ob er die urſach der ſchwartzen gelbſucht 57 
hat mit dem gall machen per ſe nichts zu ſchaffenn 370 
bpb er ſich bey den menſchen aus ſchueiden laſſe 781 
deſſen lager und beſchaffenheit 5 
deſſen nutzen und perrichtung N ae 
perſtopfung was ſie vor ungemach verurſache 278 
iſt ſchwer zu erkennen 1 
woher ſolche entſtehe | | 
g bud wie fie zu eröffnen „ 
Miltzſüchtige werden von den winden ſehr geplaget | an 


wie das blutbrechen bey dieſen zu fliflen 419. ſeg. 
Mit eeſſer / ceinones, woher ſie entfpringen 700% , 175 


wie ſie zu vertreiben | „ RL 32 
Monate fluß / wenn er ſich ſteckt / woran es zu erkennen 70 wo⸗ 
hee ſolche verſtopffung entſtehe 705. wie deſſen verſtopſſung zu 

eroͤſſnen 706. wenn er auſſen bleibt / verurſachet viel ungemach 
702 wenn er zu ſtarck gehet / wie zu begegnen 214. kan auff vie⸗ 
lerley art veraͤndert werden uch 


2 702 
Mund / deſſen theile 175. deſſen beſchaſſenheit 176. ſeq deſſen zu: 


fälle zol. ſeg. wenn er ſich ſcheiff gezogen / wie zu helſen 20 
Mund⸗waſſer / zur laͤhme der zungen 195 
Mutter ob fie vor fallen koͤnne 696, wo ſie ihr lager hat bey ben 
weibsbildern 696. deren beſchafſenheſt und gefälle 673. deren 
nutzen und end zweck 673. deren gebrechen und zufaͤlle 683 
Nutterſcheide / deren lager / haͤnge und andere beſchaſſenhelt 676. 
deren gebrauch und kutzen 677. deren zufale 686 


ar re ob fie bhumachten erregen 339. wie ſie von der 


‚solle zu unter ſcheiden 473. wie fie zu lindern u. zu vertrelben or 
/ 9 a Me Key \ 1 75 


h 2 l i, br . 

e Acken iſt der hintere heil des haaſes 24346 

D Naſe deren theile / geſtalt und groͤſſe 153. deren gebrauch und 
Kan Fig * W a \ } pver⸗ 


. 


| 5 Vage. 


4 verrichtung 156. deren übe übele beſchaffenheit und gebrechen 50 
Nephritis grieß⸗ſchmertzen / was ſie eigentlich ſeyn 
Nieren wo ſie ihren 7 und urſprung haben u. haben ihre 
beſondere feuchtigkeit oder lympham 22. was fie eigentlich ſind 
4 5 N den von eimer ſublilen lympha genaͤhret d geleuck er⸗ 
alten 
Nerven ⸗krauckheiten wo fie herruͤhren 
En deſſen theil / ſubſtantz / und übrige beſchaffenheit zar. wozu e 
diene 543. wird bey der ſchwindſucht zugleich verzehret 543. 
dieſſen krauckheit und zufalle 544 
Nieren deren zahl und andere befchaflenheit sss. deren entzuͤn⸗ 
dung wo fie herruͤhre s93- wie deren entzuͤndung zu euriren o 
ſcheiden das uͤberfluͤßige Serum von dem blut 587 haben keine 


anziehende krafft 5989 


Nieren:ſtein wer am meiſten davon geplaget werde 396. woher er 
verurſachet werde 599. wle er zu vertreiben oder fortzuſchaſſen 
‚6os. wie deſſen ſchmertzen zu lindern 601. wie man 
praͤſerviren könne 6os. wie er zu erkennen 
Ran wie es erreget werbe sa. iſt bey anfang des böte 
nicht gut 173. wenn es zu hefftig / wie zu begegnen 17 
Nieß⸗ ken wenn es zu ſtarck / verurſachet convulfiones 75 
ſt aupen nA | 174 


ER O. 
Wr HE warum es in einem jahr gefünder als im andern 503 
Ohnmachten ſeynd bey bypochondriacis und hyftericis 
nicht gefährlich 335. wie fie beym aderlaſſen zu verhüten 339. de⸗ 
ren vornehmſte urſachen 336. deren cur 337. ſeq · 
Ohr deſſen thelle 134. deſſen 17 0 und zufaͤlle 14⁰ 
HOhren⸗ſchmaltz verurſachet übel hören 151 
Ophthalmia ‚füche/ eutzuͤndung der augen, 0 
Orthopnœa wie fie von der althmate zu unterfeiden 30x. wie fie 
zu curiren 
Oꝛeus, uaſen.geſchwät / wie es zu durlken Ed e 


| Pas iſt eine große drüſe / wie ſie beſchafſen 58. was deſſ. eu g 


— 


10 


gebrauch und waren 539, wie deſſen verſtopffung zu erken. 


nen 540. wie ſolche verſtopffung zu eröffnen 341 
Fancreaticus fuccus 985 lympha / ob Al: fauer 540, wenn er zu 


= I; duͤu⸗ 


. 
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Reifen 0 
a been | 18 er 
Paralyſis, ſuche laͤhme 1 
Paraphimoſis was fi eſeh/ nd wie t (often beſche en 660 
Pericardium was es ſey 510. wie das ubel⸗beſchaf ene waſſer zu 
corrigiren . EN 341 
Pericranium 8 0 
Perioſtium N eee 
Peripneumonia bach m derungen EN 
’ . Phimofis fie fie zu curiven e 
Phrenitis ſuche hirnwuth 1 Feen 
Pheifis, ſuche lungenſuchtt 93 
Phtiſici, wie bey dieſen der durchbruch zu Riten RD 
Pleuritis ſuche ſeitenſtechen 272.278 


Peſt iſt Decbefkigfie und hoͤchſte grad aller feber 773. wenn Mi e an⸗ 
gegriffen / muß man kein augenblick ver ſaͤumen 775. wer da bey 


nicht ſchwitzen kan noch will / iſt insgemeinverlohren 776 


Pneumatocele windbruch wie zu curfren 15 95 


Pocken im geſicht 
1 woher es entſtehe 783. hat den ſtein offt zum gefährten 
802. bekommt unterſchledliche nahmen / nach den gliedern / wel⸗ 


che es vor andern angreift 781. welcher geſtalten es zu curirẽ 738 


Folypus narium, was es ſey 162 


8 pen / der en verrichtung und zahl 343. wie fie unterſchieden 343 
Köhrgen des Hirns/tubuli cerebri woher fie Böen zu enge wer⸗ 


den zy. wie ſie zu erweitern 36 
Römer / was ſe für zügen admittirt d 
5 | Rh, | 


IH, 


— 


Polypus cordis 3 
Priapismus was es ſey / und wie es zu curren 659 
Ptyalismus ubermaͤßiges geiffern / wie es zu ſtillen 3 201 
Purgiren / wie zu verhuͤten / daß es keine ohnmachten erwecke 339. 

wenn es zu ſtarck ee ſolches zu 5 5 
R koͤnnen einige nicht aussprechen gr 
Rabies woher ® entſtehe / und wie ſie e iu ane 4. ss 
Raucedo, ſuche heif feit & ‚262 
Reden wodurch es gehindert werde. N . 
Reiſſen im leibe/ uche lic „ 
Reiten / wenn man wund davon wir die zu helffen sa. 


\ 


n * 
1 
— 


Weite. 


4 e 
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— — 


Rehe des bluts iſt einaccidens der durch elrander vermischten 
theile 6. 293. des bluts wird ofit ſehr verandert 6. der augen 


woher ſie entſtehe 120. des geſichts wenn fie zu ſtarck / wle fie zu 
vertreiben 228. des geſichts ob ſie von der leber herruͤhre 229 
Rothlauf der bruͤſte woher er entſpringe uñ wie er zu eurtren zo 
Rothe ruhr / deren urſach und beſchaffenhelt 30. wie zu curiren 


25 5 506. ſeqq. 
Rücken wenn er krumm wachſt / wie zu begegnen 347 

Rurtzeln im geſicht / wie fie zu vertreiben 233 
Ruthe maͤnnliche / deſſen beſchaffenheit und zufaͤle! 66 


— 


F men deſſen übele befchaffenheit verurſacht impotentiam 4 


generandi 668 deſſen mangel woher entſtehe und wie eu⸗ 
1 riret wer de ö 669 
Saamen fluß / ſuche gonorrbæa 


667 
Saamen⸗gefaͤß wie fie beſchaffen 644. koͤnnen urſach a 
N 61 


der impotentia generandi 


Sarcocele fleiſchbruch deſſen beſchaffenhetit 654 15 


Sarcoma gewächs der naſen wie es zu curiren 161 


Sauer / wenn mans zu der galle gieſt / wird ſie grün oder ſchwarz 


nachdem die ſaͤure ſtarck oder ſchwach 573 


Säure macht dfelympham dick und zaͤhe 294. wenn fiedenma 


gen verdirbt / wie fie zu verſuͤſſen 309. 434. muͤſſen kleine 


kinder nicht im magen haben 427. ob fie die urſach ſey des 


appetits und der dauung 427. macht einen uͤbel⸗beſchaffe⸗ 
nen chylum, der keine nahrung giebt 433. wie fie bez der 
gelbſucht zu cortigiven sös. wie bey der ſchwartzen gelbſucht 

| 576 
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\ 


\ 
\ 


| 


Re N er, * 
Schielen der augen / wie zu eorrigtren Ki Wr 


Schlaf wle er bey krancken zuwege zu bringen 


Sa des zaͤpffgens / uvulæ laxitas, mie fie zu corrtgten ii | 


Schlaffſucht woher ſie entſtehe 63: wie ſie zu curiren 64 

Schlagfluß woher er komme 67. wie er vom ſteckfluß unterfihies 5 
den 69, deſſen vorlaͤuffer 67. laͤhmet die zunge 19353 
Schleim in dem magen wle er zu vertreiben ee 


Schliugen⸗ wodurch es verhindert werde 264. wann es 55 
ſchmertzen geſchicht 


Schlucken kingultus wo erberfomme 407. ift ju zelten gefährlih 


408. wie er zu ſtillen 2 409 
Schlund / ſuche magen · ſchlund. 


He in den ohren wenn es zu zaͤhe wird ennſachts übel boͤ⸗ | 


1151 


Ehuierkei des haupts / uche haupt⸗ſchmertzen 99. in den len 


den ſeynd ſchwer zu erkennen / wo fie eigentlich herruͤhren 4. 
wie ſolche ſchmertzen zu curiren 45. in der linden ſelten ob 


ſie von dem miltzen herruͤhren / werden mehrentheils 5 ai = 


den verurfachet 


Schnee wie er zu file ꝛ6. bey deſſen anfang ift das Seen 
Schnup⸗laback aan den geruch / wenn er zu offt ee 5 


wird 167. iſt zum theil gut zum ſchuuppen 71 


Schrecken bringet die ſpiritus animales in verwirrung 89. 9 55 


auch wohl ohnmachten zu wege 
Schrunden der wartzen wie ſie zu heilen 374: im afflern oe 75 ie 
zu vertreiben Jig ſeq. 


Schwaͤngerung ob fü ie absque tomie one membri virilis ges 1 


ſchehen koͤnne 


684 
Schwangere weiber woher stellen appetit iu urnatiligen | 


dingen haben 
Schwar tze gelb /ſucht woher fie entſpr inge 776. ob fie von e 
a miltzen herruͤhre . 370, 379 
Schwartze⸗zaͤhne / wle ſie welß zu mache 216 
Schwindel woher er entſtehe 81. wie zu euriren een 
Schwitzbad beym ſchnuppen brauchen / wacht daf man um den 
geruch kommt i 
1 en N 0 humachten erwecken f 3e 
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Scirrhus mammarum harte ge ſchwulſt der bruͤſte wie ſie zu curl⸗ 
ren 365. Teſtium iſt ſchwer zu vertreiben "282. 


[ 


Berotum was es fen 643. wenn er voll wind oder waſſer wie zu 


helffen 556. wenn es wund / wie er zu heilen N dr 


Seefahrer warum fie ſich leicht erbrechen / wenn fie anfangs auf 


dle ſee kommen f 


| ‘ Ä 3 
Seele iſt das vornehmſte theil des menſchen 4. trägt nichts bey 


zuder eirculation der humorum 4. hat ihren fig in dem hirn io 
Seltenſtechen pleuritis woher es entſtehe 272. 278. ob es auff 


einer ſeiten gefährlicher als auff der andern 280. wie es zu cu⸗ 


riren 281. es laſt zu zeiten eine difpofitio zur lun genſucht nach 


ſich e, a e f 293 
Sinne deren werckſtaͤtte wo fie anzutreffen 19. deren werckſtaͤtte 


ſind die nerven f 0 5 
Sitzen muß man bey den ſteinſchmertzen meiden 60 
Sod plaget vor andern die gallfüchtigen 405. was darwider zn 
brauchen 1 | 1 
Sommerflecken im geficht / wie fie zu vertreiben 1 
Spalten der haare wie zu verhuͤten 4 


Span ader too ſie ihren urſprung haben 


Speichel wenn er nicht wohl beſchaffen / wie zu helffen 206 
i Speichel-fafit iſt ein vornehmes ſtuͤck zum geſchmack 182, dienet 


zur auffloͤſung der ſpeiſen a 206 


Speiſe fo der natur zuwider / verurſachen erbrechen 4214. wenn ſie 
5 56 


zu hitzig und trocken / verſtopffen ſie den leib 


Speiß roͤhre ſuche magen ſchlund FOR 


Spiritus animales wo fie generirt und ſecernirt werden 19. wor⸗ 
inn ſie beſtehen 21. machen appetit / und befördern die dauung 


45. machen ſtaͤrcke und kraͤffte 336 womit man fie ſtaͤrcken koͤn⸗ 


ne 338. ob ſie von den ſpiritu vitali und genitali unterſchieden 
336. ob ſie ohnmachten verurſahen . 


Spulwuͤrme wie fie fortzutrelben 464 
Staar iſt unterſchledlich 130. der ſchwartze woher er entſtehe 
30. iſt ſchwer zu euriren | | 

Stämlen wo es herruͤhre 


Staͤupen oder convulfiones woher ſie entſtehen 88. wie ſie iu cu⸗ 


Steck fluͤſſe wo fe hermhre zrs. muͤſſen geſchwinde huͤlffe 1 3 f 0 
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Seeigreiff im ohr Rapesbeffen beſchaſſenhel N kr 


Ste ine in der zunge wie ſie zu curiren und heraus zu nehmens. 0 


machſen auch in dem hertzen 


ei 
Sterilitas unfruchtbarkeit / woher fie verurſachet werde 66 


Dun zuſtarck gebraucht nee 10 appetit 433 


Stimme wird durch die lufft⸗roͤhre formiret 246 
Strangurie kaltplſſe was die urſach 1 
wie ſolche zu lindern und zu vertreiben b e 
Stuhlgang iſt bey den menſchen unterſchiedlich 46. wenn er aus 
corrumpirten excrementis beſtehet / wie zu ge en 496 
* Stumpfe sähe / wie fie zu ſchaͤrffen gern 


3 


Taubheit iſt zu befürchten bey dem ſauſen und brauſen der 
ohren 144. wo ſie herzuruͤhren pflege 146. wie f ie moͤge gebor 


ben werden. 


2 48 8 
Temperament des hirns / wie es er 1. warum es fi mer 


ſchiedlich zu. iſt ſehr veraͤnderlich 


Teſticuli, woher fie den nahmen führen 642. deren beſchaffenhet/ | 


und anzahl 643. ſeynd ſo wohl nach ihrer zahl / als nach ihrer 
verrichtung verſchiedeuen zufällen unterworſſen 65o deren ent⸗ 


zuͤndung wie fie zu lindern ost. wenn fie ſonſten geſchwollen / 5 


wie zu helſſen 


Trockue der zungen wit zu corrigiren 


Trommel des ohrs tympanum wo es liege 136. daͤhne ſich 110 
und laͤſt uach / nachdem der ſchall von außen ſtarck oder ſchwach 
in das ohr faͤllt | 10 


Trincken wenn zu viel / macht ſeroſes blat 


95 


> 


S 
Thee⸗waſſer obeine austrocknende kraft bey ft ich habe 877 
Thraͤnen woher ſie kommen 5 12 | 


Tlunckeue warum fie taumelen und nicht recht een nn 8 9 


— 
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€ uus⸗ berg an 575 ſchaam / woraus er beſtehe 270 


Verſtand⸗zaͤhne dentes lapientiæ warum fie ſo heſſſen 184 


Verstopfung des leibes wo fie herrühre 4 455. wie 5 verhuͤtet 


ae 14 460 
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Mu der bruͤſte wle fie befchaffen 357. ſchrunden an den⸗ 


hu le wie zu curiren 


— —— 1 — 
Verſtummen woher es entſtehe s 5 136 
Vitreus humor der augen wie er beſchaffen 5 Te 
Unfruchtbarkeit der weiber Rerilitas wo fie herruͤhre 61. 704 
Unguis oder ungula, ſüche aug enfell f i a 
Uufiunigkeit deren urſprung und cur 49 


Vorfall der mutter wie er ſich zutrage 


mi | 0 5 5 
Vorhaut der männlichen rurhen/pr=putium, wie deſſen gebꝛechen 
Au curiren f eee 


Urrin was er ſey ses. wie er bey einem gefunden menſchen beſchaf⸗ 


fen 59 1. wie er bey krancken beſchaffen 592. ob man die kranck⸗ 
heiten daraus erkennen möge 592. wird in den nieren abge⸗ 
ſchleden / und in der blafen geſammlet 588. wenn er im ſchlaff 


jortgehet / wie zu helſſen 620. wenn er wegen des blaſenſteins 


nicht kan gelaſſen werden 616. wenn er mit blut und eiter vers 


miſcht / was zu thun 638. ſegq . wenn er ſchwartz weggehet wie zu u, 


heifien 642. deſſen farbe veraͤndert ſich gar ſehr nach ſpeiß und 
tranck 591. 612. kan aus vielen urſachen verſtopſſt werden 623. 
wenn er von den nieren nicht abgeſchieden wird / Its ſchleim 
624. wie ſolchem zu helffen 615 


fſelben wie zu curiren e 
Waſſer in dem hertzen aqua pericardii wozu es diene 320. wenn 
es übel beſchaſſen wie zu helffen 34x 


fach dieſer krenckheit sz welche zu dieſer kranckheſt incliniren , 
muͤſſen ſich vor vielem trincken hüten 840. boͤſe und gefährliche 
fymptomata dfefer krauckheit zu euriren 836. die leber iſt nicht 


die urſach dieſer Eranekheit i 834 
Weiber wor inn von einem Manne unterſchieden 67 
MWeln was er vor kranckheit verurſache | e 


Weiſſer fluß der weiber was er fen 719. wle er zu curiren 72: 
Wimpern der augeulieder wozu ſie dienen 108. deren gebrechẽ 131 


Winde im magen treiben den magen auf 359. woher fie eutſtehen 


359. ob ſie von der mutter konnen verurſachet werden 691. in 
den daͤrmen verurſachen ſchmertzen in der lincken ſeiten gu. 
ſeynd unterfehtedlicher gattung 41. wie fie zu vertreiben or 33 


— 


f 3 e, 
Waſſerſucht wie zu erkeñen sr. bydrops aſcitis 832. priglualbur⸗ 


dune bn was ef deren ſeynd Bier, HR 183 


Regen | 


Wirbel d. n beſchafſenhelt und und unterſched 343. 780 | 
Wärme verurſachen haupt ⸗ſchmertzen 102. verurſachen magen⸗ 
ſchmertzen 104. verurſachen ohreneſchmertzen 143. in W 
> zahnen wle fie zu vertreiben 216 
ürme in pericardio wie die zu vertreiben 340. in det dar men | 
woher ſie entſpringen 1% 40 e art Pen wie 
ſie abzutreiben 4 


3. 
Daͤhne deren unterſcheld 184. deren esta und fe 184 
S deren mängel und gebrechen wie fie curlren 134. 18 


12 Zahufleiſch wie deſſen fehler zu corrigiren 


Zahn, ſchmertzen ſeynd empfindlich / wo ſie herrühten 316. fol ie 5 
zu vertreihen | 


Zaͤpflein deſſen figur und ſutzen 180. 124. deſſen fehler und bare | 
en 
an Zeugungs: glieder dei meuſchẽ / was für welche die maͤller habe 657 


wie der weiber ihre beſchaſſen | { 00 


| Zorn erreget condnlfiontes oder ſtaͤupen A 
| Su officium und fübllans 176. deren fehler ar ge 1 
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